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Vorwort .

Verleger und Verfaſſer nachfolgender Schrift halten die

Herausgabe derſelben für ein Bedürfniß . Hat man bis⸗

her die vielbeſuchten Ufer des Rheins in antiquariſcher ,
pittoresker und jeder andern Beziehung faſt erſchöpfend
beſchrieben , ſo fand dies in weit minderm Grade in Be⸗

zug auf artiſtiſche Gegenſtände ſtatt . Nur Einzelnes
iſt in Reiſehandbüchern , Monographien ꝛc. zur Genüge
behandelt ; Alles dem Kunſtfreunde Sehenswerthe und

Zugängliche überſichtlich zuſammenzuſtellen , wird hier
zum erſtenmale begonnen . Die Kritik wird hoffent⸗
lich den Verſuch mit mildem Auge betrachten , und be —

rückſichtigen , daß einſtweilen nur von einer Untermalung ,
keiner gänzlichen Ausführung des Gemäldes die Rede

ſein kann , da es ihr bewußt iſt , wie ſchwierig ein der⸗

artiges urſprüngliches Unternehmen iſt .
Der Verfaſſer darf verſichern , daß er gewiſſenhaft

alle ihm gebotenen Notizen benutzt hat , und ſeiner eig⸗
nen Anſchauung , wie er glaubt , nichts von hoher Be⸗

deutung entgangen iſt . — Die Tendenz des Werkes :

reiſenden Kunſtfreunden und Künſtlern eine nöthige An⸗

leitung zu geben , ſich ſchnell zurecht zu finden , erlaubte



eben ſo wenig raiſonnirende Erläuterungen wie ſtreng⸗

wiſſenſchaftliche Sprache und Durchführung . Aus dieſem

Grunde wurde auch mindere Wichtigkeit den Antiquitäten⸗

ſammlungen beigelegt , welche mehr antiquariſches als

artiſtiſches Intereſſe haben ; ſorgfältigere Beſchreibung

Cnach möglichſt lautern Quellen ) fanden dagegen die

mittelalterlichen Baudenkmäler in ihrer hohen Kunſtbe —

deutung ; und auch die Schätze der Malerei und Skulptur

wurden verhältnißmäßig ausführlich behandelt , obwohl

es nicht rathſam und durchführbar ſchien , hierbei überall

ſtreng kritiſch zu ſichten und zu ordnen .

Des Verfaſſers beſter Lohn für ſeine unbeſtreitbar

große Mühe wird es ſein , wenn ihm das Publikum bald

Gelegenheit gibt , in einer zweiten Ausgabe die etwaigen

Fehler dieſer erſten ausmerzen zu können .

Im April 1842.
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eſtreithar Wir beginnen unſre Wanderung mit der vormals freien
deutſchen Stadt Baſel , die ſeit 1501 in den eid⸗

genöſſiſchen Bund getreten iſt . Die Züge dieſer alten

Stadt ſind keineswegs ſymmetriſch ſchön im modernen

Geſchmacke , wir ſehen ſo manche Unebenheit , ſo manche

Runzel aus alter Zeit , die man vergebens durch neu⸗

modiſche Schönpfläſterchen zu verbergen ſucht . Und doch

erſcheint eben dieſe Alterthümlichkeit , dieſes Winklichte
und Beſchränkte ſo heimiſch und traulich für jene , wel⸗

chen die langen hagern Dampfrauchfänge unäſthetiſche
Steine des Anſtoßes ſind . In dieſen alten Mauern foch⸗
ten die Sterner und Pſitticher ihre ariſtokratiſchen Kämpfe

aus , hier wurde der Uebermuth des üppigen Pfaffen⸗

thums mehrmals gedemüthigt , hier verſammelten ſich

die phantaſtiſchen Streiter für ' s heilige Grab , hier warf

der Tod , der verpeſtende , im Jahre 1349 ſein Netz ſo
weit hinaus , daß nur drei der Ehepaare den Maſchen

entflohen ; hier wurde endlich Hans Holbein geboren .

Für unſre artiſtiſchen Zwecke finden wir in Baſel

viele Schätze , obwohl noch mehr zu Grunde ging . Ein
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Sturm auf Zierrathen der alten Kirche vernichtete in

der Reformation ( 1529 ) vielleicht das Werthvollſte , was

die mittelalterliche Kunſt ſeit Jahrhunderten hier ver⸗

ſammelt ; was übrig geblieben , hielten indeſſen die Nach⸗

kommen , bei denen der negirende Zorn verraucht , in

Ehren , ſo daß ſich noch immer Beute findet , wohin der

Blick ſich wendet . Begeben wir uns ohne Aufenthalt

zur reinſten Quelle Baſler Kunſt , nämlich zur

Gemäldeſammlung der Bibliotheh .

Die Hauptbilder ſind von Hans Holbein dem Jün⸗

gern , einem Künſtler , den nicht blos Baſel nach ſeinem

Tode hoch verehrt . Während ſeiner Lebenszeit ſoll dies in

Baſel nicht ſtattgefunden haben , obwohl Holbein wackre

Freunde hatte ( Amerbach , Erasmus ꝛc. ) und es behagte

dem lebensfrohen , ſchalkhaften Manne beſſer als zu Hauſe

im luſtigen Altengland , wo ihn Heinrich VIII —gleich ihm

eine derbe , geiſtig und körperlich ausſchweifende Natur —

als Günſtling aufnahm . Das Genialiſche ſeines kräfti⸗

gen Weſens trat bei Holbein , wie bei manchem andern

alten und neuen Künſtler , ins Leben über , und die

Fülle ſeiner Geiſteskraft , ſeines Humors ſprudelte über

die Barrieren des philiſtröſen Anſtandes . — Eine Cha⸗

rakteriſtik ſeiner Künſtlerindividualität müſſen wir uns

hier verſagen und verweiſen dieſerhalb beſonders auf

Ulr . Hegners Monographie Holbeins .

Die Bibliothek beſitzt von Holbeins Werken :

a . Oelgemälde .

Ne 1. Die Einſetzung des Abendmahls .

„ 2. Die Geißelung .

de ün, , Cb W345
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Beide Bilder ſind nachläßig gezeichnet und aus⸗

geführt . Die Färbung indeſſen iſt nicht ohne Tiefe
und Kraft . Das Inventar nennt ſie Jugend⸗
arbeiten unſres Künſtlers , wogegen das Verzeich⸗
niß ( von Heß ) ſie dem ältern Holbein zuſchreibt .
Die Einſetzung des Abendmahls . — Auf beiden

Seiten fehlen Figuren , da dieſes Bild in der

Reformationszeit nur mit Mühe vor der Zer⸗

ſtörung bewahrt werden konnte . Die Auffaſ⸗
ſung iſt profan leichtſinnig und dem Gegenſtande
wenig angemeſſen ; der Maler legte ſeinen gan⸗

zen Fond von Charakteriſtik des Häßlichen in

das Antlitz des Verräthers Judas .

Ein Ecce homo ! — Skizzenhaft doch kräftig .
Eine ſchmerzenreiche Mutter . — Auch hier ge⸗

wahrt man deutlich , wie der Maler nur ſparſam

von chriſtlichem Gefühle durchdrungen war .

Bildniß des Erasmus von Rotterdam .

Der Leichnam Chriſti im Grabe . — Zum Mo⸗

delle ſoll der Maler einen im Rhein ertrunkenen

Juden gebraucht haben . Die gemein naturali⸗

ſtiſche Auffaſſung ließ den Künſtler in dieſem

Werke die höheren Regeln der Aeſthetik vergeſſen .
Man lieſt die Jahrzahl 1521 auf dem Bilde .

Die Paſſion Chriſti , auf acht verbundnen Ta⸗

feln . — Zuverläßig ein bedeutſames Werk aus

der mittlern Periode des Meiſters . In den

Gruppirungen und Stellungen der einzelnen
Scenen zeigt ſich eine Energie der Zeichnung
und eine freie Entfaltung der Formen , die in

dieſem Zeitraume bewundernswerth ſind . Die
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Färbung iſt tief und doch von hoher Klarheit

und Wärme , wozu eine glückliche Anwendung

des Helldunkels kommt , welche an die beſten

Werke gleichzeitiger Italiener erinnert . Im gei⸗

ſtigen Ausdrucke iſt eine feine Individualiſirung

nicht zu verkennen , da indeſſen die objektive na⸗

turaliſtiſche Anſchauung Holbeins zu durchdrin⸗

gend war , ſo vermißt man in der Durchfüh⸗

rung des Ganzen jenen zarten Duft inniger

Frömmigkeit , welcher derartigen Darſtellungen
den Reiz der Gemüthlichkeit verleiht . — Dieſe

Paſſion war anfangs in der Rathskapelle auf⸗

geſtellt , welche 1608 zur Kanzlei ausgebau

wurde . Die Baſler Herren bewahrten das Bild

mit ſo warmem Patriotismus , daß ſie ſelbſt

die Erlaubniß verweigerten , davon eine Copie

zu nehmen . Churfürſt Maximilian von Baiern
wollte dafür Salz im Werth von 30000 Gulden

geben , ſein Gebot wurde aber nicht angenom⸗

men . — CLithographie von Oery in 8 Blät⸗

tern : Auswahl der Werke Hans Holbein des

Jüngern von Baſel , geb. 1498 , geſt . 1554 ,

welche ſich auf der öffentlichen Bibliothek daſelbſt

befinden . tr . Theil : Paſſionsgeſchichte in 8 Ab⸗

theilungen , nach den Originalgemälden in glei⸗

cher Größe . Baſel . gr . Fol . Preis ( Weigel )

30 Thlr . 12 Gr . )

Adam und Eva . — ( Mit dem Monogr . 1517 .

—Unbedeutend . )

Das Bildniß eines Fräulein von Offenburg als

Lais Corinthiaca . 1526 . — ( Lebendiges Her⸗
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vortreten des Individuellen , warme Färbung
und weiche Modellirung der Umriſſe erheben
dies Porträt zu einem der gelungenſten , welche
Holbein vor ſeiner Abreiſe nach England malte .
In dem Bilde iſt die Technik noch nicht zu einer

ſolchen Abrundung und Vollendung gebracht ,
wie in ſpäterer Zeit , allein das Ungezwungene
und Natürliche der Auffaſſung wird auch hier
zur ſchönſten Erſcheinung . ) — Neben oder über
dies Bildniß ſtellen wir von der hieſigen Samm⸗

lung nur noch zwei andere , nämlich :
Die Frau Holbeins mit ſeinen zwei Kindern ,
cgleichfalls mit der Jahrszahl 1526 ) und

Das Porträt des Dr . Bonifaz Amerbach ( Hol⸗
beins Gönner , aus deſſen Sammlung die mei⸗

ſten der hieſigen Bilder herſtammen ) . — Außer
dieſen Bildniſſen ſind noch folgende von mehr
oder minderm Werthe ausgeſtellt :
Das Fräulein von Offenburg als Venus mit

dem Amor .

Buchdrucker Frobenius Cnicht ganz zweifellos
von Holbein ' s Pinſel ) .
Holbein ' s Freund Schweiger .
Erasmus von Rotterdam .

Bürgermeiſter Meyer und deſſen Ehefrau ( 1516 ) .
Von dieſem iſt Ne 20 eine gute Copie .

13 . u. 14 . ſind zwei Aushängeſchilder eines Schul⸗
meiſters und einer Schulmeiſterin , handwerks⸗
mäßige Produkte aus des Meiſters früheſter

Periode .



b . Handzeichnungen .

V 1 - 110 . Die Paſſion , nämlich : 1 ) Chriſtus vor

Caiphas , 2 ) die Verſpottung , 3 ) die Geiſſe⸗

lung , Y die Dornenkrönung , 5 ) Ecce homo ,

6 ) die Händewaſchung des Pilatus , 7 ) die

Fortführung , 8 ) die Kleiderausziehung , 9 ) die

Annagelung ans Kreuz und 100 die Kreuzigung .

11 —15 . Skizzen zu Freskogemälden , die vormals

,

1

16 . Fünf Skizzen zu Dolchſcheiden .

auf dem Rathhauſe waren : 11 ) die Ge⸗

rechtigkeit , 12 ) der Geſetzgeber Zaleucus ,

13 ) König Rehabeam , 140 die Könige Sapor

und Valerianus , 15 ) der Geſetzgeber Charondas .

17 —25 . Cartons zu Glasmalereien : 17 ) das

Wappen der Stadt Baſel , 18 ) St . Andreas ,

19 ) St . Stephan , 20 ) Johannes der Täu⸗

fer , 21 ) St . Catharina , 22 ) St . Barbara ,

23 ) St . Anna , 24 ) Adalbero , Biſchof von

Baſel , 25 ) Madonna .

26 —43 . Siebenzehn Skizzen von Bildniſſen ſammt

Händen aus des Meiſters Skizzenbuch .

44 —45 . Zwei Skizzen zu Oelporträts : ein Mann

46 .

47 .

48 .

49 .

50 .

und eine Frau .

Erſte Skizze zu dem Familienbilde des Thomas

Morus ( in London ) .

Carton zu einer Glasmalerei : St . Thekla .

„ zu einem Wappenſchilde .

„ Kaiſer Heinrich II , Biſchof Adalbero

und die Madonna .

Skizze zu den ehemaligen Orgelflügeln des

Baſler Münſters .
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Ne 51 . Carton zu einer Glasmalerei : ein Wappenſchild

7

1

6.

47

65

mit zwei Soldaten .

52 —57 . Sechs Zeichnungen weiblicher Baſler⸗

trachten .

58 - 66 . Cartons zu Glasmalereien .

67 . Die Ehebrecherin im Tempel .
68 —69 . Skizzen zu Porträts .
70 . Skizze zu einem der Freskobilder , welche zu

Luzern am Hardenſteiniſchen Hauſe waren .

71 —73 . Skizzen zu dem Familienbilde des Bür⸗

germeiſter Meyer ( in Dresden ) . ( Ausgezeichnet
ſchöne Federzeichnung . )

74 . Des Künſtlers eigenes Bildniß . Kühn und frei . )
75 . Porträt eines Unbekannten .

76 . Scenen des Bauernkriegs bei Zeglingen im

Kanton Baſel ( 1525 ) , von beachtenswerther
Schönheit .

77 . Saul ' s Beſtrafung durch den Propheten Samuel .

78 . Studien zu Schafen und Fledermäuſen .
79 80 . Bildniſſe von Knienden .

81 - 82 . Skizzen der Oelporträts Ne 19 u. 20 .

83 . Heilige Familie .
84 . Weibliches Bildniß .
85 - 87 . Cartons zu Glasmalereien : ein Schwein⸗

hirt ; Terminus ; zwei eingeklebte Bildniſſe .
S . Madonna mit dem Kinde , grau in grau .
89 . Chriſti Fortführung , grau in grau .
90 . Männliches Porträt .
91 . Stizze zu den ehemaligen Fresken an einem

Hauſe in der Eiſengaſſe : der Bauerntanz .
92 . Carton zu einem Glasgemälde .



Ne 93 . Skizze zu einem Fries .

„ 94 . Ein Tritonenkampf nach Mantegna .
( M. vugl. v. Rumohr ' s Schrift : Zur Geſchichte u. Theorie der

Formſchneidekunſt ꝛc. und die Entgegnung Viſcher ' s im Kunſt⸗
blatte Ne 54. Ihrg . 1838 . )

Nächſt den Holbein ' ſchen Bildern dürften die an⸗

ziehendſten auf der Bibliothek jene von Nicolaus

Manuel , gen . Deutſch , von Bern ( 1484—1530 )

ſein . Es ſind deren fünf , worin ſich des Künſtlers eigen⸗

thümliche Auffaſſung , ſeine Fülle von Phantaſie und

geiſtreiche Behandlung des Colorits kund gibt . — Links
im Vorſaale hängen zwei und oberhalb der Treppe

ein Bild auf Leinwand a tempera gemalt . Das erſte

iſt durch einen Baumſtamm in zwei Theile getrennt ,

welche beide Scenen aus der Geſchichte von Py ram us

und This beenthalten . Auf der einen Hälfte klagt Thisbe

mit ringenden Armen ihr Leid der Vertrauten , die mit

gefalteten Händen neben ihr ſteht . Es iſt Nacht , doch

mit der Ausſicht auf eine mannichfaltige Landſchaft : Stadt ,

See und Brücke , Hügel und Burg , von hohen blauen

Bergen umſchloſſen .— Im zweiten Theile röthet ſich
der Morgen hinter dunkelm Gebirge ; Pyramus liegt
in ſeinem Blute , Thisbe durchbohrt ſich mit ſeinem

Schwerte . Den Löwen mit dem Gewande des Mäd⸗

chens erblickt man im Hintergrunde im Mondlicht . Die

Kleidung im Allgemeinen iſt ſchweizeriſche Nationaltracht ,

doch iſt Thisbe nur mit durchſichtigem Schleier umhüllt .
Die kräftige Zeichnung geht in ' s Outrirte , die Farbe iſt

mehr bunt als friſch . ( Man vergl . Grüneiſens vortreffliche
Monographie „ Nielaus Manuel : Leben und Werke ꝛc. ,

Stgt . 1837 . S . 173 ff . )
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Im „Urtheil des Paris “ mit lebensgroßen nackten Ge⸗
ſtalten zeigen ſich die drei Göttinnen nebeneinander ſtehend
den Blicken des Hirten Paris , der mit dem Dudel⸗
ſacke und in buntem Rocke unter einer Eiche ſitzt . Die

Liebesgöttin in leichtem Flore mit zwei kleinen blauen

Flügeln im blonden Haare hat den Apfel bereits empfan⸗
gen ; Juno in der Mitte trägt eine Haube und iſt in

Pfauenfarben gekleidet ; Minerva endlich , nackt , aber im

Kopfputze fünf große weiße Straußfedern , hat Schwert
und Schild und ſieht beſchämt zu Boden . Amor ſchießt
aus der Luft einen Feuerpfeil auf Paris nieder . Das
Bild hat kein Monogramm .

Das dritte Temperabild ſtellt eine Madonna mit
dem Kinde auf dem Arme dar . Die heil . Anna öffnet
kniend auf dem Schooße Maria ' s ein Buch und zeigt
es dem Kinde . Die Gruppe iſt von Wolken umgeben ;
hoch oben auf dem Regenbogen der ſegnende Gott Vater .
Unten am Boden lagern Männer und Frauen , Geſunde
und Kranke , worunter ein Halbnackter und eine Frau ,
die ihre Wunden am Arme zeigt . Im Mittel⸗ und

Hintergrunde Berge und Seen , Felshöhle mit Durch⸗
ſicht , Stadt , Strom und Gletſcher in der Ferne . Har⸗

moniſche Compoſition mit freier aber ſehr flüchtiger Aus⸗

führung . Ohne Monogramm .
Manuels folgende Bilder ſind numerirt :

35 . Lukrezia , ſich den Dolch in die Bruſt ſtoßend .
Zeichnung auf braunem Grunde mit ſchwarz und weißen
Tinten . Die Umriſſe ſind edel und energiſch . Jahrz .
1517 u. Monogr .

36 . Bathſeba im Bade . Eine nackte Dienerin

iſt um die Schöne geſchäftig , während eine zweite im ſpa⸗



niſchen Coſtüme , die man von hinten ſieht , das Ge⸗

wand der Badenden fortträgt . Die Scene ein Garten ,

hinten Mauer und Schloß , aus deſſen Fenſter der lüſterne

David lugt . Ein Mann erſcheint unter dem Thore ⸗

Auf der andern Seite dieſes Bildes ſieht man die unzüch⸗

tige und zugleich ſchauerliche Umarmung des Todes und

einer Jungfrau , ein allegoriſcher Gegenſatz zu dem vor⸗

deren Bilde ( ſ . Grüneiſen , 179 ) . Zeichnung auf braun

mit ſchwarz und weiß .

37 . Die Enthauptung des Täufers . Hero⸗

dias Tochter in Begleitung zweier Dienerinnen empfängt

das Haupt Johannis aus des Henkers Hand . Zwei

Schergen tragen den Leichnam auf einer Bahre hinweg ,

doch ſieht man von dem erſten Träger nur den Fuß
und zugleich iſt der bluttriefende Hals ſchon im Thore

halb unſichtbar . Im Hintergrunde Landſchaft mit Abend⸗

beleuchtung , Blitz und Sturm . Grüneiſen ſagt über das

Bild : „ Hier hat der Maler ſeine ganze Erfindungsgabe ,

Auffaſſungskraft und Technik im Verein entwickelt . Es

iſt die zuläſſigſte und mildeſte Behandlung eines an und

für ſich abſtoßenden Gegenſtandes . Nicht nur , daß der

Leichnam auf die Seite gerückt und ſo angebracht iſt ,

daß er das Auge am wenigſten beleidigt , ſondern auch

der Henker iſt nur vom Rücken und ſein markirtes wil⸗

des Geſicht nur von der Seite ſichtbar : die Prinzeſſin

ſelbſt aber empfängt ſchüchtern die Erfüllung eines Wun⸗

ſches , über den ſie ſelbſt erſchrickt , nachdem der Befehl

vollzogen war . Das Befangene und Bebende in den

zwei jugendlichen Geſichtern ; das Ernſte , Weiſſagende
in dem der Matrone ſprechen alle Empfindungen aus ,

welche die ſchreckliche Begebenheit hervorbringen mußte
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u. ſ. w. “ Die Malerei des kleinen Bildes iſt wie die

Zeichnung mit höchſter Pünktlichkeit ausgeführt ; der
Ausdruck der Geſichter , die Koſtbarkeit der bunten Ge⸗

wänder , das Unheimliche der Luft und des Gewitters ,
die matte Sonne , die flammenden Blitze ſind mit höch⸗
ſter Genauigkeit und Wahrheit gegeben . Es iſt nament⸗

lich hier die Gruppirung des Ganzen in eine befriedi⸗
gende Harmonie gebracht , und das Bunte der Färbung
in ein richtiges ſchönes Verhältniß ausgeglichen . Man

darf daher wohl dieſes Gemälde als das ausgezeichnetſte
unter Manuels Werken in den Zeitraum ſeiner ſchön⸗
ſten künſtleriſchen Entwickelung ſetzen.

Sonſtige auf der Bibliothek aufgeſtellte Kunſtwerke
ſind :

Ne 21 —26 . Ueberreſte der ( öfter übermalten ) Fresko⸗
bilder von Holbein im Rathhauſe , welche wegen

Erbauung eines neuen Großrathſaals unter

Direktion des Deputat Huber von Hyeron . Heß

abgezeichnet und abgenommen wurden .

„ 60 . Von Hans Holbein dem Aeltern : Chri⸗
ſtus am Oelberg .

„ 61 . Von demſelben : Pilati Händewaſchen .
6 8 Chriſti Gefangennehmung .
„ 27 . Von Siegmund Holbein ( dem älteſten

Beuder des Hans ) : Chriſtus der Erlöſer ,
eine Allegorie .

„ 28 —29 . Von Ambroſius Holbein ( einem
ältern Bruder des Hans ) : zwei Knabenporträts .

„ 30 . Eine heilige Familie in einer Landſchaft von

Heinrich Bleß aus Boines im küttichſchen ,
lebte um 1510 .
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Ne 31 —34 . Vier Lukas Cranach , nämlich : 31 . Por⸗ *

trät Luthers . 32 . Porträt der Catharina von

Bora . 33 . Lucretia ( unendliche Gleichgültigkeit
im Ausdrucke , weichlich verſchmolzene Carna⸗ f˖

tion ) . 34 . Der weibliche Theil einer Witten⸗ 0

berger Patrizierfamilie als St . Urſula mit den V
11000 Jungfrauen .

„ 38 —39 . Von Hans Baldung Grün Cum ö

1515 ) : zwei ( nicht bedeutende ) Scenen aus

einem Todtentanze .

„ 40 . Von Math . Grünewald ( c1510 ) : eine Auf⸗

erſtehung .
Von neuern Gemälden verdienen achtungsvolle Er⸗ der

wähnung : feit

1 ) „ Die Schlacht von St . Jakob “ von Hyeron . Heß

Cgeb. 1799 ) , von welchem Künſtler auch unter

N. 65 . zwei Zeichnungen zu Glasſcheiben und die fit

Copien zu den Rathhausfreskobildern : Ne 95 . ge
Marc . Curius Dentatus , Ne 96 . Charondas , W
Ne 97 . Zaleueus ſind .

2 ) Eine große italieniſche Landſchaft von Miville , tat
einem Bafler Künſtler , der 1838öſtarb . 0f

Ohne documentirte Malernamen erblicken wir folgende die
ältere Stücke aus dem 15 . , 16 . und 17 . Jahrhundert : lig
N. 4I . 3wei Todtenköpfe , grau in grau . er
„ 42 —43 . Bruchſtücke eines Altarblattes : Johannes ben

4 der Evangeliſt und eine Madonna . fl0
„ 44 —47 . Altarflügel : St . Eliſabeth , St . Marga⸗ wun

retha , St . Barbara und St . Catharina . Ar
„ 48 —53 . Sechs geiſtvolle Bilder aus dem Leben A0

der Mutter Gottes . 58,

iee t t n0r . lb745
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Ne 54 . Eine Madonna mit dem Kinde Cfein und zart ,
aus der italieniſchen Schule , etwa Mitte des
15 . Jahrhunderts ) .

„ 55 . Porträt des Pabſtes Pius Joachim .
„ 56 . Ein männliches Porträt vom Jahre 1432 .
„ 57 . Das treffliche Bildniß des Bernhard Meyer

von Baſel , vom Jahre 1413 .

„ 58 - 59 . Zwei männliche Porträts .
„ 64d. Bildniß des David Joris ( Georg ) , eines Wie⸗

dertäufers ( ſehr ſchön und kräftig , aus italie⸗

niſcher Schule ) .
Eine Reihe von Bildniſſen berühmter Baſeler , z. B .

der Bernouilli ( Joh . Daniel und Jakob ) , Euler ' s , Wett⸗
ſtein ' s u. ſ. w.

Ecce homo , eine Handzeichnung von Lueas von Leyden.
In der Vor halle und den Vorzimmern be⸗

finden ſich Caußer den erwähnten Manuels ) noch fol⸗
gende Kunſtſachen , über welche leider kein gedrucktes
Verzeichniß exiſtirt :

10 Sechs Bruchſtücke des berühmten Todten⸗

tanzes am Johannisſchwibbogen ( vormals der Kirch⸗
hof des Dominikanerkloſters , auf deſſen äußern Mauern
die Freskomalereien ſich befanden ) : u. A. der Kö⸗

nig , der Graf , die Dame , der Juriſt , der Edle ;
gemalt wurden ſie zur Erinnerung an das große Ster⸗
ben im Jahre 1439 ; Hans Kluber reſtaurirte ſie 1568 ,
andere nach ihm , bis 1805 die Mauer abgebrochen
wurde . Obige Fragmente wurden von Kunſtſinnigen
vor der Zerſtörung errettet . — 2 ) Ein merkwürdiges
Bild , angeblich aus dem 13 . Jahrhundert : König Ahas⸗
ver , der Eſther Gewährung ihrer Bitte mit dem Scep⸗
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ter zuwinkend . — 3 ) Ulrich Zwingli ' s Porträt ( occubuit

anno 1531 , aetatis suae 17) . ( Hierüber ſagt der geiſt⸗

reiche Verfaſſer von : „ Ein Tag in Baſel ꝛc. “ : „ Dieſes ,

ſo wie mehrere ihm ähnlich behandelte Porträts dürften

auf die Schüler Holbeins , die milder , wärmer gemal⸗

ten auf Chr . Amberger , die kälteren , mit oft noch här⸗

terer Farbenzuſammenſetzung auf Hans Aſper zurückzu⸗

führen ſein ) . — 0 Kampf St . Georgs mit dem Dra⸗

chen , grau in grau , von Hans Bock . — 5 ) Von

demſelben Meiſter verſchiedene gute Bildniſſe . — 6 ) Ein

Heiliger mit einem Gebetbuche , über den ſich ein zwei⸗

ter Mann , mit einer Lilie in der Hand , neigt , oben

ſchwebt die Taube . — 7 ) Zwei Ritterbildniſſe . — 8 Ein

charakteriſtiſcher alter Kopf . — 9 ) Cleopatra . — 10 ) Ein

Mann , ſein Schwert ziehend . — 11 ) St . Franziskus

und St . Wolfgang . — 12 ) Die Mutter Gottes reicht

der heil . Brigitte von Schweden ein Herz .— 13 ) Johan⸗

nes der Evangeliſt und Jakobus Minor . — 14 ) Eine

Betende . — 15 ) Chriſtus vor Pilatus . — 16 ) Die

heilige Jungfrau . — 17 ) Anbetung der Hirten Calt⸗

florentiniſch ) . — 18 ) Eine Kreuzigung . — 19 ) Eine

Auferſtehung Caltitalieniſch 2) . — 20 ) Porträt des Peter

Martyr Vermilius , Florentinus . — 21 ) Bildniß des

Abts Gerold von Muren . — 22 ) St . Catharina . —

23 ) Eine heil . Familie : Maria , Anna und das Kind .

—24 ) 9 Judith . — 25 ) Ein kleines Altarwerk : die Ver⸗

kündigung , die Anbetung der Könige und Maria und

Joſeph vor dem Kinde . — 26 ) Ein Heiliger mit einem

Buche . — 27 ) Porträt des P . P . Rubens .— 28 ) Por⸗
trät des Dr . Frey . — 29 ) Porträt des Dr . Iſelin . —

30 ) Porträt des Pabſtes Pius II . — 31 ) Porträt des

fl

ken
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Boccaccio . — 32 ) Porträt des Haarlemers Lorenz Koſter .
—33 ) Zwei Porträts von alten Männern . — 34 ) Por⸗
trät eines vornehmen Kindes . — 35 ) Auszug aus Aegyp⸗
ten . — 36 ) Die Taufe im Jordan . — 37 ) Ein Treib⸗

jagen . — 38 ) Abendmahl . — 39 ) St . Magdalena . —

40 ) Zephyr und Prokris von Hans Leu . — 41) Der

heil . Hieronimus ( 1515 ) von demſelben . — 42 ) Ein

gutes Bild von Honthorſt . — 43 ) Zehn Stücke mit
den 16 Propheten , König David ꝛc. — 44 ) Porträt
eines Niederländers und ſeiner Frau . — 45 ) Eine Grab⸗

legung ( aus der Caraceiſchen Schule , mit kunſtreicher
Handhabung der Verkürzungen ) .

15

Außerdem noch :
Eine Anzahl Handzeichnungen u. A. die drei

Nachtwächter von Holbein mit Monogramm und

Jahr 1513 ; verſchiedenes von Manuel u. ſ. w.
83 herrliche Randzeichnungen von Hol - ⸗
bein zu einem alten Eremplar von Erasmi «stul -

titiae laus » ꝗFvon welchem die Sage geht , daß der

kranke Erasmus über die ſkurrilen Karrikaturen

Holbeins ſich geſund gelacht habe .
Bedeutende Sammlung Kupferſtiche ꝛc. , theil⸗
weiſe von ſehr großem Werthe .
Dolchſcheiden , Gefäße nach Holbeins Zeichnungen
verfertigt .
Eine ziemliche Anzahl Alterthümer , Bronzen
Münzen ( 2000 , meiſt Imperatoren ) , geſchnittene
Steine ꝛc. Gbeſonders im nahen Augſt aufge⸗
funden ) .
Ein Exemplar der biblis pauperum mit 40 Holz⸗
ſchnitten .



—.

9.

10 .

7. Verſchiedene altdeutſche M5s . mit Miniaturen

( beſchrieben in einem Programm des Profeſſors

Wackernagel ) .

Holbeins Todtentanz im Holzſchnitte Ceinſei⸗

tiger Abdruck auf 4 Folioblättern , entſprechend der

Ausgabe von 1538 in 41 Blättern ) . — Probe⸗
abdruck vom kleinen Todtentanz auf Einem Blatte

von Hans Lützelburger , Formſchneider . — Abbil⸗

dungen des Todes von Baſel in Waſſerfarben

von Emanuel Büchel ꝛc.

Abdruck der hist . vet . testam . Icones .

Ein ſeidenes mit Perlen geſticktes Banner , Ge⸗

ſchenk des Pabſtes Julius II . C15159 . — Ein
alter Schrank aus dem 15 . Jahrhundert ( 2 ) mit

kunſtvollem Schnitzwerke . — Ein alter Teppich

mit Figuren ( etwa aus dem 14 . Jahrhundert ) und

noch verſchiedenes Andere , das auf eine zweck⸗

mäßige Anordnung harrt , um vom Beſchauer ge⸗

hörig beachtet zu werden .

Nur weniger Schritte bedarf ' s , um von dem Bi⸗

bliothekgebäude zur

Münſterkirche

zu gelangen . Der Eindruck , den das Aeußere dieſes Ge⸗

bäudes im romaniſchen Style auf den Beſchauer hervor⸗

bringt , iſt eben ſo wenig großartig als anmuthig . Die Form
der Thürme erſcheint nicht gedrungen noch ſchlank und hoch,
die untern Theile des Baues dehnen ſich zu ſehr in die

Breite , ſind nebenbei im Allgemeinen ungemein nackt und

entblößt von Verzierungen , und das von bunten Zie⸗
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geln ſchillernde Dach widert faſt ein Auge an , welches
an reine , einfache Schönheit gewöhnt iſt . — Es iſt ſehr
ſchwierig , bei dieſem Dome die Verſchmelzungen und

Uebergangsepochen des romaniſchen in den ſpätern Bau⸗

ſtyl genau nachzuweiſen , da es an ganz klaren hiſtori⸗
ſchen Ueberlieferungen mangelt . Die älteſten Ueber⸗

bleibſel des erſten Baues von 1010 — 19 , in welchen
Jahren Kaiſer Heinrich II , der Heilige genannt , den

Dom errichten und von Biſchof Adalbero einweihen ließ ,
finden ſich u. A. noch an verſchiedenen Ornamenten der

Geſimſe , den Würfelknäufen der nackten Capitäle am

Chore , das durch eine Crypta ( Gruftkirche ) erhöht iſt , und

den Rundbogenſtellungen am obern Umgange mit byzan⸗

tiniſchgeformten Fenſterchen darüber u. ſ. w. 1021 ver⸗

ſchüttete ein heftiges Erdbeben einen Theil Baſels ; ob auch

das Münſter durch dieſen Unfall litt , weiß man nicht , 1258

brannte ein großer Theil des Chores ab , und es ſteht
zu vermuthen , daß in den nächſtfolgenden 10 —20 Jah⸗
ren der obere Chortheil , die Gewölbe des Hauptſchiffs dc.

erbaut wurden . Erſt nach 1356 , wo ein zweites Erd⸗

beben wiederum vieles zerſtörte , wurden wahrſcheinlich
die jetzige Vorderſeite mit den Thürmen , die äußerſten

Abſeiten des Schiffes u. ſ. w. im gothiſchen Style ange⸗

baut . — Das Münſter hat die Form eines abendlän⸗

diſchen Kreuzes und fünf Schiffe . An der ( jüngern )

Hauptfagade ſtehen zu beiden Seiten des Eingangs unter

den Thürmen zwei Reiterſtatuen ( St . Georg mit dem

Drachen und der heilige Martin mit charakteriſtiſch edlen

Zügen ) . Die Thüre mit Hohlkehlen und Bildwerken ent⸗

hält zu äußerſt eine Reihe von Engeln , im Innern Pro⸗

pheten und im mittlern Felde Blumenarabesken . Au

5



vier Strebepfeilern neben der Thüre ſind Statuen ange⸗

bracht , von denen nur eine ( die Geſtalt eines Königs ,

nämlich Heinrich Il mit einer Kirche in der Hand ) ſicher
bekannt iſt . Eine zweite , auf deren Rücken Schlangen und

Kröten kriechen , dürfte das Heidenthum ( Fetiſchanbeter )

bezeichnen .— Das Portal wird oben durch eine Gallerie

mit einem großen Fenſter beſchloſſen ; demnächſt folgt ein

zweiter großer Umgang mit dem Giebelfenſter und den

Bildſäulen Maria ' s , des Kaiſers Heinrich und der hei⸗

ligen Helena . Die Thürme ſind nach den Heiligen Georg
und Martin benannt : der erſte ( nördliche ) und ältere ,

in der erſten Hälfte des 15 . Jahrhunderts ausgebaut ,
iſt 205 Fuß hoch und enthält ſieben kleine Glocken ; der

Martinsthurm wurde erſt am Ende des 15 . Jahrhunderts
vollendet und iſt 200 Fuß hoch , hier hängt die Pabſt⸗

glocke ( 105 Ctnr . ſchwer ) und eine kleinere : Thekla . —

Die ſchöne St . Galluspforte iſt an der nördlichen
Seite der Kirche und von hohem Alter . Die Bildwerke

derſelben ſind höchſt merkwürdig . Das Portal , verziert
von einer geſchmackvollen Einfaſſung , zeigt zu oberſt
eine Auferſtehung der Todten : mehrere Figuren , welche

bemüht ſind , ſich in ihre Gewänder zu hüllen ; zu beiden

Seiten in Niſchen die beiden Johannes , der Täufer und
der Evangeliſt , erſterer mit einem Rock von Kameel⸗

haaren , letzterer mit dem Lamm Gottes . Zunächſt über
der Thüre als Basrelief die Geſchichte der thörichten und

klugen Jungfrauen , ſowie im äußerſten Bogenraum Chri⸗
ſtus der Weltrichter mit verſchiedenen Heiligen . Unten ,
neben der Thüre , ſtehen zwiſchen freien Säulchen vier

Evangeliſten , je zwei an jeder Seite , und daneben in

Niſchen , als Hautrelief , eine Darſtellung der ſechs Barm⸗
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herzigkeitswerke ( Ev . Matth . 25 , V. 31 — 45 . ) in klei⸗

nen Figuren . Die Einfaſſung des runden Fenſters ſoll

wohl ein ſogenanntes Glücksrad mit auf⸗ und abſteigen⸗
den Geſtalten vorſtellen . — Am äußern Chore erblicken

wir eine Reihe halberhabene durch Bogen verbundene

kleine Säulen im byzantiniſchen Style , darüber Rund⸗

bogenfenſter ; vier ſtarke Strebepfeiler ſind ſpäter zur

Stütze angebaut . — Dem ſchönen Kreuzgange zur

Seite erſcheinen die beiden Kirchhöfe ( der kleine der Kin⸗

der 1400 , der große 1362 erbaut ) recht heimlich und

freundlich , das Bild des Todes mahnend doch milde ent⸗

gegen tretend . Im Kreuzgange ſelbſt ſind die Grabmäler

des Basler Reformators Hausſchein ( Oekolampadius ) ,

ſeiner Gefährten Meyer und Grynaeus , des genialen Ge⸗

lehrten Thomas Plater , ſeines Sohnes Felir u. A . — Im

Innern des Münſters ſehen wir neben dem Hauptein⸗

gang ein altes Bildwerk erhabener Arbeit : zwei ſitzende

Männer und die Abbildung des Münſters mit einem un⸗

vollendeten Thurme ; dann zu den Seiten ſchön geſchnitzte

Stühle aus dem 16 . Jahrhundert für die höchſten Be⸗

hörden ; und eine Orgel mit 1431 Pfeifen . Die Kan⸗

zel , 1486 verfertigt , iſt gleichfalls von vorzüglicher

Schnitzarbeit , reich , doch nicht überladen an Verzierun⸗

gen . — Das Chor iſt mit Einſchließung des mittlern

Theils des Kreuzes vom Hauptſchiffe durch einen Lett⸗

ner getrennt ; die Decke des Mittelbaues wird von vier

ſtarken Pfeilern getragen , wogegen die Gallerie ( der

Chorumgang ) von Säulen unterſtützt wird . An den

Capitälen dieſer Säulen ſind verſchiedene Darſtellungen

aus der Profan - und bibliſchen Geſchichte angebracht ,

z. B . Pyramus und Thisbe , Sirenen , Adam und Eva .
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Die Schnitzereien der Seitenſtühle im Chore dienen zum

Beweiſe des ſatyriſchen Hanges der mittelalterlichen Bild⸗

ſchnitzer , da namentlich verſchiedene dieſer Skulpturen
die faulen und wollüſtigen Kloſterbewohner conterfeien .
Aehnliche laseiv⸗ironiſche Darſtellungen finden ſich gar

häufig an mittelalterlichen Bildwerken . — Die beiden

Reliefs an den Treppen des Chorumganges zum Schiffe ,
ſowie zwei niedliche Steinfiguren am Lettner und der

ſchöne Taufſtein im Chorumgange ſind beachtenswerth .
Von den Denkmalen verdienen hauptſächlich bemerkt

zu werden : im Chor das Grab der Gräfin Anna von

Hohenburg , der Gemahlin des Kaiſers Rudolf 1 nebſt
ihrer Söhne Hartmann und Karl ; im Hauptſchiffe Eras⸗
mus Grab und die Gedächtnißtafel für Biſchof Johann
Senno von Münſingen , den Reſtaurator des Domes
( 1356 — 63 ) . Noch bleibt die Crypta zu erwähnen
übrig . Die Pfeiler derſelben ſind ſchwer und einfach ,
an den hintern befinden ſich jedoch ſchöne Verzierungen ;
vorzügliche Aufmerkſamkeit aber verdient ein neben der
Treppe eingemauertes Relief , deſſen Ausführung höchſt
vollkommen für die frühe Zeit der Entſtehung iſt . Außer⸗
dem ſieht man vier Thiergeſtalten mit Reſten von Säulen⸗
füßen , die man zur ältern Kanzel gehörig annimmt .
Schön gravirte Särge einiger hohen Perſonen aus dem
badiſchen Fürſtenhauſe ſtehen abgeſondert in einem dunk⸗
len Gemache . — In einem Seitengebäude des Münſters
befindet ſich der hiſtoriſch merkwürdige Conciliumsſaal .

Von andern Bauwerken Baſels ſind zu hemerken :
19) Die St . Peterskirche auf dem Petersplatze , wo
früher eine berühmte Rieſeneiche von 112 Schritte Um⸗
fang ſtand . Sehenswerth ſind die Bogenfenſter , die
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prachtvolle Orgel und die Grabſtätten vieler Baſeler von
Ruf , z. B . der Bernouilli . — 2 ) Die St . Leon⸗

hards - Kirche mit ſchönen Kreuzgewölben , die auf
Quaderſäulen ruhen , Glasgemälden , Schnitzwerken und

merkenswerthem Dachſtuhle . — 3 ) Das Barfüßer⸗
kloſter mit ſehr hohem Chore und ſchöner Conſtruktion ,
jetzt zum Waarenmagazine misbraucht . — 4 ) Die St .

Martinskirche , die älteſte Baſels , zur Zeit Carls
des Großen und ſpäter Hauptkirche . Oekolampad pre⸗
digte in dieſer Kirche zuerſt als Reformator . — 5 ) Die
St . Theodorskirche , geſchmackvoll reſtaurirt , mit
einem ſchönen Glasgemälde , die heilige Jungfrau dar⸗
ſtellend . — 6 ) Die ehemalige Karthauſe , ſeit 1669
zum Waiſenhauſe eingerichtet , enthält bemerkenswerthe
Glasgemälde und Begräbnißplätze . Einen derſelben :
Klein Galiläa genannt , ſchließen noch verſchiedene Ge⸗
bäude der Mönche ein , z. B . das Capitelhaus , die Bi⸗
bliothek , die Arcaden u. ſ. w. An einer Säulenwand
iſt die Gründung des Karthäuſerordens al Fresko gemalt ,
doch durch Reſtaurirungsverſuche verdorben . Die „Zelle
der Gäſte “ hat eine praͤchtige gewölbartig getäfelte Decke
und gute Glasbilder und enthält das Doppelbildniß des
Stifters Hieronimus Zſchegkenbürlin , als junger Stutzer
und als Mönch , doch beidemale mit einem wurmzernag⸗
ten Todtenkopf gegenüber . — 7 ) Vom St . Albans⸗
kloſter vor der Stadt iſt noch eine Seite des in ſchö⸗
nen Verhältniſſen erbauten byzantiniſchen Kreuzgan⸗
ges C1083 2 ) mit ſehr einfachen Würfelkapitälern er⸗
halten . Die Kirche iſt ganz zerſtört , das allein vollen⸗
dete Seitenſchiff wurde muthmaßlich erſt nach 1356 er⸗
baut . — Ueber die Entſtehung des am Albansſchwib —
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bogen befindlichen Steinbildes : ein Mann mit

einem Stricke um den Hals , geht die Mähre , daß ein

Müller durch Diebſtahl reich , doch zuletzt entdeckt wor⸗

den ſei und ſein Leben nur durch das Gelöbniß errettet

habe , dies Thor bauen und ſich ſelbſt mit dem Stricke

um den Hals darauf abbilden zu laſſen . — 8 ) Im Klo⸗

ſter Klingenthal ( klein Baſel ) ſind noch ſehr ſpär⸗

liche Ueberreſte des allerälteſten Todentanzes , der einer

Jahrszahl zufolge bis 1312 hinaufreicht , ſichtbar . —

9 ) Das Rathhaus , 1508 in ausgeartetem gothi⸗

ſchen Style erbaut , doch nicht ohne Kraft und Geſchmack
der Conſtruktion , 1824 reſtaurirt . Gleich beim Ein⸗

gange ſieht man hinter Drathgittern zwei ordinäre Wand⸗

gemälde ; etwas weiter im Hofe am Fuße der Treppe
eine Statue des Gründers von Augusta Rauracorum :

Munatius Plancus , 1580 von einem Meiſter Michel

verfertigt . Am Treppenende befindet ſich das Bild eines

Stadtboten in den Standesfarben , zum Gedächtniß eines

dienſteifrigen Schnellläufers , der in einem Tage nach

Straßburg hin - und zurückgerannt ſein ſoll . Ein großes

Wandgemälde am Treppencorridor , das jüngſte Gericht
darſtellend , iſt unbarmherzig übermalt , das urſprüng⸗
liche Bild ſchreibt man dem Holbein zu, gleichwie die

gegenüber befindlichen Abbilder des Pfaffen , Fürſten und

Bauers . Im Vorzimmer des kleinen Rathſaales ſind

mittelmäßige Gemälde von der Hand Hans Bocks ( 1609
— 10 ) , wofür derſelbe 1200 Gulden empfing . Sehr
bemerkenswerth ſind im Stadtrathſaale die Reliefs an

Decke und Wänden , 1616 von Mathias Giger mit

kunſtreicher Hand und gutem Humor geſchnitzt ; und im

Verſammlungsſaale des großen Rathes die koſtbaren
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Glasgemälde . — 10 ) Das Zeughaus enthält u. A.

den kunſtreich gearbeiteten Waffenrock Herzog Karls des

Kühnen von Burgund und ſein früher vergoldetes Pan⸗
zerhemd ; auch iſt ſehenswerth ein metallener Zwölfpfün⸗
der mit ſchönen Ornamenten von Hans Georg von Straß⸗
burg 1514 und der zweckmäßigen Inſchrift : „ Ich bin der

Drach ungehir , Und was ich thu , thu ich mit Fir ! “
ſowie eine kleine ſilberne Kanone mit Email ausgelegt .
— 11 ) Das Kaufhaus mit ſehr geräumigem Hofe ,
ein für Architekten nicht unwichtiges Gebäude .— 12 ) Der

Seidenhof , die Herberge Rudolphs von Habsburg ,
worin ſeine Statue , 1275 errichtet . — 13 ) Die Gärt⸗

ner - und Schmiedezunft mit guten Glasgemälden .
— 14 ) Das Spahlenthor von zwei runden , oben

achteckigen Thürmen begrenzt . Ein Dach mit , bunten

Ziegeln bedeckt das Hauptgebäude mit Rundbogenreihen ,
an deſſen Außenſeite eine Abbildung der Mutter Gottes
mit zwei Heiligen . Außer den milden , fromminnigen
Zügen der Madonna und dem ſchönen Style im weichen
Faltenwurfe intereſſirt die Auffaſſung des Chriſtkindes als
eines bekleideten Männchens ; die Körperformen ſind
unrein . Unten , zu den Füßen Maria ' s , iſt ein halber
Mond und ein menſchliches Haupt , welches Symbol
ſich auch wieder an der Conſole zeigt , deren obere Ver⸗

zierung vier muſicirende Engel bilden . Die Entſte⸗
bung dieſes Marienbildes wird in ' s 14 . Jahrhundert ge⸗
ſetzt , und es ſoll nach dem Volksglauben ſo wunder⸗

thätige Kraft beſitzen , daß es von den Bilderſtürmern
nicht verletzt werden konnte . In der etwas jüngern Vor⸗

halle ſieht man Stulpturen im Geiſte des Mittelalters :

Heilige , Thiergeſtalten , Wappenhalter CLöwen ) , Ara⸗
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besken , Fratzen u. ſ. w. — 15 ) Der Spahlen⸗ - oder

Holbeinsbrunnen ( in der Spahlenvorſtadt ) mit der

Darſtellung eines Bauerntanzes nach Holbein und auf

der Spitze ein Dudelſackpfeifer nach demſelben . Die Auf⸗

faſſung iſt derb naturaliſtiſch , doch gemüthlich , die Ara⸗

besken ſind fein und geſchmackvoll . — 16 ) Der ſchöne

Fiſchmarktbrunnen . Die Hauptform bildet eine

runde , oben ſechseckig auslaufende Säule mit einem drei⸗

kantigen gothiſchen Thürmchen , zu den Seiten Statuen

mit Baldachinen , auf welchen wiederum kleinere Figuren

angebracht ſind . Das Ganze iſt zwar etwas überladen ,

doch von gefälligen Formen und edler Auffaſſung ; Ein⸗

zelnes ſtreift an ' s Vollendetſte dieſer Kunſtgattung . Der

Verfaſſer des lohnend von uns benutzten Werkchens :

„ Ein Tag in Baſel “ bemerkt über die Hauptſtatuen der

heiligen Jungfrau , des heiligen Johannes und Petrus

u. ſ. w. : „ Die Gewandung iſt einfach geordnet und be⸗

ſtimmt ausgeführt . Das Geſicht der Madonna mit der

ſo anſprechenden , leichten Neigung des Hauptes , wie

ſie allen ältern Statuen der Himmelskönigin gemein ,
iſt von ſehr warmem , mildem Ausdrucke . Von ähnli⸗
cher Arbeit ſind die Statuetten auf den Eckſäulen , welche

die chriſtlichen Cardinaltugenden : die Conſtantia mit der

Säule , die Juſtitia mit dem Schwerte , die amor dei

atque hominum mit dem Lamme und Seepter vorſtellen .

Der Styl des Ganzen deutet auf das Ende des 14. ,

Anfang des 15 . Jahrhunderts hin ; die Statuen dürften

einem ältern Werke entnommen ſein . “

Mehr oder weniger kunſt⸗ , beſonders aber hiſtori ſch⸗
merkwürdig ſind folgende Gebäude : 1. das Johanni⸗
terhaus . 2. Die Rheinbrücke , 1226 erbaut mit
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dem Kapellchen auf dem Kapellenjoch , wo die Hexen in

alter Zeit in ' s Waſſer geworfen und nach der Reforma⸗
tion fahrende Dirnen und Ehebrecher zur Buße ausge⸗

ſtellt wurden . 3. Das Haus zum Luft , Erasmus

Wohnung , woſelbſt auch Frobenius eine der erſten Bi⸗

beln druckte . 4. Das Haus zur Mücke Bibliothek ) ,
wo ein Concilium gehalten wurde . 5. Das markgräf⸗
liche Palais ( jetzt Spital ſ . u. ) . 6. Das Burck⸗

hard ' ſche Gartenhaus , woſelbſt 1795 der Separat⸗
friede zwiſchen Frankreich , Preußen und Spanien ge⸗

ſchloſſen wurde . 7. Das Hiß ' ſche ( früher Reber ' ſche )
Landhaus , wo Maria Thereſe Charlotte , Herzogin
von Angouleme , 1795 gegen Deputirte des Convents

ausgewechſelt wurde . 8. Das Poſthaus ( 1806 und

1812 Tagſatzungsſaal ) . 9. Der Sägerhof , worin

1814 — 1815 Kaiſer Alexander von Rußland wohnte .
10 . Der Gaſthof zu den drei Königen , angeblich ſeit

1026 ſo genannt , in welchem Jahre drei gekrönte Häup⸗

ter : Kaiſer Conrad II . , ſein Sohn und Nachfolger Hein⸗

rich III . und Rudolf von Burgund daſelbſt verſammelt

waren . 11 . Das Univerſitätsgebäude u. ſ. w.

Unter den neuern Gebäuden und Privathäuſern

zeichnen ſich aus : das Stadteaſino ( 1824 ) ; das

neue Theater ( 1831 ) ; das Sommercaſino vor

dem Aeſchenthore ( 1820 ) mit dem St . Jakobs Denk⸗

mal ; das Gebäude der Leſegeſellſchaft ( 1832 ) ; das

neue Geſellſchaftshaus von Kleinbaſel ( 1839 ) ; das im

Bau begriffene großartige Spital mit Benutzung der

Lokalitäten des markgräflichen Pallaſtes ; der Kirſch⸗

garten ( früher für das ſchönſte Haus in der Schweiz

gehalten , der Erbauer war der Vater des berühmten Rei⸗
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ſenden J . L. Burckhardt ) ; der Spießhof in altflorentini⸗

ſchem Bauſtyle ; das Viſcher ' ſche und Bachofen ' ſche Haus

am Rheinſprung ; die Streckeiſen ' ſchen , Werthmann ' ſchen

u. a. Häuſer . — Von ſchönen Gartenanlagen ſind

zu erwähnen : der Fiſcher ' ſche Garten hinter dem Mün⸗

ſter , und beſonders der Forcart ' ſche am St . Albans⸗

graben . In letzterm bemerkt man u. A. ein Grabmal

von dem Bildhauer Chriſten , einen Pavillon mit

Anticaglien , römiſchen Münzen ꝛc. , eine Felſengrotte
mit Säulen und inwendig mit Capitälern und Fries von

einem Jupitertempel aus Augſt u. ſ. w. — Dieſes Augſt

liegt in der Nähe von Baſel am Rhein , an der Stelle

der Römercolonie Augusta rauracorum ; man hat daſelbſt

viele Alterthümer aufgefunden , und zeigt noch Ueber⸗

veſte und Spuren von einem Amphitheater , das 12000

Menſchen faßte , einem Caſtelle ( Cäſtellein ) , 130 Schritte

lang , einer Waſſerleitung , eines Tempels , verſchiede —

ner Bäder , einer Münzſtätte u. ſ. f . *) Die Herren

Schmidt und Brenner , Papierfabrikanten in Augſt , be⸗

ſitzen eine bedeutende Anzahl der aufgefundenen kleinen

römiſch⸗celtiſchen Schmuckſachen , Gefäße , Bilder ꝛc. ;
das Hauptſächlichſte jedoch iſt auf der Baſeler Bibliothek .

Privatkunſtſammlungen beſitzen in Baſel

u. A. die Herren Bachofen ( viele Niederländer ) , Haas ,

Biſchoff⸗Respingler , Viſcher - Paſſavant ( mexikaniſche

Alterthümer ) . Die ſchöne Sammlung des Herrn Lamey
wurde in der letzten Hälfte von 1841 verſteigert . Die

Anſicht dieſer Privatſammlungen iſt nicht ohne Schwie⸗

5) vid . Schöpflini Alsatia illustr . I. 161 fl., wo auch die Ab⸗

bildungen der Ruinen .
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rigkeiten zu erlangen , dagegen hat man immer gegen
ein Eintrittsgeld Zutritt zu dem trefflichen Panorama
von Thun des Herrn Wocher und dem Kunſteabi⸗
net des Herrn von Speyr ( Paſſavant ) . Unter den

( verkäuflichen ) Gemälden des letztern , mit deren Taufe
der Beſitzer manchmal zu freigebig war , zeichnen ſich
dermalen u. A. aus : 1 ) Ein Altarbild in zwei Abthei⸗

lungen , mit kühner Zeichnung und leidlicher Färbung ;
die Süjets ſind : St . Hieronymus mit dem Löwen und

der Kirche , und der große Chriſtoph mit dem Chriſtkind

auf den Schultern . Dabei iſt der Donatar Eberle von

Reiſchach , gen . Grünenzweig ( ein Baſeler Patricier zu

Anfang des 16 . Jahrhunderts ) mit ſeiner Gemahlin ab⸗

gebildet . 2 ) Zwei große Altarbilder in acht Theilen von

Michael Wohlgemuth ; die Gegenſtände aus der Paſ⸗

ſion Chriſti entnommen . Auf Goldgrund . 3 ) Von dem⸗

ſelben Maler ein kleineres Altarbild mit Seitenflügeln :
in der Mitte eine Darſtellung der heil . Dreieinigkeit ,

auf den innern Flügeln Maria und Johannes , auf den

äußern die Heiligen Petrus und Paulus . 4 ) Drei mit⸗

telgroße Kirchenbilder auf Goldgrund aus der ſüddeut⸗

ſchen Schule , angeblich von Martin Schön , doch zu

unedel in der Auffaſſung für dieſen großen Meiſter .

5 ) Von Hans Burgkmaier ein Abendmahl , auf Gold⸗

grund . 6 ) Zwei merkwürdige Temperabilder etwa aus

dem 14 . Jahrhundert , vom Beſitzer ſonderbar genug für

van Eyck ausgegeben . Auf dem erſten iſt die Geburt

Chriſti dargeſtellt : man ſieht darin außer Maria und

Joſeph , viele andere Figuren , lobſingende Engel , Thiere

ꝛc. Das zweite Bild ſtellt die Ankunft der heiligen drei

Könige vor Bethlehem , das im Hintergrunde ſichtbar iſt ,
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dar . Die Hauptfigur des Bildes ſoll den Grafen Ru⸗

dolph von Habsburg , der auf dem erſtern als Joſeph ( 9)

figurirt , vorſtellen ; das Geſicht des zweiten Königs

bält man für ein Conterfei von dem Antlitze des gräf⸗

lichen Schalksnarren . Ob dieſe hiſtoriſchen Bezeich —

nungen gegründet ſind , können wir nicht entſcheiden .

Dieſe intereſſanten Bilder ( die Farben ſind bunt und

lebhaft , die Zeichnung ſehr mangelhaft ) ſollen vor der

Reformation in der Kirche Unſrer Frauen in Zürich ge —

weſen ſein . — Mehrere andere Gemälde verzeichnet der

Catalog mit den Namen : Albrecht Dürer , Iſrael von

Mecheln ( ) , P . Rembrandt , Fieſole , Corn . Sachtleven

( Porträt des Kanzlers Thomas Morus ) ; Ant . Moro

( Porträt der Königin Eliſabeth ) ; Lucas Cranach ( Bild —

niſſe des Churfürſten Johann Friedrich von Sachſen und

ſeiner Gemahlin ) ; Hans Holbein , Joh . Boll , F. Frank ,

Hans Aſper , Giov . Bellini , Bern . Solaro , Claude

Lorrain u. ſ. f. Unter den Sculpturen ſind beachtens⸗

werth , außer einem großen Altarbildwerk ( angeblich von

Dürer ) , ſehr ſchöne Holzſchnitzereien von Franz Abart

von Unterwalden und eine Büſte von Chriſten . Auch
wird eine Sammlung Glasgemälde aus den Klö —

ſtern und Schlöſſern St . Blaſien , Stühlingen , Kyburg
u. ſ. w. gezeigt ; ein alter Teppich mit der Jahrzahl 1238 ;
ein hölzernes Reliquienkäſtchen mit Silber ausgelegt ;
uralte Urneriſche Harſch - und Heerhörner , Armbrüſte ,

Harniſche , ein alter Dolch mit der Geſchichte Wilhelm
Tells in Ciſelirarbeit ; Kupferſtiche , Holzſchnitte , Feder⸗

zeichnungen ; Manufkripte , unter Andern eine Copie der

nach England verkauften ſogenannten Bibel Carls des

Großen u. ſ. f.
— “ ⏑˙ν . —
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El ſaß .

Unſer Weg von Baſel ſoll nun zuerſt in ' s Elſaß ,
. auf die linke Seite des Rheins führen . Am Ufer des

bunt ud Fluſſes ſelbſt finden wir wenig Kunſtmerkwürdiges , mehr
arn in der Nähe der Eiſenbahnſtraße ( bis Straßburg ) ,

fürich g. von welcher aus wir unſre Hauptbeſichtigungen vorneh⸗
hnetder men . Man erwarte indeſſen auch hier kein längeres
ul von Verweilen : wir ſind genöthigt , im Fluge zu reiſen und
achleven können ſelbſt auf wichtigere Punkte nur hindeuten .
t. Moro Nachdem wir mit dem Eiſenbahnzuge von St . Louis

GElb, aus Sierentz und Habsheim paſſirt , kommen wir nach
ſen und Rirheim , wo ehemals eine Commende der Maltheſer .
Fruk , Von da liegt unferne die Fabrikſtadt Mühlhauſen

Gande ( 6 Lieus von Baſel , 8 von Colmar ) mit vielen großen
„ Wneuen Gebäuden , doch im Ganzen alt und unregelmäß⸗

llic on ßig . Von den frühern Feſtungsmauern und Zwingern 75
Abart finden ſich nur noch Spuren . Merkenswerthe Gebäude

l. uub ſind : 1. Die reformirte Kirche zu St . Stephan , ſchon
en Kl zu Ende des 12 . Jahrhunderts erwähnt . 2. Die katho⸗
Kolu liſche Pfarrkirche , vormals Barfüßerkirche , in neuerer

12383; Zeit renovirt und im Innern verziert . 3. Das Stadt⸗

dot ; baus auf dem Stephansplatze , deſſen Bau 1431 begon⸗
lunbrift, nen wurde ; 1551 brannte es ab und wurde in den nächſt⸗
Piban folgenden Jahren wieder aufgebaut . 4. Die neue Sy⸗

u, Jan, nagoge . 5. Das Hoſpital , früheres St . Clarenkloſter .
ueun 6. Das alte Zeughaus , vordem die Auguſtinerkirche .

7. Das Collegium u. ſ. w. Links von Mühlhauſen am
Canal du Rhoéne liegt Brunnſtadt mit einem alten

don.
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hiſtoriſch merkwürdigen Schloſſe ; rechts Othmars —

heim am Rheine , wo vor der Revolution ein Damen⸗

ſtift war , aus einem alten Kloſter gegründet , welches

im 11 . Jahrhundert von Pabſt Leo IX . eingeweiht wurde .

Die Stiftskirche iſt ein achteckiger Tempel aus den Rö⸗

merzeiten Cabgebildet und weitläufig erklärt in Schöpf⸗
lin ' s Alsat . ill . tom . I. P. 504 ff. ). — Von dort zurück⸗

gekehrt , fliegen wir im Dampfwagen Dornach und Lut⸗

terbach vorüber und halten in dem durch große Kunſt —

baumſchulen und Rebpflanzungen bekannten Bollwei⸗

ler , in deſſen Nähe wir links bei Hartmannswei⸗

ler das ſchöne neuere Schloß Olweiler ( 1752 von Graf

von Walden erbaut ) nebſt den Ruinen des alten erblicken ,

rechts etwas entfernter nach Enſisheim gelangen . In

der Pfarrkirche dieſes alten Städtchens , wo die Habs⸗

burger gerne verweilten Cderen Schloß Königsburg

ganz verſchwunden iſt ) hängt ein 1492 angeblich vom

Himmel gefallener 150 Pfund ſchwerer Meteorſtein mit

der ſatyriſchen Inſchrift : cde hoc lapide multi multa :

omnes aliquid ; nemo satis l “ Außer dieſer Kirche ſind

noch ſehenswerth : das alte Gemeindehaus und das frü⸗

here Jeſuitercollegium , 1614 von Erzherzog Maximilian

erbaut . — Unterhalb Bollweiler liegt nicht weit vom

Schienenwege das Dorf Iſenheim , aus deſſen Kirche

des Antoniterkloſters herrliche Gemälde auf die Biblio⸗

thek in Colmar gebracht wurden , — und nun folgt als

bedeutendſte Station zwiſchen Mühlhauſen und Colmar

die Stadt Ruffach . Unter den architektoniſchen Merk⸗

würdigkeiten derſelben verdient die meiſte Beachtung : die

ſchöne im gothiſchen Style erbaute Pfarrkirche , der

heiligen Jungfrau und St . Arbogaſt geweiht . Auch liegt
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das uralte Schloß Iſenburg auf einem Hügel in der Stadt ,
in welchem ſich ſchon die merowingiſchen Könige aufge —
halten haben ſollen . Später wohnte hier oftmals der

Biſchof von Straßburg , und auch Kaiſer Maximilian

herbergte hier einmal im Jahre 1511 . Früher war in

Ruffach eine Commende des deutſchen Ritterordens , ein

Jeſuiten - und Franziskanerkloſter ; vor dem Rheinthore
ſtand das Schloß Spiegelburg und im nahen Gebirg
die Burg Laubeck .—Eine Meile von Ruffach , am Fuße

des Gebirges , ruht der Flecken Gebers weyer mit dem

großen Baue eines frühern Franziskanerkloſters auf dem

Rücken des Schauenbergs . — Näher beim Bahnwege

ſehen wir das früher befeſtigte Hattſtadt mit den

Trümmern der Burg Hochhattſtadt auf einem weiter

entlegenen Berge , — und rechts Herlisheim an der

Lauch ; an der Stelle , wo jetzt das im 18 . Jahrhundert

llch von' Y von einem Herrn von Schauenburg erbaute Schloß —

orten mie⸗ ſteht , war früher ein altes hiſtoriſch berühmtes , das 1448 2

mi: zerſtört wurde . — Eine Meile ſüdwärts von Colmar liegt

gircheut“ Egisheim mit einem Schloſſe mitten in der Stadt ,

AdüsſeTwelches im 8. Jahrhundert von Graf Eberhard , Enkel

des Herzogs Attich erbaut wurde . Pabſt Leo IX . wurde

daſelbſt 1002 geboren ; Kaiſer Adolph von Naſſau

mußte 1298 eine Belagerung aufheben . Die maleriſchen
Ruinen des Schloſſes Egisheim thronen weſtwärts eine

halbe Stunde entfernt auf einer Bergkuppe , und wer⸗

den der drei noch übrigen Thürme wegen Dachsburg ,

Wahlenburg und Weckmund ) Drei - Egisheim oder Dreien —

Eren genannt . — Von Wettolsheim mit der St .

Martinsburg wandern wir nach Winzenheim , wo

auf einem Berge die bedeutenden Trümmer von Hoch —
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landsberg emporragen . Dieſe ſtarke Bergveſte war

mit dreifachen , 10 Fuß dicken Mauern umgeben , wurde

1569 von dem kaiſerlichen General Lazarus von Schwendi

verſtärkt und vergrößert , 1633 von den Schweden ein⸗

genommen und 1635 von den Franzoſen in Brand ge—⸗

ſteckt . Die Ausſicht von dieſer Berghöhe iſt unüber⸗

trefflich reich und großartig . Von da gelangen wir nach

Colmar .

Hier ſollen uns vor Allem die Gemälde auf der

Bibliothek beſchäftigen , worunter namentlich eine

Reihe von Bildern Martin Schön ' s ( richtiger Schon —
gauer ) , eines der würdigſten Künſtler ſeiner Zeit , ſehr
anziehend iſt . Martin Schön ' s Werke ſind für Colmar ,

ſeine Vaterſtadt , was die des jüngeren Holbein für
Baſel . Seine Bilder ſind weniger energiſch und ſcharf
in der Zeichnung als die des letztern Künſtlers , auch
iſt Schön weit minder mit effektreicher Lichtwirkung ver⸗

traut , ſein Colorit ſteht dem Dürerſchen an Glanz und

Sätte bedeutend nach, ohne jedoch einer intenſiven Kraft
und milden Heiterkeit zu entbehren und die Carnation na⸗

mentlich iſt überaus weich und anmuthig . Der Hauptcha⸗
rakter der Auffaſſung Schön ' s iſt ſichere Ruhe und ernſte

Frömmigkeit , von liebenswürdiger ſüddeutſcher Gemüth⸗
lichkeit zart doch innig durchwoben ; das Gefühl innerer

Reinheit und Harmonie des Künſtlers wird zur ſichtba⸗
ren Schönheit in ſeinen Werken . Das phantaſtiſche Ele⸗
ment des Zeitalters iſt dabei zwar keineswegs ausgeſchloſ —
ſen , doch zeigt es ſich bei Schön meiſt wohlthuend abge⸗
ſchwächt . — Auf der Bibliothek ſehen wir nun von Martin
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Schön die einzelnen Theile eines großen Altarbildes

( aus der Dominikanerkirche ) getrennt aufgehangen . Zuerſt

enthalten ſechs Tafeln folgende Darſtellungen aus dem

Leben Jeſu : 1. Der Einzug in Jeruſalem . 2. Das

Abendmahl . 3. Chriſtus am Oelberg Ceinfach ſchöne

Anordnung ) . 4. Chriſtus vor Pilatus ( herrliche Köpfe

und Gruppirung ) . 5. Die Verſpottung der Kriegsknechte

( nicht übertrieben phantaſtiſch ) . 6. Die Geißelung . —

Sechs andere Tafeln gegenüber bezeichnen : 1. Die Auf⸗

erſtehung ( das Erwachen der Kriegsknechte naiv aufge⸗

faßt ) . 2. Chriſtus im Vorhofe der Hölle Cer faßt Adam

und Eva bei der Hand ; zur Seite entflieht in höchſter

Eile ein poſſirlicher Teufel mit einem zweiten Antlitze

am Hintertheile ) . 3. Magdalena im Garten , Erſchei —

nung des Herrn ( ſinnig - herrliche Conception ) . 4. Die

Himmelfahrt . 5. Chriſtus erſcheint dem ungläubigen Tho⸗

mas , der ſeine Finger auf die Wundenmale legt . 6. Pfingſt⸗

feſt . Maria in der Mitte , die Apoſtel zu Seiten ( ſchöne

Gruppe , Mannigfaltigkeit der Charaktere ) . — Weiter

vier Bilder aus der Paſſion : 1. Die Dornenkrönung .

2. Die Kreuztragung . 3. Die Abnahme vom Kreuz .

4. Die Grablegung ( von feierlicher Innigkeit und zar —

ter Auffaſſung , gewiß eines der trefflichſten altdeut⸗

ſchen Bilder . — Zwei Seitenflügel , wahrſcheinlich von

einem andern Altarbilde , ſtellen die „heil . Jungfrau “

und die „Flucht nach Aegypten “ dar . Auf dem erſtern

ſteht die lieblich ſchöne Jungfrau mit einem Buche in

der Hand , vor ihr kniet der Engel ; auf dem zweiten

liegt das Kind vor ſeiner heiligen Mutter , über deren

Schulter Joſeph niederſieht . — Die Anordnung der Grup⸗

pen in dieſen verſchiedenen. Bildern iſt durchgängig ge⸗

3
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fällig und ſelten überladen ; in den Köpfen zeigt ſich ein

lebhaftes Streben nach Charakteriſtik , ohne daß die Züge
dutrirt erſcheinen wie bei der Mehrzahl von Schön ' s
Zeitgenoſſen und Nachfolgern ; die Carnation iſt weich
und blühend , die Pinſelſtriche kaum ſichtbar ; das Colo⸗

rit im Allgemeinen milde und reinlich , die Schatten im

Allgemeinen hell ; in der Zeichnung ſind die Gliedma⸗

ßen zwar geſtreckt und mager , doch nicht übermäßig ;
die Hintergründe ſind überall golden . Hrn . von Quandt ' s

Zweifel an der Echtheit der Pafſionsbilder ( ſ . Kunſt⸗
blatt 1840 , p. 323 ff. ) können wir nicht theilen . Voll⸗
kommen ſtimmen wir aber dieſem Kunſtkenner in dem
Lobe bei, welches er einer Pietas von Schongauer gibt .

Zunächſt nach dieſen vortrefflichen Gemälden erregten
unſer lebhaftes Intereſſe auf der Bibliothek eine Anzahl
Altarblätter , die ſich früher im Antoniterkloſter zu
Iſenheim bei Ruffach befanden , und irrthümlich für Al⸗
brecht Dürer ausgegeben werden ? ) . Sehr unangenehm
iſt es , daß auch hier die einzelnen Theile der auf beiden
Seiten bemalten großen Altarbilder mit Seitenflügeln und
Unterbild entfernt von einander aufgehängt ſind . Die
Hauptdarſtellungen auf den Mittelbildern ſind : 1 —6 .
Chriftus am Kreuze , unter welchem die ohnmächtig wer⸗
dende Maria u. ſ . f. ( Der Leib des Gekreuzigten iſt ekel⸗
haft gelbgrünlich : eine bunte Eidechſenhaut , von tauſend
blutigen Striemen und Punkten ( Wundmale der Geiſſe⸗

) Es zürfte bei längerer Unterſuchung , die uns nicht gegönnt
war , vielleicht nicht gar ſchwierig ſein , den Meiſter dieſer
Bilder beſtimmt zu nennen ; die Gewaltſamkeit in der
Ausführung und das Phantaſtiſche der Auffaffung deuten
auf Baldung Grün ,
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lung ) bedeckt . Hier zeigt ſich die gemein naturaliſtiſche

Richtung der deutſchen Malerei im 15 . und 16 . Jahrh . in

ſchauderhafter Ausartung ; verſöhnend wirkt hingegen die

unendlich zarte und fromme Auffaſſung in dem Kopfe
Maria ' s . Stellungen und Anordnungen ſind ungewöhn⸗

lich frei und kühn. Die inneren Seiten enthalten : „die

Auferſtehung “ und „ die Verkündigung “ . Auf zwei Sei⸗

tenflügeln die Geſtalten der Heiligen Sebaſtian und

Antonius . Beſonders der letztere ausgezeichnet kräftig :
Bart und Gewandung von ſeltner Schönheit . Ein ſchma⸗
tes Unterbild ſtellt die „ Grablegung Chriſti “ vor ,

worin derſelbe widerliche Körper wie bei der Kreuzi⸗

gung .— 7 —8 . Auf zwei äußern Tafeln ſehen wir die

Jungfrau mit dem Kinde , welches mit einem Roſen⸗

kranze in den Händen ſpielt , oben Gott Vater in einer

Strahlenglorie von Engeln . Dann ein himmliſches
Concert der Engel zur Feier der Geburt Chriſti ( Selt⸗

ſame Auffaſſung und matte Farbe ; vielleicht von einem

andern Pinſel ) . 9 —10 . Die innern Seiten enthal⸗

ten : a) Die Heiligen Antonius und Paulus Eremita

in der Wüſte : Gewand von Holz oder Palmblättern ,

oben der fliegende Rabe mit einem Brod im Schna⸗

bel , unten das Wappen des Antoniterkloſters bei Iſen⸗

heim ( Tiefgeſättigtes Colorit , grandioſe Gruppirung ,

wunderliche Ausbildung des Landſchaftlichen ) und b) die

Verſuchung des heil . Antonius mit einer Meute phan⸗

taſtiſcher Teufel . 11 —12 . Zwei Seitenflügel : a) ein

Engel und auf der Rückſeite die heil . Mutter mit dem

Kinde ; b) Maria mit der ſchwebenden Taube , zu Füßen

eine Lilie , und auf der Kehrſeite St . Anton ( wiederum

ein ſehr ſchöner Kopf ) mit dem knieenden Donatar . —
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Zwei Altarflügel : der eine mit den Figuren der Apoſtel
Petrus und Jacobus Major , der andere mit denjenigen
der heil . Ottilia und Maria Magdalena ' s , werden ( von

Grüneiſen a. a. O. S . 177 . ) dem Niclaus Manuel

zugeſchrieben , weil ſich in den Verzierungen eines Ge⸗

fäßes , welches Magdalena in den Händen hält , das Mo⸗

nogramm NM findet . Die Köpfe ſind nicht ohne Ausdruck ,
das Colorit iſt kräftig , die Gewandung mitunter bizarr .

Von unbenannten Meiſtern ſüddeutſcher Schulen
befinden ſich u. A. folgende Stücke auf der Bibliothek :

1. St . Johannes der Einſiedler ( lebhafte Färbung,
ſchöne Landſchaft ) . 2. Johannes des Cvangeliſten Mar⸗

tyrtod . 3. Die Beſchneidung . 4. Eine heilige Fami⸗
lie : Maria , das Jeſuskind , Anna , zwei Engel auf
beiden Seiten , der eine ſpielt die Laute , der andere die

Geige Czierlich und geſchmacklos , magere Färbung ) .
5. Einzug Chriſti in Jeruſalem . 6. Das Abendmahl .
7 Heilige Familie : Maria , das Kind , Anna u. ſ. w.
Mit der Jahrszahl 1512 ( die Gliedmaßen ſind nicht
ſehr geſtreckt und hager , die Farbe energiſch ) . 8. St .
Georg der Drachentödter ; die Prinzeſſin hinter ihm
mit einem lieben Geſichtchen . 9. Die gekrönte Ma⸗
donna mit dem Kinde . 10 . In zwei Abtheilungen:
das Gericht und die Schindung des heil . Bartholo⸗
mäus . 11 . Eine Anbetung der Könige ( räumlich groß ;
lebensvolle Charakteriſtik in den Köpfen ) . 12 . Die Ge⸗
burt des Herrn : vier Engel halten das Tuch , worin
das Knäblein liegt ( unſchöne Formen ) . 13 —16 . Zwei
verbundene Tafeln : a) die Kreuzabnahme ; b) die Grab⸗
legung . Zwei andre : a) die Geiſſelung ; b) die Dornen⸗
krönung und Verſpottung . Als Folge noch zwei andere :
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a) der Oelberg , b) der Judaskuß . 17 . Ein Altarbild

von geringem Kunſtwerthe mit folgenden Darſtellungen :
außen : St . Georg der Drachentödter ; Chriſtus am

Kreuze ; die Taufe im Jordan ; heilige Familie . In⸗

wendig das Hauptbild in 6 Abtheilungen : Scenen aus

dem Leben des heil . Georg . Auf zwei innern Seiten⸗

bildern : St . Johannes der CEvangeliſt in der Wüſte
nebſt ſeinem Marterthum und die Geburt Johannes des

Täufers nebſt ſeiner Enthauptung , wobei zu bemerken ,

daß der an der Tafel ſitzenden Herodias in dem Augen⸗
blicke , als des Täufers Haupt aufgetragen wird , ein

Teufelchen zum Munde herein fliegt . 18 . Zwei Seiten⸗

flügel von einem Altarbilde : auf dem einen der heil .
Lorenz mit Scenen aus ſeinem Leben auf der Rückſeite ;
auf dem andern die heil . Catharina und Darſtellungen
aus ihrem Leben ( namentlich die Heilige recht lieblich ) .
—Alle dieſe Bilder ſind auf Goldgrund gemalt .—
Außer ihnen wären noch zu bemerken : Eine Altar⸗

tafel : Herodias Tochter mit dem Kopfe des Täufers ;
auf den Seitenbildern : Johannes predigend und im

Gefängniß . — Zwei große Schlachtgemälde , etwa

aus der erſten Hälfte des vorigen Ihdts . : die Be⸗

ſiegung des Darius und die Schlacht Conſtantins des

Großen ; mit einzelnen guten Aktfiguren . — Das Feſt
des Belſazer Cvielleicht von Hans Jakob Beſſerer ,
1 1657 in Straßburg ) und eine Anbetung der Kö⸗

nige aus dem 17 . Ihrdt . ( geſunkener Geſchmack in

der Anordnung und Farbengebung ) . — Von Albrecht
Dürer ( angeblich ) enthält die Bibliothek auch recht tüch⸗

tige Schnitzwerke in Holz , worunter namentlich die

lebensgroßen Statuen von St . Anton und Hieronymus ,
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ſowie einige Apoſtelköpfe ſich auszeichnen . — Bedeut⸗

ſame Miniaturen in Ms. ſind uns nicht vorgelegt worden .

Colmars merkwürdigſte Gebäude ſind : 1. die Ca⸗

thedrale oder Pfarrkirche zu St . Stephan , im drei⸗

zehnten und vierzehnten Jahrhundert unter Leitung des

Baumeiſters Wilhelm von Marburg im reinen

gothiſchen Style errichtet . 1572 brannte das Dach und

der obere Theil des Thurmes ab , welche ſpäter wieder

hergeſtellt wurden . Die Kirche iſt in Kreuzesform von

Weſten nach Oſten gebaut , am Hauptportal ( mit Bild⸗

werken , worunter hauptſächlich eine Anbetung der Kö⸗

nige ) ſteht ein weder hoher noch ſchöner Thurm , und das

Langhaus , deſſen Dach mit bunten Ziegeln bedeckt iſt ,

hat ein Mittelſchiff mit zwei Abſeiten . Die innere

Kirche iſt ſchön und perſpektiviſch heiter mit guten Bild⸗

werken , Grabmälern und herrlichen Glasmalereien an

den Chorfenſtern geſchmückt . Von den Gemälden erregt

beſondere Aufmerkſamkeit das lieblichſte Werk Martin

Schön “ ' s , welches ſeine Vaterſtadt von ihm aufbe⸗

wahrt . Maria ſitzt in einer Roſenlaube , deren grüne
Blätter ſich herrlich vom goldnen Grunde abheben ; das

Jeſusknäblein ruht im Schooße der Mutter , über deren

Haupte zwei blaugekleidete Engel ſchweben , eine Krone

in den Händen haltend . Maria ' s Antlitz iſt ſinnig und faſt

ſchön mit hoher Stirne , eine Bildung , welche an einige

Köpfe der Eyck' ſchen Schule erinnert ; die Geſichter der

Engel ſind ausgezeichnet lieblich , das Kindlein dagegen

ziemlich unſchön : Arme und Beinchen lang und fleiſch⸗
los . Die Ausführung der Einzelheiten iſt ſehr lobens⸗

werth und die Farbe , wo ſie nicht vom Reſtaurator

verdorben , von ſeltener Klarheit und Anmuth . —

Die
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2. Die Collegiumskirche , 1750 von den Jeſuiten
erbaut . An ihrer Stelle ſtand die St . Peterskirche ,
welche im 10 . Ihdt . von Adelheid , der Gemahlin des

Kaiſers Otto des Großen errichtet wurde . — 3. Die

Barfüßerkirche zur heil . Dreieinigkeit , aus dem

12 . Ihdt . , worin die Proteſtanten ihren Gottesdienſt
halten . Das ſchöne Chor wird leider zum Waarenma⸗

gazine benutzt . — So iſt auch aus dem Dominikaner⸗

kloſter eine Fruchthalle , aus dem Catharinenkloſter ein

Hoſpital geworden . Das Capuzinerkloſter und die Com⸗

menthurei St . Johann wurden an Private verkauft ;
das Auguſtinerkloſter wird zum Gefängniß , das Nonnen⸗

kloſter St . Johann zur Unterlinden zur Kaſerne benutzt .
—4 . Das alte Rathhaus . — 5. Das Colloͤge im vor⸗

maligen Jeſuiterkloſter mit Penſtonat , Garten und Con⸗

certſaal . — 6. Die Präfektur . — 7. Der Juſtizpallaſt ,
das frühere Rathhaus unter dem Namen Wagkeller , von

einem Sinnbilde der Gerechtigkeit . Das Gebäude wurde

1532 errichtet und 1771 renovirt . — 8. Die Mairie .—
9. Das Bürgerhoſpital ( 1735 ) . Im Saale der Wöch⸗
nerinnen ein Denkmal des Banquiers Payra . — Die

Pepiniere mit der Orangerie liegt eine Viertelſtunde von

der Stadt ; auch der Friedhof mit Pfeffels Grabmal

verdient einen Beſuch .
Ein Ausflug von Colmar über Horburg ( das

römiſche Argentouaria , wo viele Alterthümer entdeckt

wurden , u. A. die Steinbüſte eines Athleten , ſ. Oberlin

Alm . d ' Alsace de 1795 p. 295 ; ein altes Schloß in den

mittelalterlichen Fehden , ein neueres ( 1543 ) von den

Franzoſen 1675 zerſtört wurde ) nach Neubreiſach
( 1699 von Vauban angelegt , regelmäßiges Achteck, ſchnur⸗
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gerade Straßen , großer Waffenplatz mit einem Zier —

brunnen in der Mitte ; anſehnliche Pfarrkirche ꝛc. ) dürfte

kaum unſere Mühe lohnen , und ſo begeben wir uns

von neuem zur Eiſenbahn , um bei der Station Ribeau -

ville Halt zu machen . Rappoltsweiler ' s nächſte

Umgebung zieren auf einem weſtlichen Berggipfel die

Ruinen der Burg Hoch - Rappoltſtein und tiefer am Ab⸗

hange , auf ſteilen Felsſpitzen die Trümmer von Giers⸗

berg ( Stein ) und St . Ulrich oder Niederburg , welche

zuſammen ein maleriſches Dreieck bilden , in deſſen Mitte

ſich eine moderne Villa erhebt . Das fürſtliche Schloß
im obern Theile der Stadt wurde 1819 abgebrochen .
Der ſchöne Schloßgarten exiſtirt noch. Merkwürdige
Gebäude ſind die ſchöne St . Gregorskirche mit

Denkmälern und der Gruft der Edeln von Rappoltſtein ;
das vormalige Auguſtinerkloſter ; die neue proteſtantiſche

Kirche am Schloßhügel ( 1784 gegründet ) ; das Gemeinde⸗

haus ꝛc. Wir verlaſſen nun das Gebiet des franzöſiſchen

Oberrheines , und erſteigen , bevor wir Schlettſtadt

erreichen , die ſtattlichen Trümmer der Königsburg bei

Orſchweiler , zu deren im Innern ſehr verfallenem

Wohngebäude eine ſteinerne Treppe führt ; der hintere
Theil wird von zwei maſſiven Thürmen beſchloſſen , auf
deren Zinnen eine der herrlichſten Ausſichten . Ein hal⸗
bes Stündchen weſtwärts im Walddickicht finden ſich die

Ruinen eines kleinern Schloſſes . — Schlettſtadt ' s

vorzüglichſte Bauwerke ſind : 1. die St . Fideskirche ,
1094 von Hildegardis aus dem Geſchlechte der Hohen—⸗
ſtaufen nach dem Modell des heil . Grabes erbaut , mit

reichen Verzierungen und einem kegelförmigen Thurme —
2. St . Georgs⸗Kirche im nördlich vom Canal ge⸗
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legenen Theile der Stadt , wo in einem Thurmgewölbe
die Bibliothek des gelehrten Beatus Rhenanus ( 51547 )

nu aufbewahrt wird . 3. Das Palais des Unterpräfekten .
würu 4. Der Juſtizpallaſt . 5. Die Gefängniſſe . 6. Die Mai⸗

lben . rie . 7. Das Collége ( früher St . Johanneskloſter ) .
nitü 8. Das Bürger⸗ - und Militärſpital im ehemaligen Non⸗

ſwelͤh. nenkloſter von St . Catharina . 9. Das Zeughaus .
anm 10 . Die Caſernen . 11 . Das Haus der Schweſtern der

GEiers, Vorſehung , das ehemalige Capuzinerkloſter u. ſ. f.

velce Der Weg von Schlettſtadt nach der Rheinſtraße
nMik bringt uns nach Markolsheim , wo man auf der

Schliß deutſchen Rheinſeite das Schloß Limburg am Kaiſerſtuhl

brochn, erblickt ; mehr abwärts in einer kleinen Entfernung von

würdge der Landſtraße liegt Sundhauſen mit einem alten

he nü Schloſſe , von wo wir über Mutersholz nach Schlett —

liſtein; ſtadt zurückkehren . Im Walde bei Mutersholz ſieht man

mtiſche den Dachſenrain , einen runden , erhöhten , aus Back⸗

meitde⸗ ſteinen künſtlich angelegten Platz mit Unterwölbungen ,

Böſiſche wahrſcheinlich ein Werk der Celten . — Erſprießlicher

ttſtadl als dieſer Ausflug dürfte ein zweiter größerer von

burg bů Schlettſtadt aus über Barr ( Martinskirche am Kirch⸗

ffallenn berg , neue katholiſche Kirche ꝛc. ) in die Vogeſen nach dem

r hilkn höchſt merkwürdigen Odilienbergek ) oder Hohen —

ſen, u burg ſein . Am Abhange des Berges ſtehen die Trüm⸗

Ein ſ mer des Schloſſes Landsperg ( 1200 erbaut ) und

ſih K etwas tiefer die Ruine des Kloſters Truttenhauſen ( 1181

von der gelehrten Aebtiſſin Herrad von Landsperg ge⸗

t Hoheh 4) Unſere Schilderung entſtand nicht aus Autopſie , und iſt

aut, l. aus bezeichneten Werken entnommen , weshalb wir nicht

Tlum für kleine Irrthümer bürgen .

unl 9
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ſtiftet , 1366 von den ſogenannten Engländern , 1444
von den Armagnaken verwüſtet . Nach dem muthmaß⸗
lichen Wiederaufbau 1555 durch einen Brand zerſtört ).
Die ſogenannte Heidenmauer beginnt einige Schritte
von dem Felſen des Mennelſteins . Ueber die Bloß ,
einen Bergrücken , nach Norden zu wandelnd , kommt
man zu dem Opilienkloſter , wo nach der Sage Kat —
ſer Maximilianus Herculeus im 3. Ihdt . eine Veſte er⸗
bauen ließ , zu welcher ſpäter ein kleiner Tempel kam .
Von dieſer Burg aus lief eine Lagermauer nicht nur um
den ganzen Bergrücken herum , ſondern ſie ſenkte ſich
hinab und erhob ſich wieder nordwärts auf einen andern
tiefer liegenden Berg . Von dieſer Mauer ſind noch
bedeutende Ueberreſte vorhanden , die an einigen Stellen
6 bis 7, an andern bis 10 Fuß hoch ſind ; früher ſoll
ihre Höhe 15 Fuß betragen haben . Sie beſteht aus
großen ungleichen Quadern , ohne Kalk und Mörtel auf
einander gelegt , durch eigene Schwere gehalten . Die
etwas kleineren Steine waren durch eichene Schwalben⸗
ſchwänze von 9 —12 Zoll Länge gehalten . Die Mauer
iſt an manchen Stellen 6 Fuß dick und beſteht meiſtens
aus zwei hinter einander liegenden Steinlagern ( S . Auf⸗
ſchlagers Elſaß ꝛc. I. , 316 ff., Silbermann , Beſchrei⸗
bung von Hohenburg , 1781 Pfeffinger ' s Hohenburg
oder der Odilienberg 18125 Schweighäuser ' s Antiq .
d' Alsace ; Imlin , Vogeſiſche Ruinen ꝛc. ) . Der elſäſſi⸗
ſche Herzog Attich ( Etticho ) ſoll über der verfallenen
römiſchen Burg Altitona ein Schloß erbaut haben , wel —
ches er ſeiner frommen Tochter Odilia übergab , um ein
Kloſter daraus zu errichten , welchem er ſie ſelbſt 680
zur Aebtiſſin vorſetzte . Dieſes Kloſter erlag im Laufe
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der Zeiten vielfachen Zerſtörungen , zuerſt 1045 und 1049 .

Kurz nachher wieder reſtaurirt , wurde die Kirche von

Leo IX . eingeweiht , doch wiederholt in den Jahren 1199 ,

1243 und 1301 durch Brand verwüſtet . 1474 beraubte

und zerſtörte Karl der Kühne von Burgund auch Hohen⸗

burg , und 1546 vertrieb eine ſehr bedeutende Feuersbrunſt
die Nonnen auf immer von dieſem Kloſter . Erſt 1605

legte man den Grund zu einer neuen Kirche , allein ſchon

1622 wurde von Mannsfeld ' ſchen Truppen wieder Alles

zerſtört . Ein neuer Bau 1630 vom Erzherzog Leopold II . ,

Biſchof von Straßburg , erlag ebenfalls 1681 dem Feuer ,

welches jedoch die alten Capellen ſchonte . Das jetzige

Kloſter wurde von 1684 —96 errichtet . Die Kirche wird

von außen durch maſſive Strebepfeiler aus Quadern ge⸗

ſtützt , iſt inwendig 85 Fuß lang , 36 breit und 28 hoch, und

das dreifache Gewölbe ruht auf acht toskaniſchen Säulen .

Das eichene Wandgetäfel zierten fleißig gearbeitete Holz⸗

ſchnitzereien , das Chor erhielt 1774 marmorne Altäre .

In der Revolution wurden die Conventualen vertrieben ,

Kanzel und Altäre zerſchlagen und das Ganze an Private

verkauft . — Von den alten Capellen ſind beſonders

merkwürdig : 1. die Kreuzcapelle von Odilia erbaut : die

Gewölbe derſelben ruhen auf einer 5 / Fuß hohen , einfa⸗

chen und ſchweren Säule . Hier iſt der Sarg Attichs
und Bereswindens , der Eltern Odiliens , eingemauert .

Darüber 2. der Oelberg mit verdorbenen Gemälden und

3. nebenan die St . Odiliencapelle ( St . Johanniscapelle )

mit dem Sarkophag der Heiligen von 1799 , nach der

Form eines früher hier befindlichen Kunſtwerks , mit der

knieenden Heiligen auf dem Deckel . Die Wandgemälde

enthalten Scenen aus Odilien ' s Leben . 4. Die Zähren⸗



4⁴

capelle mit dem Sarge der Aebtiſſin Eugenia , Eticho ' s
Enkelin ( 1 775 ) ſeit 1696 . 5. Die über dem Abgrund
ſchwebende Engels - oder hangende Capelle . — Im Kreuz⸗
gange des Kloſtergebäudes ( 1684 u. 1704 erbaut )
befindet ſich ein alter dreiſeitiger Stein mit den Dar⸗

ſtellungen Eticho ' s , Odilien das Kloſter übergebend ;
des heil . Leodegarius ; und der Madonna mit dem Kinde
und den Aebtiſſinnen Relindis und Herrad ( abgebildet in
Schöpſlini Als . ill . tom . I ) . — Die Nicolauscapelle auf
halber Höhe des Berges , ſowie das Kloſter Niedermün⸗
ſter liegen in Trümmern . Andere merkenswerthe Punkte
des Odilienberges ſind : der Schachtſtein , der Wachtel⸗
ſtein , zwei Druidenſteine , die Schlöſſer Birkenfels ,
Dreiſtein und das Hagelſchloß . — Im Mittelalter
wurde Hohenburg von der Gemahlin Carl ' s des Gro⸗
ßen , von Richardis , der Frau Carls des Dicken , von
Kaiſer Carl IV , von Richard Löwenherz ꝛc. beſucht .
Die Gemahlin Tankreds , Sibylla Königin von Apulien ,
wurde hier auf Befehl des Kaiſers Heinrich Vl in Ver⸗
wahrſam gehalten . — Am Fuße des Odilienberges lie⸗
gen die Dörfer St . Nabor , von dem Heiligen ſo
benannt , deſſen Reliquien im 8. Ihdt . hierher gebracht
wurden , und Ober - Ottrott mit einer niedlichen
neuen Kirche und den maleriſchen Burgruinen von Lützel⸗
burg und Rathſamhauſen in der Nähe . Von da ge⸗
langt man bald nach St . Leon hard ( urſprünglich ein

Benediktinerkloſter 11409J dann [ 1215 ] ein Collegiat⸗
ſtift , das in der Revolution aufgehoben wurde ) und
den ſehr alten Städten Ober ehnheim ( Obernay ) und
Rosheim . In letzterem ſind ſehenswerth : die Ca⸗
thedrale von St . Stephan (ſ . Schweighäusers antiq.
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d' Alsace p. 65 ) und die neue Kirche von St . Peter und

Paul mit einem Säulen - Portal .
An der Eiſenſtraße zwiſchen Schlettſtadt und Stras⸗

burg , zu welcher wir nunmehr den Rückweg nehmen ,

beſuchen wir Ebersmünſter , in deſſen Nähe eine

667 geſtiftete Benediktinerabtei lag , deren Kirche mit

drei Thürmen geziert iſt ; — Hütten he im mit einem

der höchſten und ſchönſten Kirchthürme im Elſaß ; und

dann bei Benfelden den Weiler Ell oder Ehly ( das

römiſche Hellelus oder Helvetus , im Mittelalter Elegia

oder Eleia ) , wo ſeit langen Jahren Alterthümer ausge⸗

graben wurden ; u. And . fanden ſich hier zwei Altäre

mit den Seitenbildern des Merkur und Herkules , der

Minerva , Veſta und des Apollo ( die noch vor einigen

Jahren im Garten des Herrn Beyer in Hüttenheim auf⸗

geſtellt waren ) , eine Pallas mit dem Peplum , viele

Münzen , Vaſen und Geräthſchaften . Hier ſoll ein Mer⸗

kurstempel geſtanden haben , den der heilige Maternus

niederriß (Y. Grandidier , histoire d ' Alsace , Schweighäu -

ser im Annuaire du Bas - Rhin , 1822 ) . Dr . H. Schreiber

ſpricht ( im Taſchenb . für Geſchichte und Alterthum in

Süddeutſchland 1839 S . 191 ff . ) von ausgedehnten Metall⸗

werkſtätten zu Ell , worin alle Waffen und Schmuckwerke

der Celtengräber gefertigt , und von daher jenſeits und

dieſſeits des Oberrheins verbreitet wurden . Erſt in

neueſter Zeit ſcheint der wichtigſte Fundort alterthümli⸗

cher Ueberreſte bei dieſem Dorfe aufgefunden worden zu

ſein . Dieſer Fundort liegt in dem vorbeiſtrömenden

Hauptfluſſe des Elſaſſes : in der Ill . Beim Baden in

derſelben brachte ein Fiſcherknabe verſchiedenes Metallwerk

zum Vorſchein , wodurch ſein Vater anfmerkſam wurde ,
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und nach und nach mit ſeinen Nachbarn vollſtändige Fiſch —

züge von Alterthümern veranſtaltete . Man fährt dabei

in einem Nachen in den Fluß oder einen Arm deſſelben ,

hebt mit Schöpfgefäßen Sand und Kies von dem Boden

herauf , ſiebt es und gelangt , wenn der Ort glücklich

gewählt iſt , ſchon nach kurzer Zeit in Beſitz von Anti⸗

caglien . Selten kommen Idole zum Vorſchein , dagegen

ſehr häufig Münzen , beſonders aus Bronze ; ſie ver⸗

breiten ſich über die ganze Kaiſerzeit der Römer bis zu

Ende des 4. Ihdts . Daneben erſcheinen auch Präg⸗

ſtücke dieſer Münzen . Höchſt zahlreich und verſchieden⸗

artig ſind die Ringe , theils mit Schriftzügen , Vor⸗

ſtellungen und eingelegten Steinchen , theils ohne ſolche .

Sie ſtellen entſchieden Heidniſches dar , zeigen aber

auch das bekannte Chriſtusmonogramm . Zahllos ſind

Haarnadeln , Agraffen , hohle und dichte Arm - und

Fußringe und buntgefärbte Glaskorallen . Nebſt dem

finden ſich unverarbeitete Bronzemaſſen von vielfacher

Compoſition u. ſ. w.

Die Orte Erſtein ( früher befeſtigt , mit einem

Königshofe und Benediktinerfrauenkloſter ) , Hindis —

heim mit einem alten Schloſſe , Ichtrazheim , Fe —

gersheim ( beide mit Schlöſſern ) , Plobsheim an

der Rheinſtraße ( Schlöſſer der von Kämpfer und von

Güntzer ) , Geispolzheim , Illkirch ꝛc. kurz berüh⸗
rend , langen wir bald auf der letzten Eiſenbahnſtation
an , nämlich in

Strasburg .

Hier verfügen wir uns ſogleich zu dem hehrſten archi⸗
tektoniſchen Meiſterſtück des Mittelalters , zum
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Münſter .

Dieſer Bau iſt zuverläſſig eine der herrlichſten Offen⸗

barungen des Kunſtgeiſtes , der ſich immer am ent⸗

ſchiedenſten erſchloſſen hat , ſobald er mit religiöſem Ge⸗

fühle ſich verband . Unrecht wäre es indeſſen , dieſes

ſowie andere erhabene Kirchengebäude aus ſolchem Grunde

ganz und allein Werke des chriſtlichen Geiſtes zu

nennen . Uns ſcheint es vielmehr , daß in dem verän⸗

derten Cgothiſchen ) Bauſtyle des ſpätern Mittelalters

ſchon ziemlich klar ſich das Ringen des Verſtandes kund

gibt , von den ſtarren Feſſeln eines verknöcherten Glau⸗

bens befreit zu werden . Sehr gut repräſentiren die

älteſten Baſiliken in ihren ſchweren ſtarren Zügen
und ſchmuckloſen , faſt todten Formen das chriſtliche

Dogma weltlicher Entſagung ; wo hingegen die Go⸗

thik in ihrer reichen Mannichfaltigkeit , beinahe

Ueberfüllung , in der hochſtrebenden Kühnheit und

gefälligen leichten Anmuth von neuer Lebenskraft

zeugt , und das Hervorleuchten einer freiern und

höhern geiſtigen Anſicht verkündet , welche zudem das

chriſtliche Dogma der Liebe nicht ausſchließt . Das My⸗

ſtiſche und Fratzenhaft⸗Ironiſche der Figuren und Orna⸗

mente auf Wänden und Kragſteinen zeigt uns zwar immer

noch , daß das Glaubensräthſel weit entfernt von ſeiner

Löſung war , weil ſich darin Spott und Naivetät die

Hand reichen ; jedoch iſt keine Spur mehr von der alten

finſtern Cin ihrer Abgeſchloſſenheit ſtolzen ) Demuth

vorhanden , und das blaue Himmelsgewölbe glänzt rei⸗

ner als früher durch die hohen Spitzbogenfenſter und

die leichten Durchbrechungen der Thürme ,



48

Die Sage läßt auf dem Hügel des Strasburger

Münſters zur Zeit der Kelten einen Opferhain , geweiht

dem Kriegsgotte Eſus ſtehen ; ſpäter , während der Rö⸗

merherrſchaft ſoll ſich hier ein dem Mars und dem Her⸗

kules heiliger Tempel erhoben haben . Zur Beſtätigung

dieſer Meinung wurde u. A. angeführt , daß man römi⸗

ſche Götterbilder auf und im Münſter fand . Noch be⸗

findet ſich am Thurme auf einem Strebepfeiler das Stand⸗

bild eines ſteinernen Herkules ( ſogenannter Krutz⸗

manna ) nur mit einem Gewande um die Lenden bekleidet ,

ſonſt entblößt ; die rechte Hand liegt auf einer Keule ,

welche ein Löwenfell umſchlingt , die Linke hält er auf

dem Rücken . Ein zweites Herkulesbild aus Erz ſtand bis

1525 in der St . Michaelscapelle und ein kleines Mars⸗

bild aus Stein befand ſich auf der Plattform des Thur —
mes . — Erſt 349 ſoll es dem Biſchof Amandus gelun⸗

gen ſein , den Herkulestempel zu zerſtören , und eine

Chriſtenkirche an der Stelle zu erbauen , die aber nach
ſechzig oder hundert Jahren in der Alles vernichtenden
Völkerwanderung unterging . Die eigentliche Gründung
des Münſters wird dem Frankenkönige Chlodwig zu⸗

geſchrieben . Dieſe 504 —510 errichtete Kirche unſrer
lieben Frauen ſoll nun ſehr einfach und finſter geweſen
ſein , im Innern waren zwei Altäre und ein Lehrſtuhl ,
an den Eingängen brannten Lampen , das Dach war

aus Stroh u. ſ. w. Unter Chlodwigs Nachfolgern ſind
die größten Beſchützer des Münſters Dagobert U

und Pipin , welcher anfing , das Chor aus gehauenen
Steinen bauen zu laſſen , welches ſein Sohn Carl der

Große vollendete , der nebſtdem der Kirche viele Heilig —
thümer zuwandte , ſo daß ſie ſchon unter ſeinem Nachfolger

rie

U
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Ludwig! ſchon ihrer Pracht wegen von einem Mönche Er —

moldus Nigellus beſungen wird . Dieſer alte hölzerne
Bau wurde oftmals durch Feuersbrünſte beſchädigt , wo⸗

von eine ( 873 ) das ſchon vorhandene Kirchenarchiv ver⸗

brannte . Weit bedeutender war jedoch eine Zerſtörung

des Münſters im Jahre 1002 , wo alles noch übrige von

Chlodwigs Holzbau in Flammen aufging . Dies geſchah

während des Streites um die deutſche Kaiſerkrone zwi⸗

ſchen Heinrich , Herzog von Baiern , und Hermann , Her —

zog von Elſaß und Schwaben , bei welcher Gelegenheit der

Biſchof von Strasburg , Werner von Habsburg , auf

Seiten des Siegers ſtand . Der unterliegende Hermann

mußte den Schaden erſetzen , und ſchon wollte Werner

das Münſter wieder aufrichten , als 1007 ein Blitzſtrahl

vollends die ganze Kirche mit Ausnahme eines Chortheils

zertrümmerte . Der unabläſſige Werner aber wußte durch

allerlei Mittel die nöthigen Materialien zu einem neuen ,

größern Bau zu erhalten , berief die kunſtreichſten Bau⸗

meiſter ſeiner Zeit und ließ 1015 die alten Fundamente

ausgraben , um dauerhaftere zu legen . Nun arbeiteten

13 Jahre lang an 100000 Menſchen , viele ohne Lohn,

um ihre Sünden zu büßen und Ablaß zu erlangen , ſo

daß ſchon im Jahre 1028 das große Werk bis unter

das Dach fertig war . „ Sicher hatte dieſe alte Kirche ,
dem Schiffe und ſeinen Abſeiten nach , nicht dieſelbe
Einrichtung , wie wir ſie heute ſehen . Sie bildete ein

ſich abgeſchloſſenes Ganzes im ſogenannten neu⸗

griechiſchen Style , von welchem nur noch nebſt dem

Chore die Querſeiten des Kreuzes ( der Querbau )

und die Gruftkirche übrig ſind . Hier zeigen ſich

allenthalben ſowohl der Rundbogen als die Würfelknäufe ,
4



charakteriſtiſch . Ueber der Mitte des Querbaues , die

vier Balken des Kreuzes vereinigend , ragte noch allein

die achteckige Kuppel herauf ( S . Schreiber ' s Beſchreib .

d. Münſters . S . 12 . ) “ . Vor den Thüren dieſer Kirche

waren große Hallen für die Büßer und Armen , hinter

dem Chore die Wohnung der Kirchendiener , der Bruder⸗

hof und zur Seite ſtand das Haus des Biſchofs . Auch

mehrere kleine Begräbnißplätze , Klöſter , Gärten , ein

Hoſpital ꝛc. umgaben das Münſter . — Nach des thäti —

gen Werner ' s Tode ( 1028 ) wurde das raſche Fortſchrei⸗
ten im Baue unterbrochen , auch hinderten häufige Feuers⸗

brünſte ( 1130 , 1140 , 1150 , 1176 ) , Kriege und Strei⸗

tigkeiten der Biſchöfe mit der Stadt die Vollendung der

Kirche , obgleich die Arbeiten nie auf lange Zeiträume

eingeſtellt wurden . H. Schreiber ' s Meinung , daß

man durchaus kein ununterbrochenes , wenn auch lang —
ſames Vorwärtsbauen annehmen könne ( a . a. O. S . 14. ) ,

iſt unwahrſcheinlich , da ſchon die öftern Zerſtörungen ein

faſt unabläßiges Wiederherſtellen erforderten . Wir glau⸗
ben nicht , daß der Spitzbogen - Bau der Kirche , vom

Querbau an vorwärts , ſogleich großartig und erſt

nach bedeutender Entwicklung dieſer Kunſt⸗

form angefangen wurde , ſondern daß auch hier , wie

bei faſt ' allen andern Kirchen jener Epoche , ein allmäh⸗

liches Verſchmelzen der alten und neuen Bauweiſe ſtatt⸗
fand . Es wäre möglich , daß die vordere Kirchenwand
nebſt den Portalen , den Fenſterbogen u. ſ. w. durch Feuer

und Zertrümmerung vorzugsweiſe gelitten , ſo daß hier
der ſpätere gothiſche Styl durchgehends ſich frei entfalten

konnte ; dagegen iſt es ſehr unglaublich , daß man be⸗

deutende Theile des alten Baues niedergeriſſen haben

ſ
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ſoll , blos der Umwandlung des Bauſtyls wegen .

Dieſe Annahme iſt nicht im Geiſte des Mittelalters . —

260 Jahre nach der Grundlegung , im J . 1275 , wird

die Kirche als vollendet angegeben mit Ausnahme der

Thürme , wozu im folgenden Jahre mit dem Graben

der Fundamente der Anfang gemacht wurde . 1277

(25. Mai ) legte der Biſchof Conrad von Lichtenberg

den erſten Grundſtein . Erwin von Steinbach war

der Werkmeiſter , der den Plan zu dieſen Thürmen ent⸗

warf , die ſich beide 594 Fuß hoch erheben ſollten . Im

Archiv des Frauenhauſes zu Strasburg befinden ſich noch

mehrere Originalriſſe auf Pergament , deren einige Erwin

ſelbſt gezeichnet haben ſoll . Von dem Riſſe , mit der ſpätern

Aufſchrift : „ Anerkannter Plan ! “ bemerkt Schreiber ( S .

26 ff . ) mit vielem Recht : „ Hier ſind nicht nur offen⸗

bar ſpätere , wiewohl immer noch ſehr frühe Anbau⸗

ten ( wie z. B . der Glockenhalle zwiſchen dem dritten

Stockwerke der Thürme ) noch gar nicht angegeben , ſon⸗

dern der eine nördliche Thurm iſt , wenn auch nur mit

flüchtigen Zügen , wirklich größtentheils ausgezeichnet .

Ich war um ſo mehr überraſcht , dies zu ſehen , als ich

in der Anlage die auffallendſte Aehnlichkeit mit den obern

Theilen des Freiburger Münſters nicht verkennen konnte .

Und ſo geſtaltete ſich nun Erwins Hauptwerk in ſeinem

urſprünglichen Entwurfe folgendermaßen . Am weſtlichen

Ende des Langhauſes der Kirche erheben ſich zwei Thürme

nebſt dem ſie verbindenden Mittelbau . Wie dieſer mit

dem Mittelſchiffe , korreſpondiren ſie mit den Neben⸗

ſchiffen , gegen welche ſie ſich im Innern durch große

Bogen öffnen . Auswärts ſind ſie , wie der Mittelbau ,
mit Portalen geſchmückt und ihre Mauern durch mäch⸗
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tige Streben verſtärkt . Die gleiche Grundform des Qua⸗

drats geht durch das zweite und dritte Geſchoß fort ;

jenes iſt urſprünglich noch durch den Mittelbau der herr⸗

lichen Roſe verbunden , dieſes erhob ſich urſprünglich

ganz frei , und erhielt erſt ſpäter den Mittelbau , wel⸗

cher die jetzige Glockenhalle bildet . Wandfläche und

Lichtöffnungen ſind mit einem , zwei Fuß von der Mauer

bervortretenden ungemein kunſtreichen Stabwerk bekleidet .

Mit dem vierten Geſchoſſe fängt nun die Umbildung

des Quadrates in das Achteck durch die an den vier

Seiten hervortretenden Dreiecke an . Der Grundriß die⸗

ſes Theiles würde ſich demnach ungefähr eben ſo aus⸗

weiſen wie der des Freiburger Thurmes bei der erſten

Gallerie . Die Pfeiler ſind ſehr ſchlank , und zwiſchen
ihnen öffnen ſich acht hohe Fenſter mit hohen blumenge —

ſchmückten Giebeln . Das nun ( im nächſten fünften Ge—⸗

ſchoſſe ) , nachdem ſich die Dreiecke abgelöſet , vollends aus⸗

gebildete Achteck, deſſen Grundfläche jedoch ſehr verrin —

gert iſt , und wodurch ſich dieſer Aufriß von dem Frei —⸗

burger Thurme ( deſſen Pyramide unmittelbar auf dem

vorigen Geſchoſſe ruhet ) unterſcheidet , wiederholt die —

ſelben acht Spitzbogenfenſter , welche zu bedeutender Höhe
hinanſteigen . Ueber ihnen nimmt noch die kernloſe Py⸗
ramide ihren Anfang , mit ſtark hervortretenden Blumen

wie wieder am Freiburger Dom , und wahrſcheinlich auch

beſtimmt , mit ähnlichen Roſen ausgefüllt zu werden . Letz⸗
tere ſind jedoch nicht angedeutet , und auch die Thurm —
ſpitze fehlt . — So iſt der , wie ich dafür halte , urſprüng⸗
liche Plan Erwin ' s beſchaffen ; und ich nehme keinen An —

ſtand , ihn demjenigen , welcher ſpäter ausgeführt wurde ,
wo nicht vorzuziehen , doch wenigſtens an die Seite zu ſtel⸗

E0

teit
Iber

Ju

feit



den bin

driß die

ſo aut⸗

erſten

viſchen

menge⸗

en Ge⸗

53

len . Das jetzige Achteck und die Stiegenpyramide des

Strasburger Thurmes iſt zwar unſtreitig weit kunſt⸗

reicher als es nach dieſem Urplane geworden wäre ;

aber hat es nicht eben dadurch an Leichtigkeit und rei⸗

ner ſchnell überſehbarer Harmonie verloren ? Wer die

Herrlichkeit der obern Theile des Freiburger Münſters

kennt , wird wohl ſchwerlich anſtehen , mir beizuſtimmen . “

Der Bau der Thürme wurde aufgehalten und ge⸗

fährdet durch ein Erdbeben 1289 und durch einen hef⸗

tigen Brand 1298 , welcher im biſchöflichen Pallaſte aus⸗

brach , 355 Häuſer der Stadt verzehrte und durch das

Seil eines Krahnrades zum Münſter gelangte , alles Holz⸗

werk anzündete , mehre Steinarbeiten zerſprengte , und das

neue bleierne Dach zerſchmolz . — Erwin von Steinbach

leitete den Thurmbau bis zu ſeinem Tode 1318 , wo ihn

ſein Sohn Johannes ſortſetzte . Der Denkſtein vom

Tode des großen Werkmeiſters befindet ſich in dem klei —

nen Höſchen bei der alten St . Johanneskapelle am zwei⸗

ten Chorſtrebepfeiler auswärts zur ebenen Erde . Die

Inſchriften , die ſich auf ihn , auf ſeine Frau Huſa und

ſeinen Sohn Johannes beziehen , lauten wie folgt :

1. Anno Domini MCCCXVI XII kal . Augusti ( 21 .

Juli 1316 ) obiit Domina Husa uxor Magistri
Erwini .

2. Anno Domini MCCCXVIII VI kal . Februarii ( 17 .

Januar 1318 ) obüüt Magister Erwinus Gubernator

labricae Ecclesiae Argentinensis .

3. Anno Domini MCCCXXXVIIII XV kal . Aprilis

( 18 . März 1339 ) obüt Magister Johannis ſilius

Erwini Magistri operis hujus Eeclesiae .
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Wer dem Meiſter Hans als Werkführer des Baues

nachfolgte , und wie weit unter ihm und ſeinem Vater

der Thurmbau gedieh , iſt ſchwer zu beſtimmen . König⸗
hovens Chronik verſichert , der nördliche Thurm ſei bis

zum Helm im J . 1365 ausgeführt worden , während
der ſüdliche damals ſchon bis dahin vollendet geweſen
ſei ( bei Schilter S . 275 ) . Nach angeblichen Urkunden

waren vor 1400 Klaus von Lore und nach 1400 Ulrich
von Enſingen Werkmeiſter des Münſters . Gewiß iſt ,
daß man Johannes Hültz aus Cöln 1429 nach Stras —

burg berief , dem Baue vorzuſtehen , und daß dieſer drei

Wendeltreppen , auch wohl das Schmuckwerk oberhalb
an beiden Fenſtern des Achteckes und die ganze Pyramide
vollendet hat . Am Johannistage ( 24 . Juni ) 1439
wurde auf des Thurmes Spitze ein Kreuz geſtellt , über

welchem noch das Bild der heil . Jungfrau erhoben wurde .

Hültz lebte bis 1449 und es folgte ihm als Werkmeiſter
des Domes und Großmeiſter der jetzt feſt organiſir⸗
ten Verbrüderung der freien Maurer : Joſt Dotzin —
ger von Worms ( 1452 —1472 ) , der Verfertiger des

Taufſteines und Renovator des Chores . Unter den nun

folgenden Baumeiſtern verdient noch Jakob von Lands⸗
hut Ct1509 ) , der die Lorenzkapelle erbaute , beſonders

genannt zu werden . — Außer den erwähnten Beſchä⸗
digungen des Münſters durch Brand ꝛe. ſind noch anzu—⸗
führen vor Vollendung des Thurmes die Jahre 1356

—57 , wo Erdbeben , 1384 u. 1397 , wo Feuersbrünſte
mehr oder weniger an dem Gebäude verdarben . Noch
mehr litt der Dom nach der Vollendung durch zerſtörende
Naturereigniſſe und andere Unfälle ; ſo bezeichnet man
im 16 . Ihdt . die Jahre 1533 , 1562 , 1568 , 1574 , 1584
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als verderblich ; 1625 ſchlug der Blitz in die Krone des

Thurmes und zerſchmetterte den ganzen obern Theil ; der

damalige Werkmeiſter Johannes Heckler nahm 28 Fuß

oben von der Spitze weg und ſetzte ſie neu in voriger

Form wieder auf . 1654 verheerte von neuem ein Un⸗
wetter den Thurm ſo ſehr , daß Joh . Georg Heckler ,

Sohn des Johannes , 58 Fuß von demſelben wegnehmen

und erneuern mußte . 1759 ſchlug wiederum der Blitz in den

Thurm und flog von da auf ' s bleierne Dach des Schiffes ;
dies zerſchmolz und fiel brennend in die Kirche , alles

Holzwerk verbrannte und zwei ſteinerne Pyramiden des

Biſchofshuts , eines achteckigen Thurmes über dem Quer⸗

bau , ſtürzten ein , und zerſchmetterten im Sturze Ge⸗
wölbe und Schwibbogen . Da die ſechs andern Pyra —

miden gleichfalls den Einſturz drohten , mußten ſie in der

Folge auch fortgeſchafft werden . Das ganze Gebäude

gerieth durch dieſen Brand in einen traurigen Zuſtand ,
der noch vergrößert wurde , als einige Monate ſpäter ein

neues Gewitter die Thurmkrone ꝛc. zerſchlug . Vier Jahre

wurden gebraucht , den Schaden dieſer beiden Gewitter

am Gebäude zu erſetzen ; das Dach wurde nun ganz mit

rothem Kupfer gedeckt , das Chor im Geſchmacke der

Zeit prachtvoll ausgebeſſert und ein neuer Hochaltar er —

richtet . — Die letzte Beſchädigung der Thurmſpitze durch

den Blitz erfolgte am 5. Juli 1833 ; ſeitdem hat man den

Thurm mit eiſernen Blitzableitern reichlich verſehen . Auch

die Revolution war eine böſe Feindin des Münſters ; in

ihr verſtümmelte und zerſtörte man viele Denkmale und

hatte ſogar den Gedanken , den Thurm abzutragen , weil

er den Geſetzen der Gleichheit Hohn ſpreche . Mit wilder

Luſt wurden die Kaiſer und Könige von ihren hohen
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Poſtamenten geſtürzt , hintendrein mußten die Bilder der

Heiligen u. ſ. w. Die neueſte Zeit iſt eine in dieſer Hin⸗

ſicht ſehr löblich reſtaurirende , man hat die unſchuldigen
drei ſteinernen Könige vor den Portalen wieder an ihre
Stelle geſetzt und ihnen zum Troſte den langerwarteten
vierten Genoſſen zur Geſellſchaft gegeben ; auch ſind die

Hohlkehlen und Giebel der Portale ꝛc. wieder mit hei —

ligen Bildwerken ausgefüllt , und das Innere iſt faſt zu

ſauber und modern verziert und gereinigt .
Gehen wir nunmehr zu einer kurzen Beſchreibung

des Einzelnen über . Zuerſt betrachten wir die Thürme .

Dieſe nebſt dem ſie verbindenden Mittelbau erheben ſich
am Weſtende des Schiffes und bilden in Grundriß und

Anlage ein Quadrat . 68 franz . Fuß hoch wird das

erſte Stockwerk mit einem Kreuzgewölbe in ſpitzem Bo —

gen geſchloſſen . Das zweite Geſchoß , deſſen Mauern

an den drei äußern Seiten mit drei großen Spitzbogen —
fenſtern durchbrochen ſind , vollendet ſich in gleicher innern

Weite , doch verringerter Strebenausdehnung , und wird

ebenfalls mit einem Kreuzgewölbe bedeckt . Das dritte

Stockwerk , den Schluß der untern Thurmhälfte bildend ,
enthält ſtatt des Kreuz - ein Kuppelſtrangen - Gewölbe
als Bedeckung , auf welchem der Boden der Plattform
ruht . An den vier Seiten dieſes Geſchoſſes ſind kleine

Streben angebracht , zwiſchen denen auf jeder Seite drei

ſchmale ſchlanke Fenſter ſich befinden , die abwärts er —
weitert und als zweites Fenſter conſtruirt , mit Zwiſchen⸗
pfeilerchen und Geläufverzierung verſehen ſind . ( ſ . Schrei —
ber S . 52 ff. ) Die Bekrönung dieſes dritten Stockwerkes
bildet bei einer ziemlichen Ausladung zugleich das Ge⸗
länder der Plattform und zieht ſich um die großen Strebe⸗
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pfeiler herum . Ein ähnlicher Umgang iſt auf der Ge⸗

wölbedeckung des zweiten und dem Boden des dritten

Stockwerkes , welcher ſich um die Thürme zieht und

auf der vordern Seite zwiſchen den großen Streben durch

eine ſchöne Reihe von ſechseckigen Pfeilern getragen

wird , welche ſich auf eine Entfernung von 2 vor der

Hauptmauer erheben , und am obern Ende durch Spitz⸗

bogen unter ſich verbunden und mit Giebelbedachungen
bekrönt ſind . Die beim Schluße des erſten Stockwerkes

angebrachte Gallerie , ſowie die noch weiter unten be⸗

findlichen beiden Umgänge , Oelberge genannt , ziehen

ſich hinter den Strebepfeilern durch . Von der Platt⸗

form an bildet der noch allein aufſteigende nörd⸗

liche Thurm ein regelmäßiges Achteck, und das erſte

Geſchoß endigt ſich unvollendet , da an den innern

Seiten die Gewölbanfänge noch ſichtbar ſind . Mit der

innern Mauer gleiche Fläche bildend , doch auswärts

bedeutend zurückgeſetzt ( ſo daß ſich hier ein bequemer

Umgang befindet ) zieht ſich das zweite und letzte Ge⸗

ſchoß des obern Thurmes empor Ca . a. Ort . S . 53 ) .

Auf dieſem ruht mittelſt eines Sockels von vier Fuß

Höhe , mit dem ſich wieder ein Umgang verbindet , die

achteckige Pyramide , die mit Eck - oder Gratrampen ,

als ſich in einem Punkte vereinigenden Streben con⸗

ſtruirt iſt . Auf jedem der acht Grate ruht eine Wendel⸗

treppe , welche 26 / 2 “ höher durch eine Gallerie com⸗

municiren und ſich bei einer Höhe der acht Gratram⸗

pen von 67 / 6 “ vereinigen . Dann führen ſtatt der

acht neigend ſteigenden vier ſenkrecht ſteigende Trep⸗

pen aufwärts nach einigen Wandlungen in die achtſei⸗

tige Laterne . Dieſe ſämmtlichen Treppen ſind ſechseckig
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und haben an jeder ihrer Ecken wieder ſechseckige Pfeiler⸗

chen , die am obern Ende mit kleinen Kapitälchen bedeckt

und durch ſpitzbogige Verzierungen unter ſich verbunden

werden . Um weiter aufzuſteigen , ſind im innern Raume

der Laterne an zwei Seiten kleine Kragſteine ſtatt einer

Leiter angebracht , worauf man ohne Gefahr in die Krone

klettern kann . Ein ſteinernes vierarmiges Kreuz mit

einem achteckigen Knopfe ruht auf den vereinigten kleinen

Gratrampen der Krone und bildet die höchſte Spitze des

gewaltigen , 438 / franzöſiſche Fuß hohen Thurmes . —

Unter den im Münſterthurme hängenden Glocken wiegt
die größte 180 Centner und wurde 1427 gegoſſen . Im

Ganzen hat das Münſter 9 Glocken . Der große Glocken —

ſtuhl wurde 1521 von Medard von Landau und Hans

Eckſtein erbaut . — An der Fagade der Thürme befinden

ſich drei Portale , worunter das mittlere oder Haupt —
portal am herrlichſten prangt und zwiſchen dem Stab⸗

werk fünf in Spitzbogen zulaufende Hohlkehlen zeigt .
Dieſe ſind mit folgenden Bildwerken geſchmückt . Die

erſte Cäußere ) Reihe in 18 Darſtellungen beginnt auf⸗
wärts mit der Schöpfung : Schweben der Taube ( des

Geiſtes ) über den Waſſern , Sonnen - und Mondwende ,

Entſtehung der Atmoſphäre , des Firmamentes , der Pflan⸗
zen , der Fiſche und Vögel , der vierfüßigen Thiere und

des Menſchen ; ſetzt ſich dann abwärts fort mit dem Ver⸗

bote Gottes : die Frucht vom Baume der Erkenntniß zu
genießen , der Uebertretung dieſes Gebotes , Gottes Ge⸗

ſpräch mit Adam , der Verweiſung aus dem Paradieſe ,
der Geburt Cains und Abels , Adams Ackerbau u. Evas

Spinnen , Kains und Abels Opfer , und ſchließt mit dem

Brudermorde und der Flucht Cains , dem Gott ſein Ver⸗
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brechen vorhält . — Die zweite Reihe ( 46 Bilder )

enthält : Abraham knieend die ihn beſuchenden Engel um

Schonung Loths und Sodoms bittend ; Opferung Iſaaes ;

Noahs Arche ; Ham entblößt die Scham ſeines Vaters ;

Jakobs Traum ; Moſes vor dem brennenden Buſche ;
die eherne Schlange ; Moſes ſchlägt Waſſer aus dem

Felſen ; Joſua und Judas ; Othoniel der erſte Richter ;
Elias und Eliſa ; Jonas vom Hay ausgeſpieen ; Sim⸗

ſons Beſiegung des Löwen ; König Ezechias um Gene⸗

ſung betend ; Tobias mit dem Engel ( 2) ; König Ma⸗

naſſe ( 2 ) . Die dritte Reihe in 14 Bildern enthält
Scenen aus den Martyrologien der zwölf Apoſtel , des

heil . Stephan , Lorenz ꝛc. In der vierten Reihe fin⸗
den wir Darſtellungen der vier Evangeliſten und der

acht erſten Kirchenväter ; und in der fünften endlich

zehn Bilder von den bedeutendſten Wundern des Hei⸗

lands . — In den vier Querfeldern über der Thüre iſt

die Paſſion Chriſti bis zur Himmelfahrt vorgeſtellt :
1. Einzug in Jeruſalem , das Abendmahl , die Mißhand⸗

lung bei Caiphas und die Geißelung . 2. Die Dornen⸗

krönung , die Kreuztragung , die Kreuzigung , Kreuzab⸗

nahme und Grablegung . 3. Judas Selbſtmord , wobei

der Teufel in Geſtalt eines Bockes ; Erſcheinung des aus

dem Grabe erſtandenen Chriſtus . 4. Die Himmelfahrt .

Ueber dem Portale enthält das im Dreieck zugeſpitzte

große Giebelfeld in der Mitte die größern Bilder

des Königs Salomo ; der heil . Jungfrau mit dem Kinde ;

und das Haupt Gottes , eins über dem andern ; auf

Treppen , die bis zum Throne Maria ' s ſteigen , ſitzen

vierzehn Löwen , und auswärts zwiſchen den Schmuck⸗

pfeilern ſind eilf muſicirende Figuren angebracht . — Unter



60

den Bilderreihen zur Seite des Einganges befinden ſich

14 große Statuen , welche nach Grandidier Prieſter und

Schriftgelehrte vorſtellen ſollen , die Chriſtus zum Tode ver⸗

urtheilten . Der Eingang ſelbſt enthält auf einem ihn thei⸗

lenden Pfeiler das Standbild Maria ' s mit dem Kinde .

Die kleinern Portale enthalten nur vier Hohl⸗

kehlen mit Bilderreihen . An dem ſüblichen iſt zu den

Seiten die Parabel von den zehn Jungfrauen verſinn⸗

bildlicht , rechts ſteht der Bräutigam mit den fünf klugen ,
links die Braut mit den fünf thörichten Mädchen , und

in den drei Querfeldern der Thüre ſieht man 1. die

Auferſtehung Chriſti . 2. Das Gericht . 3. Der Hei⸗

land unter Engeln . — Am nördlichen Portale ſtehen

Verbildlichungen der vier Cardinaltugenden ( Klugheit ,

Gerechtigkeit , Kraft , Mäßigkeit ) und acht Laſter , die

von gekrönten Jungfrauen ( ebenfalls Tugenden 2 ) nie⸗

dergetreten werden . In den Hohlkehlen zeigen ſich Engel
und Heilige und die Querfelder enthalten 1 ) die Anbe⸗

tung der Weiſen , 2 ) die Reinigung Mariä und die

Darſtellung im Tempel , 3 ) Herodes Kindermord und

die Flucht nach Aegypten . Die Giebel dieſer Portale

ſind elegant durchbrochen und mit Säulchenreihen ge⸗
ſchmückt . — Oberhalb dem mittleren Portale nimmt die

herrliche große Roſe ( Radfenſter ) beinahe das ganze
zweite Geſchoß ein , ſie enthält 43 ſtrasb . Fuß im Durch⸗
meſſer . Ueber den vorſpringenden Pfeilern der Portale
ſtehen die erwähnten vier Reiterbildſäulen der Könige
Chlodwig , Dagobert II , Rudolf von Habsburg und Lud⸗

wig XIV ( I823 hinzugefügt ) .
Das Kirchengebäude erreicht in ſeinem Aeußern bei

weitem nicht die Schönheit und Pracht der Thurmarbeit ;
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zwiſchen ſieben Spitzbogenfenſtern ſtützen ſechs Strebe⸗

pfeiler auf jeder Seite das Langhaus und verbinden

durch hochgeſchwungene Bogen die Abſeiten mit dem

Mittelſchiffe ; ſie endigen in einfachen Thürmchen , deren

Niſchen auf der Südſeite mit Figuren verziert ſind . Im

Ganzen ſind die Ornamente an Pfeilern und Fenſtern

nicht ausgezeichnet reich . —Der Querbau mit Rund⸗

bogen - Ausſchmückungen enthält zu jeder Seite unten

Spitzbogenfenſter und darüber zwei Radfenſter . Auf der

kupfernen Bedeckung der Kuppel ſteht jetzt ein Tele⸗

graph .— Das Portal des Querbaues auf der Süd⸗

ſeite iſt höchſt anziehend durch ſeine Bildwerke , welche

von der Hand Sabina ' s , der Tochter Erwins von

Steinbach , herrühren ſollen . Das rundbogige Portal

iſt in zwei Eingänge getheilt durch einen Mittelpfeiler ,

worüber das Bruſtbild des Heilands mit einer Welt⸗

kugel , darunter König Salomo mit Krone und Schwert .

Auf dem Schlußſteine links ſteht ein gekröntes hohes

Frauenbild ( die Perſonification des Chriſtenthums ) , in

der einen Hand Kelch und Hoſtie , in der andern hoch

das Kreuz haltend ; am Schlußſteine rechts erblickt man

die Geſtalt des Judenthums mit verbundenen Augen , in

der Linken die gebrochenen Geſetztafeln Moſis , in der

Rechten einen gleichfalls gebrochenen Stab oder Pfeil .

Die Karyatiden unter den Bildſäulen verdienen nicht

überſehen zu werden . In den Giebelfeldern der Ein⸗

gänge zeigen ſich in vier Hochbildern Darſtellungen von

Maria ' s Tod (ſie liegt auf dem Lager von den Apoſteln

umgeben , Jeſus beugt ſich halb über ſie und hält bereits

ihre Seele Leine Kindesgeſtalt ! im Arme ) ; Begräbniß

Cin überdecktem Sarge ) ; Himmelfahrt und Krönung
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( Chriſtus ſitzt neben ihr , zwei Engel ſtehen zu den Sei⸗

ten ) . Der äſthetiſche Werth dieſer Skulpturen iſt groß ;

in den Formen zeigt ſich hohe Anmuth , die Gewandung

iſt ſehr zierlich ( die himmelwärts ſchwebende Maria be⸗

ſonders reitzend ) und der Ausdruck der Charaktere frei

und ſinnig . — Nebſtdem erblickt man oberhalb des

Portales die Statue der Mutter Gottes , welche früher

auf der Spitze des Münſters ſtand , und auf der klei⸗

nen ſteinernen Brüſtung oberhalb der Uhr das Bild des

heil . Arbogaſt . Seitwärts auf der Terraſſe vor dieſem

Portale hat man in neueſter Zeit eine höchſt mittelmä⸗

ßige Statue Erwins von Steinbach aufgeſtellt . — Das

auf der Nordſeite befindliche Portal des Querbaues

wurde am Ende des 15 . Ihdts . von Jakob von Lands⸗

hut erbaut ; die ſchöne moderne Bildnerei ( das Märter⸗

thum des h. Lorenz , Pabſt Sixtus Il und die drei Ma⸗

gier ) iſt von Spindler .
Im Innern des Tempels wird das Mittelſchiff

von ſechs freiſtehenden Säulen getragen ; zwei andere

weit kräftigere gehören zum Thurme . Der erhabene Ein⸗

druck , den die edlen Formen und namentlich die ſchönen
Glasfenſter erregen , wird wohl etwas geſtört durch den

modernen gelben Anſtrich , den man vor wenigen Jah⸗
ren dem Gebäude gegeben hat . Auch dürften Länge und

Höhe des Schiffes ohne Verhältniß zur Breite ſtehen ,
und beſonders vermißt man eine bedeutende Perſpektive ,
da es an einem tiefen und hohen Chore mangelt .— Die

Thurm⸗ und Portalwände ſind reich mit Stabwerk ver⸗

ſehen und gleiche Bekleidungen ziehen ſich unter den Fen⸗

ſtern des hohen Mittelſchiffes , worunter Gallerien , hin.
An den Wänden der Seitenſchiffe treten kleeblattſchlüßige
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Bogenſtellungen mit mannichfaltig verzierten Knäufen

hervor .— Zwei ſtarke freiſtehende Säulen verbinden das

Mittelſchiff mit dem Querbau , deſſen achteckige Kuppel

vermittelſt Rundſäulen zu den Abſeiten getragen wird .

In der Mitte dieſer Abſeiten , die doppelt ſind , befinden

ſich wieder zwei Pfeilerſäulen , deren nördliche ſchwer

und rund , die ſüdliche ( ein Werk Erwin “ s ) hin⸗

gegen einen Säulenbüſchel bildet . Auf den vier unter⸗

brochenen kleineren Säulchen ſtehen drei Bilderreihen ,

jedesmal vier Figuren übereinander : unten die Evange⸗

liſten , dann vier Poſaunenengel und zuletzt Chriſtus in

Begleitung dreier Engel mit den Marterwerkzeugen . —

Von zwei Seiten des Querbaues kann man auf 25

Stufen abwärts in die Gruftkirche Crypta ) gelan⸗

gen . Streng durchgeführte Rundbogen , Pfeiler mit

Würfelknäufen ꝛc. berechtigen zu der Annahme , daß hier

der älteſte Theil des Münſters iſt . Hinter einem Gitter

ſteht der Oelberg ( früher im Auguſtinerkloſter ) : Chri⸗

ſtus betend auf den Knien , der Engel mit dem Leidens⸗

kelch auf einem Felſen , drei ſchlafende Jünger ; Judas

an der Gartenpforte mit der Schaar der Häſcher , Jeru⸗

ſalem im Hintergrunde . Die Figuren ſind in Lebens⸗

größe ; eine Gruppe von acht römiſchen Soldaten iſt
aus einem einzigen Steinblocke . — Das Chor iſt im

Laufe der Zeiten oft verändert worden und entſpricht

ſehr unvollkommen der großartigen Einfachheit des Schif —

fes . Der Hochaltar wurde 1763 nach Maſſols Zeich⸗

nungen errichtet . Auf der marmornen Vorderſeite iſt eine

Darſtellung der Auferſtehung in ovaler Einfaſſung . Zu

den Seiten zwei kniende Engel aus vergoldetem Zinn

( von Olivier 1766 ) , auf dem Altar ein großes Kreuz



u. ſ. f. — Nahe an der Chorwand , in der erſten nörd⸗

lichen Abſeite des Querbaues , ſteht der Taufſtein ,

nach Joſt Dotzinger ' s Zeichnung 1453 kunſtreich gear⸗

beitet . — Die Kanzel ( an der vierten Säule des Schif⸗

fes , nördlich ) wurde 1486 von dem Werkmeiſter Johann

Hammerer für den berühmten Geiler von Kaiſersberg

verfertigt . Sie wird von einem ſteinernen Pfeiler , den

6 Säulchen umgeben , getragen ; die Bildwerke , zum

Theil erneuert , ſind äußerſt fein und zierlich , es ſind

mehrere Figurenreihen . Vorn Chriſtus am Kreuze , unter

ihm Maria und Johannes , auf den Seiten die Jünger
in Niſchen und kleinere Engel mit den Marterwerkzeu⸗

gen ; weiter unten die vier Evangeliſten , Martyrer und

Kirchenväter ( vornehmlich gelungen iſt die Figur von

Pabſt Leo IX ) . An dem Stiegenpfeilerchen finden ſich

artige Humoresken . Der neuere Deckel von Holz iſt

unpaſſend für dies herrliche Kunſtwerk . — Die Orgel
des Münſters Can der linken Seitenwand des Mittel⸗

ſchiffes zwiſchen der erſten und zweiten Säule ) iſt 19¾ “

hoch und 44 über dem Kirchenboden . An dem Kaſten
ſind einige ältere Figuren ( Simſon , der dem Löwen

den Rachen zerbricht , und zwei Männer , ein Trompe⸗

ter und ein Meiſterſänger ( 29 . Die Orgel hat 49 Re⸗

giſter und 2242 Pfeifen , deren größte von Zinn 341

Pfund wiegt und 28 Fuß lang iſt . Andreas Silber⸗

mann iſt der Verfertiger ( 1714 — 16 ) . Der Plan zu
dem früher ſehr berühmten Uhrwerk ( in der ſüdlichen
Abſeite des Querbaues ) wurde von Conrad Daſypodius
entworfen und von demſelben 1571 mit Hülfſe von David

Wolkenſtein von Breslau und der Uhrmacher Iſaae und

Joſias Habrecht von Schaffhauſen ausgeführt . Zum

1

ött

fen!

lit

erſtt

det

G

ein

der

Hil

die

Dur

flig
Gob

100

ben

gen

Uor

ben

Vel

lng
a

fer

ich

tha

bien

en

f‚5
ſir

l



N% un

Jinnn
vertze
r und

r von

en ſih

A
.

65

letztenmal wurde daſſelbe 1782 renovirt . — Eine der

ſchönſten Zierden des Münſters bilden die gemalten Glas⸗

fenſter , zum Theil ſchon 1348 von Johannes von

Kirchheim ausgeführt . Die Darſtellungen der vier

erſten Fenſter auf der Rückſeite des Langhauſes Cvon

der Catharinencapelle zum Portale hin ) ſind aus der

Geſchichte Jeſu entnommen ; das fünfte Fenſter bringt
eine Vorſtellung des jüngſten Gerichts : oben Chriſtus
der Richter , zur Rechten die Seligen , zur Linken am

Höllenſchlund die Verdammten ; das ſechſte Fenſter , durch

die Wohnung des Pförtners etwas verſteckt , enthält eine

Darſtellung des himmliſchen Jeruſalem : die Heiligen in

ſeligen Wohnungen , welche von Edelſteinen , Perlen und

Gold gleißen , inmitten dieſer Herrlichkeit der Heiland

in Geſtalt eines Armen , und um ihn her auf fünf Schei⸗
ben die Worte der Barmherzigkeit ( Math . 25 , 35 . 36 . )

gemalt . — Auf der Nordſeite ſind gleichfalls bis zur

Lorenzkapelle ſechs gemalte Fenſter , jedes in 16 Schei —

benabtheilungen . Auf dem unterſten die Erſchaffung der

Welt , Adam und Eva , Eva ' s Vergehen , die Vertrei⸗

bung aus dem Paradieſe , Abels Tod , Noah ' s Archen —
bau und die Arche auf dem Waſſer . Das zweite Fen —

ſter enthält die Bildniſſe der Kaiſer Heinrich 1, Hein —

rich UL und Friedrich 1; das dritte die des Kaiſers Lo —

thar mit ſeinen Söhnen Ludwig , Lothar und Carl ; das

vierte : Pipin , Carl den Großen , Ludwig 1 und Carl

den Kahlen ; das fünfte Heinrich III , Heinrich IV , Phi⸗

lipp von Schwaben und Friedrich II . Das ſechſte Fen⸗

ſter iſt neuere Arbeit ( 1756 von J . D. Danneger ge⸗

malt ) und ſtellt die Anbetung der Könige vor .

Die älteſte der noch beſtehenden Kapellen dürfte
5
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die des heil . Andreas auf der Südſeite des Chores ſein.

Biſchöfe aus dem 12 . und 13 . Jahrhunderte wurden

darin beerdigt . — Die Catharinenkapelle wurde

1331 unter Berthold von Bucheck , Biſchof von Stras⸗

burg , erbaut , und iſt in neueſter Zeit , gleichwie die

Lorenzkapelle ( mit einem ſchöngeſchnitzten Holzaltare

von 1523 ) , modern ausgeſchmückt worden ꝛc. In der

Sakriſtei des großen Chores Cehemalige Kapelle St .

Johannes des Täufers ) befindet ſich das Grabmal

Conrad ' s Ul von Lichtenberg mit der Statue deſ—
ſelben in Lebensgröße und Biſchofsornat , die Füße auf

einem Löwen ruhend , in Stein ausgehauen . Der Spitz⸗

bogen der Niſche an der rundbogigen Wandfläche iſt mit

ſchönen Ornamenten gothiſcher Kunſt verſehen . Beach⸗

tenswerth iſt noch das Denkmal des Biſchofs Wer —

ner von Habsburg Krnicht weit vom ſüdlichen Ein —

gange des Querbaues ) , eine tüchtige Arbeit Antony

Friedrich ' s , 1840 errichtet . — Die Oelgemälde im

Münſter ſind unbedeutend ; in den Kapellen befinden ſich
u. A. eine „ Anbetung der Hirten “ von G. Guérin , eine

„ Verklärung Chriſti “ von Heim ( nach Rubens ) u. ſ . f .

Die übrigen Strasburger Kirchen ſind :

1. Die neue Kirche ( ehemalige Dominikaner -

oder Prediger - Kirche ) nach dem Münſter die umfang⸗
reichſte der Stadt . Die Gewölbe der beiden Schiffe mit

zwei ſchmalen Abſeiten ( Seitengängen ) ruhen auf drei

unregelmäßigen Säulenreihen . Das Chor iſt ſeit der

Reformation von dem Langhauſe getrennt . Der Bau

dieſer Kirche wurde 1254 begonnen und nach 2 Jahren
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ohne Chor beendigt ; 1260 wurde ſie eingeweiht ; und

das Chor von 1308 —1345 vollendet . Nach der Refor⸗
mation blieb die Kirche lange geſchloſſen ; 1681 wurde

ſie den Proteſtanten übergeben und reſtaurirt . 1748

ſtellte man die ſchöne Silbermann ' ſche Orgel ( mit 2776

Pfeifen ) auf . In der Revolution wurde auch die neue

Kirche im Innern ſehr zerſtört . 1823 —24 fanden be⸗

deutende Renovationen ſtatt , bei welcher Gelegenheit der

Architekt Aug . Arnold die Entdeckung eines auf den Kir⸗

chenwänden gemalten Todtentanzes machte . Man

ſieht davon folgende Fragmente : Erſtes Gemälde : die

Dominikanerpredigt . Zehn Perſonen ( der Pabſt mit der

Tiare in goldgeſticktem Kleide , eine neben ihm ſtehende

Perſon in pelzverbrämtem Rocke , ein Cardinal mit dumpf⸗
brütenden Zügen , ein Biſchof , zwei Jünglinge , ein apa⸗

thiſcher alter Mann mit einer Matrone zur Seite , eine

betende Nonne und zuletzt unten an der Kanzel ein blü⸗

hendes Jungfräulein mit lieblichem Antlitz ) ſind , nach

Verſchiedenheit ihres Standes und Alters charakteriſtiſch

aufgefaßt , Zuhörer des Predigers , welcher ernſt und

ruhig auf ſie niederblickt . Die Umriſſe ſind zart , die

Anordnung der Gruppe tadellos , der Faltenwurf ſtreng

nach Art gleichzeitiger Steindenkmale . Das zweite Bild

ſtellt den Pabſt und ſein Gefolge dar . Der Tod ( eine

halbbekleidete hagere Geſtalt , kein entfleiſchtes

Gerippe ) faßt den Pabſt bei der Rechten und ſchlingt
den linken Arm um ſeinen Nacken . Hinter dem Pabſte

ſteht abgewendet mit dem Kreuzſtabe in der Hand ein Car⸗

dinal ; zwiſchen zwei andern betenden Cardinälen drängt

ſich das argliſtige Antlitz einer zweiten Todtesgeſtalt

vor . Die Köpfe des Pabſtes und Todes ſind namentlich

—



gelungen ; die ganze Auffaſſung iſt einfach kräftig . — We⸗

niger kann man dies von der dritten Seene behaupten , wo

theilweis eine magere Zeichnung und phantaſtiſche Hal —

tung einen andern Pinſel verrathen . Hier ſehen wir in S8

der erſten Abtheilung den Kaiſer und die Kaiſerin (reich

geputzt , beide jung , der Kaiſer mit wallenden Locken), G00
zwiſchen welche ſich der häßliche bleiche Tod , mit einer fh

weißen Binde ums Haupt , drängt , ſeinen Arm um die 15

Kaiſerin ſchlingend . Der Kaiſer blickt mitleidig auf die 7

gefaßt Leidende hin und drückt die Rechte wie beſtürzt Jur

zuſammen . Ein jugendlich ſchlankes und zierliches Zöf— lihe

chen hinter der Kaiſerin wird von einem zweiten , faſt f

nakten Tode am Arm ergriffen , welcher zugleich einen delt

blumenbekränzten Jüngling auf der Bruſt faßt . Seit⸗ 48

wärts dem Widerſtrebenden folgen noch drei andre Per — nit

ſonen : ein phantaſtiſcher Page und zwei ältere Männer . mer

— Das vierte Bild zeigt den König und die Königin 61

mit Gefolge . Der Tod faßt die zarte Königin beim J

Arme und der König , eine hohe ſchöne Geſtalt , bemüht Heil

ſich , ihn abzuhalten . Sehr verzeichnet wendet die Kö⸗ de

nigin ihr Haupt ganz herum vom Tode fort . Eine I

zweite Gruppe aus drei männlichen und einer weiblichen J9

Figur wird von dem zweiten Tode fortgeführt . Krampf — der.

haft hält ein Jüngling ſich an einer Säule , um nicht A

fortgezogen zu werden ; das Antlitz des Todes iſt faſt mit⸗ m0

leidig . — Auf dem fünften und oberſten Gemälde erſcheint d

ein Biſchof , deſſen Hals von einem grinzenden Tode um⸗

ſchlungen wird ; ein zweiter Tod , der mit der Linken einen

alten Mann zieht , ſtößt den Biſchof mit der Rechten fort .

Ganz in der Ecke ſtehen Biſchöfe und Cardinäle , vor wel⸗

chen ein Abt in weißem Gewande würdevoll einherſchreitet ,
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die Hand zum Segnen erboben . An der Spitze des Zuges
wird eine Dame von dem Tode , welcher den Hals des

Biſchofs umſchlungen hat , fortgeſchoben . Dieſes letzte

Bild iſt wieder höchſt energiſch gezeichnet . Der Meiſter

dieſes Todtentanzes iſt unbekannt ; man ſetzt die Zeit ſeiner

Entſtehung , über welche es an hiſtoriſchen Nachrichten

fehlt , mit größter Wahrſcheinlichkeit in den Anfang des

15 . Jahrhunderts . Die Gemälde haben eine Höhe von

i3 Afk 7 Fuß ; die Figuren ſind etwas über Lebensgröße , die

ie heſit Farben auf der weſtlichen Mauer ziemlich , auf der nörd⸗

ices J lichen weniger erhalten .— Andre Merkwürdigkeiten der

ten, fij neuen Kirche ſind die Grabmäler des Conſiſtorialpräͤſi⸗

ich nne denten von Türckheim und Friedrich Redslob CT 1834 ) ;

Set . des berühmten Johannes Tauler ( ein einfacher Stein

dte J mit Taulers Bild in Lebensgröße eingehauen ) und na⸗

Mänſe mentlich das Denkmal des frommen J . L. Bleſſig

eKöni ( J 1816 ) von Ohmacht 18t9 errichtet . Ein faſt ſechs

uhFuß hohes Poſtament trägt einen Felsblock , worauf der

Heiland ſitzt , mit einem Kindlein auf dem Schooße , ein

anderes zu den Knien , das ſich an ihn ſchmiegend zu
1

ihm emporblickt . Der Heiland mit ſanften würdevollen

Zügen deutet mit der Hand beziehungsvoll auf die Kin⸗

der . Die weiß tingirte Gruppe iſt alabaſterähnlich .

Auf der Vorderſeite des Poſtamentes befindet ſich ein

marmornes Medaillon , Bleſſigs Bildniß in Basrelief ,

und darunter die einfache Inſchrift :

Johann Lorenz Blessig

unserm

des göttlichen Meisters

würdigen Lehrer .



2. Die Thomaskirche . Die erſte Gründung

derſelben ſoll von dem heil . Florenz 670 herrühren ;

820 wurde ſie vom Biſchof Adaloch erneuert und ging

1007 durch Brand zu Grunde . Biſchof Wilhelm er⸗

baute ſie von neuem , und weihte ſie 1031 ein . Der

Bauſtyl iſt demnach hauptſächlich rundbogig , doch tra —

gen die Fenſter des ſchönen Schiffes ꝛc. Spitzbogenfor⸗

men . Nach der Reformation wurde dieſe Kirche den

Proteſtanten eingeräumt . Im Hintergrunde des Chores

ſteht ein prächtiges Denkmal aus weiſſem Marmor ,

welches Ludwig XV dem Marſchall Moritz von Sachſen

errichten ließ . Der Künſtler : Pigalle Cein Zimmer⸗

mannsſohn , der ſich zu einem der geſchätzteſten Bildhauer
ſeiner Zeit und zu der Würde eines Kanzlers der Aka⸗

demie erhob ) arbeitete daran 25 Jahre , bis 1777 . Die

Gruppe iſt lebensvoll und ergreifend , zwar nicht im anti⸗

ken Sinne gebildet und das Theatraliſche der Epoche

deutlich verrathend , aber dennoch bei dieſer allegoriſirenden

Geſchmacksverirrung im Ganzen eine einfache Groß —

artigkeit und Formenreinheit bekundend , weil die Con⸗

ception poetiſch und die Ausführung wahrhaft künſtle⸗

riſch iſt . Der Marſchall , am Fuße einer Pyramide aus

grauem Marmor , an welche der Sarg ſich lehnt , ſteigt
mitten unter ſeinen Trophäen die zum Grabe führenden

Stufen hinab . Rechts ſind die ſcheuen Wappenthiere
und zerbrochenen Standarten Oeſterreichs , Hollands und

Englands ; links ſteht ein weinender Genius , ſeine Fackel
umſtürzend , neben den aufgeſtellten Trophäen Frank⸗
reichs . Eine weibliche edle Geſtalt auf den Stufen

unterhalb ( Frankreich darſtellend ) ſucht den Marſchall
mit der Rechten zurückzuhalten , während ſie mit der
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andern Hand den Tod abhält , der unten zur linken

Seite des Sarges ſteht . Er iſt in ein weites Gewand

gehüllt , hebt mit der einen Hand den Sargdeckel , und

deutet mit der andern auf das abgelaufene Stundenglas .

Ihm gegenüber am andern Ende des Sarkophags ſteht

Hercules trauernd auf ſeine Keule geſtützt . Die abge⸗

ſchmackte Inſchrift der Pyramide lautet :

Mauritio Saxoni ,

Curlandiae et Semigalliae Duci ,

Summo regiorum exercituum praefecto ,

semper victori

Ludovicus XV

Victoriarum Auctor et Ipse Dux

Poni Jussit .

Obiit XXX Nov . Anno MDCCL , aetatis LV. —

Ein Strasburger Bürger , Mangelſchotts , rettete in der

Revolution dies Denkmal vor den Jakobinern , indem er

daſſelbe durch hohe Haufen von Heu und Stroh verhüllte .
— Das Denkmal des Profeſſors Schöpflin ſteht

auf der rechten Seite des Chors . Es iſt von Pertois

gebildet und ſtellt den Eingang in eine Grabſtätte vor ,

worin zwiſchen zwei korinthiſchen Säulen eine weiße

Marmorurne auf einem Altare ſteht , über welcher das

Bildniß Schöpflin ' s in Kupfer als Basrelief ſich befin⸗

det . — Dieſem Grabmale gegenüber ſieht man ein ſchö⸗

neres zu Ehren des Prof . Ch. W. Koch CT1813 ) von

Ohmacht verfertigt . Eine weibliche Geſtalt in antikem

Gewande mit einer Mauerkrone auf dem Haupte ſitzt

am Fußgeſtelle und hält einen Eichenkranz zu dem Bruſt⸗
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bilde des Verſtorbenen empor ; neben ihr ein Genius ö

mit Papierrollen . — Die Grabmäler Oberlins n

G 1806 ) und Dr . Reißeiſen ' s ( T 1828 ) ſind eben⸗ 1

falls von der kunſtreichen Hand Ohmachts . Das erſte

enthält in der Mitte des obern Theils , der mit Genien⸗

köpfen und Laubwerk verziert und von zwei Säulen 8

getragen iſt , das Abbild Oberlin ' s . Darunter ſteht an 1

einem Altare Clio , die Muſe der Geſchichte , aus car⸗

rariſchem Marmor gemeißelt . Am unterſten Theile iſt 0

die Inſchrift befindlich . Des Arztes Reißeiſens mar⸗ fl

mornes Bruſtbild ruht auf einem erhabenen Poſtament . 0
—Noch ſiebt man in dieſer Kirche in gothiſchem Style
das Denkmal des Theologen Emmerich ( 41820 ) , deſſen

Bruſtbild von Ohmacht aus Marmor einfach und ſchön 5

iſt ; dann den einfachen Denkſtein aus hellgrauem 0

Marmor zu Ehren Johannes Schweighäuſer ' s U

K1830 ) ; —einen ſteinernen mit Figuren verzierten

Sarg des Biſchofs Adaloch u. ſ. w. In zwei Seiten⸗ ö

capellen ſind in gläſernen Särgen Mumien ſichtbar , wo⸗

von zwei : ein bejahrter Graf von Naſſau - Saarwerden ö6

und ſeine Tochter : ein junges Mädchen , aus dem 16

17 . Ihdt . ſein ſollen .

3. Auch die Wilhelmerkirche ( 1300 erbaut ) 1

bat einige ſehenswerthe Grabmäler , beſonders die der N

beiden Landgrafen des Elſaſſes : Philipp CT 1332 ) und

Ulrich ( T 1344 ) von Werth , Donatoren dieſer Kirche . 0

Der eine Stein liegt über dem andern auf zwei ruhenden l

Löwen . Auf dem obern Grabſteine ſteht : Meiſter Wöl⸗ b

velin von Ruffach hat dieſes Werk gemacht.
4. Die junge St . Peterskirche , eine 1031 errichtete

Stiftskirche mit dem Grabmal des Marſchalls Dübourg .
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5. Die alte St . Peterskirche , der Sage nach ſchon von

dem heil . Maternus gegründet ; das Chor ſtammt von

1460 . In Letzterm iſt ein ſchöner Holzaltar von Veit

Wagner , von 1500 . Einige altdeutſche Wandgemälde
werden der Schule Martin Schöns zugeſchrieben . 6. Die

St . Stephanskirche , im 8. Ihdt . erbaut , am Anfange

dieſes Säculums als Schauſpielhaus benutzt , jetzt Ka⸗

pelle des biſchöflichen Seminars . 7. Die St . Marcus⸗

oder St . Johanniskirche . 8. Die St . Ludwigskirche mit

einem ſchönen modernen Taufſtein ( mit der Darſtellung

Chlodwigs u. des h. Remigius ) einer Bildgruppe ( St .

Florenz , Biſchof von Strasburg ) von Friederich ,

und einem Gemälde des h. Ludwig von Gué6érin . 9.

Die Magdalenenkirche . 10 . Die Ludwigskirche in der

Citadelle . 11 . Die proteſtantiſche Kirche zu St . Aurelien .

12 . Die St . Nicolas⸗Kirche .
Von andern Gebäuden Strasburgs ſind namentlich

zu merken : 1. Das Theater , groß und neu von Villot

1805 bis 1821 errichtet . Die Fagade iſt mit einem Peri⸗

ſtyle von ſechs joniſchen Säulen mit den Bildſäulen der

Muſen : Melpomene , Clio , Thalia , Terpſichore , Euterpe

und Erato von Ohmacht ' s Meißel geziert . Der Bau

dieſes Hauſes koſtete über 2 Millionen . 1836 wurde

der Saal , welcher 2000 Perſonen faßt , neu decorirt .

—2 . Das königliche Schloß , 1728 —41 vom Bi⸗

ſchof Armand - Gaſton von Rohan erbaut , in der Revo⸗

lution Gemeindehaus , gegenwärtig Beſitzthum des Kö⸗

nigs und Wohnung des Biſchofs . Die innere Aus⸗

ſchmückung iſt reich . — 3. Das Stadthaus ( Mairie ,

in der Brandgaſſe ) 1737 erbaut . Nach dem Broglio zu

liegen die ſchönen Säle des
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Muſeums .

In weiterer Ausbildung begriffen , iſt die Sammlung

der Gemälde und Skulpturen weder reichhaltig an An⸗

zahl noch an Werth ; mit Namen iſt der Catalog viel

zu freigebig . Profeſſor Guérin iſt Conſervateur . Nach⸗

ſtehendes Verzeichniß folgt der localen Anordnung :

a. Gemälde . I. Salle du Laocoon . — Nr . 1.

Weibliches Porträt von Mirevelt . 2. Die Madonna

mit dem Kinde und dem kleinen Johannes nach Guido

Reni . 3. Rebekka und Elieſer am Brunnen von P . Ve⸗

roneſe . 4. Porträt Kleber ' s zu Pferde von Regnault .

5. Porträt des Bildhauers Jean de Boulogne von Joh .

van Achen . 6. Die heilige Apollonia von P . Peru⸗

gino ( 9) . 7. Madonna mit dem Jeſuskinde und Johan⸗

nes nach van Dyck . 8. Der heilige Michael , die auf⸗

rühreriſchen Engel niederſtürzend , Skizze von Lebrüu .

9. Die büßende Magdalene zu Chriſti Füßen von Carlo

Doſſo . 10 . Der Abſchied auf dem Schlachtfelde von

Dietz . 11 . Schweizerlandſchaft von Morgenſtern .
12 . Servius Tullius , ſchlafend , mit einer Flamme über

dem Haupte , von Gabr . Guörin ( geb. 1790 , Schüler

Regnault ' s) , effektreiche Gruppe und Beleuchtung , ſonſt

Reminiscenzen der Davidſchen Manier . 13 . Marine

von Schotel . 14 . Religion erzeugt Reſignation , Alle⸗

gorie von Flandrin . 15 . Das Innere eines flam⸗

ländiſchen Wirthshauſes von Oſtade . 16 . St . Hiero⸗

nymus in der Wüſte , Copie nach Correggio . 17 . Ein

Hirte , der an einer Quelle trinkt , von J . Joſ . Heim

( geb. 1786 ) . 18 und 20 . Kleine chineſiſche Landſchaften

mit Figuren . 19 . Kreuzigung St . Peters , altdeutſche

64
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Schule . 21 . Porträt eines Unbekannten . 22 . Der heil .

Hieronymus von G. Seghers . 27 . St . Nicolas von

Demſelben . 23 . Landſch . mit Staffage von J . Miel .

24 . Hirſchjagd von Oudry . 25 . Die Geldheirath ,

unbek . 26 . Die Verkündigung von Ph . de Champagne .

II . Salle du Gladiateur . — Nr . 28 . Bildniß des

Generals M. zu Pferde von Lagrenée . 209. Allegorie
von Tremoullier . 30 . Die Dornenkrönung Chriſti ,

aus der altdeutſchen Schule , angeblich von Martin

Schön . ( Ein bedeutſames Bild der originellen Auffaſ⸗

ſung wegen . Die Idee , das Moraliſch - Schlechte müſſe

auch durchaus leiblich häßlich ſein , iſt hier bis zur

Komik ſtreng durchgeführt ) . 31 . Venus von Lorrain .

32 . Anbetung der h. drei Könige von Ph . de Cham⸗

pagne . 33 . Abraham ' s Vocation von Leander Baſ⸗

ſano . 34 . Venus und Cupido , Copie nach Giulio

Romano . 35 . Innere eines Strasburger Hauſes um

d. J . 1600 , von unbekanntem Meiſter . 36 . Chriſtus ,

von Engeln umgeben , von Simon Vouet . 37 . Die

Verjagung der Krämer aus dem Tempel von Valen⸗

tin . 38 . Der aus Liebe erkrankte Antiochus von

Bonvoiſin . 39 . Die Verlobung der h. Catharina

von Lucas van Leyden ( Y. 40 . Bildniß des Mar⸗

ſchalls de la Feuillade von de Largillier . 41 . St . Fran⸗

ziskus von Mignard . 42 . Die Heiligen Oswald und

Pantaleon , altdeutſche Schule . 43 . Ein Chriſtuskopf

von Simon Vouet . 44 . Hiſtoriſche Landſchaft von

Aug. Taſſi ( Schüler des Paul Brill und erſter Lehrer

des Claude Gelée ) . 45 . Gruppe von Bacchanten und

Satyren von Jakob Jordaens . 46 . Die Geburt

Chriſti von Ribera ( 9) . 47 . Eine heilige Familie ,
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toskaniſche Schule . 48 u. 52 . Große chineſiſche Land⸗

ſchaften mit Staffage , unbek . 49 . Tarquin und Lukre⸗

zia von George Sens ( 2 ) . 51 . Knieſtück , unbek . 53 .

Trinkergruppe , altniederl . 54 . Der Einſiedler Bruno

von Mola . 55 . Ein Heiliger , der Kranke heilt , von

Tintoretto . 56 . Talma ' s Porträt in der Rolle des

Hamlet , copirt von Mue . Volpeliere . 57 . Polynice von

G. Guérin ( dies Bild erwarb dem Künſtler bei der

Ausſtellung im Louvre 1817 die goldne Medaille . ) 58.
Männliches Porträt von Rigault . 59 . St . Peter

und St . Paul von Vimel de l ' Elain . 60 . Der todte

Chriſtus und die h. Jungfrau , nach van Dyck ( 50 .

Porträt Ludwigs XIV , großes Basrelief in Marmor . ) .
III . Salle du Génie funébre . — Nr . 61 . Marine :

der Hafen von Plymouth von Rogers . 62 . Badende

von Palin . 63 . Bildniß Ludwig ' s XVIII , Copie nach

Gros . 64 . Anſicht aus dem Innthale von Rogers .

65 . Viſion des h. Franziskus von Laurent de Lalire .

66 . Das verlorene Spiel von Schröder . 67 . u. 69 .

Landſchaften von Heimlich . 68 . Landſch . von Meyer —

70 . Eine Kreuztragung von Détroy . 71 . Die Madonna

mit dem Kinde von Saſſo Ferrato . 72 . Haman

und Eſther , franz . Schule . 73 . Roberts Schnitter , cop .

von Flaxland .

IV . Salle des portraits . — Nr . 74 . Allegorie :

St . Peter und St . Paul mit Biſchöfen , von VNmel de

JFlain . 75 . Ulyß tödtet die Freier , franz . Schule .

76 . Bildniß des Erzprieſters Vion von Kübler . 77 .

Ein Blinder vor einem römiſchen Conſul von Le Moine .

78 . Porträt von Dame von Rigault . 79 . Porträt

des Herrn von Kentzinger , früher Maire von Stras⸗
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burg , von G. Guérin . 80 . Der h. Petrus copirt nach

Valentin . 81 . Landſch . mit Vieh , von Mayer . 82 .

Orpheus , welcher durch ſein Spiel die Thiere bezau⸗

bert , von Roland Savery . 83 . Bildniß Ohmachts

von G. Guérin . 84 . Beliſar , nach Gérard , von A. Witt⸗

mann . 85 . Magdalena von Aligeny . 86 . Flammän⸗

diſche Feſtlichkeit von Th. Michaud . 87 . Philemon
und Baucis von Arnold von Geldern . 88 . Napoleon

von Paul Rob . Leféèvre . 89 . Marie Louiſe von

Demſelben .
b. Skulpturen . — l . Marmorſtatuen . Nr . 1.

Der eingeſchlafene Amor , Copie nach der Antike von

Marin . 2. Venus und 3 . ] Flora von Ohmacht

( Formen und Stellungen einfach wahr und ſchön , von

faſt zu jugendlicher Anmuth und Lieblichkeit ; Flora ver⸗

dient den Vorzug : hier iſt nicht blos die Haltung des

Kopfes ſehr edel , auch die Falten der Tunika und des

Peplums ſind höchſt natürlich und gefällig ) . 4. Apollo von

Egenswill . — UI. 20 Gypsabgüſſe ( Statuen ) nach

Antiken : 5. Antinous . 6. Germanicus . 7. Apoll von

Belvedere . 8. Laocoon . 9. Diana . 10 . Die medicäiſche

Venus . 11 . Torſo . 12 . Cincinnatus . 13 . Venus ( von

Arles ) . 14 . Das Kind mit der Gans . 15 . Der römi⸗

ſche Fechter . 16 . Der Dornauszieher . 17 . Venus von

Milo . 18 . Der Borgheſiſche Achill . 19 . Silen . 20 . Ge⸗

nius des Todes . ( 21 . Die Stadt Strasburg , Perſoni⸗

fication nach Pradier von Alois Schweinberg ) .

— UIl. Marmorbüſten : Nr . 22 . Kleber von Maſſon .

23 . Cardinal Rohan von Boucharden . 24 . Louis

XV von J. B. le Moyne ( 1745 ) . 25 . Louis XVI von

Houdon . 26 . Charles X von Flatters . 27 . Fr . Ikb .
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Kirſtein , von Fr . Kirſtein Sohn .— IV . Gypsbüſten

ꝛc. 28 . Die Stadt Rom , nach der Antike . 29 . General

Thareau , unbek . 30 . Paſtor Oberlin , Marmorrelief von

Ohmacht . 31 . General Clapaczde von Flatters .

32 . Eine Bronzeſtatue von Graß .

4. Das Bibliothekgebäude bei der neuen

Kirche , worin

die Antiquitätenſammlung ,

deren Hauptbeſtandtheil Schöpflin ' s Muſeum ' ! ) bil⸗

det . Es finden ſich u. A. darin : 1. 2. Steinaltäre des

Apollo CGzubenannt Granno Mogouni , des celtiſchen

Belen , ſ. Mone , Geſch . des Heidenth . II . 345 ) , der

Diana , des Mercur ꝛc. Votivſteine mit erhabener

Arbeit , z. B. Caſtor und Pollux auf einem dem

Jupiter und der Juno geweihten Steine ; ein galliſcher
Mercur ( Reichshovianus literatus ) in einer Hand den

Seckel , in der andern den Bock bei den Hörnern haltend ;
ein zweiter Mercur ( Reichshovianus illiteratus ) mit

Schlangenſtab , Börſe und Bock als Symbolen ; Bruſt⸗

bild der Deae Dironae ( Sironae ? unerklärt , ſ . Oberlin J.

15 ) ; Venus ( von Brummat ) mit den Symbolen :
Muſchelkrone , zerbrochener Speer , achtſeitiger Spiegel ,
vor ihr ſtehend der Liebesgott , ein Täubchen anbietend ,
—fremdartige Darſtellung , ziemlich ſchöne Formen und

ſichre Stellung ; — Cybele ( von Zabern ) ſitzend ; —

Pallas ( von Niederbronn ) ; — Silvanus ( 2 ) ( von

Dachsburg ) der kleine Mann genannt , ganz eeltiſch :

* ) Theilweiſe in ſeiuer Alsatia illustr . tom. I. , ausführlich in

Oberlini Museum Schöpflini , Argentorati 1773 , beſchrieben .
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rohe Formen , Attribut : ein langer Stab mit Tann⸗

zapfenknopf , zu den Füßen ein Kaninchen . — 3. Das

ſchöne Steinrelief eines Kriegers : Lepontius mit Tunica ,

Chlamys , Helm , Schild und Hahn zur Seite ; ein gal⸗

liſcher Reiter , der einen Gefangenen nachſchleppt ( rohe

Skulptur ) ; ein Diener : Glabro mit einer Börſe u. ſ. f.

4. Marmorreliefs : zwei Köpfe nebeneinander Gerkules

und Hylas oder Dejanira d), der eine männlich mit Spitz⸗

und Schnurrbart , der andere jugendlich weiblich ; —

Bruſtbild eines Philoſophen . 5. Erzſtatuetten des Be⸗

lenus von Niederbronn ( nackt mit abgeſpanntem Bogen) ,

eines blitzſchleudernden Jupiters und eines ſitzenden ; einer

Venus Anadyomene , eines Mars , eines Nareiß , einer

Diana und Viktoria ; das Bronzehaupt einer Juno ; das

Bruſtbild Jupiter Ammons aus gelblichem Marmor u. ſ . w.

6. Fragmente von Moſaikböden , insbeſondere das ſchöne

Bruſtbild einer Bacchantin . 7. Bruchſtücke von Wand⸗

gemälden Cſ . Oberlin . I. 63 ff . ). 8. Grabſteine mit

Skulpturen . 9. Etruskiſche Vaſen ( Abbildungen bei

Oberlin Tab . VI. ) ; römiſche , eeltiſche und germaniſche

Urnen , Amphoren , Schüſſeln , Lampen , Hausrath ,

Waffen u. ſ . f. 10 . Aegyptiſche Obelisken , Götzenbilder

der Iſis , des Oſiris , Harpokrates , Serapis , Anubis ,

Cercopithoecus , Aelurus , Maccus . 11 . Monumente

des Mittelalters , u. A. die Statuen Rudolphs von

Habsburg und des Biſchofs Walther von Königseck ;

das Carrocium oder die ehemalige Stadtfahne u.

Seit Jahren iſt die Alterthümerſammlung durch glück⸗

liche Entdeckungen und von der Regierung angeordnete

Unterſuchungen bedeutend vermehrt worden . Sehr wich⸗

tige Fundorte waren der Heiligenberg , wo man die
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vollſtändigſten römiſchen Töpferöfen , viele Bruchſtücke ver⸗

zierter Vaſen aufgrub , ſowie vor allem Ell Cſ. ob: ) , wo

her beſonders zahlreiche kleine Anticaglien , Nadeln , Hafte

und Ringe mit Siegeln , gegrabenen Steinen und Glas⸗

paſten kamen . Hierunter iſt vorzüglich ein eiſerner theil —

weiſe vergoldeter Ring mit hübſcher Arbeit ( ein Löwe

mit einem Thierchen im Rachen ) bemerkbar . Ein rö mi⸗

ſches Trinkglas , von Milchfarbe , durch kleine gläſerne
Stäbchen in ein aus Maſchen gleichſam geflochtenes Körb —

chen von purpurfarbenem Glaſe befeſtigt , und mit einer

grünen Glasſchrift verſehen , wird von J . G. Schweig⸗
häuſer ( Kunſtbt . 1826 . Nr . 90 ) für das ſchönſte gehal⸗

ten , was ſeit langer Zeit um Strasburg gefunden wurde .—
Außer dieſen Alterthümern ſieht man auf der Bibliothek

auch eine ſchöne Sammlung von Glasgemälden aus

der Kirche von Molsheim , die Porträts von Gutenberg ,
Schöpflin , Jakob und Johann Sturm ꝛc. ; einen von

Specklin aus Holz geformten Plan von Strasburg im 16 .

Ihdt . u. ſ. w. Unter den Handſchriften mit Minia⸗

turen iſt die des hortus deliciarum ( Auszüge aus Kirchen⸗
ſchriftſtellern ꝛc. , welche im Kloſter Hohenburg von der

Aebtiſſin Herrad von Landsperg in der letzten

Hälfte des 12 . Ihdts . verfertigt wurde . Die Gemälde

erklären den Terxt . Fr . Kugler ſagt über dieſe Minia⸗

turen ( Hdbuch . der Malerei II . 16 ) : „ Im Allgemeinen
( namentlich in den weitläufigen Allegorien ) hat die Auf⸗
faſſung zwar etwas Nüchternes und bedarf mannich⸗

facher Beiſchriften zum nähern Verſtändniß ; doch iſt
insgemein in den Geſtalten der Heiligen , welche in

der altchriſtlichen Darſtellungsweiſe behandelt ſind , eine

großartige Würde und Ruhe erſichtlich , ſowie es auch
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nicht an eigenen Erfindungen von überraſchender Kübn⸗
heit und Bedeutſamkeit fehlt . Unter dieſen zeichnet ſich

namentlich die Darſtellung einer Superbia aus , einer

weiblichen Geſtalt in reichem Schmuck , welche zu Roß ,

auf einem Löwenfell ſitzend , mit weithinfliegenden Gewan⸗

den ihre Lanze ſchwingt . “ Außer dieſer Miniatur machen
wir noch beſonders auf zwei andere aufmerkſam , deren

erſte eine Gruppe Gottloſer darſtellt , welche eine Leiter

zu erklimmen ſuchen , aber von ſchwebenden ſchwarzen

Teufeln erſchoſſen werden , — und die zweite : eine Con -

gregatio religiosa , ſehr ſchöne Frauenköpfe enthält . —

Eine andere Bilderhandſchrift : ein Miſſale von Lyon
aus dem 14 . Ihdt . , zeigt namentlich zwei ſchöne große

Blätter , worauf Chriſtus am Kreuze , und eine Aus⸗

gießung des heiligen Geiſtes dargeſtellt ſind . —

5. Die Präfektur , 1730 erbaut und früher vom

Intendanten des Elſaſſes bewohnt . 6. Der Ju ſtiz⸗

pallaſt oder das Tribunal . 7. Die Börſe , wo Han⸗

delsgericht und Caſino vereinigt ; 1583 nach D. Speck⸗

lins Plan errichtet , bis 1793 unter dem Namen neue

Pfalz oder neuer Bau als Rathhaus dienend . 8. Das

Kaufhaus an der Ill , alt und geräumig ( 1358 er⸗

baut ) . 9. Das königl . Collegium ( auf dem Schloß⸗

platze ) . 10 . Das biſchöfliche Seminar ( neben dem

Münſter ) , 1769 errichtet . 11 . Die Akademie ( im St .

Nicolaiviertel ) , 1825 neu eingerichtet ; man ſieht darin

ein Naturalien - und anatomiſches Cabinet , ein chemi⸗

ſches Laboratorium , eine Sammlung phyſikaliſcher Appa⸗

rate , die Bibliotheken der Fakultäten und die neue Stern⸗

warte . Gegenüber liegt der botaniſche Garten . 12 . Das

proteſtantiſche Gymnaſium nebſt dem Wilhelmsſtifte ( bei

6



der neuen Kirche ) . 13 . Das Haus des Generalconſiſto⸗

riums ( am Thomasſtaden ) . 14 . Das Zeug haus ;

in einem Saale deſſelben ſteht die Büſte Louis Philipps

mit Waffen und Fahnen umgeben , zur Rechten aus

Gewehrſchrauben der Stern der Ehrenlegion , zur Lin⸗

ken der heilige Geiſtorden der Reſtauration . 15 . Die

Stückgießerei . 16 . Die Artillerieſchule ( beim Theater ) .

17 . Der Pallaſt auf dem Paradeplatz , worin die Woh⸗

nung des Platzeommandanten , die Hauptwache u. ſ. w.

18 . Das Bürgerſpital , 1718 —24 erbaut . 19 . Das

Waiſenhaus ; das Findelhaus . 20 . Das Militärhoſpi⸗
tal ( 1692 — 1740 ) . 21 . Das neue Gefängniß hinter

dem Juſtizpallaſt . 22 . Das Münzgebäude . 23 . Die

Kaſernen . 24 . Die große Metzig ( 1587 ) an der Ill .

25 . Die neuen Fleiſchhallen hinter dem Paradeplatz .

26 . Das Frauenhaus auf dem Münſterplatze mit

einer herrlichen Treppe u. ſaf .

In neueſter Zeit hat die Stadt zwei öffentliche Mo⸗

numente erhalten , die ihr immerhin zur Zierde gerei⸗
chen , ſollte der Kunſtwerth derſelben auch eben nicht ſehr

bedeutend ſein . Letzteres iſt namentlich mit dem Guten⸗

bergdenkmale von David ( 1840 im Juni errich⸗

tet ) der Fall . Das hagere Antlitz des Dargeſtellten
zeigt wenig Geiſtesanmuth und Hoheit ; die Gewandung
mit ihren unzähligen Bruchfalten und Pelzwellen hängt
wie ſchlotternd um die Glieder ; die Stellung iſt unſchön ,

namentlich das linke Bein zu offen hervorſtehend und form⸗
los . Die Auffaſſung , daß Gutenberg einen Probedruck
mit den franzöſiſchen Worten : „et la lumiere fut ! “

dem Publikum vorhält , ihn ſelbſt aber nicht ſehen kann ,

ſcheint uns höchſt affektirt und theatraliſch , ſowie auch
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die kleine Druckpreſſe an ſeiner Seite eine proſaiſche und

abgeſchmackte Zugabe iſt . — Friſcher coneipirt und glück⸗

licher ausgeführt iſt Klebers Statue von Graß , auf
der place d ' armes . Das Coſtüme iſt modern , aber nicht

unmaleriſch , der Reitermantel fällt in ſchönen Falten über

Rücken und Schulter , die linke Hand ſtützt ſich maleriſch

auf den Krummſäbel , das kraushaarige Haupt iſt unbe⸗

deckt und frei , die Körperformen erſcheinen kräftig und

voll , der untere Theil : Schenkel und Waden faſt zu

prall . Eine Sphynr zu den Füßen des Marſchalls deutet

poetiſch ſein fernes Grab an . — Auch das ältere Denk⸗

mal Deſaix ' s an der Straße nach Kehl , verdient Beach⸗

tung wegen der ſchönen Basreliefs von Ohmacht . Auf
dem vordern Giebelfelde ſieht man das Bruſtbild des

Kriegers von den Kriegsgenien gekrönt ; auf den übrigen

Feldern iſt die Rheinüberfahrt , eine Kampfſcene und der

Tod des Generals dargeſtellt . An den Seiten ſtehen vier

Genien . Die Inſchrift lautet : „ Au général Desaix

barmée du Rhin MDCCC “ .

Von Strasburg weiterziehend , finden wir in

dem noch übrigen Theil des untern Elſaſſes zunächſt am

Rheine bei einer flüchtigen Wanderung nur wenig inte⸗

reſſante Punkte für Kunſtanſchauung . Zu erwähnen ſind

an der Straße nach Hagenau : Brumt oder Brumath

an der Sorr mit einzelnen ſchönen Gebäuden z. B . das

Gemeindehaus und das proteſtantiſche Pfarrhaus ; die

proteſtantiſche Kirche war einſt ein Schloß der Prin⸗

zeſſin Chriſtina von Sachſen . Brumt hieß bei den Rö⸗

mern Brocomagus , und in ſeiner Umgebung beſiegte Kai⸗



ſer Julian die Alemannen . Eine große Anzahl Alter⸗

thümer ſind hier gefunden worden : Gold - , Silber⸗und

Kupfermünzen , rothe und aſchgraue Vaſen , Gemmen ,

Ringe ꝛc. , auch ſieht man noch an der Nordſeite der Sorr

Reſte römiſcher Mauern und einer Römerſtraße , die nach

Selz führte .— Bei Wendenheim ſteht ein ſteinerner

Obelisk zu Chren der franzöſiſchen Armee . — Ha —

genau , deſſen Urſprung in ' s 12 . Ihdt . fällt , war

anfangs ein Jagdſchloß , das ſpäter in eine kaiſerliche

Burg mit fünf Thürmen umgewandelt wurde . Sehens⸗

werthe Gebäude ſind : die katholiſchen Kirchen zu St .

Georg und St . Nicolai , die Reitercaſernen an der Stelle

der alten Kaiſerpfalz Friedrich des Rothbarts ; das Hoſ —

pital ; das Rathhaus ; das Gefängniß ; das Zeughaus ;
das Kaufhaus . Nahe bei Hagenau , zu Marienthal ,

iſt eine ſchöne Wallfahrtskirche mit einem Kloſter für

alte Prieſter . — Ueber Surburg und Sulz führt die

Straße nach Weiſſenburg , der Grenzſtadt an der

Lauter , auch Kron - Weiſſenburg genannt , wegen eines

großen eiſernen Kronleuchters , der früher in der Stifts —

kirche hing und von dem fränkiſchen Könige Dagobert l1

herſtammen ſollte . Hier fangen die feſten Weiſſenburger
Linien , Meiſterſtücke von Vaubans Kriegsbaukunſt , an .

Intereſſante Gebäude ſind : die ſchöne gothiſche Kirche

St . Peter und Paul : die lutheriſche Kirche zu St . Johann
mit dem Bruſtbilde Luthers aus Sandſtein von O h⸗

macht ; das neue Stadthaus am Markte ; die Unter⸗

Präfektur ; das Spital ( bis 1553 ein Predigerkloſter ) ;
die Caſerne ꝛc. Die frühere fürſtliche Abtei ( von Dago⸗
bert Il geſtiftet ) wurde im 16 . Ihdt . mit dem Bisthum

Speier vereinigt und in der Revolution aufgehoben . —
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An der Rheinſtraße von Strasburg bis Lauter⸗

burg liegen u. A. die Orte Druſenheim ; Fort Louis ;
Selz ( das alte Salecium oder Salsa Rhenana , ( man

fand hier viele römiſche Alterthümer , u. A. vor nicht

langer Zeit zwei große Amphoren , wovon eine 44 Litres

hielt und im Beſitz des Herrn von Schiltigheim war .

Ein Basrelief iſt in die Mauer der Kirche eingefügt . )

wo Pipin 718 verweilte und Otto ' s 1 Gemahlin Adel⸗

heid eine Benediktinerabtei ſtiftete , aus welcher 1575

Kurfürſt Friedrich III eine Ritterakademie gründete ,

die ſpäter aufgelöſt wurde ; Beinheim mit einem

Schloße ; und Lauterburg , wo die Römer ſchon eine

Veſte erbaut haben ſollen . Die Erben des ehemaligen

Unterpräfekten Lambert beſaßen vor einigen Jahren

( auch heute noch ? ) eine ausgewählte Sammlung von

Anticaglien , worunter ſich beſonders ein Basrelief :

Mercur , Apoll und Minerva auszeichnete .

— 8 —

BNaden .

Verſetzen wir uns nun die weite Strecke bis nach

Baſel zurück, und beginnen unſre Wanderung auf dem

rechten Ufer des Rheins durch das badiſche Land . Sel⸗

ten werden hier die größern Städte ( für uns die merk⸗

würdigeren Punkte ) von den Wellen des Rheins beſpült ,

und ſo müſſen wir uns ſoviel als möglich auf dem Gleiſe

der gewöhnlichen Fahrwege im Lande halten . Wir gehen

aus Kleinbaſel und gelangen in zwei Stunden nach
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Lörrach , wo uns wenig Merkwürdiges zu längerem
Verweilen einladet ; eine halbe Stunde ſeitwärts erblicken

wir die alte Burg Röteln , für den Hiſtoriographen
und auch den Architekten nicht unwichtig . Eine Stunde

Wegs von Lörrach am Rheinufer ſehen wir ein niedli⸗

ches Schlößchen mit dem Dorfe Iſtein , und gelan⸗

gen auf der alten Straße Ceine neue führt über Can⸗

dern , Badenweiler ꝛc. ) weiter nach dem Poſthauſe Kalten⸗

herberge , dem hiſtoriſch merkwürdigen Schlingen und

dem Städtchen Mühlheim , von wo wir eine Stunde

weiter in ' s Gebirg zum Blauen kommen , an deſſen Fuße
Badenweiler mit einem ſchönen neuen Badehauſe

liegt . In der Nähe ſind die Trümmer der Burg Baden

— und gegenüber die von Neuenfels auf finſterer Wald⸗

böhe . Die bedeutendſte Merkwürdigkeit Badenweilers

iſt das 1748 wieder aufgefundene , nach Weinbren⸗

ner ' s Angaben hergeſtellte Römerbad , das aus vier

großen und acht kleinern Bädern Cauch mit Dampf )

Salb⸗ , Ankleidezimmern ꝛc. beſteht . Nach einer Altar⸗

inſchrift waren dieſe Bäder der Göttin Diana Abnoba

geweiht . Eine große Anzahl Vaſen , Münzen und ſon⸗

ſtiger Anticaglien ſind hier aufgefunden worden . — Am

Wege von Mühlheim nach Krotzingen liegt zur Rech —
ten am Berge der Geburtsort Schöpflin ' s : die Stadt

Sulzburg mit Erz - und Gypsgruben , einem Bade

und den Reſten eines römiſchen Eaſtells auf dem

Kaſtellberg , wo herrlicher Wein wächſt . Am Rhein ,
eine Stunde von Mühlheim , iſt Neuenburg , ſeit
794 bekannt . Der Rhein hat die alte Stadt mit einer

Cathedrale verſchlungen , und iſt gleichfalls ein beſtän⸗

diger immer vorrückender Feind der neuen , die zudem
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mehrmals von Schweden und Franzoſen zerſtört wurde .

Hier war vordem eine Johanniter - Kommende . — In

Heitersheim , nicht weit entfernt von der Poſtſtraße ,

ſehen wir ein 1524 erbautes prächtiges Schloß mit

ſchönen Gärten und einer Orangerie ; hierſelbſt hatte

der fürſtliche Großprior des Johanniter - Ordens ſeine

Reſidenz . — Hinter Krotzingen liegt Staufen mit

den Ruinen der Burg gleichen Namens ; nahebei führt

ein Nebenweg in das maleriſche Münſterthal , wo

uns insbeſondere die Thalgemeinde Obermünſterthal

mit der vormaligen Abtei St . Trutpert ( 1805 aufge⸗

hoben ) , welche zu den ältſten Kirchen des Landes gehört ,

intereſſirt . — Auf der Landſtraße wenden wir uns dann ,

bevor wir nach Freiburg weiterziehen , zuerſt an den Rhein

nach Alt - Breiſach , vormals des römiſchen Reichs

Kiſſen und Deutſchlands Schlüſſel . Auf den Höhen des

Berges ( mons brisiacus ) erhebt ſich die in ihrem Aeußern

eben nicht anſehnliche Münſterkirche von St . Stephan ,

der einzige Zeuge ( wie Prof . Grieshaber im Kunſtblatte

1833 No . 9 ſagt ) von der ehemaligen Größe Breiſachs ,

das von welthiſtoriſcher Berühmtheit zum Looſe eines

armen Landſtädtchens herabgeſunken . Außer den Grab⸗

mälern einiger Feldherren , und dem ſilbernen Sarge ,

worin die Reliquien der Märtyrer Gervaſius und Pro⸗

taſius , dürfte die Hauptmerkwürdigkeit des Münſters

ſein ſchöner holzgeſchnitzter Hochaltar ſein . Das mitt⸗

lere Hauptbild , in einem durch drei Bogen ſymmetriſch

gewölbten Kaſten , ſtellt in coloſſaler Größe die Krönung

der Mutter Gottes vor . Die Jungfrau ſitzt auf einem

unſichtbaren Throne und hält die Hände kreuzweis über

der Bruſt . Die Krönenden ( Vater und Sohn ) haben
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Scepter in der einen und thurmartige Kronen in der

andern Hand , auf dem Knie Gott Vaters ruht die Welt⸗

kugel . Zahlloſe Engel in mannichfachen Bildungen , pfal⸗

modirend und poſaunend , umſchweben die Hauptfiguren .
Die Züge der verherrlichten Mutter Gottes ſind naiv

und heilig . Auf einem der aufgeſchlagenen Pſalterien

zeigt ſich die Jahrszahl 1526 ein Engel hält ein Täfel⸗

chen mit dem Monogramm HL ( Hans Liefrink —

[ Heller Geſchichte der Holzſchneidekunſt S . 173 und 426

— oder Hans Leyckmann — Fiorillo S . 317 ff. u.

Heinecke , neue Nachrichten von Künſtlern und Kunſt⸗

ſachen 1786 . S . 405 ) . Prof . Grieshaber äußert ſich über

dies Gebilde : „ Es iſt mit ſehr großer Richtigkeit der Zeich⸗

nung und mit ſehr viel Kunſt und Fleiß bearbeitet . Zumal

das Antlitz der Figuren , und beſonders das Mariens ,

ſowie alle übrigen unbekleideten Theile ſind mit ſo viel

Zartheit und Lieblichkeit behandelt , wie wenn ſie aus

Wachs boſſirt wären . Sehr ſchön ſind vorzüglich auch

die Locken der Jungfrau , der lange majeſtätiſche Bart

des Vaters und der kürzere Chriſti , und der Faltenwurf
der Gewänder . “ Der linke Flügelkaſten ſtellt die Bild⸗

niſſe der Stadtpatrone mit ihren Attributen : Geißel
und Schwert , und Mänteln und Hüten nach der Sitte

des 15 . Ihdts . dar . Der rech te Flügel enthält die Heiligen
Stephan und Lorenz mit ihren Symbolen und in römi⸗

ſcher Toga . — Unter dem Hauptbilde iſt eine Gruppe
der vier Evangeliſten . Sie ſitzen begeiſtert am Altare

und ſcheinen beſchäftigt , ihr Evangelium zu ſchreiben ;
in den Händen tragen ſie den Calamum und das Dinten⸗

behälter . Die Auffaſſung dieſer Geſtalten iſt ſehr kräftig .
Zu Seiten dieſer Gruppe hängen zwei Oelgemälde auf
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Holz : ein Chriſtus am Kreuze und eine ſchmerzenreiche

Mutter , leidlich gemalt . — Ueber dem Hauptbilde ſind

fünf thurmartige Aufſätze , wovon der mittlere bis an

das Chorgewölbe hinaufreicht . Zwei durchbrochene Niſchen

mit Figuren enthalten die Bildniſſe der heil . Anna mit

Maria und dem Kinde und die Dornenkrönung Chriſti ;

niedriger ſind die Heiligen Vitalis und Valeria und in

den äußerſten Niſchen zwei eitherſpielende Engel ange⸗

bracht . Dieſe Aufſätze in ihrer Vereinigung bilden eine

recht artige Pyramide ; leider ſtört die perſpektiviſche Be⸗

trachtung der Lettner zwiſchen Schiff und Chor . — Auf

dem Eggardsberge bei Breiſach , wo früher die Citadelle

ſtand , iſt jetzt dem Großherzoge Carl Friedrich von Ba⸗

den ein Denkmal errichtet .— Freunde alter Burgruinen

finden im Bezirksamte Breiſach u. A. folgende Schlöſſer :

1. Burckheim , worin Carl der Große ein Nachtlager

hielt . 2. Limburg beim Dorfe Sasbach . 3. Das roman⸗

tiſche Sponeck auf einem Felſen am Rheine . — Von

Breiſach aus einige Stündchen landeinwärts kommen wir

nach dem ſehr freundlichen und ſchönen

Freiburg .

Vor Allem eilen wir auch hier gradeswegs zum

Mün ſter .

Der Bau deſſelben begann nach mündlicher Ueber⸗

lieferung zur Zeit des Herzogs Konrad III von Zäh⸗

ringen ( 1122— 1152 ) , unter welchem der mittlere oder

Querbau des Kreuzes ſammt einem alten kleinen Chore

vollendet wurden . Unter ſeinem Enkel Berthold V ge⸗

dieh der Bau ſo weit , daß dieſer 1218 im Langhauſe
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„ Hier iſt Turennius vertödtet worden ! “ der franz . :
„Iei fut tué Turenne ! “ und der lateiniſchen : „ Hic cecidit

Turennius ! “ Später ließ Cardinal Rohan eine Marmor⸗

ſäule errichten , welche von Deutſchen zerſtört wurde ;

dann erbauten Moreau ' s Truppen 1796 ein Denkmal im

griechiſchen Style , das bis zur Aufſtellung des gegen⸗

wärtigen währte . — Von Sasbach gehen wir nach

Bühl , das Hubbad mit den Ruinen von Windeck zur

Seite laſſend , und haben von da noch etwa drei Stun⸗

den bis zum Dorfe Oos , von wo der Weg in ' s Ge⸗

birge zunächſt nach

Baden⸗ Baden

führt . Unter den Kirchen in Baden verdient die Pfarr⸗
oder Stiftskirche die meiſte Beachtung . Die urſprüng⸗

liche Erbauung derſelben wird den Mönchen von Weiſſen⸗

burg zugeſchrieben und in ' s ſiebente Jahrhundert verſetzt ;

ſie ward jedoch 1689 bei dem allgemeinen Brande der

Stadt zum größern Theil verheert und erſt im J . 1753

wieder hergeſtellt . In neueſter Zeit ( 1837 ) wurde das

im Ganzen geſchmackloſe Innere weſentlich verſchönert .

Auf dem ſchlanken Thurme verkündet ein vergoldeter Pe⸗

trus den Windzug . Die Gemälde ſind unbedeutend ; das

Altarblatt , eine Himmelfahrt der Maria , malte Heinrich

Cill ( oder Lill ) , von dem ebenfalls ſieben Copien nach

Reni ' ſchen Bildern ſind . — Unter den Grabmälern der

badiſchen Markgrafen zeichnen ſich die des kriegeriſchen

Ludwig ( ein zu pomphafter Sarkophag ) und des Tür⸗

kengegners Leopold Wilhelm ( 4 1671 zu Worasdein in

Ungarn ) aus . Der Sarkophag des Letztern wird von

zwei gefeſſelten Türken geſtützt , zur Seite kniet die Gat⸗
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begraben werden konnte . Später trugen zum Fortbau

des hohen Werkes beſonders Bertholds Schweſter , die

Zähringer Herzogin Agnes , Gemahlin von Egon 1,

Grafen von Urach und Freiburg , ihr Sohn Egon Il und

Enkel Konrad 1 bei . 1258 wurde ſchon die große Glocke

gegoſſen , und nach einem Zeitraum von 150 Jahren unter

Konrad 1 ( 1236 —1272 ) der Bau wahrſcheinlich vollen⸗

det . Für Beiſchaffung der außerordentlichen Geldmittel

ſorgten außer den erwähnten Fürſten und Grafen mit

löblicher Begeiſterung die Bürger von Freiburg , welche
einen großen Theil ihrer Häuſer verpfändeten , und ſich

zu einem immerwährenden Opfer , ſowie zu einem

Sterbefalle ( aus dem beſten Kleidungsſtücke der Ver⸗

laſſenſchaft eines Verſtorbenen beſtehend ) erboten .

Die Meiſter des Freiburger Rieſendomes ſind un⸗

bekannt ; Erwin von Steinbach ( ſ . ob . ) mag ein Zögling

derſelben geweſen ſein . Das Schickſal hat das Münſter
vor Andern begünſtigt , indem Jahrhunderte durch weder

des Himmels Flamme noch des wilden Menſchen zerſtö⸗
rende Hand : ) ihm viel geſchadet . So ſteht es , ein hehres
Zeugniß der edelſten künſtleriſchen Begeiſterung einfach

reich und klar , in ſich abgerundet und faſt urſprünglich .
Nach Verlauf eines Jahrhunderts mochte das alte

Chor zu enge und unpaſſend erſcheinen , ſo daß man ſich

entſchloß , ein neues zu bauen . 1354 wurde hierzu der

erſte Stein gelegt ; ſeit 1471 beſorgte dieſen Bau Hans

Nieſenberger von Grätz und 1513 wurde das vollendete

Chor eingeweiht .

) Nur bei den häufigen Belagerungen Freiburgs im vorigen
Jahrhundert , beſonders 1744 , nahm das Münſter einigen
Schaden .
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Das Münſter iſt von rothem Sandſtein in Form

eines Kreuzes aufgeführt ; der älteſte Kreuzesarm iſt rund⸗

bogig , wogegen Schiff und Chor gothiſch von frühe⸗

ſten Anfängen bis zum Verfall dieſes Styls . Das Mit⸗

telſchiff ( 175 Fuß lang ) mit zwei Abſeiten enthält einfache

deutſche Kreuzgewölbe , mit Stäben umgebene Bündel⸗

pfeiler und acht Fenſter über den Dächern der Abſeiten .

An das Schiff ſchließt ſich der erwähnte Kreuzesarm mit

zwei Thürmen an der Rückſeite , und demnächſt folgt das

Chor , gleich breit aber höher als das Mittelſchiff ; ein

Kreuzgang mit einer fortlaufenden Kapellenreihe umge⸗

ben es . — Vor dem Hauptportale ſtehen drei ein⸗

zelne Säulen mit den Statuen der Mutter Gottes und

der beiden Heiligen Alerander und Lambert . Die Arbeit

iſt nicht alt und ſehr mittelmäßig . — Die Seitenwände

des äußern Portales ſind mit Wandſäulen verſehen ,
über welchen eine Giebelverdachung mit Bildwerken in

der Vertiefung ; hier ſieht man die heil . Jungfrau ihrem

Sohne gegenüber ſitzend , über ihnen Engel mit der Krone

und Rauchfäſſern ; niederwärts zur Seite zwei Engel⸗

paare . Ueber den in der Vorhalle unter dem Thurme
an den Wänden ſich hinziehenden 24 Bogenſtellungen be⸗

finden ſich viele Bildwerke : achtundzwanzig Figuren ( mit

ſehr charakteriſtiſchen Zügen , freier Haltung und Gewan⸗

dung ) an den Seitenwänden ſtellen rechts die thörichten

Jungfrauen , die ſieben freien Künſte , St . Margaretha
und Catharina — und links den Bräutigam mit den klugen

Jungfrauen , St . Magdalena ( mit der Salbenbüchſe ) ,

Abraham mit Iſaac , den Täufer ( auf das Lamm deu⸗

tend ) , Maria Jacobe , Aron und zwei Laſter : die Wol⸗

luſt und Läſterung ( 2 ) dar . — Das Hauptportal in
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perſpektiviſcher Anordnung iſt mit fortlaufenden Bogen ,

Stabwerk , Hohlkehlen und einer großen Menge Bildern

verſehen . Ein Zwiſchenpfeiler mit der Statue der h. Jung⸗
frau ( innerhalb und außerhalb ) theilt den Eingang in zwei

Thüren . Hauptdarſtellungen der Bildwerke ſind zu unterſt

( rechts ) das Judenthum mit verbundenen Augen , Maria

bei Eliſabeth , der Verkündigungsengel , ( links ) die ſie⸗

gende Kirche als gekröntes Frauenbild , die heiligen drei

Könige ; auf den Kragſteinen Darſtellungen von Heiligen⸗
martern . Vier Bogenhöhlungen mit 60 aufſteigenden
und 4 Schlußfigürchen bezeichnen die Patriarchen , die

Könige aus Davids Geſchlecht , die Propheten und

Engel . — Der Raum über den Thürflügeln bis zur Bo⸗

genſpitze iſt in drei Felder getheilt , welche folgende Scenen

aus Chriſti Leben enthalten : Erſtes Feld rechts : Maria

mit dem neugebornen Kinde , die Krippe mit den Thieren ,

Joſeph , ein opfernder König , die Hirten ; zur Seite

links die Gefangennehmung Chriſti , die Geißelung , die

Erhängung des Judas , Poſaunenengel zu beiden Seiten .

Darüber auferſtehende Todte : Selige und Verdammte ,
worunter ein grinſender Teufel mit gefalteten
Händen . Zweites Feld : Chriſtus am Kreuze mit Maria ,

Johannes und Kriegsknechten , zu Seiten Viele aus Jeſu

Geſchlecht , und zwei poſſirliche Teufel , welche Verdammte

zur Hölle ziehen ; darüber zwölf Apoſtel . Auf dem Kreuze
ein Sinnbild Chriſti : der Pelikan , die Jungen mit

ſeinem Blute tränkend . Drittes Feld : der thronende
Chriſtus , zur Seite Maria und Joſeph anbetend , Engel
mit den Marterwerkzeugen und Poſaunen blaſend . —

Der Thurm des Münſters iſt , in ſechs Stockwerke

getheilt , mit zwei Gallerien umgeben ; er bildet zuerſt
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ein Viereck ( bei der untern Gallerie ein Zwölfeck ) , dann

ein Achteck, das mit der gleichfalls achtſeitigen Pyramide

ſchließt . Die ſchlanke edle Form iſt von außerordentlicher

Anmuth , und wir ziehen die obern Theile unbedingt

denen des Strasburger Münſters vor , ſchon weil dort

die Uebergänge vom Kräftigen zum Leichten , Luftigen

ſich viel ſchroffer geſtalten . — Steigt man die erſten

69 Stufen der Thurmtreppe hinauf , ſo gelangt man an

den Eingang zum St . Michael , einer Emporkirche

mit dreitheiligem hohem Spitzbogenfenſter , in deſſen mitt⸗

lere Abtheilung 1826 das großherzoglich badiſche Wappen

eingeſetzt wurde , unter dieſem iſt das Münſterwappen :

im linken Bogen ein gelber Löwe im rothen Felde , im

rechten Bogen ein rother Adler im gelben Felde ; unten

zwei ſtädtiſche Wappen , Kreuz und Rabenkopf ; eine far⸗

benprangende Roſette ſchließt oben den Spitzbogen ; die

Damascirung mit gemaltem Glaſe iſt von Helmle 1827 .

—Das nächſte Stockwerk des Thurms heißt das Ge⸗

wölbe von St . Michael und hat zwei Abtheilungen mit

der eiſernen Uhr ( 1729 renovirt ) und dem großen Auf⸗

zugsrade . 32 Stufen höher iſt die Thurmwächterwoh⸗

nung ; bis dahin hat man 214 Stufen erſtiegen . 27 höl⸗

zerne Stufen aufwärts iſt die Glockenhalle unter einem

Gewölbe von Steinplatten ; dort hängen in vier Reihen

neun Glocken ( die älteſte von 1258 iſt 100 , die Pre⸗

digtglocke von 1281 36 Centner ſchwer ) . Die Anſchaf⸗

fung von 8 neuen Glocken iſt beſchloſſen ; 4 derſelben in

mehrerlei Accorden ſind ſchon eingetroffen . )— Die Platte

bildet das fünfte Stockwerk , hier eröffnen acht große

Fenſterräume mit ſchönen Spitzbogen die Wände des Acht⸗

ecks, zwiſchen ihnen auf ſchmalen Pfeilern ruht die kühne
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Pyramide . Schön und wahr ſagt ein früherer Beſchrei⸗
ber des Domes : „ Es iſt , als wäre man in einen Wun⸗

dertempel verſetzt , deſſen Wände und Dach durch ihre

außerordentliche Kunſt in Erſtaunen ſetzen . Frei iſt der

Blick durch der Pyramide Höhen nach dem Himmel , frei

in die entzückenden Fernen durch die hohen Fenſterräume ;
weit , hoch und herrlich von Gebirg zu Gebirg ſchwebt
der Geiſt ; freudetrunken weilt das Auge auf den unzäh —
ligen Gegenſtänden , ſchweift von der azurblauen Höhe
auf das mild verklärte Land , und nimmt überall , über

und unter ſich Schönheitsfülle und Wunder wahr ! “ —

Bis auf die Gallerie der wunderſchönen Pyramide mit

ihren mannichfaltigen Roſen ſind noch 70 Stufen , hier

ſchützt ein hohes Geländer mit Spitzſäulen vor dem Sturze .
Zum Knopf und Stern der Pyramide mit einem Halb⸗

mond zur Seite führt keine Treppe ; auf einem Quer⸗

balken des ſteinernen Kreuzes unter dem Metallknopfe
liegt ein großes , uraltes Hirſchgeweih , vermuthlich ein

Wahrzeichen der Grafen von Urach . — Die Höhe des

Thurmes wird verſchieden 356 und 348 franzöſiſche Fuß,
408 rheiniſche , 377 badiſche und 513 Werkſchuh ange⸗

geben . — Das Aeußere des Thurmes enthält an

den Strebepfeilern bis zur untern Gallerie viele Bild⸗

ſäulen ; in der unterſten Reihe ſehen wir in Niſchen
vier Freiburger Grafen ; in der zweiten Reihe zwei
weibliche Geſtalten mit Kronen und auf den Seiten⸗

pfeilern Ritter im Harniſch . In der dritten Reihe auf
den vordern Strebepfeilern ſteht in ſchöner geiſtiger Auf —

faſſung die Mutter Gottes mit ausgebreitetem Mantel ,
unter welchem ſich ihre Schützlinge verſammeln ; gegenüber
ein Biſchof ; ſeitwärts zwei gekrönte männliche Figuren .
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Auf den Rückſeiten finden ſich Statuen der heil . Catharina

und des Erzengels Michael , ſo wie zwei Mönchsfiguren .

Oberhalb der Thurmwärterwohnung ſieht man in drei

Häuschen zwölf Figuren von Kirchenvätern , über jeder

Gruppe noch ein Spitzthürmchen mit einem Engel . —

Verfolgen wir das Aeußere des Münſters weiter , ſo

bemerken wir an den Strebepfeilern der Nordſeite

außer größern und kleinern Thiergeſtalten in phantaſtiſch
materiellen Bildungen und Situationen die Statuen von

vier Apoſteln und wiederum den Erzengel Michael ; eine

Thüre an dieſer Seite enthält die Figuren eines Löwen

und eines Wolfes . — Die öſtlicher liegende Thüre zum

Querbau iſt im Rundbogen - Style , und enthält auf

einem ſehr verdorbenen Bild die Darſtellung der

Mutter Gottes mit dem Kindlein , ſeitwärts Johannes

den Evangeliſten mit einer betenden Frau hinter ſich

und einen Biſchof , hinter welchem ein ungeharniſchter
Ritter ( der Stifter ) . Zu Seiten des Querbaues erheben

ſich die beiden Hahnenthürme , die bis zum zweiten

Drittel ihrer Höhe altgothiſch , dann aber in den obern

Stockwerken gleichzeitig mit dem Chor erbaut ſcheinen . —

Sehr beachtenswerth iſt die Pforte an der nördlichen

Chorabſeite ( dem Waiſenhauſe gegenüber ) . In dem

Raume des Spitzbogens gewahrt man Gott den Vater ,

einen Greis , der Kugeln zu Sonne , Mond und Ster⸗

nen ballt , Gewächſe , Flüſſe und den Mann durch

Einhauchung des Athems belebt , das Weib aus der

Rippe formt und beide verbindet . Dieſe concreten Auf⸗

faſſungen finden ihre Fortſetzung in den Giebelbildern ,

wo unten Eva im Beiſein der Schlange ihrem Manne

den Apfel bietet , dann beide vertrieben werden und zu⸗
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letzt Adam ackert , Eva ſpinnt und ihr Sohn an der

Quelle ein Gefäß voll Waſſer ſchöpft . Oben ſitzt der

thronende Erlöſer , einen komiſch gebildeten Teufel nach

der einen Seite ſchleudernd , während auf der andern ihn
ein Engel anbetet . Zeichnung und Ausdruck dieſer Fi —

guren ſind kräftig und ſchön . — An der Südſeite

des Domes ſteht am erſten Strebepfeiler des Chors ein

mittelmäßiges Bild des heil . Georg , der den Lindwurm

beſiegt (aufgeſtellt 1757 ) . An der Thüre der Chorab⸗
ſeite ſind folgende Bildwerke : im untern Giebelfelde die

ſterbende Maria mit den Apoſteln ; über ihr die myſtiſche

Vorſtellung des Erlöſers , wie er die entſchwundene Seele

in Geſtalt eines Kindleins im Arme hält ( ſ . ob . Stras⸗

burger Münſter ) ; Engel ſpielen auf der Laute . Im

zweiten Felde wird Maria von Chriſtus gekrönt ; rotten⸗

und orgelſpielende Engel . Auf vorkragenden Steinen an

den Strebepfeilern zur Seite wiederum Maria mit dem

Kinde ( ein ſchönes ſtrengweibliches Geſicht ) und der heil .
Chriſtoph mit dem Kindlein auf dem Rücken . Der Styl
dieſer ausgezeichneten Bilder deutet auf die letzte Hälfte
des 14 . Jahrhunderts . — Der Anbau der geſchmackloſen
Vorhalle beim ſübdlichen Seitenportale datirt aus der

zweiten Hälfte des 17 . Jahrhunderts ; es würde heilſam
für den Schönheitsausdruck des Ganzen ſein , dieſen häß⸗
lichen Auswuchs ohne Weiteres zu vertilgen . — In dem

Rundbogen der innern Thüre ( des Segenthürleins ) ſieht
man einen Biſchof ſitzen , der in der Linken ein Buch , in

der Rechten den Stab hält . — Zunächſt dem Querbaue

nach dem Portale zu ſind verwitterte Bildſäulen ſichtbar ,
die man für Standbilder der Herzoge von Zähringen
hält . Reicher als die nördliche iſt dieſe Südſeite des
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Schiffes an Ornamenten : Fabelthierfiguren , ſinnreichen

Laubarabesken und beſonders an Statuen , unter welchen

ſich auszeichnen : eine männliche Figur mit einem Käpp⸗

chen in langer ſchöner Gewandung , eine Sonnenuhr in

der Hand haltend ; dann Apoſtelbilder , Paulus , der

Täufer u. ſ. w. Im Bogen der ſüdweſtlichſten Seiten⸗

thüre iſt das Kreuzeslamm mit der Fahne und dem Kelche

abgebildet .— Treten wir nun in ' s Innere der Kirche,
ſo überraſcht ſowohl die vollendete Perſpektive als eine

wundervoll magiſche Beleuchtung . Von byzantiniſcher

Bauweiſe ſieht man im Schiffe nur die Bogenſtellungen ,

welche die Wände der Abſeiten bekleiden , ſowie die Knäu⸗

fen der vordern Pfeilerſäulen . Die nördliche Seite des

Langhauſes zeigt die wenigſten Spuren gothiſcher Vollen⸗
dung , und beſonders iſt hier in der Nähe des Mittel⸗

baues der Uebergang vom alten zum neuen Style ſehr

ſichtbar . Beim Kreuzesarm iſt nun , wie mehrmals be⸗

merkt , der ältere Bauſtyl unverkennbar . Die Wände

ſteigen kahl und ſchwerfällig und der Giebel und die

Nebenſeiten an der Dachgränze ſind mit ſenkrechten klei⸗

nen Rundbogen verſehen . Ueber den Styl des Chores

ſagt Schreiber : „ Um Jahrhunderte weiter vorgerückt als

an den übrigen Theilen , zeigt ſich die ( gothiſche ) Kunſt

am Chore . Hier ſind es die künſtlicheren Gewölbe , die

überaus kühnen weitgeſpannten Bogen , die von den Ab⸗

ſeiten nach dem Dache des Hauptſchiffes heraufziehen , der

köſtlichere , freilich mehr angedeutete als ausgeführte Bil⸗

derſchmuck auf einigen Strebepfeilern und über den Thü⸗

ren ; endlich die phantaſiereichen Ausſchmückungen der

Fenſterbogen , die unſre Bewunderung erregen . Aber

bei allen dieſen Vorzügen dürfte jene feierliche Größe der

7
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Anordnung und jene ernſte wohlthuende Harmonie zu

vermiſſen ſein , wodurch ſich die Kunſt des 13 . Jahrhun⸗

derts ſo vorzugsweiſe auszeichnete . “ —

Zunächſt ſollen uns jetzt die Glasgemälde an

den Fenſtern des Schiffes beſchäftigen . Die älteſten dieſer

Glasbilder ſtammen aus dem 14 . Ihdt . und ſind muſi⸗

viſch zuſammengefügt , das Glas iſt dick und durch und

durch gefärbt , die Umriſſe von ſchwarzer eingebrannter

Farbe . Die Gemälde im Chore hingegen ſind in Bezug
auf Zeichnung und Conception viel vorzüglicher und ſtam⸗

men meiſtens aus dem Anfange des 16 . Jahrhdts . In

ihnen iſt jedoch das Glas ſelbſt nicht mehr gefärbt , ſon⸗

dern die Farben ſind auf beiden Seiten eingebrannt , wes⸗

halb ſie minder feurig und ſchön erſcheinen .— Die ſechs

Fenſter der linken Seite des Schiffes vom Portale aus

beſehen enthalten folgende Darſtellungen : Erſtes Fenſter :

Der heilige Lorenz ; Maria mit dem Kinde ; St . Nicolaus ;
das Zunftzeichen der Küfer und Maurer . Zweites : Scenen

aus der Paſſion ; die Jünger am Pfingſtfeſte ; Heilige
in Gefängniſſen und Martyrer ; Zunftzeichen der Bäcker .

Drittes : Die Verkündigung ; die Geburt ; ein Heiliger mit

einem abgehauenen Pferdefuße , auf den er ſchlägt , wahr⸗

ſcheinlich St . Eligius ; Maria u. Eliſabeth ; die Flucht nach

Aegypten ; das Zunftzeichen der Schloſſer . Viertes : Maria

Magdalena ; St . Maria ; St . Catharina ; Zunftzeichen
der Schneider . Fünftes : Maria mit dem Kinde ; St . Catha⸗
rina ; Chriſtus am Kreuze ( oben ein Pelikan ) ; verſchiedene
Heilige . Sechſtes Fenſter : Heiliger , der auf einem Löwen

ſteht ; der ſiegende Chriſtus mit der Fahne ; die heil .
Petrus und Paulus ; Bergknappen . — Die Fenſter der

rechten oder Südſeite enthalten folgende Bilder : Er⸗
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ſtes : St . Petrus mit drei andern Heiligen und vier Berg⸗
knappen . Zweites : Paſſionsſeenen : der Judaskuß , die Dor⸗

nenkrönung , die Geißelung , Chriſtus am Kreuze und

im Grabe ; St . Chriſtoph ; das Zunftzeichen der Schuſter .
Drittes : Arbeitende Bergleute , Erzknappen , Wappen :
Kleeblatt auf drei Hügeln . Viertes : Die Mutter Gottes mit

dem Kinde ; Martyrerſcenen , die heil . Vincenz , Cyriacus ,

Catharina , die heil . Barbara ; Wappen : rother Adler

auf drei Bergen . Fünftes : Die vier Evangeliſten , neu ,

1823 von Andreas und Lorenz Helmle aus Breitnau

verfertigt ; Crichtig in der Zeichnung , doch etwas ſchwach
in der Farbe ) ; unten das Münſter⸗ u. Stadtwappen . Sech⸗

ſtes Fenſter : Chriſtus am Kreuze , die Himmelfahrt , Auf⸗

erſtehung , Magdalenens Viſion , die Todtenauferſtehung ;
der Erzengel Michael auf dem Drachen . — Südweſtlich

prangt eine der herrlichſten Fenſterroſen mit dem Wappen
der Winzer ; ein zweites Radfenſter gegen das Portal zu

trägt das Zunftzeichen der Müller . Die meiſten Schei⸗
ben ſind vom Glaskünſtler Hermann aus der Neuſtadt .—
In den großen Niſchen des Schiffes ( Delberg und Grab⸗

legung ) befinden ſich recht tüchtige Arbeiten der neuern

Glasmalerei von den erwähnten Helmle ( 1826 ) ; die

Gemälde des ſpitzbogigen Fenſters im Oelberge ſind :

Chriſtus am Oelberge ; die Gefangennehmung ; das Ver⸗

hör ; die Geißelung . Die Darſtellungen in der Grab⸗

legungsniſche gegenuͤber ſind : Die Verſpottung Chriſti ;
die Ausſtellung ; Pilati Händewaſchen ; Chriſtus Kreuz⸗

tragung und die Frauen von Jeruſalem ; Chriſtus am

Kreuze ; die Kreuzabnahme ; die Grablegung ; die Auf⸗

erſtehung . In der Fenſterſpitze Bruſtbilder von Chriſtus
und Maria mit ſinnreichen Blumenverzierungen . — Son⸗
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ſtige Merkwürdigkeiten des Schiffes ſind : Die ſchoͤne

Steinbildſäule des Herzogs Berthold V.

Ganz gewappnet in Harniſch und Panzerhemd , Knie —

ſchienen , Halsberge und einfachem Helme ſteht die kräftig

ſchlanke Geſtalt auf dem Rücken eines liegenden Löwen ;

das Geſicht mit einem Schnauzbart iſt todesernſt und

ſtrenge , die Hände ſind zum Gebete gefalten ; an den

Hüften hangen Dolch und Schwert , die mit langen Ket⸗

ten in ſchöner Schwingung an die Bruſt geheftet ſind .—
Die erwähnte Grablegung Chriſti in Stein . Der

Leichnam des Heilandes liegt ausgeſtreckt auf dem Deckel

des Sarges mit den Bildern der Wächter und einem Kranze

von Reben und Trauben ; Engel erſcheinen , um das

Leichentuch zu halten . Der Oelberg . Chriſtus , der

den Kelch ſegnet , iſt von den Apoſteln umgeben . Die

Figuren ſind in Lebensgröße aus Stein gehauen von dem

Freiburger Taver Hauſer 1805 . — Im Mittelſchiffe

ſind die ſechs freiſtehenden Pfeiler mit Statuen der Apoſtel

geſchmückt ; auf den beiden Wandpfeilern ſind Engel an⸗

gebracht . Die Mauern haben an den innern Wänden

als Hauptverzierung im Kleeblatt geſchloſſene Bogenreihen .
Die Knäufe der darunter freiſtehenden Säulchen ſind un⸗

gemein herrlich und reich mit Pflanzengewinden geſchmückt.
Unter den Fenſtern ſind durchbrochene Gallerien . — An

der nördlichen Seite des Mittelſchiffes beim dritten Pfei⸗
ler iſt die große Orgel ( 1544 gebaut , renov . 1818 )

mit 1936 Pfeifen . Am Orgelkaſten ein ſtark vergoldetes
Bild der heil . Jungfrau , unten an der Verkleidung

kaiſerl . öſtr . Wappen .— Am vierten Pfeiler rechts hängt
die Kanzel , vom Steinmetz Jörg Kempf von Rhineck
1561 ſchön und zierlich , trotz der ſpäten Jahrszahl , ver⸗



mnRrmtg

Im das

18, der

n. Die

von den

ittelſchift

looſt

101

fertigt . Am Geländer und weiter am obern Rande ſieht

man einen Reigen von ſchönen Engelbildern , die ſich

umſchlungen halten , poſaunen , oder die Marterwerkzeuge

und das Schweißtuch des Herrn tragen . Unten die ſchöne

Büſte des Meiſters mit dem Monogramm . Vier metallene

Apoſtel nebſt Chriſtus ſind erſt 1838 vom Gürtlermeiſter

Wißler zugeſetzt worden . —

Treten wir in den byzantiniſchen Mit telbau , ſo

zieht uns die ſchöne Kuppel vorzüglich an . Sie bildet

ein Achteck , in welchem ein einfacher Steinkranz , und

über ihm eine ſchmucklos ſchöne architektoniſche Malerei .

Die Gewölbhöhe iſt 94 Fuß . — Ueber jeder Thüre dieſes

Querbaues ſind drei ſchmale Fenſter mit einem großen

Rundfenſter darüber ; in dem zur Rechten befinden ſich

ſechs runde Glasgemälde mit Figuren , in dem gegen⸗

überſtehenden nur vier . Die Gallerien über den Thüren

beſtehen aus Theilen eines alten Lettners . — Der Drei⸗

königaltar enthält gute Schnitzarbeit von Joh . Wy⸗

ding ( 1505 ) , auch die neuere Einfaſſung von Schreiner

Glänz ( 1823 ) iſt geſchmackvoll . Der Annaaltar

mit ſehr alter und ſchöner Bildhauerei iſt ( 1822 ) gleich⸗

falls von Glänz eingefaßt worden .— Gegen den Chor⸗

umgang reichen die Wandflächen herein und auf jeder

Seite führt ein Eingang mit gedrücktem Spitzbogen in

eine Halle und von da in den Umgang des Chores .
Ueber dieſen Eingängen ſehen wir höchſt eigenthüm⸗

liche Geſims verzierungen : links Sirenen ( ein

Weib mit zwei Fiſchſchwänzen , mit einem an der Bruſt

ſaugenden ebenſo beſchwänzten Kindlein , das einen Vogel

hält ; ein Mann mit einem fiſchartigen Hintertheile ( der

jedoch ſowie das Weib Beine hat ) ſtreckt wie ſchwörend
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zwei Finger empor ) . Daneben in einer zweiten Gruppe

ein Greif im Kampfe mit einem Krieger zu Fuß , und

weiter zwei geflügelte Centauren mit Schild ( auf welchem

ein Schmetterling ) und Schwert zuſammen ſtreitend . Eine

Inſchrift ( ob in Bezug auf die Bilder 2 ) auf der Fläche

unter dieſem Geſimſe berichtet , daß Kaplan Walk 1336

geſtorben ſei . — Rechts bringt ein ſitzender Mönch mit

der Ruthe einem vor ihm ſtehenden Wolfe , der eine Kutte

um den Hals geſchlungen hat , das Alphabet bei ; ein Widder

hört aufmerkſam zu . Weiter hat der Wolf den Widder

gepackt und wird dafür von dem Mönche mit der Ruthe

gepeitſcht . Dann folgt eine weibliche ( 7 ) Figur mit lang⸗

wallenden Haaren , auf einem Löwen reitend , deſſen

Rachen ſie aufreißt . Zuletzt ſieht man eine männliche

Geſtalt , welche zwei Greife an Stricken um den Hals

mit ſich zieht . ( Sollten dieſe Vorſtellungen nicht mit der

im Mittelalter weit verbreiteten Thierſa ge - die Grei⸗

fen und Centaure noch eher mit der Herzog Ernſtſage —
in Verbindung ſtehen 2) In der Halle ſelbſt ſieht man

ein uraltes Hochbild : „ Davids Krönung durch Samuel ,

oben die Hand Gottes über einem Kreuze . “ — Etwas

entfernt von dieſer Halle vorwärts nach rechts iſt die

Sacriſtei , über deren Thüre von außen der engliſche
Gruß , innerhalb die Anbetung der Könige verbilbdlicht
iſt . An der Thüre gegen den Kreuzesarm ſieht man von

außen die Bilder St . Stephans und der heil . Catharina ,
und am Querſturz das Bruſtbild eines Geiſtlichen mit

dem Speiſekelch zwiſchen zwei Engeln . In einem der

drei Fenſter gewahrt man ein ſchönes Glasgemälde : den

gekreuzigten Chriſtus . Die Schränke zur Aufbewahrung
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der Kelche ꝛc. ſind von guter Schnitzarbeit . Auch iſt der

ſtets fließende Brunnen zu bemerken .

Fünf Stufen führen in das Chor ; wo daſſelbe mit

dem Kreuzesarm ſich verbindet , ſchließt es ſich an die

flachen Seitenwände der Hahnenthürme an . Weiter auf⸗

wärts formiren ſich die gegen den Umgang geöffneten ,

auf ſechs freien und zwei Wandſäulen ruhenden Bogen

wieder , und ſchließen ſo das Chor fünfſeitig ; das Ge⸗

wölbe bildet ein netzförmiges kunſtvolles Gewebe . — An

dem Eingange zur Rechten und Linken ſtehen in Niſchen

neue Statuen zum Gedächtniſſe der Herzoge von Zäh⸗

ringen : Berthold III , Berthold IV , Herzog Konrad und

Herzog Rudolph . Sie ſind vom Bildhauer Hauſer . —

Die eilf Fenſter des Chores haben einzeln jedes vier

Bogen , und ſind in der Mitte quer getheilt ; die Ge⸗

wände der ſüdwärts gelegenen ſind mit Stabwerk und

Kragſteinen reich verziert , die nördlichen gar nicht . Die

Darſtellungen der Glasmalereien ſind folgende : links im

erſten Fenſter : kleine Figuren ohne Wappen und Unter⸗

ſchriften ; im zweiten : größere Figuren u. A. St . Andreas ,

mit Wappen , im dritten : heilige Biſchöfe , St . Sebaſtian ,

Wappen ; im vierten : St . Bruno , Margaretha , Wilhelm ,

Mar , Stifter von Rappoltſtein 15123 im fünften : Leo

IX, Andreas , Carl , Hugo ; im ſechsten : ( Mittelfenſter )

die Heiligen Gebhard , Thomas von Canterbury , Georg ,

Hubert ; unten der kaiſerl . Doppeladler mit der Unter⸗

ſchrift : Kaiſer Marimilian ; im ſiebenten : St . Walburg ,

Leopold , Jakob , Ulrich ; Unterſchrift : Erzherzog Ferdi⸗

nand ; im achten : Maria Magdalena , Johannes , Chri⸗

ſtoph , Jakob ; Unterſchrift : Chriſtoph von Valkenſtein

und Urſula von Embs ; im neunten : die Mutter Gottes ;
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die drei Weiſen ; Stifter : Familie von Blumenegg ; im

zehnten : St . Magnus , Urſula , Dorothea , Ludwig ; Stif⸗
ter : Mang Stainer von Ulm und Urſula Wittegin 15123
im eilften Fenſter : Chriſtus am Kreuze , Wappen mit

der Jahrzahl 1420 . — Der Hochaltar mit ſeinen
Schnitzwerken iſt ganz neu von dem kunſtſinnigen Schrei⸗
ner Glänz mit Hülfe ſeines Sohnes verfertigt und 1835

aufgeſtellt . — Die Gemälde des Hochaltars ſind
von Hans Baldung , genannt Grün , aus Gmünd

in Schwaben Cblühte um 1513 —34 , ſtarb 1552 ) ,

und beſtehen aus zwei Haupttafeln und vier Flügelbil⸗
dern , alle auf beiden Seiten bemalt . Das Haupt⸗
bild enthält die Himmelfahrt oder Krönung der

Mutter Gottes . Sie kniet in der Mitte mit gefal⸗
teten Händen , goldſtoffnem Kleide und geſcheiteltem , auf
den Seiten lockig herabfallendem Haare . Links Gott

Vater , rechts der Sohn in roſafarbnem Oberkleide , mit

einer Hand die Krone über Maria ' s Haupt , mit der

andern Scepter und Weltkugel haltend . Oben ſchwebt
der heil . Geiſt ; zu Seiten der Gruppe muſicirende Engel ;
den Hintergrund bilden Wolkenſchichten mit hellen Strei⸗

fen : in der Ferne verſchwebenden Engelsbildern .— Auf
den Flügeln zur Seite dieſes Bildes ſind die zwölf Apoſtel
dargeſtellt . Schließt man dieſe halbkreisförmigen Flügel ,
ſo werden vier kleinere Gemälde ſichtbar ; auf dem erſten :
der Verkündigung , kniet Maria an einem Betpulte ;
ihre Kleidung iſt dunkelgrün . Seitwärts der Engel , in
der linken Hand ein Seepter tragend , die Rechte bedeu⸗

tungsvoll erhoben zu dem links hereinſtrahlenden Glanze ,
worin der Schemen eines Kindes mit einem Kreuze in
den Armen zerfließt . Im Hintergrunde auf einem Tiſch⸗
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chen ſtehen unter einem Baldachin Gefäße , ein brennen⸗

des Licht und ein Blumentopf . Im zweiten Bilde : der

Heim ſuchung , reichen ſich Maria und Eliſabeth grü⸗

ßend die Hand . Maria ' s Gewand iſt weiß mit dunkel⸗

grünem Mantel ; ein durchſichtiger Schleier fällt mit den

blonden Locken tief herab ; das Antlitz und die Bruſt der

Jungfrau ſind außerordentlich liebreizend . Eliſabeth iſt

ältlich und voll von Formen , ſie trägt ein rothes mit

Pelz verbrämtes Kleid und eine weiße Binde um den

Kopf . Zu den Füßen der Frauen ſpielen Seidenhaſen ,
als Sinnbilder der Fruchtbarkeit . — Das dritte Bild :

die Geburt Chriſti , iſt ein Nachtſtück . Schwach ſchim⸗

mernd ſcheint der Stern über der Hütte ; die Hauptbe⸗

leuchtung geht ganz von dem Kinde aus , das in mond⸗

artigen Glanz gehüllt iſt . Die heil . Jungfrau halb kniend

faltet ihre Hände zu dem Kinde herab , das die ſeinigen

entgegenſtreckt . Fünf umſchwebende Engel haben die

Windeln emporgehoben . Hinter Marien , wiederum in

einfachem dunkelgrünem Kleide , beugt ſich Joſephs männ⸗

liches Antlitz nieder . — Auf dem vierten Bilde : der

Flucht nach Egypten , zieht die heil . Familie an

einem Dattelbaume vorüber . Maria in grünem Gewande ,

mit Halstuch und Kopfputz reitet mit dem Kinde auf

einem Maulthiere ; neben ihr wandelt Joſeph mit einem

Roſenkranz in der linken , den über der Achſel liegen⸗

den Pilgerſtab , woran eine Flaſche hängt , in der rechten

Hand haltend . An dem Baume klettern vier Engel , ein

fünfter läßt ſich vom äußerſten Zweige auf das Thier

herab , dem Kinde drei in der Hand haltende Datteln

bietend . Auf der Rückſeite gegen den Chorumgang ent⸗

hält das Hauptblatt eine Kreuzigung Chriſti ; der
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Heiland hängt zwiſchen den Schächern mit geneigtem

Haupte und geſchloſſenen Augen . Am Kreuzesſtamm

Magdalena ſchmerzlich emporblickend und Maria mit todes⸗

bleichen Zügen , Johannes in den Arm ſinkend . Hinter

ihnen trauernde Frauen und links Krieger und Zuſchauer .

Ein junger Mann hält den Spieß mit dem Schwamme

und einen Eimer ; neben ihm ein derber Alter auf die

Hellebarde geſtützt und finſter niederblickend . Hinter die⸗

ſem das freundliche Geſicht eines Mannes mit rothem

Barette (vielleicht des Künſtlers Abbild ) , vor welchem

ein Knäblein ſteht mit einer Tafel , worauf das Mono⸗

gramm des Malers . — Auf den Flügeln ſieht man einer⸗

ſeits die Heiligen Georg und Lorenz , andererſeits Jo⸗

hannes den Täufer und St . Hieronimus . — Der Kunſt⸗

werth dieſer Gemälde iſt ſicher ſehr bedeutend , indeſſen

dürfte ihn Schreiber Cin ſeinen Denkmalen deutſcher

Baukunſt ꝛc. , zweites Heft , 1829 , S . 38 ff . ) doch zu

hoch ſchätzen .
Unter dem Hochaltare iſt ein kleines Gewölbe

zur Aufbewahrung von Schätzen und Seltenheiten ; hier

findet ſich u. A. ein Emailgemälde auf einer Tafel am

ſilbernen Bilde Joſephs mit der Anſicht der Stadt Frei⸗

burg ſammt der Feſtung ꝛc. — Noch iſt im Mittelchore

zu bemerken : der Sitz des Prieſters , eine ganz

vorzügliche Produktion des Meiſels ; die kleine Orgel
mit 14 Regiſtern ; die untern Chorſtühle ( von Glänz

1828 ) , vier Statuen der Kirchenlehrer in Bilddächern
( von Hauſer 1833 ) ; das Grabmal des Generals von

Rodt ꝛc. — Im Chorumgange betreten wir auf der

Südſeite zuerſt die Kapelle der Edlen von Stür⸗

zel . Ein Altarblatt enthält im Mittelbilde die Heiligen
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Auguſtin , Antonius und Rochus ; auf den Seitenbildern

die Heiligen Sebaſtian und Chriſtoph . Die äußern Thů⸗

ren zeigen die ſogenannten 14 Nothhelfer . — Ein artiges

elfenbeinernes Crueifir ſteht auf dem Altare . Die vier

Glasgemälde enthalten : die Weiſen beim Jeſuskinde , den

heil. Biſchof Konrad und den Donatar mit ſeiner Familie .

Jahrzahl 1505 . Ueber dem in dieſer Kapelle aufgeſtell⸗
ten Taufſtein hängt eine Denktafel für Joh . Steph .

Beyer von Buchholz C171 mit einem guten Bilde : die

Kreuzabnahme . — In der Univerſitäts⸗Kapelle mit

vielen Denktafeln zum Gedächtniß gelehrter und großer

Männer befindet ſich ein Bild von Holbein dem

Jüngern , aus ſeiner Jugendperiode , das ſeinen beſſern

Baſeler Werken zwar nicht gleichzuſtellen iſt , doch immer

vorzüglichen Werth hat . Es beſteht aus zwei Altarflü⸗

geln nur auf einer Seite bemalt , und ſpäter zuſammen⸗

gefügt . Der erſte Flügel ſtellt die Geburt des Chriſtkindes
als Nachtſtück mit Mondſcheinbeleuchtung vor , doch geht

das Hauptlicht auch hier von dem Kinde aus . Joſeph

und Maria neigen ſich zu dieſem , das in einer Wiege

von fünf Engeln umgeben ruht . Ein alter Hirte tritt

hinter einer Säule hervor und in der Ferne verkündet

ein Engel den Hirten die fröhliche Botſchaft . Helldunkel

und Wirkung der Reflexe ſind höchſt kunſtvoll angewandt .

Auf dem zweiten Gemälde ſieht man die Anbetung der

Könige : das Kind auf dem Schooße der Mutter , einer

der Könige knieend , der andere ſtehend neben Marien ,

welchem gegenüber der Mohrenkönig in weißem Kleide

mit Goldverbrämung . Eine vierte Geſtalt hält wie ge⸗

blendet die Hand über ' s Auge und ſchaut zum Sterne

empor . Vor dieſen Figuren ein Windſpiel und weiter
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zurück noch einige Kriegergeſtalten . Die Mauern von

Bethlehem erſcheinen im Hintergrunde mit Soldaten ,

welche über eine Brücke ziehen . — Unter dieſen Bildern

ſind die Donataren : der männliche und weibliche Theil
der Schweizerfamilie von Oberriedt abconterfeit . — An

der Wand neben dem Altar hängt ein ausdrucksvolles

Porträt des Michael Kübling von Kislegg Ct 1605 )

und die Fenſterbilder enthalten Darſtellungen des im

Tempel lehrenden Chriſtus , der Evangeliſten Johannes
und Lucas und der Heiligen Hieronimus und Catharina
( v. 1524 ) . — In der Kapelle der Edlen von

Lichtenfels und Krotzingeen befindet ſich ein alt⸗

deutſches Bild : die „ Verkündigung . “ An den Fenſter⸗
bildern ſind in 4Abtheilungen die Heiligen Germanus ,

Chriſtoph , der Apoſtel Jacobus Major und der Salva⸗

tor in Geſellſchaft der verſchiedenen Stifter . Dem Altare

gegenüber eine Tafel mit der Abnahme Chriſti vom

Kreuze .— Die Kapelle der Edlen von Schnew —
lin hat vier theilweiſe ſehr beſchädigte Glasgemälde ,
das dritte Fenſter ſtellt die Enthauptung des Täufers und

Herodes Gaſtmahl vor , mit der Jahrszahl 1525 ; auf

dem vierten kniet der Stifter vor Johannes dem Täufer .
— Auf dem Altar der Kaiſerkapelle iſt ein von

Holz geſchnitztes Marienbild von dem Freiburger Bild⸗

hauer Herr von 1766 ; und oben ein kleines Bild : der

heil . Johann von Nepomuk . Die vier Fenſtergemälde
enthalten : Kaiſer Carl y knieend mit der Zahl 1528 ;
den Apoſtel Jakob Major ; den heil . Leopold und den

König Ferdinand . Ueber dieſen Gemälden , in der Spitze
des Fenſters , neuere Glasbilder von den Helmle ' s , z. B .
den h. Hieronimus , Gregor , Ambroſius und Auguſtin .

160
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—Auf den Altar der zweiten Kaiſerkapelle wurden

1834 zwei alte nicht werthloſe Gemälde : „ die Taufe im

Jordan “ und „ Johannes der Evangeliſt in Erſtaſe “ mit

gothiſcher Einrahmung von Glänz , geſetzt . Die Dar⸗

ſtellungen der Fenſterbilder ſind : Kaiſer Maximilian ;
St . Georg ; Philippus der Apoſtel ; König Philipp von

Spanien . Auch hier in der Spitze neuere Glasgemälde
von Helmle : die Heiligen Lambert , Alerander , Bern⸗

hard und Conrad . — Dem Pfeiler der Kaiſerkapelle ge⸗

genüber an der Wand iſt der ſchöne hohe Spring⸗
brunn en mit zwei Baſſins und der Statue der Mutter

Gottes . — Die Kapelle des Domprobſtes von

Böcklin zeichnet ſich durch ein herrliches morgenländi⸗
ſches Kreuz , aus geſchlagenem und vergoldetem Silber ,

aus . Die vier Abtbeilungen der Fenſtergemälde enthal⸗
ten die Stifter mit dem Apoſtel Jakobus und der heil .

Urſula , die vierte Abtheilung iſt von Helmle , die übrigen
aus dem J . 1524 . Hier iſt auch das Grabmal des

magdeburgiſchen Domprobſtes Böcklin von Böcklinsau

( T 1585 ) , der geharniſcht im biſchöfl . Ornate auf einem

Löwen ſteht . — Auf dem Holzſchnittaltar der Suther⸗
oder St . Franz Saleskapelle ſteht das Bildniß

des heil . Franz von Sales ; die Glasgemälde zeigen die

Apoſtel Peter und Paul , die Mutter Gottes und die drei

Stifter CJahr 1523 ) . — Den ſchönſten aus Holz ge⸗

ſchnitzten Altar enthält die Locherer - oder St . Mar⸗

tinskapelle : die heil . Jungfrau mit dem Kinde in⸗

mitten , deren Mantel von Engeln ausgebreitet wird .

Anbetende aller Stände zu ihren Füßen . In den Seiten⸗

niſchen Anton der Einſiedler und St . Benediktus . Die

Fenſterbilder ſind : der heil . Antonius von böſen Geiſtern
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geplagt ; Benedikt , zu dem ſich Chriſtus vom Kreuz her⸗

abneigt ; Johannes der Evangeliſt in der Wüſte ; St .

Martins Mantelgabe ( Jahrz . 1520 ) . — Im Giebel

der nördlichen Thüre zum Chorumgange befinden ſich

Reliefs mit origineller Darſtellung der Paſſion . — Die

Kapelle der Edlen von Blumenegg mit einem

neuen Altar von Glänz ( 18340 zeigt ein altes Gemälde

auf Holz : die Verkündigung ( die Jungfrau lieblich , der

Engel faſt fratzenhaft ) . Die Fenſtergemälde enthalten

die Donataren , Chriſtus am Oelberg , die Kreuzigung

und des Herrn Erſcheinung vor Magdalenen . — In der

Kapelle der Edlen von Pennehofer iſt nur ein

Fenſter mit zwei Glasmalereien : die Abnahme Chriſti

vom Kreuze und der Stifter nebſt Gemahlin J . 1517 ) .

—Noch bleibt uns die St . Alexanders - oder Berg⸗

leutekapelle zu erwähnen übrig . Auf dem Altare

die Reliquien des heil . Alexander in reicher Faſſung ;

oben ein kleines Bild des Erzengels Michael . Die Glas⸗

maälereien dieſer Kapelle nach Zeichnungen von Bal⸗
dung Grün ſind ſehr ausgezeichnet und ſtellen in vier

Bogen die Bildniſſe von Frauen und Männern aus der

Familie Jeſu vor . Jahrzahl 1515 .

Die andern Gotteshäuſer Freiburgs : Franciskaner⸗ ,

St . Martins⸗ , Seminar - , Univerſitäts - und die neue

ziemlich geſchmackloſe evangeliſche Kirche aus rothem

Sandſtein ꝛc. , ſind in artiſtiſcher Beziehung von unter⸗

geordneter Bedeutung . Beachtungswerther iſt das Kauf⸗

haus , der Südſeite des Münſters gegenüber . Der Styl

deſſelben iſt alterthümlich : eine gewölbte Rundbogenhalle
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wird von fünf Säulen getragen ; an der Fagade gegen

das Münſter ſtehen oberhalb der Halle die Steinbilder

Kaiſer Maximilian ' s I , ſeines Sohnes Philipp J , Carls

Wund Ferdinands I. Eine alte Inſchrift lautet : „ Me⸗

moriae Archiducum Austria Regum et Imperatorum tertio

seculi XVI decennio positum . “ Erkerartige Thürmchen
mit bunten Ziegeln ſtehen an den Ecken des Hauſes , und

ſind unter den Fenſtern mit vielen Wappen geſchmückt .

Auch der ſchöne große Saal (ietzt für Maskenbälle ,

Concerte ꝛc. benutzt ) mit Säulenreihen iſt mit Wappen
und allegoriſchen Bildern aus dem 17 . Ihdt . geziert . —

Das Rathhaus mit farbloſen Fresken , Holz⸗ und

Steinornamenten , wurde 1558 errichtet . In der Nähe

iſt das Univerſitätsgebäude aus dem alten Haus

der Albertina und dem ehemaligen Collegium der Jeſuiten

beſtehend . Gegenüber liegt die Bibliothek mit eirca

100000 Bänden , vielen Mss . und einigen ſchönen Mi⸗

niaturen .— Den Brunnen auf dem Fiſchmarkte ( 1807

errichtet ) ziert die ſchöne Statue des Herzogs Berthold III

von Zähringen . Ganz gerüſtet ſtützt er ſich auf ſeinen

Speer , den Helm von Federn umwallt , und zu den Füßen

einen Schild mit dem Löwenwappen . — Andre Brunnen

mit Steinbildwerken ſtehen auf der Kaiſerſtraße , unter

den Linden , in der Salz - und Pfaffengaſſe , auf dem

Münſterplatze ꝛc. Intereſſante öffentliche und andre Ge⸗

bäude ſind noch : das erzbiſchöfliche Seminar , das

Muſeun ; das niedliche Theater ; die neue Caſerne ;

das Militärhoſpital ; das Bürgerhoſpital ; das Find⸗

lings - und Waiſenhaus ; das erzbiſchöfliche Palais ; der

großherzogliche ( früher gräflich Sickingenſche ) Pallaſt

u. ſ. f. —
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Oeffentliche Kunſtanſtalten finden wir keine in

Freiburg ; die Herder ' ſche Kunſthandlung ( Lithographie ,

Landkartendruck ꝛc. ) iſt indeſſen wohl der Beachtung werth .

Privatkunſtſammlungen beſitzen u. A. die Erben

des unlängſt verſtorbenen Comthurs von Reinach Weerth ,

Hr . von Türckheim , Prof . Hug , Prof . Heinrich Schrei⸗

ber ( Anticaglien ) und Dr. Schlaar Geſuitengaſſe Nr .

317 ) . In letzterer , die vom Beſitzer mit der artigſten

Bereitwilligkeit gezeigt wird , befinden ſich u. A. : 1. Aus

Hans Holbein ' s Schule ein treffliches Bild : die heil.

Aphra und der heil . Ulrich , auf der Rückſeite den heil .

Sebaſtian und zwei andre Heilige . ( Die Auffaſſung iſt

ſehr energiſch , die Behandlung des Fleiſches weich und

lebhaft , die Umriſſe gefällig . ) 2. Ein angebl . Albr .

Dürer : Benedikt in der Einöde . 3. Altdorfer , die

Flucht nach Aegypten . 4. Jan van Eyck Cangebl . ) Anbe⸗

tung der Könige . 5. Elzheimer , Grablegung Chriſti ꝛe.

6. Joh . Rottenhammer , der Zug der Israeliten durchs

rothe Meer . 7. J . H. Tiſchbein ( 1722 —92 ) Antonius

Abſchied von Cleopatra und ſein Todeskampf . 1784 . 8.

Ein Salvator von Titian , Bruſtbild , ſehr kräftiges

Colorit , die Umriſſe verſchmolzen , Ausdruck edel und

erhaben . 9. Salvator Roſa , Felsldſcht . mit Waſ⸗

ſer ꝛe. Nebſtdem Werke von Vinckebooms , Roland Sa⸗

very , Blumenbreughel , Frz . Frank Sohn , H. Saftleben ,
Dav . Teniers , Lucas van Uhden , Wouvermann , Georg

Frank , Trautmann , Schütz , Hamilton , Wynants , Brand ,

Morgenſtern , P. Boll , Poelemburg u. ſ. w.

Setzen wir von Freiburg aus unſre Wanderung nach

Norden auf der Bergſtraße fort , ſo ſehen wir in einer
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Stunde die ſchönen Trümmer des Stammſchloſſes der

Zähringer auf hoher Bergkuppe ; über Gundelfingen
kommen wir nach dem langen Denzlingen mit einer

ſchönen Kirche in altem Style und berühren zunächſt die

Stadt Emmendingen . Bemerkenswerth ſind hier die

große alte Stadtkirche ; die alte Burgvogtei , früher

Reſidenz der Grafen von Hochberg ; die neue Landvogtei ;
das Rathhaus ; die Oberamtskanzlei , die Kellereigebäude ,
die Forſtverwaltung ꝛe. In der Nähe ſind die Ruinen

des uralten Schloſſes Hochberg , nach den Heidelberger
die umfaſſendſten in Baden . Im 9. Ihdt . ſoll das Schloß
von einem Hecho erbaut worden ſein ; im 11 . Ihdt . be⸗

ſaß es Graf Hermann l , deſſen Sohn gleichen Namens

ſich zuerſt Markgraf von Baden nannte . 1688 zerſtör⸗
ten die Franzoſen das Schloß . — Auf dem Wege nach

Kentzingen liegen noch die Burgen Mahleck und Lich⸗
teneck . Kentzingen beſtand ſchon unter Otto dem

Großen , und gehörte vormals zur Herrſchaft der Ritter

von Kirnberg , deren verfallenes Schloß nicht weit

entfernt auf einem Hügel ſteht . Das aufgehobene Frauen⸗

kloſter Wonnethal C( ein bezeichnender Name ! ) bei

Kentzingen verbrannte im Bauernkriege , wurde ſpäter

jedoch von der Aebtiſſin Anaſtaſia von Steiſchach wieder

aufgebaut . Bei Ringsheim ſieht man die großartigen
Trümmer eines alten Gebäudes der Templer , das ſpä⸗
ter den Maltheſern zufiel . — Nahe an der Fahrſtraße
betreten wir nun zunächſt Ettenheim , die ehemalige

Reſidenz der Biſchöfe von Strasburg . Dieſes Städt⸗

chen ſoll von einem Ortenauer Grafen Etto oder Etticho
erbaut worden ſein ; ſehenswerth ſind vorzüglich die

ſchöne Pfarrkirche ; die vormalige Biſchofsreſi⸗
8
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denz ( Cardinal Rohan wohnte hier 1790 —1805 ) ,

das frühere Amthaus , die Ichtrazheimiſchen und Türk⸗

heim' ſchen Häuſer , die Schaffnerei der Abtei Ettenheim⸗

münſter , das Bürgerhoſpital und der kaiſerliche Freihof .
— Eine Stunde entfernt im Gebirge liegt die Bene⸗

dictiner Manns⸗Abtei Ettenheimmünſter und das

St . Landolinsbad mit einer Kirche , worin die Grab⸗

ſtätte des h. Landolin , der von einem Edlen von Giſen⸗

burg im 7. Ihdt . ermordet worden ſein ſoll . In der

Nähe der Abtei ſind die Spuren eines römiſchen

Caſtells am Heidenkeller , wo auch das Schloß der von

Giſenburg ſtand ; in neuerer Zeit iſt daſelbſt eine Pyramide

errichtet . —Von Ettenheim links gegen den Rhein erblicken

wir Mahlberg mit ſeinem alten Schloſſe auf der Höhe .

Hier hielten die Franken Mal⸗ oder Gaugerichte ; an⸗

fangs wohnten Ritter von Mahlberg auf der Burg , die

ſpäter den Hohenſtaufen zugehörte und dann nach und

nach an die Häuſer Geroldseck , Mörs und Saarwer⸗

den , Naſſau und Baden überging . — Von Mieters⸗

heim kommen wir rechtsab nach Lahr , das für unſern

Beſuch unerſprießlich iſt , auf dem nahen Berge jedoch die

merkwürdigen Ruinen von Hohengerolds eck zeigt.

Nicht ſehr entfernt an der Straße liegt die alte Bene⸗

diktinerabtei Schuttern , deren Erbauer Offo im 7.

Ihdt . gelebt haben ſoll . Die Kloſterkirche iſt ſehens⸗
werth . — Von da wandern wir über Niederſchopfheim
und Hofweyer nach

Offenburg , vormals eine freie Reichsſtadt . An

artiſtiſchen Merkwürdigkeiten iſt dieſe Landſtadt von ge⸗

ringer Bedeutung ; doch iſt die geräumige Kirche von

ſchöner Conſtruction im Innern . Das merkwürdigſte
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Kunſtdenkmal fanden wir auf dem Kirchhofe , wo in einer

Niſche ein ſchöner Oelberg mit lebensgroßen Figuren
in Stein zu ſehen iſt . Die Gruppe iſt höchſt leben⸗

voll und von originellem Ausdrucke , beſonders hin⸗

ſichtlich der materiell ⸗phantaſtiſchen Darſtellung der

zum Fang ausziehenden über eine Gallerie ſchleichenden

Kriegsknechte . Das Ganze iſt aus rothem Sandſtein nach

einer neuen Inſchrift 1524 entſtanden und 1820 reno⸗

virt . Letzteres aber nicht mit großem Geſchicke . — In

der Nähe von Offenburg hat man viele Alterthümer auf⸗

gefunden . — Eine Stunde von der Stadt , auf dem

Wege in das maleriſche Kinzigthal , liegt das Dorf Or⸗

tenberg . In der Kirche daſelbſt finden wir zwei Bil⸗

der von Maria Ellenrieder . Das Altarblatt ſtellt

einen Heiligen in der Glorie vor , zu deſſen Seiten zwei

Engel mit Beil und Evangelium . Auf dem Bilde über

dem rechten Seitenaltar erblicken wir Joſeph und den

Jeſusknaben . Die Auffaſſung dieſer Figuren iſt weiblich

zart und gefällig , vor Allem der Jeſusknabe von liebens⸗

würdigſtem Geſichtsausdruck ; die Zeichnung hingegen iſt

ſteif und der Färbung gebricht es an intenſiver Kraft

und Haltung . Die moderne Prachtburg mit Zin⸗

nen und Thürmen über dem Dorfe an der Stelle der

alten Burgruine wird von einem Herrn von Berkholz

errichtet , der ein unermeßliches Vermögen an den Bau

verwendet . Die Idee dieſes Bergſchloſſes mit ſeiner be⸗

zaubernden Ausſicht iſt vergangner Zeiten würdig ; ob

die Ausführung aber dem hohen Plane entſpricht , muß

die Folge zeigen . — Eine Stunde hinter Ortenberg an

der Kinzig liegt die alte Reichsſtadt Gengenbach mit

den Kloſtergebäuden eines 1803 aufgehobenen Reichsſtifts ,
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worunter ſich die treffliche Kirche auszeichnet . Auch ver⸗

dient das Rathhaus bemerkt zu werden . Der Kaſtelberg

nennt ſich nach einer vormaligen römiſchen Befeſtigung ;

hier fand man auch einen Altar des Jupiter , der im

Abteigarten ſteht . — Begeben wir uns von da auf die

Landſtraße bis Dinglingen zurück und weiter auf den

Fahrweg nach Kehl , ſo paſſiren wir die Dörfer Kür⸗

zel und Ichenheim . In der Simultankirche des erſtern

ſehen wir drei Bilder von Guſtav Ditten berger .
Das Hauptaltarbild ſtellt Chriſtus am Oelberge vor .

Der Erlöſer kniet auf einer Anhöhe , ſein Kopf iſt von

guter Auffaſſung , das Auge von ſprechendem Ausdrucke ;

hinter dieſer Hauptperſon liegen drei Jünger ſchlafend
und zur Seite oberhalb ſchweben drei Engel mit Kelch,
Dornenkrone und Kreuz . Färbung und Beleuchtung ſind

effektreich . Auf einem Bilde des Seitenaltars iſt die

Madonna mit dem Kinde recht erfreulich und originell

toncipirt . Maria trägt ein weißes Kleid und weißen
wollenen Mantel , und iſt in dem Anblick ihres göttli⸗

chen Knaben verſunken , der auf einer verfallenen Säule

ſteht , und mit dem erhobenen ] blauen Auge und dem faſt

gebietend ausgeſtreckten Aermchen ſagen zu wollen ſcheint :
„ ein neuer Tempel ſoll durch mich entſtehen ! “ Die Ge⸗

wandmotive , die Behandlung der Haare und der ſeeli⸗

ſche Ausdruck in den Zügen Maria ' s ſind einfach ſchön
und ſtrenge . — Ein zweiter Seitenaltar enthält die Ge⸗

ſtalt des heil . Lorenz , ein frommer ſchöner Kopf mit

fleißig behandelten Ertremitäten . — Ichenheim ' s
Kirche iſt mit Bildern der Ellenrieder geſchmückt .

Die Stadt Kehl , die ſich alljährlich vergrößert ,
mit großen nutzbaren Gebäuden ausgeſtattet , bietet für
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unſer Ziel keine intereſſanten Punkte , und ſo beeilen wir

uns , wieder mehr landeinwärts zu wandern . Vorab

machen wir einen kurzen Abſtecher in ' s nahe Renchthal
bis Oberkirch , auf deſſen benachbarten Bergen die

Ruinen der Schauenburg , Ullenburg und Fürſteneck mo⸗

dern , und beſehen uns vor Allem die eine halbe Stunde

entfernte Wallfahrtskirche von Lautenbach „ zum

guten Rath “ genannt . Sie wurde im 15 . Ihdt . im edel⸗

ſten gothiſchen Style erbaut , und gehört zu den merk⸗

würdigſten Denkmalen mittelalterlicher Kunſt in Baden .

Den Bau begann 1471 ein Probſt von Allerheiligen :

Rohard von Neuenſtein , deſſen Geſchlecht noch heute
in dieſer Gegend fortblüht . Das Schiff der Kirche iſt

70 Schuh lang und 40 breit ; das Chor hält 52 Fuß in

der Länge und nur 24 in der Breite . Zur Rechten im

Schiffe iſt eine vergitterte Kapelle angebracht . Das

ſchöne Gewölbe , mit dem Wappen der Donataren :

Churhaus Baiern , Bisthum Strasburg , die Geſchlech —
ter von Neuenſtein , Schauenburg ꝛc. kreuzen durchbro —⸗

chene Bogen , die an den Seiten niederwärts in Strebe⸗

pfeiler auslaufen . Eine Quergallerie ſcheidet das Lang⸗

haus vom Chore . — Von blendender Pracht ſind im

Chore die Ueberreſte der Glasg emälde , deren Zeich —

nung ( meiſt Wappen ) und Farbenglut ſich dem Beſten

dieſer Art zur Seite ſtellen können . Der Hochaltar

zeigt ſehr zierliche Formen und geſchmackvolle Holzorna⸗

mente ; iſt zudem durch ein großes altdeutſches Gemälde

auf Goldgrund geſchmückt , welches eine Anbetung der

Könige auf dem Mittelbild vorſtellt . Die Formen ſind

nicht rein , ſo wie auch die ganze Ausführung nicht ſehr

ausgezeichnet iſt . Ueberraſchend ſchön hingegen finden
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wir eine Madonna in dunkelgrünem Gewande auf einem

Flügel des linken Seitenaltars . Der Kopf iſt voll Adel

und frommer Einfalt , Drapirung und Zeichnung des

Haares außerordentlich frei und ſchön . Auf dem andern

Flügel , deſſen Malerei lange nicht ſo vollendet , befindet

ſich die Jahrzahl 1523 . Auſſerdem ſehen wir von Ge⸗

mälden ein nicht ſehr altes Bild aus der italieniſchen

Schule : „ die Anbetung der Weiſen “ mit guter Beleuch⸗

tung und herrlichen Köpfen ; eine nach Raphael copirte

Madonna , und in der Gnadencapelle eine heilige Jung⸗

frau von Mosbrugger .
Von dieſem lohnenden Nebenwege zurückgekehrt , ſind

wir wieder auf der Bergſtraße nach Carlsruhe . Auf

der Rheinſtraße von Kehl nach Raſtadt beſuchen wir

nur in Lichtenau die alte Kirche , ſowie Druſenheim

gegenüber die ſchöne Benediktinerabtei Schwarzach . ) .
Von Appenweier über Zimmern kommen wir nach Ren⸗

chen und von da nach Achern , wo die Eingeweide des

Marſchalls Türenne in der St . Nicolauskapelle liegen .

In Oberachern beſehen wir im Vorüberziehen die

Antoniuskapelle , und verweilen dann noch eine Viertel⸗

ſtunde in Sasbach bei dem Denkmale Türenne ' s ,

einem Obelisken von grauem polirten Granit , von

Trauerweiden umſchattet . Oben ſteht : „ La Franee à Tu -

renne , érigé en 1829 . “ Unten auf der einen Seite :

„Iei Turenne fut tué le 27 . Juillet 1675 “ , auf der andern :

„ Arras , les Dunes , Seinsheim , Entzheim , Türckheim “

( Schauplätze ſeiner Thaten ) . Der Verfertiger dieſes

Denkmals iſt Bildhauer Friedrichs in Strasburg . Zuerſt

ſtand an dieſer Stelle zu Ehren des großen Feldherrn ein

bloßer Stein mit Schöpflin ' s deutſcher ( 2 ) Aufſchrift :
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„ Hier iſt Turennius vertödtet worden ! “ der franz . :
„Iei fut tué Turenne ! “ und der lateiniſchen : „ Hic cecidit

Turennius ! “ Später ließ Cardinal Rohan eine Marmor⸗

ſäule errichten , welche von Deutſchen zerſtört wurde ;

dann erbauten Moreau ' s Truppen 1796 ein Denkmal im

griechiſchen Style , das bis zur Aufſtellung des gegen⸗

wärtigen währte . — Von Sasbach gehen wir nach

Bühl , das Hubbad mit den Ruinen von Windeck zur

Seite laſſend , und haben von da noch etwa drei Stun⸗

den bis zum Dorfe Oos , von wo der Weg in ' s Ge⸗

birge zunächſt nach

Baden⸗ Baden

führt . Unter den Kirchen in Baden verdient die Pfarr⸗
oder Stiftskirche die meiſte Beachtung . Die urſprüng⸗

liche Erbauung derſelben wird den Mönchen von Weiſſen⸗

burg zugeſchrieben und in ' s ſiebente Jahrhundert verſetzt ;

ſie ward jedoch 1689 bei dem allgemeinen Brande der

Stadt zum größern Theil verheert und erſt im J . 1753

wieder hergeſtellt . In neueſter Zeit ( 1837 ) wurde das

im Ganzen geſchmackloſe Innere weſentlich verſchönert .

Auf dem ſchlanken Thurme verkündet ein vergoldeter Pe⸗

trus den Windzug . Die Gemälde ſind unbedeutend ; das

Altarblatt , eine Himmelfahrt der Maria , malte Heinrich

Cill ( oder Lill ) , von dem ebenfalls ſieben Copien nach

Reni ' ſchen Bildern ſind . — Unter den Grabmälern der

badiſchen Markgrafen zeichnen ſich die des kriegeriſchen

Ludwig ( ein zu pomphafter Sarkophag ) und des Tür⸗

kengegners Leopold Wilhelm ( 4 1671 zu Worasdein in

Ungarn ) aus . Der Sarkophag des Letztern wird von

zwei gefeſſelten Türken geſtützt , zur Seite kniet die Gat⸗
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tin Maria Franziska von Fürſtenberg . — Von dieſer

Fürſtin wurde 1668 die Frauenkirche nebſt Kloſter

geſtiftet und nach dem Brande wieder aufgebaut .— In

der Spitalkirche ( am Gernsbacher Wege ) , von alten

Formen , im Innern jedoch zu modernem Gebrauche her —

gerichtet , ruhen viele Ritter ꝛc. , deren Grabſteine die

Namen von Hagenbuch , von Kammern , Rottenburg

u. ſ. w. nennen . — Auf dem Kirchhofe ſind der Oel —

berg , auf welchem ein Engel dem Heiland den Kelch

reicht , und ein gutgearbeitetes ſteinernes Kreuz ſehens⸗

werth . Wie man erzählt , ſoll der Steinmetz des letztern

zum Henkerstode verurtheilt geweſen ſein , und vor ſei⸗

nem Ende dieſe ſchöne Arbeit vollendet haben . — Das

neue Schloß wurde urſprünglich 1417 von Markgraf

Chriſtoph erbaut ; Markgraf Philipp führte dieſen Bau

1579 prachtvoller aus ; hiervon blieb aber nach der Zer⸗

ſtörung im Orleans ' ſchen Kriege nur noch das Dagoberts⸗

thürmchen , das Portal und der Säulengang über der

Küche. Das heutige Schloß iſt in keiner Beziehung aus⸗

gezeichnet , um ſo weniger , da uns die merkwürdigen

unterirdiſchen Gewölbe nicht näher berühren . Vor der

Zerſtörung des alten Gebäudes ( 1689 ) hingen in dem

Schloſſe eine Reihe Fürſtenporträts in Oel von Tobias

Stimmer aus Schaffhauſen ; jetzt ſieht man auch wie⸗

der eine Folge von Bildniſſen der Fürſtenfamilie ſammt

verſchiedenen andern Gemälden , worunter ſich beſonders

ein niederländiſches : „ Neptun und die Nereiden “ be⸗

merklich macht .— Die Antiquitätenhalle iſt 1804

nach Weinbrenners Zeichnung in Form eines griechiſchen
Tempelchens mit vier doriſchen Säulen erbaut . Unter

den zu Baden und der Umgegend aufgefundenen Denk⸗
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mälern bemerkt man : drei Altäre des Herkules ; ein

Denkſtein Neptuns mit einer neuen Inſchrift ; zwei Grab⸗

ſteine zu Ehren zweier Krieger : des Lucius Aemilius

Crescens und des Lucius Reburinus Candidus ; ein römi⸗

ſcher Kopf aus carariſchem Marmor ; ein copirter Mer⸗
cursaltar mit dem Bildniſſe des Gottes in Hautrelif

u. ſ . f. Von andern neuern Gebäuden Badens erwäh⸗

nen wir 1 ) das Converſationshaus , 1824 nach

dem Plane Weinbrenners impoſant und geſchmackvoll

beendet . Der Giebel des 150 Fuß langen , 51 Fuß brei⸗

ten Salon wird von Säulen getragen ; das Portal

bildet eine Art Loggia . Gallerien mit bedeckten Säulen⸗

gängen ſchließen ſich an beide Seiten des Hauptgebäu⸗

des , um es mit den Flügeln ( worin rechts die Reſtau⸗

ration , links das Theater ) zu verbinden . „ Das Con⸗

verſationshaus verdankt Herrn Benazet weſentliche Er⸗

weiterungen , Verſchönerungen und verbeſſerte Einrich⸗

tungen . Wie durch einen Zauberſchlag erhoben ſich im

Winter ( 1838 ) an der Rückſeite des Gebäudes vier neue

Säle , deren einer 96 Schuh lang und etwa 40 breit iſt ,

ſo daß nun im Mittelgebäude ſelbſt ſteben Salons zur Ver⸗

fügung des Publicums ſtehen . Die innere Ausſchmückung

und Einrichtung iſt durchaus neu , und von einer bisher

kaum für möglich erachteten Eleganz “ Cſ. W. v. Chezy

Rundgemälde v. Baden S . 26 . ) . — 2. Die Trink⸗

halle , ein hölzerner 150 Fuß langer Säulengang . 3.

Die Dampfbäder . 4. Das Armenbad . 5. Das Pferde⸗

bad . 6. Das Spital . 7. Der Pavillon der Großher⸗

zogin Stephanie mit ſchönen Gartenanlagen . 8. Das

Sommerhaus des Großherzogs . 9. Der Pallaſt des

Kurfürſten von Heſſen . 10 . Das Haus der Grãäfin Rei⸗



chenbach u. ſ. w. — In der Nähe von Baden liegen

folgende , auch in artiſtiſcher Hinſicht nicht ganz uninter⸗

eſſante Punkte , welche von den ſpazierenden Badegäſten

häufig beſucht werden : 1. Das Kloſter Lichtenthal ,

1245 durch Irmengart , Tochter Heinrichs des Schönen

und Enkelin Heinrichs des Löwen von Braunſchweig ge⸗

ſtiftet . Das Kloſter entging der Verheerung der Fran⸗

zoſen im 17 . Ihdt . und wurde von Carl Friedrich nicht

ſäculariſirt , weil ſo viele Gebeine ſeiner Ahnen in der

Gruft deſſelben ruhen . Die Ciſterzienſernonnen erhalten
einen jährlichen Gehalt und beſchäftigen ſich mit Erzie⸗

hung und Arbeiten . Unter ihnen ſollen ausgezeichnete

Sängerinnen ſein , auch lebte in der letzten Zeit daſelbſt eine

geiſtreiche Malerin ( Schweſter des Künſtlers Melling ) ,

deren Gemälde den Speiſeſaal des Kloſters zieren . Die

alte Kloſterkirche ( Todtencapelle ) ward im Style

des 13 . Ihdts . neuerdings hergeſtellt ; im Innern ſind

viele Grabmäler der Vorfahren des Regentenhauſes , wor⸗

unter beſonders das ſteinerne Paradebett mit der rieſigen

geharniſchten Geſtalt des Markgrafen Rudolph des Lan⸗

gen ( T1372 ) ins Auge fällt ; ſowie einige angebl. Bil⸗
der von Hans Baldung Grün , der ſich um 1496 in

dieſem Kloſter aufgehalten haben ſoll . Die neue kleine

Kirche hat nichts Sehenswerthes . Im Kloſterhofe ſteht

ein Waiſenhaus , welches von einem in London ſehr reich

gewordenen Schneider Stulz ) geſtiftet wurde . — 2. Das

alte Schloß mit ſeiner herrlichen Ruine . Den Grün⸗

der kennt man nicht ; vom 13 . bis Anfang des 16 . Ihdts .

wohnten hier die Markgrafen ; 1689 wurde das Schloß

zerſtört . 1833 ſind die Trümmer unter Anleitung des

Garteninſpectors Metzger aus Heidelberg durchaus zu⸗
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gänglich gemacht worden . Hr . von Chezy ſagt : „ Wir

fühlen uns verſucht , die Burg in ihrer jetzigen Geſtalt

mit einer gelungenen Dichtung zu vergleichen , die ihren

Stoff von einer romantiſchen Vergangenheit entlehnte :

die Vorzeit erſchließt ſich unſern Blicken , unverfälſcht und

lebendig , und dennoch ſtets als Ruine , und die gebahn⸗
ten Pfade , die ausgebeſſerten Gewölbe und Mauern , die

Ruhebänke , die Geländer , was ſind ſie anders als die
neue Sprache , die ſich gelehrig dem alten Stoffe an⸗

ſchmiegt ? — Links vom Hauptthor birgt ſich in den

Trümmern der Kapelle die neue , aber gefliſſentlich mit

alten Ziegeln gedeckte Wohnung des Burgwarts ; rechts

ladet ein gedeckter Pavillon vor den wiederhergeſtellten

Kellergewolben zur Ruhe . Den Hof bei dem Wirthſchafts⸗

gebäude hat das J . 1838 noch mit einem neuen , zierlich
im Geſchmack des Mittelalters aufgeführten Reſtaura⸗

tionsſaal bereichert . — 3. Der Merkuriusberg (auch

große Staufenberg ) mit einem 1760 wieder aufgerich⸗

teten Altare , auf welchem ein ziemlich roh gearbeitetes

Hautrelief des celtiſch - römiſchen Gottes , der ſich auf

den Schlangenſtab lehnt und einen Bock zu Füßen hat .

Ob ein Mercator Curius dieſen Altar dem Mercur ge⸗

weiht, iſt ſehr zweifelhaft . 4. Das Jagdhaus . Ein

kleines Hauptgebäude iſt in Form eines Hubertuskreuzes

erbaut und zeigt auf einer gemalten Kuppel den Schutz⸗

patron der Jäger , ſowie auf dem Dache einen ſteinernen

Hirſch . Nebenan ſind Pavillons und die Förſterwohnung .
5. Das Luſtſchloß Favorite , zwei Stunden von Ba⸗

den , eine von Raſtadt . Das Gebäude , von der Mark⸗

gräfin Sibylla Auguſte 1725 errichtet , iſt in Form eines

länglichen Quadrats mit italieniſchem Dache und einer
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Kuppel ausgeführt . Durch letztere fällt das Licht in den

runden Saal , der durch alle drei Etagen geht , in deren

zweiter eine Gallerie mit Fenſtern ſich befindet . Im

Schatten des ſchönen Parkes ſteht eine Einſiedelei , wo

ſich in den Faſten die ſchwärmeriſche Markgräfin in häre⸗

nem Gewande und Stachelgürtel kaſteite . Das Innere

des Luſtſchloſſes iſt reich an Kunſtſächelchen und Lurus⸗

gegenſtänden im Rococcogeſchmacke ; eins der Schlafge —

mächer zeigt orientaliſche Vaſen , welche der Markgraf

in den Türkenkriegen erwarb ; die Küche enthält koſtbare

Porcellan⸗ und Glasgefäße , u. A. auch einen ſchönen

Elfenbeinbecher mit erhabener Arbeit und ein Steinge⸗

mälde : Jupiters Vermählung mit Danaen ; ein anderes

Gemach iſt im Arabeskenſtyl mit Vögeln , Fiſchen und

Blumen , ein drittes mit Bildniſſen der Erbauerin

und ihres Gemahls in allerlei Coſtümen , auch mas⸗

kirt ; ein viertes ( das Florentinerzimmer ) mit den Mi⸗

niaturbildniſſen der vornehmſten Künſtler verziert . —

6. Nicht weit entfernt liegt Rotenfels mit einem ſchö⸗

nen Schloſſe des Markgrafen Wilhelm , undin deſſen

Nähe der Amalienberg mit einer Villa . Die Eber⸗

ſteinburg , die Murg , das abgeriſſene Mönchsklöſterlein

Fremersberg ꝛc. ſind gleichfalls mehr oder minder be⸗

ſuchenswerthe Stellen in Badens Umgegend . Von Ba⸗

den nach

Na ſt adt

ſind 2⅛ Stunden . Hier war die Reſidenz des Türken⸗

helden Ludwig Wilhelm , deſſen Schloß die Hauptmerk⸗

würdigkeit der Stadt iſt . Die Lage deſſelben auf einer

Anhöhe iſt maleriſch ſchön , und die Fagade mit rothem
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Anſtrich und der vergoldeten Statue Jupiters recht

impoſant . Die innere Ausſchmückung iſt ſehr reich , aber

abgeſchmackt bunt aus dem Jeſuitenzeitalter . Die Wände

vieler Zimmer ſind mit franzöſiſchen Gobelins bedeckt ;

in einem Kabinet hat Napoleon geſchlafen , in einem

zweiten wurde der Friedenstraktat zwiſchen dem Kaiſer

und Frankreich 1714 unterzeichnet ( auch der bekannte

Friedenscongreß 1797 —99 wurde hier gehalten ) ; ein

drittes bewahrt die ſchönen Beuteſtücke des Markgrafen

aus den Türkenkriegen ; ein viertes iſt im chineſiſchen

Geſchmacke ; mehrere Andere enthalten die Gemälde —

ſammlung . Hier ſehen wir unter ſehr vielem Schlech⸗

ten und Erbärmlichen u. A. die Porträts von Melanch⸗

thon und Spalatinus von Lukas Cranach ; eine gute

Copie von Albrecht Dürer ' s „ Ritter und Tod “ ; mehrere

Bildniſſe , eine Herodias und eine Anbetung der Könige

aus Dürers Schule ; ein Abendmahl und eine Scene

aus Moſis Leben von Frank ; eine ſchöne Madonna mit

dem Kinde und Johannes , altniederländiſch ; eine treff⸗

lich gemalte italieniſche Marktſcene ; Fruchtſtücke und Still⸗

leben von Hamilton und Lille , die Grablegung

Chriſti von Melling Cvon welchem auch in der Pfarr⸗

kirche Gemälde hängen ) u. ſ . f. In der Schloßkirche

ſieht man zwei leidliche Altarbilder von Mosbrugger :

die Geburt Chriſti und ein heil. Joſeph von Calaſanz .

Auf dem Markte in Raſtadt trägt ein Brunnen das

Steinbild des Gründers der Stadt : Bernhard IV

( 1474 - 1537) . — Vor dem rheinauer Thore ſteht das

Denkmal zum Gedächtniß der 1799 ermordeten franzöſ .

Geſandten : Bonnier und Roberjot . —

Von Raſtadt führt ein einförmiger Weg nach



Carlsruhe .

Dieſe moderne Reſidenz ( 1715 gegründet ) muß für

ein Auge , welches ſich an der großartigen Solidität und

Schönheit altdeutſcher Bauwerke geweidet , wenig An⸗

ziehendes haben . Das Gefühl ſymmetriſcher Monotonie

beſchleicht uns , obgleich wir die Anlage des Ganzen ori⸗

ginal und frappirend finden . Die Häuſer ſind meiſt in

holländiſchem und franzöſ . Charakter , viele auch nach

antiken Vorbildern erbaut , durchgehends nett und freund⸗

lich ; die Räumlichkeiten wurden weder zu ſehr noch zu

ſparſam benutzt und die öffentlichen Plätze erſcheinen ſchön
und heiter .

Wir begeben uns zuerſt in das Gebäude der

Gemäldeſammlung·

Die erſte Gründung der jetzigen Gallerie erfolgte

unter der Regierung Carl Friedrichs , durch beſondre

Veranlaſſung und Pflege der erſten Gemahlin dieſes Für⸗

ſten : Caroline Louiſe . Die ſpätern Vermehrungen ſind

übrigens nicht unbedeutend . Direktor der Gallerie iſt
der als Maler und Kupferſtecher vortheilhaft bekannte

C. Frommel .

Im erſten Saale ſind Werke neuerer Künſtler auf⸗

geſtellt ; numerirt ſind folgende : Von Carl Kuntz (geb.
1770 4 1830 ) Nr . 1. eine ausziehende Heerde ; letztes

noch unvollendetes Bild des Meiſters . 11 . Landſchaft .

Compoſition . 12 —17 Thierſtudien nach der Natur . —

Von der Hofmalerin Sophia Reinhardt ( geb. 1775 )

Nr . 2. Die h. Eliſabeth und der kleine Johannes . 20 .

Markgraf Chriſtoph von Baden , Geſandte mit den Wor⸗

ten abweiſend : „ Ehr und Eid gilt mehr als Land und
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Leut ! “ ( Ein wackrer Spruch , ein leidlich Bild . ) 21 . Der

Tod der h. Catharina . — Von Maria Ellenrieder

( geb. 1791 ) Nr . 3 u. 4. Madonnen mit dem Kinde

chalbe Figuren , eine nach Raphael copirt . — Die Kinder

weiblich zart und angenehm , die Ausführung geleckt ) . —

Von Carl Frommel ( geb. zu Birkenfeld 1789 ) Nr . 5.

Anſicht des Aetna ' s und der Stadt Taormina in Sici⸗

lien . 6. Die Eberſteinburg bei Baden mit der Ausſicht

auf die Vogeſen . — Von Kirner ( in München , geb.

1805 ) Nr . 7. Ein zurückgekehrter Schweizerſoldat er⸗

zählt ſeinen Verwandten in der Heimath die Ereigniſſe

der Julitage . — Von Zoll Nr . 8. Herkules und Hebe .

— Von Fr . Mosbrugger geb . 1804 1830 in

Petersburg ) Nr . 9. Das Atelier des Künſtlers in Rom .

10 . Der Improviſator am Golf von Neapel . ( Viel⸗

verſprechende Skizzen des genialen frühverblichenen Künſt⸗

lers . ) — Von J . Migliara aus Mailand Nr . 18 . 19 .

Architekturſtücke : Anſicht der Marcuskirche und des Mar⸗

cusplatzes in Venedig ; Anſicht der Loggia nebſt dem

palazuno publico in Florenz . — Von C. L. Katz ( geb.

1772 T 18110 Nr . 22 . Landſchaft . Compoſition . 23 .

Landſchaft . Compoſition mit der Geſchichte des Sama⸗

riters . — Von Daniel Fohr in München Cgeb. 1801 )

Nr . 24 . Der Königsſee bei Berchtesgaden . ( Ein vor⸗

zügliches Bild ) . —

Ohne Nummerbezeichnung ſind :

Von Frommel : Zwei Anſichten von dem Waſſer⸗

fall bei Triberg im Schwarzwalde .— Der Waſſerfall bei

Geroldsau im Murgthale . — Von Helms dorf in

Strasburg : Burg Eberſtein und der Waſſerfall bei Tri⸗

berg .— Von Sophia Reinhardt : der ſterbende Taſſo .



—Von Rogers ( ein Engländer , der ſich am Rheine

aufhält ) : Eine Marine . Freie Pinſelführung , doch zu

geringe Klarheit des Waſſers . Von Gail in München :

ein Architekturbild .—Von Mad . Sarrazin - Belmont

aus Paris : Landſch . Scene aus den franzöſ . Pyrenäen .

— Von Maria Ellenrieder noch drei kleine Piecen .—
Von Eberle von Conſtanz : Viehſtück .— Von C. Kuntz :

Wettrennen und noch zwei andere Thier - ( Pferde⸗ſtücke .
— Von Richter aus Coblenz : Italiener .— Von Kir⸗

ner : Schwarzwaldſcenen ( gemüthliches Genre ) . — Von

C. Schnorr : der Carton zu Siegfried und Chriemhilde .

Im zweiten Saale :

n . Niederländer .

Nr . 1. Frz . Mieris d. Aelt . C 1681 ) , ein Quack⸗

ſalber in rothem Kleide , hinter welchem zwei weibliche

Figuren . Nr . 82 . Von demſelben : Eine Spitzenklöpp⸗

lerin . — Nr . 2. Gerh . Terburg Ce1681 ) , ein Mäd⸗

chen mit einem Buche , in Geſellſchaft eines jungen Man⸗

nes , der ſie am Arme faßt . — 17 . Melch . Honde⸗

koeter Ct 1695 ) . Zwei Kampfhähne . 27 . Von dem⸗

ſelben : Ein Hahn , Hühner und Küchlein . — 19 . D.

Seghers cc 1660 ) . Blumenſtück , in der Mitte eine

h. Familie . Grau in grau . — 20 . Joh . van Heme⸗

ſen ( um 1550 in Antwerpen ) . Kuppler : ein altes Weib

und ein alter Mann , die ein junges Mädchen zu ver⸗

führen ſuchen . — 24 . Pieter de Hooghe F1708 ) .
Ein Kind , die Thüre eines Zimmers öffnend , durch welche
man auf Gang und Hof in Sonnenbeleuchtung ſieht ,

rechts eine dem Kinde zulächelnde Frau , beſchäftigt , einen

Teppich über einen Stuhl zu hängen . Nr . 31 . Quin⸗

tin Meſſis C 1529 ) . Ein alter Mann mit einem
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jungen Mädchen , zur Rechten ein altes Kuppelweib mit

einem Trinkgeſchirre . — 36 . Caſpar de Crayer ( 11669 ) .
Des Künſtlers Bildniß nebſt ſeiner Frau und dem klei⸗

nen Söhnchen . — 40 . Rembrandt ( T 1674 ) . Des

Meiſters Porträt .— 64 . Abr . Bloemaert ( geb. 1547

1647 ) . Eine Hirtin in gelbem Hut mit einer Schüſſel
voll Trauben . — 3. Nie . Berghem Cc 1683 ) . Fel⸗
ſenlandſchaft . Im Vorgrund eine Frau auf einem Eſel ,
im Begriff mit der Heerde über das Waſſer zu ſetzen.
Links ein Hirte , der ein Schaf trägt . — 30 . Lucas

von Leyden Ct 1533 ) . Anbetung der Könige .— 32 .

Rachel Ruyſch ( T1750 ) . Ein Blumenſtück . Nr . 33 .

Von derſelb . Fruchtſtück mit Inſekten ( von zarteſter
Ausführung ) . — 42 . Dav . Teniers d. jüng . ( T 1694 ) .

Ein Quackſalber , der einer Frau Rath ertheilt , vorne

ein Affe an einer Kugel , eine Schrift haltend . — 43 .

Mich . Mirevelt ( T 1641 ) . Eignes Porträt . 76 . Bild⸗

niß des Herzogs Friedrich von der Pfalz . — 51 . Hu⸗
bert van Eyck ( 2 ) Männl . Portr . in dunkelbrauner

Mütze . — 65 . Andr . Brouwer ( 4 1640 ) . Zwei hol⸗
länd . Bauern in heftigem Streite . — 78 . Adr . van der

Werft CT 1722 ) . Adam und CEva vom Engel aus dem

Paradieſe vertrieben . — 79 . Nic . Joh . van Maas

G1693 ) . Landſchaft mit einem Fluſſe , vorn ein ſitzender
Hirte , eine ſpinnende Frau , Pferd und Schafe . Abend .

6. Adr . Brouwer , zwei Bauern , Bruſtbilder . 7. Ein

holl . Bauer , Bruſtbld . — 8. Art . van der Neer ,

holl . Städtchen am Waſſer , im Mondſchein . — 14 . van

der Hulſt , Landſchft . 15 . O ſta de , ein Zahnbrecher .
22 . Gerh . Berckheyden , das Stadthaus von Amſterdam ,
mit Fig . — 23 . Evert van Aelſt : Stillleben . — 25 .

9



Joh . van der Heyden : offener Platz in einer holl .

Stadt , mit Fig . — 28 . Heemskerke : Chriſtus von

Johannes getauft . — 34 . Ph . Wouvermann : der

Milchtopf , auch unter dem Namen : le retour de la

chasse . — 35 . Albr . van der Poel : Feuersbrunſt. —

46 . P . Slingelandt : Genre : eine Frau , die ihr Kind

ſtillt , hinter ihr ein Junge mit einer Rübe in der Hand .

— 50 . Oſtade : Binnenhuisje .— 53 . Joh . van Huy⸗

ſum : Schönes Frucht⸗und Blumenſtück .— 54 . Ter⸗

burg : Ein ſitzendes Mädchen in weißem Atlaskleide mit

einem Hunde ſpielend . — 55 . Rembrandt ' s Schule :

Männergruppe . 56 . Die Beſchneidung Chriſti . — 57 .

G. Honthorſt : ein junger Mann mit einem Federhut ,

in der Rechten ein Weinglas haltend . — 61 —62 . Herm .

Saftleben : zwei Landſchft . mit Staffage . — 66 . Quir .

Breckelencamp : Küchengeräthe . 67 68 . Rem⸗

brandt ( Dniederl . Loſchftn. — 71 . J . van der Goyen :

Schlittſchuhläufer in einer holl . Winterlandſchft . 72 . Joh.

v. Son , Stillleben : geſottner Krebs , Trauben ꝛc. — 74 .

W. Kalf Cc1693 ) . Innere eines Bauernhauſes , rechts

ein Bauer am Kamine , neben ihm eine Katze . — 75 .

Innere eines Bauernhauſes , Geflügel . — 81 . Adr . van

der Werft : kleine nackte männl . Figur , links eine

zweite im Waſſer ſtehend . —

b . Deutſche :

10 . Ant . Raph . Mengs C1779 ) . Anbetung der

Hirten ; oben eine Glorie mit Engeln . Große Skizze ,

grau in grau . — 21 . H. Roos ( 1685 ) . Großes Vieh⸗

ſtück , in der Mitte ein liegender Ochſe , umher Schafe

und Ziegen . 29 . Viehſtück . — 37 . Georg Pens C 1550 ) .
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Porträt eines Mannes in ſchwarzem Kleide mit Pelz

verbrämt , in der Hand einen Cirkel haltend . ( Von hoher

Vollendung . ) 44 . Von demſ . : Portr . eines Mannes

mit ſchwarzer Mütze und Kleid , neben ihm eine Frau in

rothem Kleide mit ſchwarzem Sammetkragen .— 80 . Lin⸗

gelbach Ct 1687 ) . Oeffentl . Platz mit vielen Fig. ,

links die Bude eines Marktſchreiers . — 83 . Lucas

Cranach : Madonna mit dem Kinde . — 5. Adam Elz⸗

heimer : der heil . Lorenz . 11 . Holbein ( angebl . ) :

Porträt des Erasmus . — 12 —13 . Cranach : zwei Bild⸗

niſſe eines ſächſ . Kurfürſten . 49 . Holbein der Aeltere :

Bildniß . — 58 . Unbekannter altdeutſcher Meiſter : Bild

in 3 Abtheil . , in der Mitte die Auferſtehung Chriſti ,

rechts Jonas aus dem Wallfiſch kriechend , links die drei

Männer im Feuerofen . — 9. H. Piccart : Körbchen

mit Pfirſichen und Trauben . —

e . Italieuer , Franzoſen ꝛc. :

Nr . 38 . Hannibal Carracei ( 4 1609 ) . Ein lachen⸗
der ital . Bauer , in der Rechten eine große Weinflaſche

haltend . ( Treffliches Cabinetsſtück . ) 77 . Von demſ . :

Eine Grablegung cklein ) . 39 . Innoe . Franeucei ,

gen . da Imola Cblühte 1520 ) . Eine heil . Familie .
Das Kind auf dem Schooße der Maria wendet ſich nach

der h. Eliſabeth . Zur Seite ſtehend der kleine Johannes .

Zarte Compoſition . — 48 . Fr . Bardecio Cr 1612 ) .

Madonna mit dem Jeſuskinde ſpielend . — 84 - 90 .

Ant . Canale C 1768 ) . Sieben architektoniſche An⸗

ſichten von Venedig .— 16 . Fr . Albani : Bacchus und

Erigone , von Nymphen umgeben , große Landſchaft . —

52 . Angeblicher Correggio : Madonna am Boden
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ſitzend , das ſchlafende Jeſuskind in ihrem Schooße . —

4. Ph . de Champagne 1674 ) . Porträt des Mi⸗

niſters Colbert in Lebensgröße . Knieſtck . ( Feine Auf⸗

faſſung und gewandte Ausführung . ) — 26 . Heardt : ler
Alte Frau in dunkelgrünem mit Silber geſticktem Pelz⸗

rocke , vor einem Tiſche ſitzend und Geld zählend . — de

48 . Von demſ . : Bildniß eines alten Mannes in einem J

Armſtuhle , der in der Rechten eine Piſtole hält . — 41 . Ph. 6

de Champagne : Männl . Porträt .— 45 . Du Char⸗ de

din : Stillleben : Rebhuhn , Schüſſel mit Pflaumen, Obſt⸗ K

korb .— 47 . Hamilton : Blumen und Schmetterlinge , tint

in der Mitte eine Schlange . — 59 - 60 . J . Michaud : bl

zwei Landſch . mit vielen Fig . 63 u. 69 . J . B . Pierre : W

Akademiſche Fig . — 70 . Nic . de l ' Argilliere &1740 ) . flte

Bildniß der Adelaide de Franee . — 73 . Al . Fr . Des⸗ M

vorte : Stillleben : Rebhuhn , Faſan und Pfirſiche .

Unnumerirte Bilder ſind folgende :

Giov . Franc . Barbieri , gen . Guereino ( h1660 ) .

1. Eine heil . Familie : Maria mit dem Kinde , Joſeph f

und Eliſabeth . ( Das vorzüglichſte der hieſigen italieniſchen 00

Bilder ; von vieler Kraft der Farbe und glücklichſter An⸗ 5

wendung des Helldunkels . Die Zeichnung nicht ſehr edel . ) 1

2. Van der Helſt ( & 1670 ) . Ein Brautpaar (treffl . J

Behandlung der Stoffe . 3. P . Neefs : Architekturſtück .
4. Höllenbreughel : Wie Hiob von den Teufeln ge⸗

plagt wird . 5. Molinari : Hochzeit . 6. Ein angebl . 60

Porträt von van Dyck . 7. Bloemaert : Viehſtück . 8. 9

Bourgignon : Schlachtſcene . 9. C. Netſcher : Genre⸗ 90

bild . 10 - 12 . Landſchaften von Backhuyſen , Aſſelyn 9

und Huismann . —
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Cabinet .

a . Niederländer .

Nr . 99 . Gerh . Dow Cr1680 ) . Porträt des Künſt⸗

lers . 100 . Frz . Mieris : Bildniß eines ſitzenden Man⸗

nes in ſchwarzem Mantel , halbe Figur . — 111 . Von

demſ . : der keuſche Joſeph .— 96 . Gonzales Coques

CT 1684 ) . Alte Frau mit weißer Haube . — 97 . J . van

Huyſum : ausgeführtes Blumenſtück .— 103 . Adr . van

der Velde Ct 1672 ) . Viehſtück , weidende und ruhende

Kuh nebſt Schafen . — 104 . M. J . Mireveldt : Portr .

eines Mannes , welcher in der Hand eine Perlenſchnur

hält . — 105 . Corn . Bega ( c 1664 ) . Rauchende

Bauern . — 106 . Gottfr . Schalken C1706 ) . Eine

alte Frau am Fenſter mit einem draußen ſtehenden jungen

Menſchen ſprechend . — 110 . Jan Steen : Ein in einer

Laube ſitzendes Frauenzimmer , welches von einem Manne

bewirthet wird . — 115 . Ger . Laireſſe : die Geſchichte

der Stratonice . — 123 . Evert van Aelſt : eine Diſtel

mit Inſekten . — 124 . Jac . van der Doos : Vieh⸗

ſtück . — 149 . Gabr . Metzu : eine ſitzende Frau mit einem

Glaſe in der Hand , neben ihr ein junger Mann am

Tiſche mit einer Weinkanne , im Hintergrunde ſteigt ein

Mädchen die Treppe herunter und hält eine Schüſſel in

den Händen . — 155 . Joh . le Duc ( geb. 1636 ) . Wacht⸗

ſtube .— 157 . J . Dav . de Heem : Fruchtſtück : Trauben

u. Pfirſiche .— 158 . Von demſ. : Fruchtſtück . Taſſe mit Erd⸗

beeren , einige Feigen und Johannisbeeren . — 187 . Paul

Potter : kleine Loſchft . mit Vieh , und ein auf dem

Horne blaſender Hirte . — 92 . Moorelze Cr 1638 ) .

Bruſtbild eines alten Mannes in ſchwarzem Kleide und

weißem Halskragen . 107 . Barth . Breenberg : kleine



Edſchft . — 112 . Art . van der Neer : Mondſcheinlandſch .

Stadt am Waſſer . — 113 . Maria van Ooſterwyck

G 1693 ) . Blumenſtück . — 114 . Nic . Verendael

Ct 1690 ) . Blumenkranz . — 117 . Lud . Backhuyſen :

kl. Seeſturm , Chriſtus im Schiffe von den Jüngern ge⸗

weckt . — 119 . Joh . van Goyen : Kahn mit Fiſchern auf

einem Teiche . — 122 . Joh . Weenix : Korb mit Trau⸗

ben auf einem Geſims , unten Pfirſiche . — 125 . J . D.

de Heem : Stillleben . 126 . Von demſ . : Blumenſtück .

127 . Abr . Mignon CT 1679 ) . Fruchtſtück . — 128 .

Art . van der Neer : Winterlandſch . mit Schlittſchuhläu⸗

fern . — 132 . Erasm . Quellinus Cc1678 ) . Kopf eines

alten Mannes mit nackter Bruſt . — 134 . Rembrandt :

ein Petruskopf .— 136 . J . v. Huyſum : Blumenſtudien .

137 . Mignon : Fruchtſtück .— 138 . Sneyers : eine

Ente .— 141 . Rachel Ruyſch : Blumen mit Inſekten . —

142 . J . D. de Heem : Trauben . — 143 . Mignon , Trau⸗

ben . — 144 . Adr . van Aoudendyck : Landſch . mit Vieh

und Fig .— 145 . Qu . Breckelenkamp : Inneres einer

Bauernſtube : eine alte Frau am Kamine , ihr zur Seite

ein Knabe und ein Mädchen . — 147 . Campo vero ( Weyer⸗

mann ) . Blumenſtück .— 151 . RachelRuyſch : Blumen⸗

ſtück . — 153 . Nic . Berghem , ital . Landſch . mit Fern⸗

ſicht . Im Vorgrunde Maulthiere . — 154 . Eglon van der

Neer ( 1703 ) . Porträt einer Dame , welche Mandoline

ſpielt . — 156 . Hans van Lin , kleines Schlachtſtück .—
159 . Mignon : Stillleben : Auſtern , angeſchnittene Ci⸗

tronen und ein Kelchglas mit rothem Wein .— 160 . Von

demſ . : Stillleben : zinnerner Teller mit gebratnen Kaſta⸗

nien , irdener Pfeife , brennender Lunte und Kelchglas . —

162 . Nic . Berghem : Landſch . mit Fernſicht , im Mittel⸗
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grunde eine Heerde durch Waſſer watend , im Vorgrunde

eine Hirtin zu Pferde ꝛc. — 164 . Jak . van Artois :

Landſchft .— 168 . P. P. Rubens : ein männlicher Kopf.
— 171 . Thomas Wyck ( T 1686 ) . Alchimiſt im Labo⸗

ratorium .— 172 . Joh . van der Heyden : hintere An⸗

ſicht des Statthalterpallaſtes im Haag . — 173 . Adr .

v. Oſt ade , ein holl . Bauer , der ſich eine Feder ſchneidet .—
174 . Adr . Brouwer : holl . Bauer u. Bäuerin . — 175 .

Eglon van der Neer , Knabe in ſpaniſchem Coſtüme mit

einem Käfig , zur Rechten eine Katze .— 176 . Frz . Mie⸗

ris : ein Knabe , die Rechte auf einem Vogelkäfig , in

der Linken ein Glas haltend .— 178 . Bout : Fiſchmarkt

am Seeſtrande .— 179 . Carl du Jardin ( r 1678 ) . Ge⸗

birgslandſch . mit heiterm Himmel . — 180 . Adr . van der

Velde : Vieh im Walde .— 181 . Von demſ . : Viehſtück ,

ein liegender Hirte mit einem Hunde und Ziegen , rechts

eine ruhende Kuh mit Schafen . — 185 . Ludw . van

Moni ( geb. 1698 ) . Weibliche Figur hinter einem Fiſch⸗

kübel , einen Fiſch haltend , vor ihr ein Knabe . — 186 . Von

demſ . : Ein Knabe auf einem Fenſtergeſimſe , der einen

Vogelkäfig vor einer darnach haſchenden Katze zu retten

ſucht . Hinter ihm eine zu Hülfe eilende Frau . —

b . Deutſche .

Nr . 93 . Hans Holbein der Aeltere : ein

Mann mit ſchwarzem Barette , der in der Hand eine

Schrift hält , Bruſtbild . — 94 . Von demſ . : Bildniß von

Wolfgang Eiſen .— 95 . Von demſ⸗⸗ Bildniß eines Man⸗

nes mit einem Pelze , der in der Hand eine Blume hält .

182 . Von demſ . : Bildniß Ludwigs , Herzog von Baiern .

—183 . Von demſ . : Weibliches Porträt .— 102 . Albr .

Dürer : ein Chriſtuskopf mit der Dornenkrone . — 165 .



Hans Holbein der Jüngere ( 2 ) der heil . Georg

mit dem Fuße auf den Drachen tretend , in der Rechten

eine Fahne ( kräftiges Bild , wahrſcheinlich von einem

der beſſern Schüler Holbeins ) . — 166 . Von demſ. : Die

Kreuzſchleppung Chriſti mit vielen Figuren ( matt in der

Färbung ) . — 167 . Von demſ : eine heil . Catharina . —

116 . Adam Elzheimer : Tobias mit dem Engel in

einer Landſcht . — 177 . Von demſ . : Pyramus und Thisbe .
—98 . Chr . Ernſt Dietrich : kleine Landſch . mit Felſen ,

links eine Cascade . — 121 . J . Al . Thiele ( T 1752 )

Winterldſch . 129 . 139 . Meyer : zwei kl . Landſch .—
133 . Joſ . Werner Ct 1710 ) : Porträt eines Mannes .

— 150 . H. Berckmanns ( geb. 1629 ) : Bauerntanz .

— 152 . J . H. Roos : italien . Oſteria im Innern

einer Ruine mit Fig . — 161 . 163 . Ph . Hyeron .

Brinckmann Ct 1752 ) zwei Landſchten .

e . Italiener ꝛc.

91 . Roſalba Carriero ( 1 1757 ) , weibliches

Portr . Paſtell . — 108 . B. Canaletto , Anſicht von Ve⸗

nedig . — 109 . Saſſo - Ferrato , Madonna mit dem

Kinde , Johannes und Joſeph . 118 . Carlo Dolei C2)

Bruſtbild der h. Magdalena . — 120 . Spagnoletto :
ein büßender St . Peter . — 130 . Cavaliere d ' Ar pino :

Bruſtbild eines bärtigen Mannes . — 131 . Alex . da

Carpi , alter Mann mit weißem Barte , der ein großes

aufgeſchlagenes Buch hält .— 135 . TDintoretto , Kopf

eines Mannes . — 169 . Ann . Carracei , männl . Kopf .
— 170 . Veroneſe : die Anbetung der Weiſen . 184 .

Roſalba Carriero , die Muſe der Geſchichte , halbe Fi⸗

gur . — 148 . J . B. S . Chardin , Pomeranzenbäumchen
in einem Scherben und ein Körbchen mit Reineclaude ' s .
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140 . C. W. von Hamilton ( 1754 ) , eine Diſtel mit

Blumen und Inſekten . 146 . Von demſ . : gleiches Süjet . —

Dritter Saal :

a . Niederländer .

No . 188 . Aus van Dyck' s Schule : Ein männlicher
Kopf . — 189 . Mireveldt , männl . Porträt im Har⸗

niſch .— 196 . Barth . Breenberg , der Hauptmann von

Capernaum , Chriſtus um die Heilung ſeines Knechts
bittend . Große Landſch . — 197 . Nic . Berghem , große
Felſenlandſchaft , Staffage : die Geſchichte des falſchen
Propheten .— 200 . Joh . Both ( T1651 ) , ſchöne italie⸗

niſche Landſchaft mit Abendbeleuchtung ; Staffage : heim⸗
ziehende Heerde . 201 . J . Ruysdael , niederländ .

Landſchaft . — 215 . Von demſ. , ſumpfige Waldgegend mit

ſchwimmenden Enten .— 217 . Dav . Teniers der jün⸗

gere : eine Hexenfahrt . — 218 . J . D. de Heem , Frucht⸗
ſtück . 224 . Von demſ . : Frucht - und Blumenſtück .—220.
Adr . Brouwer , ein ſchlafender Bauer ( ganz vorzüg⸗

lich ). — 243 . Ad . Pynacker ( 1673 ) , Große reiche

Morgenlandſchaft mit ausziehender Heerde ( ſehr ver —

dienſtliches Bild ) . — 244 . Melch . Hondekoeter , Hah⸗

nenkampf . — 251 . Gerh . Dow , Mädchen im Fenſter ,

vor ihm ein Kübel mit Fiſchen , hinten ein Knabe mit

einem Haſen (zierlichſte Technik ) . — 268 . Lud . Back⸗

huyſen , leichtbewegte See mit vielen Schiffen und Fi⸗

guren .— 233 . Abr . Torenvliet ( 1735 ) , alte ſpin⸗

nende Frau .— 277 . Adr . Brouwer , alter Fiſcher mit

ſchwarzem Rundhut , ein Körbchen mit Salmen in der

Hand haltend . — 191 . Corn . Saftleben , im Innern

eines Bauernhauſes ein Marktſchreier , der einem Mann

ein Pflaſter auflegt ; Andere nehmen Medizin , deren Wir⸗



kung bei Einigen ſichtbar wird .— 192 . Nic . Berghem ,

Ruine in einer Landſch . , Skizze .— 194 . W. Kalf , ein

Interieur . — 195 . Teniers der Aeltere , Innere eines

Hauſes mit Küchengeräthſchaften . — 198 . P. van Slin⸗

geland , Interieur , eine Nätherin ſitzt am offenen Fen⸗

ſter , ſcheinbar mit einem Knaben zankend , der weinend an

einer Wiege ſteht , worin ein kleines Kind liegt . Ein

zweiter Knabe kniet ſpielend am Boden . — 199 . C. Net⸗

ſcher , Cleopatra , die Natter an die Bruſt ſetzend . —

204 . G. Dow , eine büßende Magdalena . — 205 . G.

Schalken : nackte männl . Figur . — 206 . J . van Huy⸗

ſum , Landſch . in ital . Charakter . 207 . Joh . und Andr .

Both , Triumphbogen des Titus in Rom . 212 . Aus Ru⸗

bens Schule : ein Engel führt Loth und ſeine Familie aus

Sodom . —213 . J . D. de Heem , Fruchtſtück . 219 . D.

Teniers der Jüngere , Herenbeſchwörung . — 222 . J

Weenir , Stillleben . 223 . Von demſ . , Stillleben . 225 .

Nic . Verendael , ein Blumenfeſton . 226 . J . Wee⸗

nix , Stillleben .— 227 . Rembrandt : männl . Porträt
mit ſchwarzem Rundhut , großem weißem Halskragen und

ſchwarzem Mantel .— 230 . Rubens Schule : Mucius Scä⸗

vola vor dem König Porſenna . — 231 . Carl de Moor ,

Fiſchhändlerin . — 235 . Rubens Schüler : männl . Kopf .
- 237 . Corn . Poelemburg , Landſch . , im Vorgrund

die nach Emaus ziehenden Jünger . — 239 . Von demſ . :

Landſch . , im Vorgrunde Abraham mit ſeinem Sohne

Iſaac . — 241 . Rubens Manier : die Enthauptung des

Täufers . — 242 . Adr . Oſtade , Gruppe niederl . Bauern

im Innern eines Hauſes .— 245 . Von demſt : ein ſitzen⸗

der Bauer , in der Linken eine kleine Tabakspfeife hal⸗

tend . — 246 . Peter de Witte , gen . il eandito Newtons

tel
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Bildniß im Profil als Basrelief gemalt . — 247 . Adr .

Oſtade , zwei brettſpielende Bauern . — 248 . Paul
Potter , Kühe , zwei ſtehende und eine liegende , ein

Schaf reibt ſich an einem Pfahle . — 249 . Teniers d. j . ,
ein Quackſalber .— 250 . Nic . Berghem , Winterland⸗

ſchaft , bekannt unter dem Namen der „Kalkofen “, Im

Vorgrunde viele Eisläufer . — 252 . Joh . Wynants ,

Landſch . mit Staffage von Adr . van de Velde . — 253 . Von

demſ . : Landſch . mit Vieh von van de Velde .— 255 . Joh .
van der Goyen , Landſcht .—256 . Jak . Gellig ( um

1670 ) , Fiſcher und Fiſchfanggeräthe . — 257 . Ant . Wa⸗

terloo , Landſch .—258 . Max . und Gabr . Frank ( um

1630 ) , ein Maskenzug mit Spielleuten . — 262 . de Heem ,

Teller mit Auſtern ꝛe. 264 . Th . Rombouts , der Tod

des h. Sebaſtian : eine kniende Frau ſucht ihm vorſichtig die

Pfeile aus der Bruſt zu ziehen . — 266 . Rubens Schule :
die Familie des Rubens , auch unter dem Namen : der Lie⸗

besgarten . — 268 . Pet . Breughel , kleine Landſch . mit

vielen Figuren . — 270 . Von demſ . : ähnliches Süjet . —

275 . Martin de Vos ( T 1604 ) , Suſanna und die

beiden Alten ( Die Köpfe der Letztern ausdrucksvoll ) .

b . Deutſche⸗

193 %238,240f 2619½263 . 271,/273 . JH , Roos ,

ſieben Landſchaften mit Vieh . — 254 . Joh Rotten⸗

hammer : Ein Dianenbad . Landſch . , von Breughel ge —

malt . — Hans Holbein der Vater : Profil eines Mannes

in einer Pelzmütze — 211 . Lueas Cranach , die Familie

Markgraf Chriſtophs von Baden . Links der Vater kniend

mit ſeinen Söhnen , rechts die Mutter mit fünf Töchtern .

In der Mitte die Mutter Gottes mit dem Kinde und

die heil . Anna .— 278 . Von demſa ein Ritter , welcher



unter drei Nymphen ſeine Geliebte wählt . — 234 . Theod .

Meyer ( 1571 —1658 ) , das Profil eines alten Mannes

mit ſchwarzem Barte . —

e . Franzoſen , Italiener ꝛc.

190 . Carl Maratti Ct 1713 ) , Maria mit dem

neugebornen Kinde Jeſu . — 276 . Taddeo Zucchari

( 1529 —1566 ) : „Laſſet die Kindlein zu mir kommen ! “

Skizze grau in grau . — 203 . J . B . Chardin ( um

1760 ) , eine Frau , welche einen Brief ſiegelt , neben ihr

ein Mann , der das Licht hält . — 259 . Von demſ . : Still⸗

leben . — 265 . Von demſ. : Früchte ꝛe . — 267 . Von demſ. :

Fruchtſtück . — 272 . Von demſa Teller mit Auſtern ꝛc. —

208 . Francisque Ybens , großer Blumen⸗ und Früchte⸗

kranz . 209 . Joh . Grimour ( 1680 1740 ) , weibl .

halbe Figur , den Kopf mit der Rechten ſtützend , vor ſich ein

aufgeſchlagenes Buch . — 221 . Von demſ . : ein niedliches

Mädchen in ſpaniſchem Coſtüme .—214 . Joſ . Vernet ,

eine Dame , die aus dem Bade kommt und ſich wieder

anzieht .— 216 . Von demſ: . : kleines Seeſtück : zur Linken

zwei Türken , und zur Rechten ein Matroſe mit einer

Angel . — 220 . Hyaeinth Ri gaud ( 1659 — 1743 ) ,

Bruſtbild Ludwigs XIV . — 232 . Von demſ . eignes Por⸗

trät . — 236 . Valentin ( 1600 —1632 ) Ein Philoſoph

mit langem grauem Barte , in der Rechten ein aufge⸗

ſchlagenes Buch . — 260 . Baptiſt , großes Blumenſtück .
— 274 . Von demſelb . : großes Blumenſtück . — 210 . Mu⸗

rillo ( 1613 —1685 ) , ein ſpaniſcher Bänkelſänger , in

der Rechten ein Notenblatt haltend . — 228 . Phoeti , ein

junger Mann , der in der Linken einen Spieß , in der

Rechten einen Fuchskopf hält .

f0
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Außer dieſen Gemälden enthält die Gallerie eine

ſehr werthvolle Sammlung von Kupferſtichen und Hand —

zeichnungen Cu . A. das Zeichenbuch von Hans Bal⸗

dung Grün ) ; Abgüſſe von Antiken u. ſ. w.

Andre Sehenswürdigkeiten Carlsruhe ' s ſind :
1. Das Schloß ( den Knopf des Straßenfächers

bildend ) ; die Reſidenz des Großherzogs , welches , obgleich
in geſchmackloſem altfranzöſiſchem Style erbaut , mit ſeinen

im Halbkreiſe ſich anlehnenden Nebengebäuden ( dem Mar⸗

ſtall , der Orangerie , der Bibliothek , der Naturalien⸗ ,
Münz⸗ und Antiquitäten⸗Cabinette “ ) ꝛc. ) einen an⸗

genehmen Anblick gewährt . — Der große Vorplatz mit

ſeinen Schattenalleen , den Reihen von Orangenbäumen
mit goldnen Früchten , den weißen Statuen in den

Schwanenteichen den langen Arcaden gegenüber , erhei⸗

tert die Anſicht des Schloſſes ungemein . — Im Schloß⸗
parke , heimlich im Schatten der Bäume , wiees ſich
für einen Dichter ziemt , ſteht Hebel ' s Denkmal :

ein ſteinerner Würfel mit dem Bronzebruſtbild des Dich⸗

ters im einfachen Hemdkragen , oben und zur Seite go⸗

thiſche Spitzbogen , auf den Ecken Reliefs von Schwarz⸗
wälder Bauern und Winzern . Die vordere Inſchrift
lautet : „ Johann Peter Hebel , geboren den 10 . Mai

1760 , geſtorben den 22 . September 1826 . Dem vater⸗

ländiſchen Dichter errichtet unter Großherzog Leopolds
Regierung von ſeinen Freunden und Verehrern 1835 . “

4 ) Letzteres war bei unſrer jüngſten Anweſenheit noch nicht

geordnet . Vorzüglichſter Schatz deſſelben dürfte eine anſehn⸗
liche Sammlung bemalter griechiſcher Thonge⸗
fäße ſein .



—Auf den andern Seiten ſtehen Sprüche aus Hebels

Gedichten . Nebſtdem lieſt man : „ Entworfen von D.

Berckmüller , ausgeführt in St . Blaſien . “

2. Die evangeliſche Kirche , von Weinbrenner

erbaut , mit zwölf korinthiſchen Säulen ; im Innern

hoch und hell . Die Gallerien ſind mit Arabesken und

bibliſchen Darſtellungen , grau in grau geſchmückt . Die

Meiſter dieſer ſchönen Malereien ſind Feodor und

Zoll . Der erſte in ſeiner bekannten Manier , folgte

auch hier der Antike : „ ſeine Täuflinge am Jordan ſtam⸗

men aus einem Titanengeſchlechte , ſein Harfner bei der

Hochzeit zu Cana iſt ein wandernder Homer , und ſeine

Frauen ſcheinen Formen zur Fortpflanzung des Menſchen⸗

geſchlechts “ ( ſ . Kunſtbl . 1833 S . 398 ) . Zoll folgte in

ſeiner Fortſetzung der chriſtlichen Weiſe der römiſchen

Schule . — Jeſus Chriſtus am Kreuz in Holz , vergol⸗

det , und „ die Liebe und der Glaube “ ſind Arbeiten

Ohmacht ' s . — 3. Die katholiſche Kirche , in Form

einer Rotunda , mit einer Colonnade von zwölf joniſchen

Säulen . Iſt das Aeußere ohne Totaleindruck , ſo ent⸗

ſpricht das glänzende bunte Innere ſeiner Beſtimmung

noch weniger : es iſt nicht das Geſchloſſene , Frommbe⸗

hagliche der Byzantinik , nicht das Feierliche und Hehre

der Gothik ; das Auge ſchweift ohne Haltpunkt und Ziel ,

und weiß weder Anfang noch Ende zu finden .— 4. Das

Theater , im antiken Style von Weinbrenner ; das

Innere nicht ganz ungefällig , ohne freundlich oder groß⸗

artig zu ſein . Die vordere Fagade fehlt . — 5. Das

Rathhaus , nach Weinbrenners Plan ausgeführt ;

zwar imponirend , doch wohl nicht überall zweckmäßig

eingerichtet . Der Gefängnißthurm hat mehrere Geſchoße .
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—6 . Das Ständehaus und 7. das Miniſterial⸗
Gebäude der auswärtigen Angelegenheiten ſind gleich⸗
falls Weinbrenners Werke . — 8. Das Palais des

Markgrafen von Baden enthält im Innern gute
Landſchaften von Kunz , auch iſt der ſchöne Garten

ſehenswerth . — 9. Das Fin anzgebäude , von Hübſch
in halbbyzantiniſchem Style ausgeführt . In gleicher
Bauweiſe , die unſerm Clima zuſagender als die grie⸗
chiſch⸗antike iſt , wurde 10 . die polytechniſche Schule
aus rothem Sandſtein 1836 errichtet . Zwei gutgearbei⸗
tete Statuen Erwin von Steinbach und Kepler ) an der

Fagade ſind von Prof . Raufer in Carlsruhe .— Außer
dieſen ſind von Gebäuden zu bemerken : das Muſeum
mit einem prächtigen Saale ; die Münzſtätte ; die

Synagoge ; das Zeughaus ; das Palais der Mark⸗

gräfin Auguſte ; die Militärſchule ; die Stückgießerei ; das

Sommerpalais der Markgräfin Friedrich ; das ( noch un⸗

vollendete ) großartige neue Gebäude für die Gemäldegalle⸗
rie , Antiken und Kunſtakademie . — Auf dem Marktplatze
ſieht man das Denkmal des Gründers der Stadt , eine

einfache Pyramide mit der Inſchrift : „ Markgraf Carl

Wilhelm , geboren zu Durlach den 18 . Januar 1679 ,
ſtarb am 12 . Mai 1738 und wurde an der Stelle dieſes
Denkmals in der Kirche der Eintracht begraben . “ —

Etwas weiter ſteht ein Brunnen mit der Statue des

vorigen Großherzogs Ludwig und auf dem Rondel die

Conſtitutionsſäule mit dem Bilde des biedern

Großherzogs Carl Ludwig Friedrich ( 1811 18 ) .
—Vorzügliche Beachtung verdient auch die gothiſche Ka⸗

pelle im Garten Amaliensruhe mit dem Grabmal
des Erbprinzen von Baden , von Scheffauer .



Setzen wir unſern Weg von Karlsruhe bis zum

nördlichen Ende des Großherzogthums auf der Waſſer⸗

ſtraße fort , ſo bemerken wir unter den Orten hart am

rechten Rheinufer keinen , welcher dem Kunſtfreunde irgend

eine bedeutende Ausbeute gewährte . Reiſen wir dagegen

auf der Chauſſée nach Mannheim , ſo führt der Weg über

Linkenheim , Graben ( mit einer alten Schloßruine ) ,

Waghäuſel Cnit einem großherzogl . Luſtſchloſſe mit

ſchönen Parkanlagen ) , Schwetzingen ( ſ . u. ) u .ſ . w. Am

ergiebigſten für unſern Zweck iſt aber jedenfalls die Fahr⸗

ſtraße nach Heidelberg , auf welcher wir zunächſt an der

Artilleriecaſerne ( dem alten Kloſter Gottesau ) vorüber

Durlach berühren . Das Schloß Karlsburg , nach der

Zerſtörung 1689 vom Markgrafen Friedrich wieder auf⸗

erbaut , wird zur Caſerne benutzt ; im Schloßgarten ſind

einige römiſche Denkmäler aufgeſtellt . Ueber der Stadt

liegt der Thurmberg mit einer alten Warte . — Von

Durlach aus kommen wir über Weingarten , wo ehe⸗

dem ein Mallgericht war , nach Bruchſal , ſeit dem

10 . Ihdt . unter dem Namen Brurole bekannt , und vor⸗

mals Reſidenz der Fürſtbiſchöfe von Speier . Das von

dem Biſchofe Damian Hugo von Schönborn im Anfange

des vorigen Ihdts . angefangene und von Franz Chriſtoph

von Hutten vollendete Schloß iſt von Gärten umgeben ,

worin beſonders ſchöne Fontainen . In der St . Peters⸗

kirche befindet ſich die Gruft der letzten Biſchöfe ; außer⸗

dem ſind merkenswerth : das Hoſpital der barmherzigen

Brüder ; die große Saline vor der Stadt ꝛc. — Weiter

paſſirt man die Orte Langenbrücken mit einem Bade ,

Mingolsheim mit dem Schloß Kißlau in der Nähe

( im J . 1200 Chiselowe genannt , gegenwärtig Staats⸗
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gefängniß und Invalidenanſtalt ) , Wiesloch , Nußloch

ꝛc. bis uns

Seidelberg

in ſeine Mauern aufnimmt . Kein deutſcher Muſenſitz iſt

alterthümlicher und traulicher , großartiger und reitzender
in Erinnerungen und Umgebungen . Es wird in Vor⸗ ,

Berg - und eigentliche Stadt eingetheilt , wovon letztere

drei Haupt - und zwei Nebenthore hat : nämlich das

Karlsthor öſtlich , unter Karl Theodor aus rothem

Sandſtein erbaut , mit dem Bruſtbilde dieſes Fürſten und

ſeiner Gemahlin , in zwei Medaillons , und oben zwei

rieſige Löwen , ein Werk des Hofbildhauers Lamine ;
das Neckarthor mit zwei Thürmen ; das Mann⸗

heimerthor , 1752 neu erbaut ; das Schieß⸗ und Klin⸗

genthor . — Von den öffentlichen Plätzen mit Denk⸗

mälern ſind zu bemerken : der Kornmarkt mit einem

1718 aufgeſtellten Marienbilde ; der Marktplatz mit

der Statue des Farneſiſchen Herkules auf einer hübſchen

Fontaine . — Oeffentliche Baudenkmäler und Sehens⸗

würdigkeiten der Stadt ſind : 1. Die ſteinerne Brüccke

über den Neckar ( 1788 beendet ) , auf 8 ſtarken Bogen⸗

pfeilern ruhend , mit den Bildſäulen Karl Theodor ' s Gu

deſſen Füßen die Gottheiten des Rheins , Neckars , der

Donau und Moſel ) und der Minerva mit ſymboliſchen

Figuren der vier Facultäten : eine Arbeit des Hofbild⸗

hauers Linck in Mannheim . Jenſeits der Brücke ſteht

noch eine Statue des heil . Nepomuk . — 2. Das Uni⸗

verſitätsgebäude ( am Ludwigsplatze ) , aus dem

Aufange des vorigen Ihdts . , an der Stelle des alten

10



Casimirianum , welches 1693 durch Brand zu Grunde

ging . Es befinden ſich hier die Hörſäle , Aula , Kanzlei

des Univerſitätsamts , das Archiv u. ſ. w. In letzterem

ſind zwei kunſtreich aus Silber gearbeitete Scepter der

Univerſität , und im Senatzimmer eine Büſte des jetzigen

Großherzogs . — 3. Das Bibliothekgebäude , 1826

zur Aufſtellung der Bibliothek eingerichtet . Letztere iſt

bekanntlich ungemein reich an ſeltnen Handſchriften , von

denen ein ſehr beträchtlicher Theil durch Tilly ' s Erobe⸗

rung der Stadt ( 1622 ) nach Rom und anderswohin
gelangte , jedoch 1815 —16 vieles zurückkehrte . Im Erd⸗

geſchoſſe ſind die Diſſ ertationen ( 50000 ) und Handſchriften

aufgeſtellt , unter welchen letzteren der berühmte nur hier

vorhandene Coder der griechiſchen Anthologie , eine große

Anzahl altdeutſcher Manuſcripte , z. B. Ottfrieds Evan⸗

gelienharmonie , Eſchenbach ' s und Gottfried ' s von Straß⸗

burg Werke ꝛc. , theilweis mit künſtlichen Initialen und

Miniaturen ; ferner einige Wappen - und Nativitäts⸗

bücher , mehrere Burgundiſche Breviarien mit guten

Malereien ( aus der Kloſterbibliothek zu Salem ) , und

namentlich ein großes Meßbuch mit ſehr ſchätzbaren
Bildern von Johann Dentzel aus Ulm von 1599 .

Dann befindet ſich auch hier das Antiquarium Creuteria -

num , enthaltend : römiſche Votiv - und Grabſteine , Bü⸗

ſten , kleinere Bronzen , Gemmen , Münzen u. ſ. w. Außer

dieſen Schätzen des Alterthums ſind auf der Biblio⸗

thek noch Bildniſſe von Profeſſoren , Wachsmalereien

von Rour und eine Kupferſtichſammlung vorhanden . —

4. Das Muſeum ( 1828 erbaut ) mit eleganten Tanz⸗

und Muſikſälen im mittlern und Leſezimmern im dritten

Geſchoß , woſelbſt auch einige Antiquitäten : geſchnittene
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Steine ꝛc. in Schränken aufbewahrt werden . — 5. Das

Lyceumsgebäude mit dem alten Hexenthurm . — 6. Das

Rathhaus ( 1701 erbaut ) . — 7. Das Gaſthaus

zum Ritter , von einem Refügis Charles Belier 1592

im damals gebräuchlichen prunkvollen und ſchnörklichten
Style erbaut , und in neuerer Zeit in urſprünglicher Ge⸗

ſtalt reſtaurirt . An der äußerſten Spitze der bunten

Fagade ſteht ein Ritter mit Helm und Buſch ; über dem

dritten Geſchoſſe befinden ſich vier Bruſtbilder merovin⸗

giſcher Könige ; dann zwiſchen den Fenſtern des zweiten
und dritten Geſchoſſes die Bruſtbilder des Erbauers und

ſeiner Frau . — 8. Das Oberamtsgebäude , früher im

Beſitze der Familie von Sickingen . 9. Die Hofapotheke .
— 10. Das Irrenhaus . — 11 . Der Marſtallhof mit
der Reitſchule . — 12 . Die Gebäude der Entbindungs⸗
anſtalt und des Klinikums . — 13 . Das Gebäude der
Anatomie und naturwiſſenſchaftlichen Anſtalten u. ſ. f.

Von Kirchen bemerken wir : 1) die heil . Geiſt
kirche auf dem Marktplatze , im getheilten Beſitze der

Evangeliſchen und Katholiken . Sie wird urkundlich zuerſt
1239 erwähnt . Pfalzgraf Ruprecht III C( von 1400 —
1410 deutſcher Kaiſer ) erhob ſie zur Stiftskirche ; der

jetzige Bau mit Ausnahme des ſpätern Thurmes ſoll
unter Ludwig III vollendet ſein . In dem Chore war
vormals die alte Bibliothek aufgeſtellt und unter dem⸗
ſelben iſt die Gruft der Pfalzgrafen und Kurfürſten ſeit
Ruprecht III , welche im Orleans ' ſchen Kriege ſehr ver⸗
wüſtet wurde . — 2. Die St . Peters kirche , die älteſte
der Stadt , ſeit 1705 im Beſitz der Reformirten . 1737
wurde das Spitzdach des Thurmes vom Blitze zerſtört .
In dieſer Kirche ſind eine Reihe bedeutſamer Grabmäler ,
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worunter das Degenfeld ' ſche Erbbegräbniß . — 3. Die

Providenzkirche , 1659 erbaut . Im Innern ein

großes Deckengemälde : „die Speiſung der Fünftauſend “

von Seekatz .— 4. Die kathol . Pfarrkirche ( frü⸗

ber Jeſuitenkirche ) von 1712 —1751 mit Ausnahme eines

noch unvollendeten Thurmes errichtet . 1810 wurde ſie

hergeſtellt .
Unter den Privatkunſtſammlungen Heidelbergs ver —

dient die des gefälligen Hrn . Buchhändlers Winter vor⸗

zügliche Beachtung ; der Zufall verhinderte uns , ſein

ſchönſtes Stück : „Luther auf dem Todtenbette “ , Frag —
ment von Lukas Cranach , durch Autopſie kennen zu

lernen , weshalb wir eine Beurtheilung des Bildes im

Kunſtblatte ( No . 36 Ihr . 1831 ) hier aufnehmen . Refe⸗

rent äußert : „Obgleich Cranach hier paſtoſer und mit

markigerem Pinſel gemalt hat , als er ſonſt zu thun pflegte ,
ſo erkennt man doch die Hand dieſes Meiſters . Die

porzellainartig bläuliche Carnation läßt ſich nicht ver⸗

kennen und die Behandlung der Haare zeigt deutlich

die bekannte Manier . Selbſt in der , als Folge des

Todeskampfes erklärlichen Stellung der linken Schulter

erkennt man dieſen Künſtler ( 2 ) , der ſich leider oft in

der Darſtellung etwas verſchobener Glieder gefiel . Leſen

wir nun , Luther ſei auf dem Todesbette gemalt worden ,

ſo drängt ſich uns der Gedanke auf , daß wohl dieſes

das beſprochene Bild ſein könnte ; geſchieht aber auch
eines andern Künſtlers Erwähnung , der Luther auf dem

Todesbette gemalt habe , während das Gleiche von Cra —

nach nicht geſagt wird ( 0 , ſo erklärt ſich das Stillſchwei —
gen leicht dadurch , daß Luthers Freunde dieſes von einem

Maler , der den Verſtorbenen ſo vielfach gemalt hatte ,
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als bekannt vorausſetzen durften ( 2) . — Gewiß iſt dieſes

Bild eines der merkwürdigſten von Cranachs Werken .

In Hinſicht des Techniſchen gehört es unſtreitig zu ſeinen

beſten ; zwar iſt von Beiwerk wenig auf der Tafel zu

ſehen und der Künſtler konnte ſich daher nicht in ſeiner

Meiſterſchaft hinſichtlich der Darſtellung von Stoffen und

reichen Nebenſachen , wie er es ſo gerne that , zeigen ;

daher aber hat er den Kopf mit viel mehr Schönheit ge —

malt , als er ſonſt zu thun pflegte . Alle Züge und

beſonders die Naſe treten wie modellirt frei hervor , wie

man dieſes nur auf wenigen ſeiner vorzüglichſten Bilder

ſieht . — Das Bild hat ganz nach der Art dieſes Mei⸗

ſters auf dem obern Rande dieſe Inſchrift : D. M. L. NAI .

1483 , 10 . Nov . OBIIT 1546 , 18 . Febr . “

Die Denkmäler der Graimberg ' ſchen Alterthü⸗
mer⸗Halle in Schloß und Stadt ( wo ſie im Erd⸗

geſchoß eines eleganten Hauſes aufgeſtellt ſind ) haben als

Kunſtwerke im Ganzen nur relativen Werth , und ſind

mehr als hiſtoriſche Merkwürdigkeiten zu betrachten . Die

größere Anzahl der Oelbilder beſteht aus Porträts

vornehmer Perſonen der vier letzten Jahrhunderte . Hier⸗

unter bemerken wir nach flüchtigem Ueberblicke als aus⸗

gezeichnet : ( No . 170 ) Ludwig III , der Bärtige , mit ſei —

ner Gemahlin Mechtilde von Savoyen und Gefolge am

Bilde des Gekreuzigten im J . 1427 . Auf der Rückſeite

beider Sohn Ruprecht , ein Jüngling von 18 Jahren .

Das Gemälde iſt vom Jahre 1445 . — ( No . 274 )

Karl Il , König von England , von Adrian van der

Venne , 1660 . — ( No . 16 ) Ludwig V, der Friedfer⸗

tige , in ſeiner Kurkleidung bei der Krönung Carls V,

1520 . — ( No . 20 ) Friedrich III , der Weiſe , Kurfürſt
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von Sachſen , mit der Ihrz . 1532 und dem Schlänglei
des Lukas Cranach . — ( No . 28 . 29 ) Zwei Bild

niſſe Melanchthons , angeblich von den beiden Cranachs .

— ( No . 31 ) Maria Stuart im 16 . Lebensjahre , 1558 .

— No . 106 ) Ludwig XIV als fünffähriges Kind von

Ch. le Brun ( ein ſehr niedliches Bild ) . — ( No 175 )

Clemens Percheo , Carl Philipps Hofnarr , gemalt 1740

von A. Sadeler . — ( No. 213 . 214 ) Porträts der

Maria Eliſabeth Auguſte , Carl Theodor ' s erſte Gemah⸗

lin , von Tiſchbein und Seekatz — ( No . 2057 )

Heinrich IV von Frankreich ( 1592 ) von F. Porbus

d. Jüngern . — ( No . 2124 ) Friedrich der Große im 34 .

Jahre ( 1745 ) . — ( No . 2202 ) Gilles Franz , Graf von

Graimberg , gemalt von Guérin 1818 . — ( No . 2206 )

Carl , Graf von Graimberg , gemalt von Lewald 1837 .

—Nebſtdem mehrere gute Frucht - und Blumenſtücke von

Schleſinger in Mannheim ; die Schindung des Bar —

tholomäus von Leidesdorf ( Copie nach Rubens ) ;

Handzeichnungen , Kupferſtiche u. ſ. w. —

Auf dem Jettenbüchel ( Rieſenhügel ) oberhalb Hei⸗

delberg erheben ſich die coloſſalen Ruinen des neuen

Schloſſes ,

deſſen erſte Gründung ſich nicht hiſtoriſch beſtimmen läßt ;

man ſetzt dieſelbe gegen das Ende des 13 . Ihdts . Die

einzelnen Theile des Schloſſes , deren Erbauer man

kennt , ſind der Ruprechtsbau von Ruprecht III ( C1410 ) ;

der geſprengte Thurm aus der Mitte des 15 . Ihdts .
von Friedrich dem Siegreichen ; das große Gebäude im

Oſten des Schloßhofes von Ludwig yV ( 1524 ) ; der

Thurm über der Zugbrücke von Friedrich II ( um 1550 ) ;
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der Otto Heinrichs Bau , um das Ende des 16 . Ihdts . ;
der Friedrichsbau von Friedrich IV 1601 —- 7 und der

engliſche Bau von Friedrich yY C( T1621 ) errichtet . Im

30jährigen Kriege erlitten die Gebäude viele Beſchädig —

ungen , wurden indeſſen einigermaßen vom Kurfürſten

Carl Ludwig hergeſtellt , bis der Orleansſche Krieg zwei⸗

mal ( 1689 und 1693 ) unheilbare Zerſtörungen des

Schloſſes brachte . Kurfürſt Karl Philipp begann 1716

den Wiederaufbau , verlegte aber bald darauf ſeine Re —

ſidenz nach Mannheim ; ſpäter ( 1764 ) wollte Karl

Theodor ſeinen Fürſtenſitz in den wiederherzuſtellenden
Otto Heinrichs - Bau verlegen , als der Blitz alles Brenn⸗

bare in dem Gebäude vernichtete , und ihn von ſeinem

Vorhaben abſchreckte . Seitdem iſt das Schloß eine der

großartigſten Ruinen geblieben . — Beginnen wir am

linken Ufer des Gebäudes , ſo ſind die für uns wichtig⸗
ſten Theile deſſelben folgende : 1. Der dicke Thurm ,
aus der Zeit Ludwig ' s y ( 1533 ) und Friedrichs V; er

ſchließt ſich am nordweſtlichen Ende an den Stückg ar⸗

ten ( früher der große Wall ) und iſt mit den ſteinernen

Standbildern der Erbauer geziert . 2. Der Engliſche
Bau , der jüngſte Theil des Ganzen , auf einem ältern

Unterbau ruhend . — 3. Die alte Kapelle , ſpäter

Königsſaal genannt , mit dem Bandhaus Güferwerk⸗

ſtätte ) im innern Raume . Höchſtwahrſcheinlich iſt dieſer

Theil des Gebäudes , deſſen Mauer an die neue Schloß⸗

kirche ſich lehnt , der älteſte ( von , 1346 ) . — 4. Der

Friedrichsbau mit gut erhaltener Mittelfronte und

ungleichem Style . An der Fagade ſtehen in Niſchen die

ſandſteinernen Standbilder von Karl dem Großen , Otto

von Wittelsbach 1183 , Ludovicus 1213 , Rudolphus ( in der
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oberſten Giebelreihe ) ; Ludovieus Imperator 1347 , Ruper⸗

tus Rerx Roman . 1440 , Otto Rex Hungar . 1412 , Chriſtoph

Rer Daniae 1519 ( in zweiter Reihe ) ; Rupertus Se⸗

nior 1390 , Fridericus Victorioſus 1476 , Fridericus II

1556 , Otto Henricus 1559 , ( in der dritten ) und Fride⸗

ricus Pius 1576 , Ludovicus 1583 , Johann Caſimir

1592 , Fridericus IW1607 ( in der vierten und unterſten

Reihe ) . Nebſt dieſem auf den Giebelſpitzen Knaben mit

Füllhörnern und Vögeln ; in den Giebelfeldern die Wap⸗

pen des Kurfürſten und ſeiner Gemahlin , und zwiſchen

beiden Giebeln , nördlich und ſüdlich , die Gerechtigkeit

mit Wage und Schwert . Ueber dem gewölbten Keller ,

worauf der Bau ruht , liegt die Kirche , ein buntausſe —

hendes Gemach mit einem Hochaltar . — 5. Das Eli⸗

ſabethenthor . — 6. Der viereckige Thurm mit

dem Haupteingange zum Schloſſe . — 7. Der Ruprechts⸗
bau auf der Südweſtſeite links beim Eintritt in den

Schloßhof durch die Zugbrücke und das Fallthor des ſo

eben erwähnten Thurms . Die Bauweiſe dieſes Theils

iſt ziemlich roh : unregelmäßige Fenſter , ein Spitzbogen
u. ſ. w. An der vordern Wand das Wappen Ruprechts

III , und über der gothiſchen Thüre zwei Genien mit einem

Roſenkranze , worin die Inſignien des Maurerordens .

Die Fenſter des innern Saals ſind mit Glasmalereien

verſehen , und an den Wänden hängen alte Rüſtungen
und Waffen . Eine ſchöne Wendelſtiege führt in einem

achteckigen Thürmchen zum zweiten Stockwerke mit einem

alten Kamine , verziert durch Laubarabesken und Wap⸗

penbildnereien . — Beim ſogenannten alten Bau ( aus

dem 15 . Ihdt . ) mit gothiſchem Erker und einem gewölb—⸗
ten Saale im zweiten Geſchoß ( Kaiſerſaal ) iſt ein herr⸗
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liches Belvedere . — 8. Der Otto Heinrichs - Bau ,
zu deſſen ſchöner Fagade Michel Angelo den Entwurf
gemacht haben ſoll , iſt aus Heilbronner Sandſtein erbaut ,
und reich mit Bildwerken geſchmückt . Der Styl iſt mehr
elegant als rein , doch die Arbeit durchgehends ſorgfältig .
Dreifache Säulenreihen erheben ſich über einander , mit

Niſchen , worin ſich unten die Statuen des Joſua , Sim⸗

ſon , Herkules und David befinden ; dann folgen in der
mittleren Reihe die ſymboliſchen Standbilder der Stärke ,
des Glaubens , der Liebe , Hoffnung und Gerechtigkeit ;
in der dritten Reihe ſind Saturn , Mars , Venus , Mer⸗
kur und Diana dargeſtellt , und darüber ſtehen in den

frühern Giebeln links und rechts Pluto und Jupiter .

Nebſtdem noch acht Bruſtbilder römiſcher Kaiſer in Bas⸗

relief an den Giebelfeldern der untern Fenſterreihe . Am

Eingange ſtehen vier gute Bildſäulen mit dem Wappen ,
Namen und Bruſtbild des Erbauers , rechts und links

kämpfen Männer mit Löwen . — 9. Der neue Hof ,
1549 erbaut von Friedrich IUI, wovon noch eine Gallerie
mit ſteinernen Bogen ꝛc. den Friedrichsbau mit dem

Otto Heinrichsbau verbindet . — 10 . Der achteckige
Thurm als höchſter Schloßtheil . — 11. Der Biblio —

theksthurm mit ſehr dicken Mauern . — 12 . Das

Oekonomiegebäude mit dem anſtoßenden Ziehbrun⸗

nen , deſſen Säulen die Sage von dem Ingelheimer
Pallaſt Carls des Großen ſtammen läßt . Drei derſel⸗
ben ſind aus grobkörnigem Syenit von der Bergſtraße ,
eine aus Urkalk , der bei Auerbach gebrochen wird . —

13 . Der geſprengte Thurm , wohl der maleriſchſte
Theil der Trümmer . — Im Schloßkeller liegt das

bekannte große Faß , 1751 unter Karl Theodor erbaut ,



30 F. 5 Zoll lang , 23 F. hoch und 236 Fuder oder

283200 Trinkflaſchen enthaltend , aber ſeit 1764 leerſte⸗

hend . Vor dieſem befindet ſich ein kleines Kunſtfaß ohne

Reife , ſowie der luſtige und durſtige Zwerg Clemens

Perkeo , Narr Carl Philipps , in Holzſchnitzwerk .—Der

Schloßgarten wurde von dem Architekten Salo⸗
mon de Caus unter Friedrich Vangelegt , ſpäter ver⸗

wüſtet und unter Carl Theodor wieder hergeſtellt . Die

heutige ſchöne engliſche Anlage verdankt ihre Ausbildung

dem Oberforſtrath Gatterer und dem Inſpektor Metzger .

In der nächſten Umgebung Heidelbergs beſuchen

wir vornehmlich den Heiligenberg Cder römiſche

mons pirus 2) , wo die Ruinen einer uralten Kloſterkirche

ſind . Hier und in Neuenheim am Fuße des Berges

fand man viele Alterthümer , worunter namentlich eines

der ſchönſten Mithrasdenkmale , welches anfangs

in der Univerſitätsbibliothek aufgeſtellt , und bald vom

Großherzoge für ſeine Antikenſammlung in Carlsruhe

( ſ . ob . ) angekauft wurde . Wir geben in der Note )

*) Das mittlere Relief des Bildwerks zeigt den Mithras

( Stiertödter ) als Jüngling in Tunika und Mantel mit

phrygiſcher Mütze und perſiſchen Beinkleidern und Halb⸗

ſtiefeln ; er kniet auf dem Stiere und ſtößt ihm mit der

Rechten den Dolch in den Nacken . Mithras , in der

perſiſchen Lehre als der Höchſte der Izeds oder guten Ge⸗

nien , zwiſchen Ormuzd und Ahriman in der Mitte ſtehend ,

iſt das Sinnbild des Lichts , welches aus der Finſterniß

geboren wird , daher umgibt ihn auch auf dem Bildwerk

eine dunkle Höhle , er iſt als Lichtgott der Vermittler der

Schöpfung , und indem er den Weltſtier opfert , vollendet

er einen Schöpfungsakt , welcher durch Zerlegung der Ma⸗



eine ausführliche Beſchreibung und Erklärung dieſes anti⸗

ken Kunſtſchatzes ( nach Creuzer ) , theils wegen des hohen

terie die därin enthaltenen Keime des Thier - und Pflan⸗
zenreichs zum Daſein bringt . Dies bezeichnen die ſieben

Getreideähren , welche aus dem Schweif des getödte⸗
ten Stieres hervorſprießen . Weil aber Ahriman , der Fürſt
der Finſterniß , die Schöpfung verunreinigen wollte , benagt
ein Molch die Teſtikeln des Stiers ; der Hund dagegen ,
Sinnbild der Todtenbeſtattung , ſpringt an der Bruſt des
Stieres hinauf , das Auge nach dem Mithras gewendet ,
zum Zeichen des neuen Lebens , welches dieſem Opfer ent⸗

ſpringen ſoll . Zu den Füßen des Stiers liegt die Schlange
des Heils mit dem Kopfe auf dem Wahrſagebecher des Mi⸗

thras , und über demſelben ragt der Kopf des Löwen

hervor , Sinnbild der Sonnenkraft , welche die Erde unter —

wirft und durchdringt . Zu beiden Seiten der Hauptgruppe
ſtehen zwei Jünglinge in phrygiſcher Tracht , der eine
die erhobene , der andere die geſenkte Fackel haltend , Sinn⸗
bilder des Morgen - und Abendſterns , oder der Frühlings⸗
und Herbſtſonne , und zugleich der aufwärtsſteigenden und ſin⸗
kenden Seele . Sie tragen Lilienſtengel in der Linken , welche

ebenfalls Sinnbilder des Sonnenlaufs ſind . Ueber ihnen

erheben ſich die Büſten des Sol und der Luna , und zwi⸗

ſchen dieſen , über dem Haupte des Stiers , ſprießen ſieben

Bäume aus dem Felſen , wodurch das aus dem Körper
des Erdſtiers entſproſſene Pflanzenreich bezeichnet wird .

Dies inhaltreiche myſtiſche Bild iſt alſo ein Symbol agra⸗

riſcher Cultur , welche zugleich als Sinnbild der innern

Reinigung eines geiſtigen Lichtdienſtes betrachtet wird . —

Die Vorſtellungen der obern Leiſte und der zu beiden Sei⸗

ten beziehen ſich auf die Weihungen zum Mithraseultus ,

indem ſie theils den Mithras ſelbſt , theils verſchiedene

Grade der Einweihung vor Augen bringen . In den zwei

mittlern Feldern der obern Leiſte ſieht man den Mithras
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Intereſſes des Gegenſtandes , theils auch , um bei ſpäte⸗

rer Gelegenheit Cſ . Mannheim und Wiesbaden ) uns

in haſtiger Bewegung den auf vierſpännigem Wagen über

Berggipfel aufwärts fahrenden Sonnengott begleiten , wäh⸗

rend die Mondgöttin ihr Zweigeſpann bergabwärts lenkt .

Daneben auf jeder Seite ſieht man zwei Bogenſchützen , den

einen ſitzend , den andern knieend , ihre Pfeile gegen Wol —

ken abſenden , als rüſtige Krieger gegen die Finſterniß ,

welche das Sonnenlicht verhüllt . In dem äußerſten Bilde

der obern Reihe zur Rechten ſieht man einen Mann in

phrygiſcher Mütze aus einem Baume hervorragen ; in dem

zur Linken einen ähnlichen vor einem Baume ſtehend , und

mit demſelben beſchäftigt . Dadurch iſt vielleicht das Auf—⸗

ſteigen des vegetabiliſchen Lebens zum animaliſchen und die

im Perſergeſetze geforderte Pflege der Bäume angedeutet ,
während ein geflügelter Kopf in jeder Ecke, welchem der

Hauch aus dem Munde geht , den geiſtigen Anhauch be—

zeichnet , welcher in dieſem Cultus ſtattfinden und den Ein⸗

zuweihenden auf eine höhere Stufe erheben ſoll . Die Sei —

tenleiſten enthalten jede vier Vorſtellungen . In der obern

zur Linken iſt der aus dem Felſen geborne Mithras ſelbſt ,
in der Linken die Sonnenſcheibe emporhaltend , in der Rech—
ten den Dolch tragend ; darunter im zweiten Felde die Weihe
der Perſica , des höchſten Mithrasgrades , wo ein Prieſter durch

Uebergabe des Blitzes den Empfänger zum Perſes , d. h. zum
Theilnehmer dieſes Grades weiht . Da dieſer Einweihungs⸗
grad der höchſte iſt , ſo darf man vielleicht nicht blos eine Ueber⸗

gabe , ſondern eine förmliche Weihe des Blitzes über dem zwi⸗
ſchen beiden Männern angedeuteten Altare annehmen , und die
beiden andern Vorſtellungen als Vorläufer dieſer Weihe be⸗
trachten . Unmittelbar darunter im dritten Felde ſieht man
nämlich einen bärtigen Mann , den Blitz in der Hand , auf
einem Felſen ſchlafenliegend , vielleicht eine Ineubation , um

Traumeingebungen zu erwirken , oder eine Prüfung , um ſich
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deſto kürzer faſſen zu können . — Die Ruinen des Stiftes

Neuburg in der Nähe Heidelbergs , wurden zu einem

reitzenden Landgute prächtig umgewandelt . Im Innern

des Gebäudes ſind der gothiſche Saal , die ſchöne Kapelle
und die Kunſtſammlungen des Beſitzers ſehenswerth . —

des Grades würdig zu machen . Das vierte oder unterſte
Feld zeigt einen jungen Mann in phrygiſcher Tracht , der
eine runde Scheibe auf den Schultern trägt , und ſich mit
derſelben aus einer halbliegenden Stellung aufrichtet . Dies
iſt wahrſcheinlich ein Sonnenläufer oder Heliodromus , wel⸗

cher , eine ſchwere metallene Scheibe auf ſeinen Schultern

tragend , einen Lauf vollenden mußte , um durch dieſe An⸗

ſtrengung ſeinen Gott , den eilenden Sonnenläufer Mithras ,

zu verherrlichen . Die ſämmtlichen Bildwerke in den vier Fel⸗
dern der rechten Seitenleiſte beziehen ſich auf die Bekämpfung
und Bezähmung des Stiers . Zu unterſt ſieht man einen

phrygiſch gekleideten Jüngling oder Mithrasdiener , wie er
den Stier bei den Hinterfüßen über ſeinen Schultern rück—⸗

wärts faſſend fortſchleppt ; im zweiten Bilde darüber , wie

der Stier , nachdem er ſich losgeriſſen , nun ſeinen Bändi⸗

ger , der ihn halten will , im eiligſten Laufe auf ſeinem
Rücken mit ſich fortreißt ; im dritten , wie der Menſch den

ermatteten Stier , deſſen er wieder Meiſter geworden , auf

ſeinen Schultern fortträgt ; im vierten und oberſten endlich ,
wie der völlig gezähmte Stier nun frei auf der Weide

geht . Bei allen dieſen Vorſtellungen kann man ebenſo⸗

wohl an die geiſtigen Prüfungen , an die mit der Seelen —

reinigung zuſammenhängende Askeſe des Einzuweihenden ,
als an die Bedingungen des Ackerbaues denken , und in

beiden Beziehungen tritt Mithras mit dem perſiſchen Dſchem⸗

ſchid und dem griechiſchen Herakles in Verbindung , in deren

Mythen ebenfalls die Urgeſchichte agrariſcher Cultur ent⸗

halten iſt.
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Zwiſchen Heidelberg und Mannheim an der andern Seite

des Neckar ' s erblickt man gegenüber Neckarhauſen mit

dem gräfl . Oberndorf ' ſchen Schloſſe , die Stadt La den⸗
burg , das alte Lupodunum , wo ein fränkiſcher Saal⸗

bof war und verſchiedene Alterthümer gefunden wurden .

So entdeckte man 1766 in der Nähe des Roſenhofes vor

der Stadt ein Römerbad , welches in den Revolutions⸗

kriegen zerſtört wurde . Sehenswerth iſt die St . Gal⸗

luskirche ( aus dem 14 . Ihdt . ) mit zwei ſchönen gothi⸗

ſchen Thürmen und der Sickingen ' ſchen Grabkapelle .

Gehen wir von da zu dem vielbeſuchten

Schwetzingen

und ſeinem berühmten Garten , ſo zwingt uns die

Maſſe des Merkwürdigen zu längerm Verweilen . — Das

Schwetzinger Schloß wird ſchon im 14 . Ihdt . erwähnt ;

Churfürſt Carl Ludwig beſtimmte es ſeiner geliebten Luiſe

von Degenfeld zum Aufenthalt . Im 30jährigen und

Orleans ' ſchen Kriege wurde es verwüſtet ; doch ſpä⸗
ter von den Churfürſten Johann Wilhelm , Carl Phi⸗

lipp und vor Allem von Carl Theodor hergeſtellt und

erweitert . Letzterer erbaute das Theater ( 1752 ) , den

linken Schloßflügel , das Orangeriehaus mit Speiſe - und

Spielſälen , eine Sternwarte ꝛc. und legte mit ungeheuern

Koſten den großen Kunſtgarten im franzöſiſchen Style an .

In neuerer Zeit ſuchte man mit den ſymmetriſch⸗ſchwer⸗

fälligen und pedantiſchen Formen der alten Anlage freiere

engliſche Partien zu verbinden ; doch ſtehen nicht ſelten
die Uebergänge einander noch ſchroff gegenüber . — Wir

bezeichnen nun die vorzüglichſten Gegenſtände der einzel⸗
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nen Partien . Beim Eintritt aus dem Schloſſe in den

Garten erblickt man u. A. vier ſandſteinerne Urnen

mit ſymboliſchen Inſignien von Peter von Verſchaf⸗

felt ; und zwei Bleiſtatuen der Diana oder Atalante .

In dem großen Rondel mit Raſen und Blumenbeeten

ruht ein großes Baſſin mit künſtlichen Springbrunnen ,
wovon der mittlere den höchſten Strahl aus dem Rachen
eines Delphins ſprizt , auf deſſen Rücken Arion der Sän⸗

ger ſitzt. Vier kleinere Fontainen bilden Schwäne und

Reiher mit Kindern ; ſämmtliche Gruppen ſind aus Blei

gegoſſen von Edme Bouchardon . Zur Seite des

Baſſins auf den vier Beeten , welche um dieſen Mittel⸗

punkt des kreisrunden Vorgartens liegen , ſtehen vier

Marmor⸗Urnen von Franzesco Carabelli auf

Baſen von Verſchaffelt . Darſtellungen der Urnen

ſind : Kindergeſtalten in mannichfaltigen Situationen zur

Verſinnbildlichung der Künſte . Der Kunſtwerth iſt nicht

ganz unbedeutend . — Vier andere kleine Spring⸗
brunnen enthalten allegoriſche Kinderfiguren auf fabel⸗

haften Waſſerdrachen und Schwänen , aus Blei gegoſſen

von Edm . Bouchardon . — Der Hain des Pan und

der Galathea iſt rechts von der hohen Lindenallee . An

zwei guten Büſten , aus gelbem Sandſtein ( Alexander

der Große und Antinous ) von Verſchaffelt vor⸗

über , gelangen wir zu einem kleinen Baſſin mit der

Marmorſtatue der Galathea von Gabriel Gru⸗

pello . Die Nymphe in ihrer weichen Formenſchönheit

iſt dem Bade entſtiegen , und wird von einem trefflich gear⸗

beiteten Triton mit halb ſcheuen halb wollüſtigen Zügen

belauſcht . — Rechts und links ſtehen in einiger Entfer⸗

nung zwei Bleivaſen von J . M. van den Branden ;
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und hinter dem Baſſin führt ein Seitenweg zu dem koloſ⸗

ſalen Bruſtbilde der Pallas aus Blei gegoſſen von Con⸗

rad Linck . Die ſchöne Steinbildſäule des Pan (ſitzend
auf einem künſtlichen Felſen von Tufſtein mit Hirtenflöte
und Stab ) iſt das Werk des Bildhauers Simon La —⸗

mine . — Nahebei zur Linken ſieht man ein Baſſin mit

zwei Waſſerungeheuern von Knaben gebändigt , bronzirte
Bleigruppen von Edm . Bouchardon . Neben dieſem Baſ⸗
ſin iſt eine ſchlechte Baechusſtatue aus carrariſchem Mar⸗

mor von Andreas Vacca aufgeſtellt , und umher ſtehen
acht Urnen mit ſymboliſchen Emblemen der tragiſchen Kunſt
von J . M. van den Branden . — Der Hirſch⸗
brunnen , dem Hain des Pan gegenüber , mit ſchönen
coloſſalen Steingruppen von Verſchaffelt zeigt zwei
Hirſche von drei Hunden angefallen , und die Perſoni⸗
ficationen der vier Elemente von demſelben Meiſter . Es
ſind dies die Darſtellungen des Nereus , Hephaiſtos , der
Gäa und Here als Luftgöttin auf Wolken ſchwebend . Faſt
gegenüber der Here und dem Hephaiſtos ſtehen mittelmä⸗

ßige Bildſaͤulen der Pallas und Nemeſis von Grupello .
—Zur Linken im Haine der Minerva befinden ſich : der

Tempel der Göttin im korinthiſchen Style , ein gutes archi —
tektoniſches Werk von Pigage . Im Giebelfelde zeigt ein

Hautrelief Minerven inmitten der Künſte , welche ihr den
Gartenplan vorlegen . Der Bildner iſt Conrad Linck ,
Eine ſehr mittelmäßige Statue der Göttin von Gru —
pello ſteht im Innern , welches mit prächtigen Wand⸗

bekleidungen in Marmor und vergoldetem Blei von Ver⸗
ſchaffelt und Linck , und guten Stuckaturarbeiten von
Joſeph Pozzi verſehen iſt . — Das halbrunde Waſſer⸗
becken von zwei Tritonen gehalten , vor dem Tempel ,
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iſt gleichfalls von C. Linck ausgeführt . Unferne ſehen

wir die Statuen der ſterbenden Agrippina ( Mutter Ne⸗

ro ' s ) aus carrariſchem Marmor von Andreas Vacca ;

des Mercur und einer unbekleideten Minerva , beide von

Grupello . In der Nähe befinden ſich noch : der lyei —

ſche Apoll , nach der Antike aus weißem Marmor von

Paul Egell , und vier Marmorbüſten nach antiken Mo⸗

dellen ( Alexander , Homer , Hadrian und Antiochus ) von

Peter von Verſchaffelt . — Das Monument des

römiſchen Begräbnißplatzes liegt in einem höhern Theile
der franzöſiſchen Gartenpartien . 1765 wollte man einen

hier ſtehenden Hügel ebnen , und entdeckte eine Reihe

von Gerippen mit Aſchenurnen , Thränenfläſchchen ꝛe.

Dieſem Denkmale gegenüber ſteht ein andres mit den

Attributen der Gartenkunſt . — Das große Baſſin ,

zu welchem wir nun gelangen , iſt nach der einen Seite

mit zwei coloſſalen liegenden Statuen der Flußgötter
Rhein und Donau geſchmückt . Sie ſind von Verſchaf⸗
felt kunſtreich aus Sandſtein gehauen . — Alle bisher
erwähnten Theile gehören zum Hauptgarten , einem

länglichen unten halbgerundeten Vierecke , welches wir

nun verlaſſen , und zuerſt rechts in den Seitenanlagen
den Hain des Apollo betreten . Hier finden wir

den DTempel des Gottes , eine von zwölf joniſchen
Säulen getragene Rotunde auf einem 16 “ hohen Fel⸗
ſen erbaut . Im Vorhofe bemerkt man auf drei Trep⸗

pen , die zu einem länglichen Raſenbette führen , ſechs

ruhende Sphinrgeſtalten , deren Geſichter Hofdamenpor⸗
träts ſein ſollen . Verſchaffelt meißelte dieſe Figu⸗

ren , ſowie auch die inmitten des Tempels auf ſchwarz⸗
marmornem Fußgeſtell ſich erhebende Bildſäule Apollo ' s ,

11
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welcher mit der linken Hand in die Saiten der Lyra

greift . Die Deckenverzierungen aus Stuck mit ſchöner

halberhabener Arbeit ſind von Joſeph Poz zi . Auf einem

Vorſprung des Felſens ruhen zwei Najaden , aus einer

Urne Waſſer gießend . Neben dem Tempel quillt aus

einer Felsgrotte der caſtaliſche Quell , und in der Nähe

erblickt man den wilden Eber von zwei Hunden ange —

griffen ( eine ſchöne Gruppe aus Blei von Edm . Bou —

chardon ) . Vor dem Eintritte in Apollo ' s Hain ge⸗

wahren wir die Steinbüſten eines alten Mannes ( Solon

oder Eneus Domitius Corbulo ) und eines Athleten von

C. Linck . — Veiter rechts liegt das Badhaus von

Nicolaus von Pigage 1769 —1777 errichtet . Der

Styl iſt einfach . In den Vorhallen ſind zwei Statuen :

Amor und Faun von Linck , und in Niſchen am Ein —

gange Gypsabgüſſe des lyeiſchen Apollo und eines Laren .

Die innere Einrichtung iſt bequem , und der ganze Raum

in einen ovalen Saal mit ſechs Nebenkabinetten abge⸗

theilt . Im Saale erblickt man über den Hauptthüren
als Gypsreliefs Hippokratesköpfe von Joſ . Pozzi ;
dann vier marmorne Schenktiſchchen mit erzunen Greifen⸗

füßen von Linck ; Statuen der Horen aus Thon von

Verſchaffelt mit vier Horenköpfen in vergoldeter
Gypsarbeit über den Bilderblenden , von J . Pozzi ;

Kinder mit Blumen und Fruchtgewinden in Gyps auf

den Wandfeldern von demſelben , und ein leidliches alle⸗

goriſches Deckenbild in Oel : „ Die Morgenröthe ver —

ſcheucht die Nacht “ von dem ehemaligen würtembergiſchen
Hofmaler Nicol . Guibal . Im weſtlichen Vorzimmer

ſind u. A. vier Gruppen aus Bleierz : „ Kinder und

Thiere “ von Fr . Kav . Meſſerſchmied ; Stuckbild —

M
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nereien : „ Schwäne mit der Urne der Geſundheit von

Pozzi ꝛc. Im Badezimmer iſt das Becken von buntem

Marmor . Die Anfüllung geſchieht vermittelſt der Urne

und waſſerſpeienden Schlangen aus vergoldetem Blei

von Linckz ein Vorhang von Gyps iſt ſchön ausgeführt
von J . Pozzi , welcher auch die Gypsbildnereien an den

Wänden : den Delphin und die jungen Tritonen , Nym⸗
phen ꝛc. verfertigte . Die Decke iſt in Felder mit Spie⸗

geln getheilt ; die Wände bilden Grotten aus Cryſtall ꝛc.

mit Alabaſterpfeilern . Im Schlafzimmer bemerkt man

koſtbare gelbgeblümte chineſiſche Stoffe und drei Oelge —
mälde : „ ſchlafende und ſpielende Kinder “ von Guibal .

Das öſtliche Vorzimmer entſpricht faſt ganz dem beſchrie —
benen weſtlichen . Nördlich von dieſem Gemache befindet
ſich das Familienzimmer mit gemalten chineſiſchen Papier⸗

tapeten , einem kunſtreichen Kronleuchter aus Franken⸗

thaler Porzellan und drei Landſchaften in grau von

Ferdin . Kobell . Das Arbeitszimmer endlich enthält
einen prächtigen Alkoven , worin ein Lotterbett ſteht mit

korinthiſchen Säulen und Marmorſimſen . Die Wände

ſind mit fünferlei ausländiſchem Holze bekleidet , worunter

Roſen⸗ und Königsholz . Sieben Oelbilder von F. Ko —

bell hängen in den Hauptfeldern der Wände . — Unfern

dieſem Badehauſe trifft man das Baſſin aus einem

Steine , deſſen Waſſerſtrahl eine Glasglocke bildet ,

welche von Gruppen kleiner Bacchanten umgeben iſt , die

mit Ziegenböcken ſpielen . Etwas weiter ſieht man den

Vögelbrunnen , ein künſtliches Waſſerwerk , wo

Eule und andere Vögel ſich gegenſeitig beſpritzen . Da —

neben vier Vogelhäuſer und zwei zierliche Gartenkabi⸗

netchen . — Am Ende einer langen Allee folgt die künſt⸗
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liche Fernſicht , eine optiſche Täuſchung . Das Wand⸗

gemälde iſt nach Kobell von einem Mannheimer Tüncher
Truckenmüller auf Kalk ausgeführt . — Unferne von die⸗

ſer fingirten Landſchaft kommt man über eine Kanal⸗

brücke in die Baumſchule mit etwa 240000 eroti⸗

ſchen Bäumen und Stauden . Zur Seite , am Rande

eines Weihers , ſteht der Tempel der Forſtbotanik

( von Pigage ) , eine Rotunde mit Kuppelbeleuchtung , der

Idee nach gleichſam ein Baumſturz oder der Durchſchnitt

eines koloſſalen Eichenſtammes . Auf den Sockelvorſprün⸗

gen ſieht man ſteinerne Urnen von van den Bran —

den , und zwei ſchöne Sphinre von Simon Lamine .

Die Thüre iſt mit guten Skulpturen von Linck ver⸗

ſehen , und im Innern erblickt man die ſchöne Statue
der Göttin der Pflanzenkunde aus carrariſchem Marmor

von Francesco Carabelli . Sie hält eine Rolle in

der Hand mit der Inſchrift : „ Caroli Linnaei systema

plantarum “ ; daneben ſtehen Altäre mit Marmorurnen

und über vier Gypsdreifüßen ſind die Medaillonbildniſſe

von Linnsé , Plinius , Theophraſt und Tournefort . Von

dem Meiſter dieſer letztern Arbeiten ( J . Pozzi ) ſind auch

noch die Reliefs der vier Jahreszeiten in allegoriſchen

Kindergeſtalten ; und in Fresko mit Gold auf blauem

Grunde gewahrt man eine Verſinnlichung des Thier —

kreiſes . — Die nahegelegene Waſſerleitung in

Form einer römiſchen Ruine wurde nach dem Ent⸗

wurfe des Pigage von Hofgärtner Fr . L. Skell 1778

ausgeführt . Auf dem Caſtelle hat man ein Belvedere .

Nahebei hebt ſich ein 50 F. hoher Obelisk aus Stuck⸗

maſſe ( von J . Pozzi ) auf dem Grabhügel gefallener

Römer und Germanen . — Mit dieſem Werke ſchließt
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ſich die Reihe der Sehenswürdigkeiten auf der rechten
Seite der Anlage , und wir machen einen ziemlich wei —

ten Weg durch die Partien des engliſchen Gartens am

großen Baſſin vorbei , bis wir endlich auf der linken

Seite zu der Ruine des Merkurstempels ge⸗

langen . Auch dieſe künſtliche Ruine aus Tufſtein wurde

von Pigage entworfen und von Skell 1784 erbaut .

Ueber Thüren , Fenſtern , in Giebelfeldern ꝛc. ſind Bildne⸗

reien aus Marmorſtuck von Pozzi angebracht , deren Dar⸗

ſtellungen mythologiſche Scenen enthalten . Die Kuppel
des Tempels iſt ſcheinbar zur Hälfte eingeſtürzt . Von

da begeben wir uns in den nahen türkiſchen Garten mit

dem Hauptbauwerk des Ganzen : der Moſchee , einem

herrlichen architektoniſchen Gebilde im orientaliſchen Ge —

ſchmacke von Pigage ( 17840 erbaut , welcher in Con⸗

ſtantinopel die Zeichnungen dazu verfertigte . Die Moſchee
mit dem Vorhofe auf vier Seiten von Säulenhallen um⸗

geben , iſt 305 F. breit und 128 F. tief , und enthält zwei

ſchlanke 140 F. hohe Thürme ( Minarets ) , ein Haupt⸗

gebäude von 100 F. Breite , 50 F. Länge u. Höhe mit

einem weiten und hohen Dome , und zwei Cabinette .

252 Säulen ſind in den verſchiedenen Räumen vertheilt ;
der Boden im Innern iſt mit Marmorplatten belegt , und

die Wände ſind mit Stuckaturarabesken und Goldſchmuck
verziert . Nebſtdem ſind an Kuppel und Wänden viele

Koranſprüche angebracht . Haupttheile der Ornamente

ſind die Mohndecken der beiden Eingangshallen von

Carl Lukas Pozziz ; die Palmbäume und Decken⸗

bildnerei der vier Eckhallen von Jo ſ . und Carl Pozzi ;
und die Malerei von Sebaſtian Staſſen ; die Ver⸗

zierung im Innern des Hauptgebäudes : Stuckatur von
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den Pozzi ' s , Malerei von Joſeph Quaglio ; die el

Prachtdecken in den Sälen der Cabinette , gemalt von fl

Sebaſtian Staſſen und Mathias Klotz . — Die 15

übrigen für uns unwichtigeren Theile des Gartens ſind : U

der Obſtgarten ; der Gemüſegarten ; das Treibhaus ; die den.

Orangerie ; das Arboretum , die Mutterſchule ꝛe. Die ſch

mittlere Länge des ganzen Gartens ſoll 2988 rheiniſche e

Fuß ( über / Stunde ) , die Breite faſt ebenſoviel betra⸗ 9

gen . Man beſtimmt den Flächenraum auf 186 Morgen . 0

80

and

Von Schwetzingen gehen wir ohne fernern Aufent
f

halt nach gl

Mannheim . .11

Dieſe Stadt iſt beinahe in Form eines Brett⸗ pit
ſpiels erbaut : die liniengraden Straßen ſind nämlich D

in 112 Quadrate zerſchnitten ; und ſie würden dem Auge

eine doppelt langweilige Schau gewähren , wenn es nicht In

bei jeder Durchſicht in der Ferne entweder einen Theil uſh
der Schloßfronte , eine Baumgruppe oder Waldberge er⸗ llat

blickte . Der Ungeſchmack in der kaltſymmetriſchen An⸗ der!

ordnung des Ganzen wird zudem gemildert durch die Hür

vielen ſchönen Gebäude , worunter als großartigſtes nit

das Schloß erſcheint . Seine erſte Anlage rührt von Wl

dem Kurfürſten Carl Philipp ( 1720 — 29 ) her ; den die

rechten Flügel ließ Carl Theodor erbauen . 1795 bei umn

dem Bombardement wurde der ältere linke Flügel ( worin ſan

die Gemächer der Kurfürſtin , die Kapelle , ein phyſika⸗ J !

liſches und meteorologiſches Cabinet , der Opernſaal und Dge

das Ballhaus ) ſehr zerſtört ; jetzt ſoll dieſer Flügel zum
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Sitze verſchiedener Behörden hergerichtet werden . — Das

Schloßgebäude , deſſen Fronte nach der Stadt 1700 Fuß
lang iſt , beſteht aus drei Vierecken , deren größtes den
mittleren Pavillon , die andern beiden Flügelgebäude bil
den . Auf allen Ecken treten vierſeitige mit Gallerien ver⸗
ſehene Pavillons hervor . Der ovale Pavillon enthält
die Haupttreppe , welche zu einem großen Vorplatze mit

Pfeilern , Basreliefs , Arabesken und Wandgemälden
verziert , führt . Von da gelangt man vorne auf den
Balkon mit der Ausſicht auf die Stadt , und auf der
andern Seite durch eine ſchöne Schnitzthüre , worüber das
Zifferblatt der Schloßuhr , in den prachtvollen Ritter⸗
ſaal und die innern Gemächer der Großherzogin Ste⸗
phanie . Den linken Seitenflügel endigt die Schloß⸗
kirche mit dreifachem Säulenportal und joniſchem Ca⸗
pitale . Das Frontiſpitz zeigt ein Steinbasrelief : die

Dreifaltigkeit von Paul Egell . Im Innern iſt ein
Deckenbild von Aſam und Altarblatt von Godreau ;
unter der Kirche befindet ſich die kurfürſtliche Gruft . Der
rechte Schloßflügel ſchließt mit dem Bibliothekge⸗
bäude , auf deſſen Frontiſpitz Minerva mit den Genien
der Künſte , Wiſſenſchaften und des Kriegs ſich darſtellt .
Hier iſt der Bibliothekſaal ( 100 F. lang u. 48 F. br . )
mit einem Deckenbilde von Krahe ; unter ihm das
Archiv , ein bombenfeſtes Gewölbe ; dann der Marſtall ,
die Reitbahn , die Remiſen ꝛc. Die jetzt hier enthalte⸗
nen Naturalien⸗ , Antiken⸗ und Gemälde⸗

ſammlungen ſtehen den ehemaligen an Werth und
Größe bedeutend nach , ſind aber immer noch höchſter

Beachtung würdig . Von den letztern Sammlungen ver
zeichnen wir Ausführliches :
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a. Gemäldegallerie .

In quantitativer Hinſicht ziemlich reich , iſt der

Kunſtwerth der Gemälde im Ganzen nicht ſehr bedeu⸗

tend . Die große Maſſe der Stücke beſteht aus Nieder⸗

ländern zweiten Ranges und deutſchen Landſchaftern aus

dem vorigen Jahrhundert . Die Bilder ſind nicht nume⸗

rirt , ſondern blos mit den Namen der Meiſter verſehen ,

wobei denn natürlich nicht eben ſelten eine Copie für

Original ausgegeben wird . Wir folgen in unſerm Ver⸗

zeichniſſe ( ſoviel wir wiſſen , das erſte gedruckte ) der

räumlichen Aufſtellung , erwähnen indeſſen lange nicht

Alles und Jedes .

Erſtes Cabinet : 1. Le Sueur : Kreuzabnahme ; ein

vorzügliches Bild von beſter Farbenhaltung und zarter

Carnation . 2 —3 . Zwei Landſchaften von Gasp . Pouſ⸗

ſin . 4 —5 . Zwei kleine Viehſtücke von Nic . Berghem .

6. Berglandſchaft von J . van Huyſſum . 7. Archi⸗

tekturbild von Gellée . 8. Weibliche halbnackte Figur

von Guido Reni Garter Schmelz der Carnation , lich⸗

ter Goldton mit feinem Sfumato ; beſonders gelungen

die obere Hälfte des Buſens mit der Halsbiegung , das

Autlitz von lieblichem Ausdrucke , dagegen Arm und Hände

plump und verzeichnet ) . 9. P. Quaſt : eine Prügelei .

10 . Brandt : hübſche kl. Landſch . 11 . Breckelen⸗

camp : Genrebild . 12 . Van Goyen : Marine . 13

—14 . H. Roos : zwei große Viebſtücke in einer Land⸗

ſchaft mit Ruinen ( überladen ) . 15 . Solimacker :

Genrebild . 16 —17 . Teniers : zwei kleine Genreb .

18 . Bonav . Peters : ſtürmiſche See . 19 —20 . Ru⸗

bens Schule , zwei ordin . Skizzen . 21 . Wynandts :

gute Landſch . 22 . Wouvermann : Pferde und Eſel .
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23 . Vitringa : Marine . 24 . Poelemburg : Land⸗
ſchaft mit Nymphen . 25 . Wouvermann : kleines

Schlachtbild . 26 . Waterloo : Landſch . 27 . v. Goyen .
Landſch . 28 . Teniers : Wirthsſtube . 29 . Mu⸗
rillo ( 2 : Genrebild ( ſehr kräftig in Farbe und Zeich⸗
nung ) . 30 . R. Mengs : Porträt . 31 —32 . Zwei
Landſchaften von Beech . 33 . v. Goyen : kl. Landſch .
34 . Peters : kl . Marine . 35 . G. Terburg : Bür⸗

gersfrau . 36 . Swanefeld : Landſch . mit Fig . 37 .
Teniers : Bauern . 38 . Carl Cignani : Potiphars
Weib und Joſeph . 39 . v. d. Does : Viehſtück . 40 .
Adr . Brouwer : kl. Genreb . 41 . Ruysdael : Wald⸗

landſchaft . 42 . Helmont : ein Chemiker in ſeinem La⸗
boratorium . 43 — 44 . Bout : zwei Viehſtücke . 45 .
Corato : das Urtheil Salomo ' s . 46 . Nic . Berghem :
große Landſchaft mit Vieh u.ſ . f.

Zweites Cabinet : 47 . Guereino : Sibylle .
48 —49 . D. de Heem : zwei gute Fruchtſtücke mit Kreb⸗
ſen . 50 . Landſchaft von G. Pouſſin . 51 —52 . Corn .

Bega : zwei Genrebilder . 53 . D. Teniers : Zigeu⸗
nerin , welche einem alten Bauern wahrſagt . 54 . Pla⸗
tzer : Chriſtus mit Kindern ( geſchmackloſe Compoſ . ) .
55 . Guido Reni : die büßende Magdalena mit dem

Kreuze ( vermuthlich Copie ) . 56 . Fr . Artois : Landſch.
57 . C. W. Hamilton : Stillleben : Fuchs und Ge⸗

flügel ( ſorgfältige Technik ) . 58 . G. Terburg : Mu⸗

ſikunterricht ( ſchön und zart , jedoch ſteife Draperie ) .
59 —60 . Nic . Pouſſin : Moſes Zug durch ' s rothe
Meer : Tanz um das goldne Kalb . 61 . Adr . v. Oſt ade:
Metzgerſcene . 62 . G. Pouſſin : ſchöne Landſch . mit

Fig . 63 . D. Ryckaert : Karten⸗ und Brettſpieler .
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64 . Salv . Roſa : Landſchaft , Wald , Ruinen und Fern⸗

ſicht Ckräft . Baumſchlag ) . 65 . Everd ingen : wun⸗

derſchöne große Landſchaft : Fichtenwald . 66 . Blan⸗

chard : Maria mit dem Jeſuskinde , welches Joſeph

mit Brei füttern will . 67 . Palamedes : Kriegsleute .

68. D. Ryckaert : Schuſter . 69 . D. Teniers : treff⸗

liche Wirthshausſcene . 70 . v. Dyck ( 29 : Maria mit

dem Kinde und Engel mit den Marterwerkzeugen , nach

denen Jeſus die Händchen ausſtreckt ( hartes Colorit

und unreine Zeichnung ) . 71 . Heis : ſchöne Landſch .

72 . Bechey : Hiſtorienbild . 73 . Hamilton : todte

Vögel . 74 . van Thielen : Architekturſtück mit Staf⸗

fage , angebl . von v. Dyck. 75 . Moucheron : Landſch .

76 . Wynandts : Landſch . 77 . B . Peters : Marine .

78 . Adr . Brouwer : Genreb . 79 . Alb . Kuyp :

Viehſtück . 80 . Adr . van de Velde : Viehſtück . 8t .

D . Teniers : Winterlandſch . mit Schweinehirten . 82 .

Von demſelben : Interieur , Bauern amTiſche mit Schin⸗

ken , ſeitwärts Tanz . 83 . Wou vermann : Soldaten

und Gefangene . 84 —85 . van Bloemen : zwei Vieh⸗

ſtücke. 86 . N. Maas : ein bärtiger Mann im Sorge⸗

ſtuhle . 87 . v. Goyen : Landſch . 88 . Wynandts :
Landſch . 89 . Everdingen : Landſch . 90 . A. van

der Neer : Landſch . 91 . Aſſelyn : Landſch . 92 .

Fyt : Stillleben . 93 . Düſart : Interieur .

Drittes Cabinet : 94 . Rembrandt : Chri⸗

ſtus vor Pilatus . 95 . Fr . Artois : Landſch . 96 . Net⸗

ſcher : Genreb . 97 . P. da Cortona : Hiſtorienbild.
98 . Fr . Albano : ein ſchlafendes nacktes Kind . 99 .

H. Roos : großes Viehſtück mit ſchönen Details . 100.

Poelemburg : Satyr und Nymphen . 101 . Le Süeur :

fit
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Hiſtorienbild . 102 . Weenir : Stillleben , Haſe , Geflü⸗
gel . 103 —4 . Bourgignon : Gefechte . 105 . Sand⸗

rart : nackter Mann . 106 . Beech : große Landſch .
107 . Molinari : Wirthshausſcene . 108 . Alb . Kuyp :
Viehſtck . 109 . Palamedes : Geſangſtunde . 110 . Ga⸗

rofalo C ) : heil . Familie . 111 . Skizze in Rubens

Manier . 112 . Rembrandt : Chriſtus im Tempel .
113 . Breemberg : Maria auf dem Throne . 114 .

Mayer : große Landſch . mit Vieh . 115 . Rembrandt :

kl . Genrebild . 116 . L. Backhuyſen : Seeſturm . 117 .

Tiſchbein : Artamiſia . 118 . Ch. Vernet : ſtille See

utes Bild ) . 119 . Manglard : Marine . 120 . Lan⸗

franco : ein nackter Verwundeter mit einem Arzte ( mar⸗

kige Zeichnung ) . 121 . Backhuyſent ſtille See . 122 .

Tiſchbein : Caſſandra . 123 . Waterloo : große
Landſch . 124 . Ad . v. Oſtade : vortreffl . Interieur .
125 . Poſt : Landſch . 126 . Creſpi : ein Muſikant .
127 . Spagnoletto : nackter Mann . 128 . Fr . Al⸗

bano : kl. Heiligenbild . 129 . F. Both : Viehſtück .
130 . Elzheimer : Landſchaft mit reicher Staffage . 131 .

G. Pouſſin : Landſch . 132 . D. Teniers : Karten⸗

ſpieler . 133 . Dipenbeck : chriſtliche Allegorie . 134 .

Bechey : die Sündfluth ( 1737 ) . 135 . Mato : ein Ope⸗
rateur . 186 Lebrün : Bildniß , von geiſtvoller Auffaſ⸗
ſung . 137 . Cignani : hiſtor . Bild . 138 . Wouver⸗

mann : Landſch . mit Staffage . 139 . Poelemburg :
Landſch . mit Fig . 140 . Van der Meulen : Landſch.
mit Staffage . 141 . Palamedes : feines Genrebild .

Viertes Cabinet : 142 . Aus Raphaels
Schule : Venus , ſich einen Dorn aus dem Fuße ziehend
( warmes Fleiſch , üppig reizende Formen ) . 143 . Crespi :
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ein Weltweiſer . 144 . Tintoretto : Chriſtus am Kreuze

mit unzähligen Figuren . 145 — 46 . Breydel : Ge⸗

fechte. 147 . Netſcher : Genrebild . 148 . Porde —

none : heil . Familie , Maria , Jeſus , der kleine Johan⸗

nes und Joſeph . 149 . Van Bloemen : Viehſtück .

150 . Andrea del Sarto ( 9 heil . Familie . 151 —

52 . Luc . Cambiagi : zwei alte Köpfe . 153 —54 . Do⸗

menichino : zwei weibliche ſchöne Porträts . 155 . Abr .
Teniers : Genrebild . 156 . Luca Giordano :

Maria mit dem Kinde . 157 . De la Foſſe : Satyre und

Nymphen . 158 . Paleſtra : Allegorie . 159 . Ver⸗

ſtraaten : Marine mit vielen Schiffen . 160 . Guer⸗
cino : weibl . Halbfigur mit Früchten . 161 . Ruysdael :

große Abendlandſch . mit Architektur . 162 . Saſſofer⸗

rato : heil . Familie . 163 . Tintoretto : Knaben und

Schulmeiſter . 164 . Rembrandt : Bildniß . 165 . Fr .
di Francia : Virginius und ſeine Tochter . 166 . Hol⸗

bein ( 2 ) : Porträt . 167 . Sandrart : Kopf . 168 .

Honthorſt : Bildniß . 169 . Bronzino : Bildniß . 170 .

Giorgione : Porträt . 171 . Rubens : weibl . Portraͤt .

172 . Ad . v. Oſtade : Genrebild . 173 . Manglard :

Landſchaft . 174 . Parmegianino : Coſtümbild u. ſ . f.

Fünftes ckleines ) Cabinet : 175 . Hon de⸗

coeter : Vögel . 176 . Slingelandt : Doktor , den

Puls fühlend . 177 . Palamedes : Genrebildchen . 178

79 . Alb . Kuyp : zwei Genreb . 180 . Adr . Brou⸗

wer : ſchönes Genreb . 181 . Chev . d ' Arpino : Ver⸗

kündigung . 182 . Höllenbreughel : Sodoms Zer⸗

ſtörung ; Loth und ſeine Töchter . 183 . Rig aud : Por⸗

trät . 184 . v. Goyen : Marine . 185 . Pynacker :

ſchöne Landſch . 186 . Aſſelyn : Landſchaft u. ſ . .
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Sechſtes Cabinet : 187 —88 . Lukas Cra⸗

nach ( 2 : die ſterbende Maria und die Geburt Chriſti

harte Färbung und ſcharfe Umriſſe ; charakteriſtiſche alte

Auffaſſung ) . 189 —90 . Ferd . Kobell : zwei ſchöne
Felslandſch . 191 . Mignon : Blumen und Inſekten .

192 —93 . D. Deniers : Genrebilder . 194 . Schütz :
Landſch . 195 . Hirth : Landſch . 196 . Dietrich :

Landſch . 197 . Kuntz : Viehſtück . 198 . Netſcher :
Genrebild . 199 . Snyders : Stillleben . 200 . Rem⸗

brandt : Aſtrologe . 201 . Rachel Ruyſch : Frucht⸗
ſtück . 202 —3 . v. Thielen : zwei gr . Blumenſtücke .
204 . Pforr : Landſch . 205 . Dübois : Landſch . 206 .

Wyck : Landſch . 207 . Poelemburg : Landſch . mit

Staffage . 208 . Waterloo : große Landſch . 210 —11 .

Hamilton : Stillleben . 212 . Saftleben : Still⸗

leben . 213 . Steenwyck : Genrebild . 214 . Storck :

Landſch . 215 . Hamilton : Jagdſtück . 216 . Oſt a de :
Genreb . 217 . Adr . Brouwer : Genreb . 218 —19 . D.

Teniers : zwei Genrebilder . 220 . P. Potter :

Viehſtück u. ſ. w.

Die Sammlung der Kupferſtiche ( 18000

Stück ) wurde von dem Geh . Rath von Klein angelegt .
Ein den Gemäldeſälen ſich anſchließendes Cabinet ent⸗

hält blos Kupferſtiche unter Rahmen und Glas . Auf

dem Gange vor den Bilderſälen hängen auch die Ori —

ginal - Cartons zu den Freskobildern in der Bonner

Aula von Götzenberger .

b. Gypsabgüſſe nach Antiken .

Die Sammlung iſt reichhaltig und mit ſchönen Exem⸗

plaren verſehen . Es finden ſich darin u. A. von Grup⸗
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pen und Statuen : Caſtor und Pollur ; Laokoon ; Ve⸗

nus; der vaticaniſche Apoll ; Faun mit Baechus im Arme ;

Germanicus ; Hermaphrodit ( Villa Borgheſe ) ; Mi⸗

nerva ; Adonis ; der kämpfende Heros ; Ganimed ; Anti⸗

nous ; Apollino ; Venus Anadyomene ꝛc. — Büſten

( auf dem Vorgange ) : Roma ; Brutus ; die römiſchen

Kaiſer : Vitellius ; Nero ; Tiber ; Caracalla ; Titus ;

Veſpaſian ; Pauſanias ; Seneca ; Cicero ; Cato ; —

Veſtalin ; Roma ; Antinous ; Meleager ; Discobolus ;

Gladiator ; Apollino ; Caſtor ; Pollur ; Faunus ( 2mal )

Niobe ( Smal ) ; Ptolomäus ; Diana ( 8 mal ) ; Juno ;

Jupiter ( Zmal ) ; Minerva ; Apollo ; Ariadne ; Baechus ;
Venus ( 6mal ) ; Sappho ( 2mal ) ; Herkules ; Domitian ;

Mithridates ; Alexander ( Amal ) ; Achilles ; Ulyſſes ; Pe⸗

ricles ; Sokrates ; Pythagoras ; Demoſthenes ; Carnea⸗

des ; Euripides ; Homer : Meduſa ; Lucius Verus ; Ama⸗

zone ; Sohn des Laocoon ; Mercur ꝛc.

Neuere Bildwerke in Marmor ſind die büß ende
Magdalene von Prof . Pozzi in Mannheim (geiſt⸗

reiche Auffaſſung und reine Formenſchönheit ); und zwei

ſehr mittelmäßige Statuen der Hoffnung und der Meduſa .

e. Antiquarium .

Der Cuſtos dieſer ſchönen Alterthümerſammlung ,

Hr . Hofrath G. Fr . Graeff , ſagt über die Entſtehung
derſelben ( im Vorworte zu ſ . Beſchreib . Mannh . 1837 . —

39 . Heft 1. ) : „ Es iſt dieſe Sammlung , wozu vielleicht

ſchon früher der Grund gelegt war , die Frucht des Flei⸗

ßes der hieſigen , ehemaligen pfälziſchen Akademie der

Wiſſenſchaften , der hiſtoriſchen Abtheilung , welche auf⸗

gemuntert und reichlich unterſtützt , durch eigene Reiſen
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dieſe Monumente aufſuchte und hierher ſandte . Beſon⸗
ders erhielt ſie vom J . 1763 bis 1766 einen anſehnlichen

Zuwachs durch die Freigebigkeit des Kurfürſten von Mainz ,

Joſeph Emmerich und des Grafen Carl Friedrich von

Wartensleben , die eine nicht unbedeutende Anzahl römi⸗

ſcher Steine von Mainz in dieſe Sammlung als Geſchenk

verbringen ließen , wo ſie ſich noch befinden . Noch andere

wurden auf Anordnung der damaligen hohen Regierung

hierher geliefert , mehrere aus dem bairiſchen Rheinkreiſe
und den pfälziſchen Niederlanden . Nach Janus Gruterus

u. A. hat der verſtorbene A. Lamey einen großen Theil
dieſer Steine auf ' s neue , mehrere auch zum erſtenmale
in eigenen Abhandlungen , die in den erſten ſechs Bän⸗

den der „ Acta Academiae Theod . Palatinae “ zerſtreut ſind ,

beſchrieben . Andere hat der gelehrte Benediktiner P.

Joſeph Fuchs in ſeiner „ alten Geſchichte von Mainz “

behandelt . — Alle befinden ſich in dem geſchloſſenen

Gange vor dem Naturaliencabinette aufgeſtellt , und ſind

größtentheils mit einer Inſchrift , welche den Gegenſtand
und den Fundort bezeichnet , verſehen . — Eine andere

Sammlung , 14 etruriſche Sarkophage , kleinere griechiſche

Grabſteine , ſehr viele Urnen , Lampen , Gefäße , Waffen ,
und eine nicht unbedeutende Zahl verſchiedener Gotthei⸗
ten ( meiſt Bronzefiguren ) ſteht mit jener in Verbindung .
Sie kamen unter denſelben Verhältniſſen wie das Natu⸗

raliencabinet im J . 1805 als Geſchenk der Stadt an den

Großherzog . “ — Wir erwähnen hier nur , was in nähe⸗
rem oder entfernterem Bezuge zur Kunſt ſteht :

J. Größere Alterthümer : Altäre , Votiv⸗

Grabſteine ꝛc. ( 87 Nummern ) . Nr . 1. Ein dem

Jupiter geweihter Altar aus Kirchheim - Leiningen .



Auf der rechten Quadratfläche ſieht man ein Viergeſpann ,
auf der linken den Theil eines Wagens mit einem

Pferde und Fuhrmann . — 4. Pantheon , aus Düſſeldorf ,

ohne Inſchrift mit folg . Bildw . : eine weibl . Gottheit ,
deren Haupt mit Thürmen verſehen und darüber ein

ſchwebender Adler , trägt in den Händen Aehren und

Löwenkrallen , ſowie auf der Bruſt ein Meduſenhaupt .
Alles Attribute der Cybele , Ceres , des Herkules und

der Minerva ( ſ . Creuzer ' s Symbolik J, 151 , 242 ) . —

6. Mithrasbild von Ladenburg . Creuzer ( Symb .
2. Asgb . I, 766 ) beſchreibt daſſelbe alſo : „Dieſes Bild

zeigt das bekannte Stieropfer ( ſ . ob . ) unter einigen ſonſt
nicht leicht vorkommenden Umgebungen und Attributen .

Es hat zwei Abtheilungen . Auf dem obern Plane ſieht
man den liegenden Stier , über deſſen Hörnern der ge⸗

wöhnliche heilige Vogel ſchwebt . Mithras mit entblöß⸗
tem Haupte und ohne Spur von phrygiſcher Mütze , kniet

auf dem Stier , und indem er ihn bei einem Horne faßt ,
ſcheint er erſt noch den Todesſtreich vollziehen zu wollen .

Er hält die Spitze des Dolches gegen das Schlachtopfer
hin . Den Schweif des Stieres , der keine Aehrenbüſchel
hat , hält eine faſt ganz nackte Perſon , gleichfalls ohne
phrygiſche Mütze , mit der Linken gefaßt . In der Rechten
hält ſie etwas wie ein Pedum . Hinter ihr , abgewendet
vom Stier , ſieht man einen Löwen . Auf dem untern

Plane , unter den Vorderfüßen des Stieres , ſitzt ein

Hund , rückwärts zum Stier aufblickend . Zunächſt an

ihm, gerade unter dem Stier , erſcheint eine andre männ —

liche Figur , die in der linken Hand ein Gefäß hält , und
mit der rechten aus einem andern Gefäße auf eine kleine
Ara das Trankopfer ausgießt . Daneben ſteht ein gro⸗
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ßes Gefäß , größer als die Ara . Eine mächtige Schlange ,
die über die Hälfte des untern Raumes einnimmt , um⸗

ringelt den obern Rand des Gefäßes und ſieht von oben

hinein . Dieſe ſeltneren und vielleicht einzigen Umgebun⸗
gen des Mithrasopfers verdienen Aufmerkſamkeit . Ich
ſehe in dieſem Relief Vermiſchung der Mithriaca mit den

phrygiſchen Sabazien . “ Die Arbeit im Ganzen iſt ſehr
roh , am beſten der Löwe und die Symbole ; einiges iſt

unkenntlich geworden . — 9. Der untere Theil eines gal⸗
liſch - römiſchen Merkur ( Widder und Schildkröte zu

Füßen ) , aus Impflingen bei Landau . — 11 . Eine Statue

des Mercur C( 5 F. hoch ) mit ſechs Sinnbildern , aus

Godramſtein bei Landau . Der Gott hält in der Rechten
die Börſe , in der Linken Stab und Kind GBacchus ) ;
zu den Füßen ſind Widder und Schildkröte . — 12 . Bild⸗

ſäule des Merkur ( 3½ F. hoch ) mit Stab und Beutel .
—16 . Ein Denkſtein ( 1/½ F. hoch ) aus Wolfſtein , ohne

Inſchrift . Vorne ein Nilpferd mit einem Fiſchſchwanze ;
rechts das Bruſtbild eines Mannes mit Schuppen be⸗

kleidet und Strahlen ( 2 ) auf dem Haupte . Daneben

eine kleine weibliche Figur . — 17 . Altar eines unbekann⸗

ten Gottes , aus Bingen . Rechts Victoria mit Schild

und Griffel auf einer Kugel , links Minerva mit dem

Speer in der Rechten , nackten Knien und einem Schild
am Boden . — 20 . Ein ſchönes 5 F. hohes Bild einer

Juno , zu Hoerth bei Germersheim aufgefunden . In der

Rechten hält ſie eine Patera , in der Linken ein Weih⸗
rauchkäſtchen ; hinter ihr der heilige Pfau (Vid. Act . palat .
2. pag . 45. ) . — 23 . Altar mit zwei Opfernden . Auf
der linken Seite noch ein Arm ſichtbar . Schön gearbei⸗
teter Stein . — 24 . Denkmal aus Jülich , mit der Dar⸗

12
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ſtellung : drei ſitzende Figuren mit Fruchtkörben . An

den Seiten Opfernde . Gute Arbeit . — 28 —34 . Denk⸗

ſteine zu Ehren weiblicher Gottheiten mit gut ausgeführ⸗

ten Verzierungen . — 39 . Grabſtein eines allemanniſchen

Reiters aus Mainz . Hinter dem Pferde ein Soldat mit

einem Speere . — 52 . Grabſtein eines Soldaten der erſten

Cohorte der Ituraeer , aus Mainz ; oben das Bild eines

Trompeters mit einem doppelten Inſtrumente . — 58 .

Altar aus Mainz : zur Linken Vulkan , vorne Apollo
mit der Leier , rechts eine männliche Figur , die Linke

auf den Kopf eines Knaben legend , die rechte Hand

emporhaltend . — 63 . Vierſeitiger Altar . Vorne Frag⸗
ment eines Merkur ohne Kopf , auf beiden Seiten unbe⸗

kannte Göttinnen ꝛc. — 64 . Fragment eines Basreliefs :

Fortuna auf der Kugel . — 65 . Merkur mit Stab und

Bock ; Hygieia hält eine Schlange , welche Obſt aus

einem Körbchen naſcht . — 66 . Altar aus Godramſtein ;

auf den Seiten Herkules mit Keule und Heſperidenäpfeln ,
Merkur ( kopflos ) und zwei nicht mehr kennbare Göttin⸗

nen . — 67 . Ein andrer Altar aus Godramſtein : Merkur

mit Bock und Hahn ; Herkules , eine Göttin ( Minerva

oder Victoria ) und der Genius loci mit zwei Füllhör⸗
nern . — 68 . Statue eines römiſchen Kriegers ( die Füße

fehlen ) . — 72 . Altar von Godramſtein : Herkules mit

Köcher , Löwenhaut und Heſperidenäpfel ; Merkur mit

Stab , Börſe , Hahn und Schildkröte , nebſt zwei weibl .

Gottheiten .— 74 . Verſtümmelter Altar aus Godramſtein :

Fortuna , Victoria , Merkur , Minerva . — 75 . Aehnlicher
kleiner Altar aus Godramſtein mit den Figuren der Mi⸗

nerva , Juno , des Merkur und Herkules .— 77 . Noch ein

Altar aus Godramſtein : Merkur mit Widder und Hahn ,
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Minerva , Victoria und der Genius loci . — 78 . Altar aus

Stocksberg ; Darſtellungen : Minerva mit Speer , Schild
und Aegis , Herkules mit Keule , Aepfeln und Köcher ,
Vulkan mit Hammer , Ambos und Zange , Juno mit

Pfau und Käſtchen . — 83 . Altar aus Godramſtein mit

Darſtellungen der Minerva und Juno , des Merkur und

Herkules . — 87 . Altar vom Heiligenberg bei Heidelberg ,
mit den Bildern Jupiters , Vulkaus , der Fortuna und

Vietoria . Die Inſchrift in der Mitte eines Eichenlaub⸗

kranzes , worüber ein Adler mit ausgebreiteten Flügeln .
Nr . 60 . enthält ein mittelalterliches Siegesdenkmal Frie⸗

drichs , Kurfürſten von der Pfalz C( 1462 ) , aus rothem

Sandſtein .

II . Kleinere antike u. a. Bildwerke , Gefäße , Ge⸗

räthe ꝛc. ( 1268 Nummern ) . — a. Etruriſche Todten⸗

kiſten Zimmer J, Schrank 1, Abtheil . 2 —6 . ) .— „ Der

Sage nach wurden dieſe 14 meiſtens wohl erhaltenen und

in Deutſchland ſeltenen Grabmäler dem kunſtſinnigen

Kurfürſten Carl Theodor von der Pfalz , nach deſſen

Rückkehr von Rom , vom Papſte als Geſchenk hierher ge⸗

ſchickt , in der Schatzkammer mit andern Kunſtgegenſtän⸗
den aufbewahrt , und bei dem Ueberzuge nach München

Mannheim erhalten . Sie gehören zu den in Volaterra

gefundenen , und ſind von derſelben Art , wie ſie bei

Gori , Micali , Inghirami , Zoega , Raoul Rochette u. A.

beſchrieben ſind ( Graeff a. a. O . II , 1) “ . Nr . 1. Ein

Mann zu Pferde , mit der Tunica ; ein jugendlicher Ge⸗

nius mit Halskette und Kothurn hält in der Linken eine

umgeſtürzte Fackel . Hinter dem Pferde eine Geſtalt mit

einem Schwerte ( ?) , vielleicht Charon . Vor dem Todes⸗

genius eine weibl . Figur mit einer Frucht in der Linken ,
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die Rechte an die Bruſt haltend . — 2. Ein Viergeſpann ,
das von einem Knaben geleitet wird . Hinter ihm ein

männl . Weſen mit gefalteten Händen und ein Krieger
mit Schild und Schwert . Am Wagen ſich haltend folgt
eine männl . Geſtalt in langem Gewande ; am Boden

unter dem Wagen liegt ein Soldat mit dem Schilde ,
voran ſchreitet eine geflügelte Geſtalt mit zwei Scheib⸗
chen vor der Bruſt . — 3. Der Brautzug ( 2 ) zu Wagen .
In letzterm ſitzt eine Figur , welcher ein Reiter bewill —⸗

kommnend entgegen tritt . Diener und Dienerinnen fol⸗

gen dem Wagen mit Geſchenken in Körben . Eine Ge⸗

ſtalt mit emporgehobenem Stabe ſchließt den Zug . —

4. Abſchiedsſcene . An beiden Enden Sitzende ( die Zie⸗

henden ) , in der Mitte ſtehende Figuren beiderlei Ge —

ſchlechts Cdie Bleibenden ) . An den Nebentheilen der

Kiſte aus gebranntem Steine rechts ein Genius mit gro⸗

ßen Flügeln , links eine männl . Geſtalt mit einem Speere .
—5 . Ein auf einem Stuhle Sitzender Abſchiednehmen⸗
der ) reicht die Hand einem Stehenden , neben dem ein

Anderer halb kniend ſeinen Fuß umfaßt . Hinter dieſem
eine Figur mit erhobenem Schilde , und links ein Soldat .

Die ſitzende Geſtalt wird rückwärts von einer halbſtehen⸗
den am linken Arme gehalten , während eine andre ihren
Arm wie zum Abſchiede entgegen hält . Rechts am Ende

befindet ſich eine hohe weibliche Geſtalt ( der Manto auf

andern Darſtellungen ähnlich ) . Den Deckel bildet eine

vornehm gekleidete Frau mit einer Frucht in der Hand .

Dieſe Kiſte iſt theilweiſe beſchädigt . — 6. Die Mahlzeit
vor der Abreiſe . Ein Heros ( Oedipus ? ) mit einem

Stabe oben auf einer Ruhebank ſitzend , neben welchem
eine männl . Figur mit einer Schale und noch zwei andre
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Geſtalten . Unten auf einem Stuhle ein weibl . Weſen
Jokaſte ? ) , welches die linke Hand an den Kopf legt .
Ein Tiſch mit drei Gefäßen ſteht vor der Hauptfigur , etwas

entfernt zwei ringende Jünglinge . Rechts ein Mann mit

einem theilweiſe noch ſichtbaren Bündel Stäbe ; vor die⸗

ſem ein andrer mit abgebrochenem Kopfe , und links ein

großes Pferd von einem Diener gehalten , neben welchem
ein zweiter mit dem Reiſeſack auf den Schultern (ſ . Ottfr .
Müller , p. 791 u. 692 ꝛc. ) . — 7. Die Sterbende . Auf

einem Ruhebettchen liegt eine weibl . Geſtalt mit ausge⸗

ſtreckter Rechten ; links drei Perſonen , wovon eine ganz
bekleidete den Fuß auf ' s Sopha ſetzt ; rechts hält eine

männl . Figur einen Kranz in der Hand ( Amphiaraus
Abſchied nehmend von Eriphyle ?) . — 8. Odyſſeus , den

Sirenen vorbeiſchiffend . Odyſſeus ſteht zwiſchen drei

Gefährten an den Maſtbaum gebunden ; die Sirenen ſind

bekleidet und ſpielen auf Flöte , Syrinr und Lyra . —

9. Iphigenia ' s Opferung . Von ſieben Figuren ſind die

Köpfe abgebrochen . Links halten zwei männliche eine

weibliche Figur ( Clytemneſtra ) zurück ; neben Agamem⸗

non , der die Patera über Iphigenien ausgießt , ſteht
ein Bewaffneter , neben dieſem eine geflügelte weibliche

Figur mit der Hindin auf den Armen . — 10 . Ermor⸗

dung des Pyrrhos in Delphi ( Odyss . IX , 508 . u. Vir⸗

gils Aen . II . 547) . Der auf den Altar Geflüchtete faßt
mit der Linken das ihm von der Nemeſis vorgehaltene
Rad und greift mit der Rechten an ' s Haupt . Neben

dem Mörder eine männliche Geſtalt mit großem Stabe ,

der That zuſchauend . — 11 . Rechts ein ſitzender Greis ,

den eine Geſtalt am Arme faßt ; hinter ihr Diener und

Dienerin mit Gefäßen auf der Schulter ; dann eine Figur



in der Tunica mit einem hammerartigen Werkzeuge in

der Hand , ungewöhnlich großem rechten Ohre und un⸗

kenntlichem Geſichte . Sie führt eine Geſtalt mit über⸗

geworfenem Mantel , der ein Bewaffneter folgt . — 12.

Drei Figuren vor einem Tempel , in deſſen Mitte eine

große Urne ſteht ꝛc. ( noch unerklärt ) . — 13 . Angriff

zweier Bewaffneten mit Schild und Schwert gegen einen

jüngern Unbewaffneten , der auf einem Altar ſitzt , mit

der Rechten den Schild des Feindes zurückdrängt , in der

Linken wahrſcheinlich Stab oder Scepter hält . Hinter

ihm ſteht eine Frau mit einem Kinde , und neben dieſer

ein Krieger mit Schild und kurzem Schwerte . — 14 . Eine

nackte männl . Geſtalt ſtützt ſich mit dem linken Fuße auf

einen Altar ; hinter ihr und dem Altar iſt halberhoben

und ſchutzſuchend eine bekleidete weibliche ſichtbar . Vor

dieſen ſteht ein Kämpfer , ſie mit dem Schilde verthei —

digend . Eine Frau vor ihm umfaßt ſodann die Knie

eines eindringenden Gerüſteten , deſſen Rechte zugleich
von einem hinter ihm kommenden unbekleideten Manne

gehalten wird . Links neben dieſem noch ein gerüſteter
Mann .

b. Basreliefs in Marmor . U. A. Nr . 1. Ein

nackter Reiter auf nacktem Pferde vor einer Schlange ,
die um einen Palmbaum ſich windet und den Kopf dem

Pferde entgegenſtreckt . — 4 —5 . Thieropfer mit Prieſter
und Prieſterin .— 6. Der Tempel des Donnerers Jupi⸗

ter . — 7. Cybele mit der Mauerkrone auf dem Löwen

ſitzend . — 9. Diogenes im Faſſe , neben einem Tempel ꝛe.
— c. Größere Statuetten in Marmor von unter⸗

geordnetem Werthe . — d. Größere Statuetten von

Bronze : römiſche Kaiſerbilder ; Fortuna , Herkules ,
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Marſias , Faune , Apollo , eine Furie , mehrere Her⸗

mesbilder , Mars , Ulyſſes , ein Knabe mit einer Ente

ſpielend ꝛe. — e. Kleinere Figuren von Erz . — f.

Aegyptiſche Vorſtellungen : kleinere von Erz ; von Mar⸗

mor oder Thon ; abentheuerlich zuſammengeſetzte Figuren ,

gnoſtiſche Bilder .— 8. Bruſtbilder 1)0 von Mar⸗

mor : Nr . 1 —19 . Imperatoren ; ein Mohr ꝛc. W von

Erz : Nr . 20 —32. Nero ; eine Maenade ; Bacchus ,

Silen ꝛc. — h. Köpfe von Marmor und Erz . — .

Thierfiguren von Erz . — k. Gefäße und Geräthſchaften :
Lampen von Erz , von Thon ; Urnen , faſt alle von

Thon , einige von Marmor und Terra ſigillata ; größere

und kleinere Krüge , Gefäße , Teller ; verſchiedene Ge⸗

räthſchaften ; Opferkeile , Pfeilſpitzen , Umbones ꝛc. —

I. Zwei größere Stücke von einem Moſaikfußboden . —

m. Vier Baphomete der Tempelherren . Nr . 1. Ein

Doppelbild . „ Die männliche Seite hat im Geſichte ſtatt

der Stirne und Naſe ein T, das in den obern Winkeln

Knöpfe hat , einen langen ſteifen Bart , um den Hals

eine Kette , darunter eine Sonne ; weiter unten iſt es

mit einem Löwenfelle bekleidet , auf dem Bauche der

Löwenkopf , oberhalb und auf beiden Armen Inſchriften ,

erklärt von Sickler und von Hammer . Das weibliche Bild

( Rückſeite ) hat eine Binde auf der Stirne , die Enden

hängen auf die Schultern herab ; herabhängende Brüſte ,

darunter das Bild des Halbmondes , auf dem Leibe ſind

die umſchlungenen Löwenfüße ( Graeff Il , 50 PNPNre2

Ein Doppelbild . Flache Kopfbedeckung von einem Stücke

mit dem Unterkleide , über dieſem ein Mieder mit Drot⸗

teln , über die Schultern gebunden ; über die linke Achſel

hängt ein Kalbfell , woran unten der Kopf erkennbar iſt .
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Auf dem Felle ſteht die Schrift , daneben ein ſiebenarmi⸗

ger Leuchter . Zwei Täubchen ſind auf dem Mieder .

Nr . 3. Ein bärtiger Kopf ohne Hals mit langen Thier⸗
ohren , Hörnern , langherabhängenden Brüſten , vorwärts

gebogenem Oberleib und Knien , und in die Seite ge⸗
ſtemmten Händen . Auf dem Rücken zwei Zeilen Geheim⸗
ſchrift . Nr . 4. Ein weibliches Bild . Statt des Kinnes ,
Mundes und der Stirne einen Phallus ; das Drottelkleid

von einem Gürtel umwunden ; ein lang herunterreichen⸗
des Untergewand iſt dreifach . In der linken Hand hält
die Figur eine Taſche und auf dem rechten angeſtemmten
Arme hält ſich ſchwebend ein Kind mit altem Antlitz und
einem Beil in der Rechten . Auf dem Rücken iſt die

Sonne . — Gleiche Idole finden ſich in Weimar und
Wien .

Nebſt den erwähnten ſind noch Hauptmerkwürdig⸗
keiten Mannheim ' s :

1. Die Jeſuitenkirche . Sie wurde 1733 unter
Karl Philipp nach dem Plane von Alex . Bibiena an —

gefangen , und 1756 unter Karl Theodor vollendet . An
der Hauptfagade erheben ſich die beiden Thürme , zwi⸗
ſchen ihnen über der Mitte des Daches die hohe Kuppel .
Das Hauptportal mit doriſchen Säulen enthält drei Ein⸗

gänge ; über dem mittlern befindet ſich eine Steingruppe
( von Verſchaffelt ) und über den andern ſtehen zwei
Statuen in Niſchen . Im Portalgiebel iſt das Zeichen
des Jeſuitenordens HS mit einem großen Kreuze und

Strahlenkranze angebracht . Das zweite Geſchoß beginnt
mit einer Gallerie ; zur Seite des mittlern Fenſters
ſtehen wieder zwei Heilige in Niſchen . Ueber dieſem Ge⸗
ſchoß bildet der Giebel wieder ein kleines Portal mit
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einem breiten Fenſter ſtatt der Thüre . — Das Innere

der Kirche iſt ſehr prunkvoll mit Schnörkeleien im Ge⸗

ſchmack des Zeitalters überladen . Oberhalb dem Ein⸗

gange iſt eine Emporkirche mit Chor und Orgel von

marmornen Säulen geſtützt . Daneben zu beiden Seiten

von Verſchaffelt gearbeitete Engel aus weißem Marmor ,

welche eine große ſchwarzmarmorne Muſchelſchale mit

Weihwaſſer halten . Die Decke des Schiffes , ſowie das

Kuppelgewölbe , durch welches die Beleuchtung dringt ,

ſind mit Scenen aus Loyola ' s Leben bunt und grell ohne

künſtleriſche Auszeichnung bemalt . Den Hochaltar , mit

einem auf ſechs korinthiſchen Achatſäulen ruhenden Thron⸗

himmel , hat wieder Verſchaffelt mit einer Gruppe in

Gyps : „ der heil . Ignaz dem nach Indien reiſenden Apo⸗

ſtel Xaver ſeinen Segen ertheilend “ verziert . Von dem⸗

ſelben Künſtler ſind auch die beiden Engel an dem Kreuz⸗

altare , und die marmornen Basreliefs an den Seiten⸗

altären , deren an jeder Wand drei ſind , alle aus pfälzi⸗

ſchem röthlichem Marmor mit zwei korinthiſchen Säulen
und leidlich ſchönen Gemälden von Krahe , worunter

das vorzüglichſte den Tod des Loyola vorſtellt . 2. Die

Pfarrkirche zu St . Sebaſtian auf dem Marktplatze ,

mit einem von Engeln getragenen Balkone und einer

Statue der Religion mit dem Kreuze im Giebelfelde .

Das weiße Gewölbe der Kirche tragen zehn korinthiſche

Säulen ; das Hauptaltarblatt iſt von Egell ; außerdem

ſind zwei Nebenaltäre mit Bildern und Marmorſäulen

geſchmückt . — 3. Die Kapuzinerkirche ( 1702 erbaut )

mit Statuen von van den Branden und einem Altar⸗

bilde von Bernardini . — 4. Die Concord ien⸗ ( früher

reformirte ) Kirche , nach dem Brande 1795 im J . 1800
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neu aufgebaut , mit hohem Thurme aus rothem Sand⸗

ſtein und 24 joniſchen Säulen im Innern . — 5. Die

Dreieinigkeitskirche (ehedem lutheriſche ) 1706 fun⸗

damentirt , mit einer ſchönen Orgel der Gebr . Stumm .

—6 . Die Kirche des katholiſchen Bürgerſpi⸗

tals , mit dreifachem ſchönem Portale . — 7. Das Thea⸗

ter , ein drei Stockwerke hohes Gebäude von 899 F.

im Umfange , nach dem Plane Lor . Quaglio ' s unter

Karl Theodor errichtet . Jeder der drei Haupteingänge
hat einen von acht toskaniſchen Säulen getragenen Bal⸗

kon . In dem Giebelfelde des mittlern ſieht man die

Muſen ; auf der Spitze einen ſitzenden Apollo und zur

Seite am Dachende die tragiſche und komiſche Muſe mit

ihren Attributen ziemlich ſchlecht von v. d. Branden

dargeſtellt . Auf den Seiten gegen die Stadt hin iſt noch

ein Eingang . Das Innere erſcheint nicht ohne Eleganz
mit drei Reihen Logen ꝛc. ; in den Seitengebäuden ſind

ſehenswerth der kleine und große Redouten - und Con⸗

certſaal , wovon der letztere 80 F. lang und 56¼ F.

breit , und prachtvoll mit Säulen , Frieſen ꝛc. geſchmückt
iſt . Der kleinere Saal hat ein gutes Deckengemälde von

Leitensdorf . 8. Die Sternwarte hinter der Jeſuiten⸗

kirche , 1772 nach Angabe und unter Aufſicht des Hof⸗

aſtronomen Mayer und des Staatsminiſters von Beckers

erbaut . Sie iſt 107 F. hoch , und das Innere mit fünf

gewölbten Stockwerken gut eingerichtet . — 9. Das Kauf⸗

haus , ein großes Gebäude , welches unter Karl Phi⸗
lipp 1730 errichtet wurde . Rings umher iſt ein Bogen⸗

gang mit 73 ſteinernen Pfeilern und in der Mitte der

Fronte nach dem Paradeplatz ein viereckiger Thurm mit

der Stadtuhr . — 10 . Das Zeughaus , einfach und
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impoſant , 1777 von Karl Theodor nach Verſchaffelt ' s

Zeichnung erbaut . Es hat 650 F. im Umfange und iſt

92 F. hoch. An der Hauptfagçade ein Portal mit Tro⸗

phäen ; über dem Giebel das pfälziſche Wappenſchild .

Die Decke des erſten Geſchoſſes hält eine Reihe von 28

doriſchen Steinſäulen ; die drei übrigen Stockwerke ruhen

auf eben ſo viel Pfeilern von Holz .— 11 . Die Syna⸗

goge . — 12 . Das Rathhaus , im doriſchen Style

mit einem von Rieſen getragenen Altane und dem Bilde

der Gerechtigkeit im Frontiſpitz . — 13 . Das Lyceums⸗

gebäude mit der gegen die Jeſuitenkirche hin liegenden

Dechanei . — 14 . Das Zuchthaus ( 1748 ) . — 15 . Das

kathol . Bürgerhoſpital . — 16 . Das evangel . Bürger⸗

hoſpital . — 17 . Das Militärlazareth . — 18 . Das ſtäd⸗

tiſche Armen⸗ und Krankenhaus u. ſ. f. — Auf dem Pa⸗

radeplatze ſteht ein pyramidales bronzenes Brun⸗

nengeſtell ( für eine vordem projektirte Waſſerleitung )

auf einem Piedeſtal aus grauem Marmor , von acht

marmornen Waſſerbecken umgeben . Die Gruppe der

Pyramide , von Grupello aus Düſſeldorf , wurde 1741

unter Karl Philipp hier aufgeſtellt ; die Figuren ſind

allegoriſche Darſtellungen des Rheins , des Handels ꝛc. ,

oben ſteht Saturn mit einem Genius . Die Details ſind

gut ausgeführt . Im Innern ſollen mit Marmor aus⸗

gelegte Gemächer ſich befinden . Bibiena iſt dey Werk⸗

meiſter des Piedeſtals . — In der Mitte des Marktplatzes

ſteht noch ein andres 40 F. hohes ſteinernes Monument :

die Statue des Merkur zwiſchen den Flußgöttern des

Rheins und Neckars und dem Symbole der Stadt , einer

weiblichen Figur ꝛc. Dieſe in ihrer Zuſammenſetzung

geſchmackloſe Allegorie wurde von den Hofbildhauern van
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den Branden Vater und Sohn unter Karl Philipp ver⸗

fertigt , war anfangs ( 1719 ) im Schloßgarten zu Heidel⸗

berg aufgeſtellt und kam 1767 erſt nach Mannheim . — Auf
dem Platze vor der Kapuzinerkirche ſteht die Bildſäule

des heil . Johannes von Nepomuk auf einem Piedeſtal

von Paul Egell , an welchem Seenen aus dem Leben

des Heiligen in Basrelief ausgeführt ſind . —

UMheinbaiern .

Verlaſſen wir nun das badiſche Gebiet , ſo müſſen
wir zunächſt unſere Wanderung auf dem linken Rhein⸗

ufer , die wir bis Lauterburg verfolgten , fortſetzen . Wir

betreten die ſchöne Rheinpfalz mit ihren freiſinnigen Be⸗

wohnern , berühren jedoch nur die Orte am Ufer und der

Rheinſtraße , wo wir zu oberſt den Flecken Neu burg
mit einem längſt zerſtörten alten Schloſſe und einer Abtei

finden . Noch am Ende des 16 . Ihdts . lag dieſer Ort

auf der rechten Rheinſeite . Hagenbach , welches nun

am Rheinufer folgt , beſitzt ein altes Schloß , und wurde

1281 von Rudolph von Habsburg zu einer Stadt erhoben .

Nahe am Rheine , durch den Bienwald ( zilva apiatica )

ziehend , ſind hier noch Spuren der alten Römerſtraße
zwiſchen Strasburg und Mainz ſichtbar . Die Bauern

benennen die theilweis mit Buſchwerk überwachſenen
Steinhügel und Aufwürfe Dümel ( tumuli ) . — Von Ha⸗

genbach kommen wir über die Dörfer Porz und Wörth ,
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( wo , wie in der ganzen Umgegend , viele Antiquitaͤten

gefunden wurden ) nach Jockrim , deſſen fremdartigen

Namen man ſogar von der Jo herleiten will . Wahr⸗

ſcheinlicher hält man die Mauern und Thürme des Ortes

für Ueberbleibſel eines römiſchen Caſtells . — Zur Heer⸗

ſtraße einlenkend , ſind wir bald in Rheinzabern ( die

römiſchen Tabernae Rhenanae ) , wo im Mittelalter die

Speirer Biſchöfe zu Zeiten reſidirten . Von dort ziehen

wir über den Weiler Herdt ( mit ſchönen Kloſter - und

Kirchenreſten einer vormals berühmten Auguſtiner - Prob⸗

ſtei ) nach Germersheim . Einige Antiquare verſetzen

an dieſe Stelle das alte vicus Julii ; Kaiſer Conrad II

ſoll hier eine Veſte gebaut haben , und 1276 Rudolph

von Habsburg ( welcher 1291 hierſelbſt ſtarb ) die Stadt

angelegt haben . Die Veſte Conrad ' s iſt zerſtört , ebenſo

das Jagdſchloß Friedrichsbühel , welches Kurfürſt Fried⸗

rich I in der Nähe erbaute . Seit 1834 wird an der

Befeſtigung der Stadt gearbeitet . — Zwiſchen hier und

Speier liegen die Orte Lingenfeld , Schwegenheim , Mech⸗

tersheim , Heiligenſtein und Berghauſen , welche alle für

uns unwichtig ſind .

Deſto länger aber verweilen wir in der alten

Reichsſtadt

Speier ,

wo die Hauptzierde eben ſo wie in Strasburg und Frei⸗

burg wiederum der Dom iſt . Zur Geſchichte mittel⸗

alterlicher Baukunſt iſt dieſer Tempel durch ſeine oft⸗

maligen Umwandlungen beſonders wichtig , weshalb wir

der hiſtoriſchen Beſchreibung deſſelben einen mehr als
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gewöhnlichen Raum widmen , da zugleich das beſtehende

Gebäude ziemlich vollſtändig auf dieſe Weiſe erklärt wird .

—Auf den Ruinen einen Dianentempels erbaute Da⸗

gobert II das älteſte Münſter von Speier zu Ehren des

h. Stephan , welches im Anfange des 11 . Ihdts . den

Einſturz drohte . Da ließ Konrad der Salier dieſes

Münſter abbrechen und legte am öſtlichen Stadtende auf
einem Hügel im J . 1030 den Grundſtein zu einem neuen

Dome , und zu gleicher Zeit auf Limburg den erſten Stein

zum neuen Kloſter , ſowie in der Stadt zum Gotteshaus

zu St . Johann . Das Kloſter zu Limburg wurde ſchon
nach acht Jahren eingeweiht ; langſamer erſtand der Dom .

„ Tief in der Erde ſchloſſen ſich über den 20 maſſiven
Pilaſtern die ſtarken Gewölbe der düſtern Krypta , in

Kreuzesform nach den vier Himmelsgegenden erbaut ,

und acht kleine Altäre ſtanden in den Blenden zwiſchen
den Pilaſtern . Von Weſten nach Oſten lief das Münſter
in einem Haupt⸗ und zwei Seitenſchiffen ; und 24 mäch⸗
tige Pfeiler ſtrebten dem künftigen weiten Dache entgegen .
Ueber der Krypta erhob ſich das mittlere Chor , von

ſeiner Form Kreuzchor genannt , und über dieſem wölbte

ſich die ungeheure Kuppel . An des Kreuzchors öſtlichen
Bogen lehnte ſich , das weite Tonnengewölbe nach Oſten
hin abſenkend , im Halbkreiſe das Stiftschor , in deſſen
Tiefe des Biſchofs Baldachin Cathedra , daher Kathe⸗
dralkirche ) dem Hochaltare gegenüber ſtand . Am weſt⸗
lichen Bogen deſſelben Chores , gegen das Schiff hinab ,
führte eine Treppe von zwölf Stufen hinunter in das

weſtliche Chor , welches Konrad ſich und ſeinen Nachfol⸗
gern zur Grabſtätte beſtimmte . So weit war der neue
Bau gediehen , und Biſchof Reginbald weihte die vollen⸗
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dete Krypta , vielleicht auch noch einen Theil des übrigen

unvollendeten Baues , und ſchenkte dem Münſter eine

große Krone von vergoldetem Kupfer . ( S . Geiſſel , der

Kaiſerdom zu Speier ꝛc. 3 Bde , I , 19 ff ) — Konrad

ſtarb vor der Beendigung des Baues 1039 , doch ſein

Sohn Heinrich ließ denſelben anfangs mit großem Eifer

fortführen und beſchenkte das Heiligthum mit vielen Re⸗

liquien ꝛc. Später mißfiel dem Kaiſer aber ſeine künftige

Ruheſtätte ( das Königschor ) , wegen des dazu verwandten

ſpärlichen Raumes , und auch er ſtarb 1056 vor Voll⸗

endung des Münſters , welches damals kaum bis zum

Dache des Langhauſes und der weſtlichen Thürme ge⸗

kommen war . Unter Heinrich IV nach fünfjähriger un⸗

unterbrochener Arbeit kam endlich der Bau ganz zu Stande

( 1061 ) . Aber , wie Geiſſel berichtet : „ dem kaum

vollendeten Dome drohte ſchon baldiger Untergang . Hart

an des Rheines Ufer waren die Grundmauern gelegt

worden ; aber nicht ſtark und feſt genug für die Größe
des Gebäudes , ſo daß des Rheines ſchlagende Wogen ,

den lockern Boden unterwühlend , den herrlichen Bau zu

zerſtören drohten . Der König ſah die Gefahr und ent⸗

bot den berühmten Baukundigen Benno , Biſchof von

Osnabrück , nach Speier . Dieſer kam und fand den

Rieſenbau auf des Fluſſes Ufer nicht genug gegrundfeſtet .
Mit großer Kunſt und mühevollem Gerüſte ſtellte er das

Zerſtörte wieder her , und durch ungeheure Felsmaſſen
den Rhein zurückdrängend , ſicherte er das Münſter gegen

künftige Zerſtörung . Nun ſtand der Dom feſt und ſtark ,

die kühn aufſtrebenden Gewölbe von hohen mit Laubwerk

verzierten Pfeilern getragen , abwechſelnd mit ſchlanken

Halbſäulen ; die Fenſter eiförmig , oben gerundet , im
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Halbkreiſe . Die darin angebrachten Verzierungen be⸗

ſtanden in Figuren , nach der Sitte jener Zeit gebildet ,
mit meiſtens platten , einförmigen Geſichtern , oft mit

bunten Farben überſtrichen , die nicht ſelten mit Fratzen

abwechſelten . Auch wurden vorgefundene Gebilde aus

früherer Zeit beim neuen Bau eingemauert . In bizarrer
Fratze , vielleicht des Baumeiſters geheimem Zeichen ( 2)

gefiel ſich des Steinmetzen ſpielende Hand , die durch das

zierlich verſchlungene Geflechte an den Fenſterbogen , und

durch das ſinnreich gearbeitete Blätterwerk an den Säu⸗

lencapitälern , welche die ringsum das Münſter , und

die um die beiden Kuppeln laufende Gallerie trugen und

ſchmückten , ſich als kunſtgeübte Meiſterhand bewies .

Selbſt die Verſuche früheſter deutſcher Kunſt , an den

Helden nordiſcher Sagen ſich übend , wurden den rohen
Umriſſen treu nachgebildet , oder aus religiös - künſtleri⸗
ſchem Spotte fratzenhaft gehalten ( 2 ) oder in Urformen
noch vorhanden , als Zierde des chriſtlichen Tempels ver⸗

wendet ( ſ . unten ) . — Von der Weſtſeite des Domes ,
das Portal bildend , führten aus der langen Hauptſtraße
der Stadt , vom Altpörtel herauf , drei Eingänge durch
ein mittleres hochgewölbtes Thor und zwei kleinere Sei⸗

tenthore in eine weite Vorhalle , über der die Kuppel
mit durchſichtigen Gewölben zur ſchwindelnden Höhe
emporſtieg , bis wo über den ſieben hängenden Glocken

von des Thurmes Spitze die vergoldete Kugel glänzte .
Neben dieſem erhoben ſich wie an der öſtlichen Seite ,
zwei durchſichtige ( 2) viereckigte Thürme hoch über die

Kuppel hinaus mit zwei zehn Fuß hohen eiſernen Kreu⸗

zen . Aus der Vorhalle führte eine zweite perſpektiviſch
gebaute Flügelpforte in das Schiff des Mänſters und vor
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den überraſchten Blicken des Eintretenden lag in ſeiner

ganzen Pracht und Größe das herrliche Gotteshaus .

Durch die hohen Gewölbe des Langhauſes , an den mäch⸗

tigen Pfeilern vorbei , ſchaute das Auge hinauf zum

Königschor , von dieſem über den Hochaltar , zwiſchen
dem Marien⸗ und Stephanschore hinweg weiter in das

Stiftschor . — Von Treppe zu Treppe hoben ſich die

drei Chöre einer über den andern . Links und rechts

gaben die hohen mit durchbrochener Steinarbeit geſchmück⸗
ten Bogenfenſter und die über dem Frieſe angebrachten

Halbfenſter dem Ganzen nöthige Beleuchtung ; und die

Seitenhallen liefen mit dem Schiffe bis wo eine doppelte

Treppe hinaufführte in ' s mittlere Chor , eine andre hinab
in die dunkle Krypta . — Biſchof Einhard beraubte aus

Liebe zum Münſter das Kloſter Limburg ( deſſen Abt er

geweſen ) ſeiner vorzüglichſten Kirchenſchätze , ſie dem Dome

zu ſchenken . Der folgende Biſchof , Heinrich von Scharf⸗

fenberg , verprunkte hingegen des Münſters Schatz , doch

unter ſeinem Nachfolger Rüdiger Hutzmann von Speier

hob ſich der Dom von neuem . Heinrich IV baute an

der Nordſeite eine Kapelle zu Ehren der heil . Afra ; und

der griechiſche Kaiſer ſandte ihm für den Dom ein Altar⸗

blatt von gediegenem Golde , welches in den Frohnaltar

gefaßt wurde ( Lehmann p. 416 ) . — 1146 predigte im

Dome Bernhard von Clairvaur ſo begeiſtert für die Kreuz⸗

züge , daß der gegenwärtige Kaiſer Conrad III auf der

Stelle das Kreuz nahm , mit ihm ſein Neffe Friedrich und

unzählige Fürſten und Herren . Noch zeigt man im mitt⸗

lern Gange vier ſteinerne Roſen im Boden , auf denen

der Heilige ſtand , als er zum Kreuzzug aufrief , und ihm
das Marienbild vom Altare aus zuſprach . — Im J . 1159

13
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zerſtörte ein Brand einige Theile des Münſters , dem

1289 eine zweite Feuersbrunſt folgte , wodurch die

Mauern ſehr beſchädigt wurden . Der Pabſt ſchenkte zur

Reſtauration zweimal Ablaßbriefe , mit denen bevollmäch⸗

tigte Sammler in allen deutſchen Landen die fromme Milde

anſprachen , und ſo gelang es , das verfallene Münſter

wieder in altem Glanze herzuſtellen . — Von 1439 - 1449

wurde an das Hauptgebäude ein Kreuzgang gebaut , ein

weites Quadrat mit fortlaufenden Kreuzgewölben und

Spitzbogenfenſtern . — Das erſte große Brandunglück
erreichte den Dom darauf im J . 1450 . Die Orgel ſollte

reparirt werden , und die betrunkenen Arbeiter entfernten

ſich Nachts , ohne das Feuer zum Löthen im Kohlenbecken

zu löſchen . Da erfaßte die unbewachte Glut die Orgel ,

ſodann das Glockenſeil und drang zuletzt in ' s Dachwerk
des Langhauſes . Nach dem Erlöſchen der furchtbar wü⸗

thenden Flamme war der größere Theil des Schiffes

mit Thürmen , Chören und Abſeiten niedergebrannt ; nur

die zwei höheren Thürme im Oſten mit einer achteckigen

ſteinernen Pyramide blieben unverſehrt . Der Wiederauf⸗

bau erfolgte indeſſen ſchnell genug , und in ſo würdevoller

Weiſe , daß man hernach dieſen Brand den glücklichen

nannte . — 1499 wurde der alte Lettner im Münſter

ausgebeſſert , zierlicher und ſchöner als vorher ; auch

wurden im Chore neue Stühle gemacht , die im Halb⸗

cirkel , reich mit künſtlichem Schnitzwerk verſehen , längs

den Wänden hinliefen . — 1505 errichtete man eine präch⸗

tige Orgel , und erbaute 1509 den berühmten Oelberg

auf der Südſeite des Gebäudes , inmitten des Kreuz⸗

ganges . Hier ragten ſechs gothiſche Pfeiler im länglichen

Kreiſe geſtellt empor , und über ihnen ſchloß ſich das auf
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ſechs von Pfeiler zu Pfeiler laufenden Schwibbogen ruhende
Kreuzgewölbe . Ueber der Kuppel endete das Kunſtwerk
in eine durchbrochene Pyramide , und von den die Pfeiler
verbindenden Bogen grinzten Katzen , Hunde und ſonſtige
Thierfratzen in den Garten hinab . Das Ganze war

aus rothem Sandſtein , und zwiſchen den Säulen erhob
ſich der Oelberg aus unregelmäßig über einander ge⸗

thürmten Felsſtücken . Nördlich war hier neben einem

Säulenſockel ein ſchmaler Weg , der ſich nach Süden bis

zur Spitze hinaufzog , auf welcher der Heiland in Lebens⸗

größe kniete . Auf höchſter Felsplatte ſtand der Engel
Gabriel und hielt in der Linken den Kreuzbalken , in der

Rechten den Kelch . Zu den Füßen Chriſti am Berges⸗
hang lagen dann drei ſchlafende Jünger zerſtreut umher ,
und hinter dem Heiland ſtand Judas an der Spitze der

Kriegsknechte e . Drei Jahre wurden an dieſem weit⸗

berühmten Kunſtwerke , von welchem nur noch ein ſehr
ſpärlicher Reſt vorhanden iſt , gearbeitet ; der Name des

Meiſters iſt unbekannt . ( Nach Fiorillo I , 378 befindet

ſich unter den Handzeichnungen der Göttinger Bibliothek
eine Darſtellung dieſes Oelbergs , auf 7 Blättern . ) —

Nicht lange nach der Reformation drohte dem Münſter

einige Gefahr durch den wilden Kriegszug des Mark⸗

grafen Albrecht von Brandenburg ; allein dieſelbe wurde

durch das Flehen der Rathsherren abgewendet . — Später
aber , im Mordbrennerkriege der Franzoſen ( 1689 ) ſank

der Dom mit all ſeiner Herrlichkeit . Der Feind hatte
den Bürgern damals auf liſtige Weiſe die Schonung des

Tempels gelobt , wodurch ſie bewogen wurden , eine

Menge ihres Hausraths in denſelben zu retten ; aber

nach der Plünderung eines Theils deſſelben , fraß die
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Flamme den Ueberreſt . Geiſſel (Bd. III , 44 ff . ) erzählt

den Brand auf folgende maleriſche Art : „ Der ganze

Dom war ein Feuerball . Drinnen ſauſte der Wind durch

die geſprungenen Fenſter und jagte die Flammen umher

durch die Pfeiler , Gewölbe und Seitenhallen , und draußen

ſenkten ſich langſam die Dächer der Chöre und des Lang⸗

hauſes , gleichfalls die beiden Kuppeln , und brachen in

ſich ſelber zuſammen . Die Glockenſtühle waren allmählig

durchgebrannt , ſie wichen aus dem Gefüge , hielten nicht

länger , krachten und ſtürzten ſammt den Glocken mit
donnerndem Getöſe hinab . Die zum Theil geſchmolzenen

Glocken aber floſſen unten mit dem Blei , ſo von den

Dächern herabgoß , zuſammen und ſtrömten , ein Feuer⸗

bach , die Stulbrudergaſſe hinab bis zum Rheinthor . —

Nach dem Erlöſchen des Brandes ſchwärmten manche

Franzoſen raubſüchtig durch die Trümmer , und die Mi⸗

neurs folgten , um das noch Stehende niederzuwerfen .

Das Geſindel kam zum Dome . Das Gewölbe des Lang⸗

hauſes war herabgebrochen , und die Wolken des Himmels

ſchauten durch die zerſtörten Fenſter und die geborſtenen

Lücken der Chöre . Durch die noch rauchenden Balken⸗

trümmer und die hohe Aſche kamen ſie in ' s Königschor

und ſtanden zwiſchen den Marmorſarkophagen auf den

Gräbern der Kaiſer . Da erinnerten ſie ſich der alten

Sage , wie daß die deutſchen Herrſcher mit großen Schätzen

hier verſenkt worden , und alsbald erwachte die Habſucht

in ihren Gemüthern . ( Sie glaubten , es liege der Hort

des heiligen römiſchen Reiches ( 11 ) da begraben ) . —

Sie zerſchlugen die Sarkophage , brachen die Gräber auf

und wühlten in ihnen . Emſig ſuchten ſie umher , riſſen

die Leiche des Kaiſers Albrecht heraus und ſtreuten ſeine
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Gebeine in den Schutt . Gleiches Schickſal traf die Kai⸗

ſerin Beatrir ( 2 ) und andre Gräber . Drauf kamen ſie

in ' s Stephanschor , fanden aber nur Schutt und Aſche.

So im Stiftschore . Was die Flamme nicht verzehren

konnte — die ſteinernen Unterlagen der Altäre — ver⸗

ſank unter ihrer wilden Fauſt , und alle Zierrathen , ſo

dem Feuer getrotzt , ſchlugen ſie herab , und trugen fort ,

was Metall war . Auch bis in ' s Marienchor war das

Feuer gekommen , die Altäre waren dahin , doch zu den

Füßen der gnadenreichen Madonna hatte ſich ſeine Wuth

gebrochen , als wollte das Bild den alten Ruf behaupten .

( Der Statthalter nahm es mit ſich nach Kirrweiler und

dann nach Frankfurt ; ſpäter kam es nach Speier zurück

und wurde an dem linken Eckpfeiler des Königschors

aufgeſtellt . ) Aus dem Königschore gingen die Franzoſen

hinab zur Krypta , ſchwärmten zwiſchen den 20 Pilaſtern

umher , zerſchlugen die Altäre und wandten ſich dann

zum Kreuzgange , wo ihnen das Feuer zuvorgekommen .
An den reichverzierten Säulen des noch gut erhaltenen

Oelbergs kletterten ſie empor , ſchlugen die zierlich ge⸗

wölbten Bogen und die Säulenknäufe herab , zerſchmet⸗
terten die Figuren der Kriegsknechte , ſchlugen dem beten⸗

den Chriſtus und dem Judas Köpfe und Hände ab , zer⸗

trümmerten die ſchlafenden Jünger , und ließen nicht nach ,

bis das herrliche Werk grauenvoll danieder lag . — Nach

dem Raubgeſindel kamen die Mineurs . Die Gewölbe

des Langhauſes und der Seitenhallen wurden eingeſchla⸗

gen , wo ſie noch hingen , und dann die Mauern vom

Königschore bis zur Vorhalle niedergeſtürzt der Erde

gleich . Drunten aber in der Krypta bohrten ſie eine

Mine gegen die Grabſtätte der Kaiſer , um ſo die drei



198

Chöre und die beiden öſtlichen Thürme ſammt der Kuppel

mit einem Schlage fliegen zu laſſen . Da kam jedoch zu

rechter Zeit von Philippsburg herüber ein Eilbote des

Marſchalls Düras , der auf des Statthalters dringende
Bitte die weitere Zerſtörung unterſagte . “ — Erſt zehn

Jahre nachher begann man den Tempel vom Schutte zu

befreien und den Gottesdienſt wieder über den Kaiſer⸗

gräbern zu halten . Mit vieler Mühe erſtanden allmäh⸗

lig die drei Chöre , doch eine bedeutende Wiederherſtel⸗

lung des Ganzen erfolgte erſt mit dem Jahre 1772 .

Langſam ſtiegen da die Mauern wieder empor , wölbten

ſich die hohen Bogenfenſter , erſtanden die maſſiven Pi⸗

laſter , wuchſen die ſchlanken Säulen und trugen wieder

das weite Kreuzgewölbe des Langhauſes ; und wie vor⸗

dem lief auſſen die von dünnen Säulen getragene Gal⸗

lerie . Das dreifache Portal und das Kreuzgewölbe des

Paradieſes ſtieg auf den alten Fundamenten vom Boden

empor , und über ihm ragte auf ' s neue die minder große ,

doch immer noch gewaltige Kuppel mit ihrer vergoldeten

Kugel ; aber klein und dünn blieben zu ihren Seiten

die beiden Thürme . An die Ecken der Vorhalle lehnten

ſich vier Pyramiden , oben mit großen ſteinernen Kugeln ,
und über das geſchmackloſe Portal ſetzte man coloſſale
Standbilder der Apoſtel Petrus und Paulus , und dar⸗

über noch in die Blende der Kugel jenes der Mutter

Gottes . Der Bau währte 12 Jahre und koſtete über

200000 Gulden . Aber kaum 12 weitere Jahre nachher

vernichtete die franzöſiſche Revolution einen großen Theil

dieſer Herſtellungen . Die Domherren flohen vor der

Ankunft des Feindes und nahmen den koſtbaren Domſchatz

( welchen man auf eine Million an Werth ſchätzte ) mit .
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Die Revolutionsmänner betraten in den erſten Tagen des

Jahrs 1794 das Münſter , und warfen die Heiligenbilder

herab ; dann ſtiegen ſie hinauf in ' s Königschor und zer⸗

ſchmetterten die Sitze der Stulbrüder ; drauf in ' s hohe

Chor , wo ſie den Hochaltar zerſchlugen , ſo wie die

Nebenaltäre des Stephans - und Marienchors . In der

weſtlichen Kuppel zerhieben ſie die Glocken , warfen die

Schlaguhr hinunter u. ſ. w. Nach einigen Tagen dran⸗

gen ſie von Neuem ein und zerſtörten und verdarben

Alles , was ihrer rohen Luſt beliebte : ſo u. A. die Tauf⸗

kapelle mit herrlichen Gewölben und Säulen , welche nach

der Sage den älteſten Theil des Domes bildete . Nebſt

den vergoldeten Kugeln der Thürme riſſen ſie alles be⸗

merkbare Metall ab , und wühlten zuletzt wie vor 100

Jahren ihre Ahnen ſcheußlichen Andenkens in der Aſche
der Kaiſer herum nach Schätzen . Vor dem Dome wurde

eine uralte gnadenreiche Madonna , das Bild des heil .

Bernhard , Crucifixe u. dgl . verbrannt , und ein Frei⸗

heitsbaum aufgepflanzt . — In den nächſtfolgenden Kriegs⸗

jahren benutzte man den Dom als Magazin , Lazareth ꝛr.

und erſt 1816 , als König Maximilian Joſeph die Pfalz

beſuchte , wurde die Herſtellung beſchloſſen , welche 1819

unter Leitung des Ritters von Wiebeking begann
und fünf Jahre währte . Vorerſt wurden die Dächer

verſchiedener Chöre ſo wie der Kuppel , Sacriſtei und

nördlichen Abſeite in Holz neu hergeſtellt ; die den Ein⸗

ſturz drohenden Gewölbe ausgebeſſert ; der zerſtörte

Kreuzgang vollends niedergeriſſen , und die alten Denk⸗

male in die Seitenmauern der Kirche eingefügt . Dann

reſtaurirte man das Dach über dem Portale und der

Afrakapelle , führte die Fenſter im Schiffe aus , und be⸗
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legte den Fußboden mit 8000 weißen und rothen Steinen .

Auch die Gruftkirche wurde mit neuen Fenſtern verſehen ,
die Ruinen der Taufkapelle aber abgetragen ; die an den

Treppen der Seitenhallen ſich erhebenden gewölbten Ueber⸗
bauten wurden entfernt , um die urſprüngliche freie Per⸗

ſpektive in die Chöre wiederherzuſtellen 1e. Ferner wur⸗

den im Schiff und den Chören Betſtühle angebracht ;

unter der Kuppel erhob ſich auf ' s Neue der Hochaltar

aus weißem Sandſteine , und vier neue Glocken verſchaff⸗

ten dem Dome langentbehrtes Geläute . — Aus dieſer

ſkizzirten Geſchichte des Domes wird hoffentlich dem auf⸗

merkſamen Leſer ein ziemlich deutliches Bild ſeiner äußern

und innern Conſtruktion geworden ſein . Das Gebäude

in ſeinen rein alterthümlichen Ueberreſten gehört unbe⸗

dingt zu einem der ſchönſten im Rundbogenſtyle . Ernſte

Größe und geſchmackvolle Einfachheit verbinden ſich mit

der ſolideſten Kunſtausführung , ſo daß nur immer zu

bedauern iſt , das Ganze nicht in alter Würde unange⸗

taſtet zu erblicken . Namentlich hat die vorletzte Reno⸗

vation des Geſchmackloſen und Unſtatthaften viel hinter⸗

laſſen . — Von Spezialitäten des Domes erwähnen wir

noch : 1. Die würfelförmigen Altarſteine in der Krypta .

2. Ein Steinbasrelief : fünf Menſchen - ⸗und zwei Thier⸗

figuren in ſonderbarer Gruppirung unter einer Art von

Baldachin . Es befindet ſich an einer äußern Halbſäule

des Stiftschors , etwa 20 Fuß hoch vom Boden ( ſ . Spei⸗

rer Mannigfaltigk . 1783 . S . 90 ) . 3. Das ſogenannte

Siegfriedsbild in einer Altarniſche des Marienchores

am Kapitale einer Säule . Die Darſtellung zeigt einen

kleinen Mann mit ſtruppichtem Barte , enganſchließendem

Käppchen auf dickem Kopfe , und kurzem breitem Schwerte ,

—
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welcher auf einem Drachen oder Lindwurm ſitzt , dem er

den Hals rückwärts dreht , und mit beiden Händen den

Rachen aufreißt . Die Ausführung iſt ſehr roh , aber

nicht minder ſonderbar die Auffaſſung . Das Rückwärts⸗

biegen des Halſes und das Reiten ( oder Knien ) auf

dem Thiere erinnert an Darſtellungen des Mithras ; das

Aufreiſſen des Rachens an Simſons Löwenkampf ; hin⸗

gegen bezeichnet der Drache den ſiegenden Mann offenbar

als St . Georg oder Sigurd , welcher letztere einſtweilen

die meiſten Anrechte behalten mag , wozu auch das Käppchen

( die Tarnkappe ) ein kleines beiträgt .— 4. Die Steinbilder

der im Dome begrabenen acht Kaiſer ) , im linken und rech⸗

ten Chore über der Thüre zur Sakriſtei und jener zum nörd⸗

lichen Thurme . Jedes Standbild iſt 4 F. hoch, alle ſind aus

ſpäterer Zeit . — 5. Der Grabſtein Gerhards von Ernberg

( 1326 Biſchof ) im Stiftschore ꝛe. — 6. In der Sakriſtei

ein altes geſticktes Meßgewand mit den Abbildungen der

12 Apoſtel ; eine Monſtranz in Form eines gothiſchen

Thürmchens ; ein ſchöner Weihbrunnkeſſel ꝛe.— 7. Ami⸗

goni ' s Oelbild : Johannes predigend in der Wüſte , im

Stephanschore ; und gegenüber an der nördlichen Wand

( im Marienchore ) eine gute Copie der Madonna del

Siſto nach Raphael von Schleſinger . — 8. Das

Denkmal König Adolph ' s , im Königschore . Vier

geflügelte Löwen von grauem Marmor tragen einen

ſchwarzmarmornen Sarkophag , auf welchem Adolph ( mit

gefalteten Händen , in ganzer Rüſtung mit herabwallen⸗

dem Königsmantel und federgeſchmücktem Helme ) kniet .

) Conrad II , Heinrich III , IV u. V; Philipp v. Schwaben ;

Rud . v. Habsburg ; Adolph v. Naſſau u. Albr . v. Oeſterreich .



Die Inſchriften heißen : „ Adolphus de Nassau Romanorum

Rex Obiit Anno MCCXCVIII , Regni Sui VII . Die Il ,

Julii . “ und „ Wilhelmus Dux Nassaviae Anno Domini

MDCCCXXIV Atavo Augusto , In Loco , Quo Sepultus

Est , Hoc Monumentum Restituit . “ Das ſchöne Bild des

Kaiſers aus weißem Sandſtein iſt ein Werk Ohmachts ;
die Löwen ſind vom Hofbildhauer Schooll in Darmſtadt ;

der Sarkophag ( mit fünf Feldern auf den Längenſeiten ,
welche durch cannellirte Säulen geſchieden ſind ) wurde

im naſſauiſchen Arbeitshauſe zu Dietz gefertigt . Den

Plan des Denkmals entwarf Leo von Klenze in

München . — Dieſem Monumente gegenüber wird König
Ludwig von Baiern ein zweites dem Kaiſer Rudolph von

Habsburg errichten . Mit der Ausführung deſſelben iſt

L. Schwanthaler beauftragt und beſchäftigt . Das

Gypsmodell zeigt den Kaiſer ſitzend im Krönungsmantel
mit Scepter , Apfel und Krone auf einem durch ein Po⸗
ſtament erhöhten Throne . —

An der Stelle des früheren Kreuzganges um den

Dom , der Dechanei ꝛc. , befindet ſich nunmehr eine ſchöne

engliſche Anlage , in welcher außer dem ſogenannten Hei⸗

denthürmchen auf der alten Stadtmauer auch der

Domnapf bemerkbar iſt . Letzterer —ein großes ſtei⸗
nernes Gefäß — war früher vor dem Münſter aufgeſtellt ,
und bezeichnete die Grenze des biſchöflichen und ſtädtiſchen
Gebietes . Beim Einritte eines neuen Biſchofs wurde

derſelbe bis zu dieſem Napfe begleitet , woſelbſt der Bür⸗

germeiſter mit den Worten ſich verabſchiedete : „ Gnädiger
Herr , allhie hat unſer Geleit ein Ende ! “ und der Biſchof
darnach den Napf mit einem Fuder Wein für das Pub⸗
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likum füllen ließ . Nebſtdem war dieſer Napf ein Aſyl

für Verfolgte , die ſich in ihn flüchteten . —

Auch befindet ſich in der engliſchen Anlage das für

den Alterthumsfreund römiſch⸗germaniſcher Vorzeit der

Pfalz ſehr reichhaltige Antiqua rium , deſſen Schätze

in einem griechiſchen Portikus aufgeſtellt ſind . Der Re⸗

gierungspräſident , Hr . von Stichaner , ſammelte mit

unermüdlicher Sorgfalt und vieler Sachkenntniß alles ,
was ſich nach früher angeſtellten Unterſuchungen noch

bis heute in Rheinbaiern finden ließ , und die Ausbeute

war ſehr bedeutend . Unter den Inſchriften , die uns nicht

weiter beſchäftigen können , zeichnen ſich die den bisher

unbekannten Gottheiten : Deo Cesonio und Dis Cassibus

gewidineten namentlich aus . Von Altarſteinen mit Skulp⸗

turen bemerken wir u. A. einen dem Jupiter o. m. und der

juno regina geweihten aus Godramſtein mit den Dar⸗

ſtellungen des Saturns und Sol , der Juno , des Mars

und Merkurs , des Jupiter und der Venus : der ver⸗

einten ſieben Wochengötter nämlich ; eine zweite Ara ,

welche an dem Kirchthurm zu Nußdorf bei Landau ein⸗

gemauert war , zeigt die Bilder des Jupiter , der Juno ,

Minerva und des Herkules mit gewöhnlichen Attribu⸗

ten ꝛc. Folgende Antiquitäten : Herkules mit der Keule

und ein Frauenbild in römiſchem Gewande , nebſt einem

Reiter , der ſein Pferd am Zügel hält , waren ehemals

im Münſter eingemauert , erſterer im Stiftschore , letzteres

Bildwerk über dem nördlichen Eingange vom Friedhofe

her . — Im Allgemeinen ſind die in Deutſchland aufge⸗

fundenen Bildwerke der Römerzeit von ſehr untergeord⸗

netem Kunſtwerthe , und bei weitem nicht mit den gleich⸗

zeitigen in Italien befindlichen zu vergleichen . Ganz



richtig bemerkt Lehne (geſ . Schrftn . I. 269 ) : „ Wir haben
äußerſt ſchlecht gearbeitete Figuren auf Legionsſteinen des

erſten Jahrhunderts , in welchem ſie doch am beſten ſein

ſollten . Die guten römiſchen Bildhauer wagten ſich nicht
in unſre Zone , und die meiſten Darſtellungen fielen gal⸗
liſchen ungeſchickten Nachahmern anheim oder römiſchen

Legionaren , welchen Geſchmack und Fertigkeit mangelten ,
und die es höchſtens bis zur Mittelmäßigkeit brachten . Von

den Statuen können wir nicht urtheilen , weil wir keine

andern mehr als kleine Bronzefiguren beſitzen, die offen—
bar im ſüdlichen Gallien oder in Italien verfertigt wur⸗

den . “ — Im Speirer Antiquarium ſind eine ziemliche
Anzahl derartiger Bronzefiguren , ſowie eine große Samm⸗

lung von Urnen , Gefäßen , Geräthſchaften ( beſonders

merkwürdige Pfannen ) , geſchnittene Steine , Ringe ,
Schmuckſachen , Waffen , Münzen u. dgl . ſehenswerth .
Außerdem mittelalterliche Denkmäler , worunter vor⸗

nehmlich ein Grabſtein Rudolphs von Habsburg mit

dem hocherhabenen Bilde dieſes Kaiſers , der auf dem

Rücken liegend , die Hände über der Bruſt gefalten hat .
Die Runzeln des magern Greiſenantlitzes ſind ſcharf aus⸗

gegraben , das ſchlaff herabhängende Haupthaar iſt mit

der Königskrone bedeckt und der Körper mit einem fal⸗

tigen Gewande ohne Gürtel bekleidet ; die Füße ſtemmen

ſich wie häufig auf einen ruhenden Löwen , und auf der

Bruſt iſt ein Wappenſchild mit dem Adler , ſowie auf den

Schultern zwei andere mit ſpringenden Löwen ausge⸗
hauen . —

Von Baudenkmalen ſieht man in Speier u. A. noch:
1. Das Altpörtel , ein hoher Thurm über dem weſt⸗

lichen Thore , der nach gewöhnlichſter Meinung ſeinen
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Namen von alta porta herleitet . In Chroniken wird er

auch der gemalte Thurm genannt ; vormals ſtand auf

ſeiner Spitze der Reichsadler zum Zeichen der ſtädtiſchen
Reichsunmittelbarkeit . 2. Die Ueberreſte des Retſcher ,
der zuerſt das Haus eines römiſchen Präfekten , dann ein

Pallaſt Karls des Großen geweſen ſein ſoll . Später
wurde er Kaiſerpfalz und von Heinrich lV dem Biſchofe

geſchenkt ; dieſer verkaufte ihn dem Geſchlechte der von

Retſchlin , von welchen ihn wieder die Stadt erhielt und

zum Rathhof , worin die Reichstage gehalten wurden ,

machte . Man leitet den Namen theils von Rathſchaar

( Rathsverſammlung ) , theils von dem böhmiſchen Worte

Hratſchin ( Schloß ) ab . 3. Die Ruinen des feſten Juden⸗

kirchhofs . 4. Das Judenbad , ein Brunnen in

einem unterirdiſchen Gewölbe , angeblich von römiſchem

Urſprunge . 5. Das Kloſter der Dominicane —

rinnen , in neueſter Zeit wieder hergeſtellt und als Klo⸗

ſterſchule für die weibliche katholiſche Jugend benutzt .
6. Das alte Rathhaus . 7. Die Ueberreſte eines

ſogenannten Templerhauſes , am Ufer des Speierbachs .
8. Das gegenwärtige Rathhaus ; die Münze ; das Ob⸗

ſervatorium u. ſ. w. —

Weiter abwärts von Speier bis zur heſſiſchen Grenze

finden wir zunächſt am Rheine blos das Dorf Altrip ,

das römiſche Alta ripa , eines der 50 Druſuskaſtelle .

Mehr landeinwärts nennen wir noch

Oggersheim ( welches im 8. Ihdt . in Lorſcher
Urkunden Agridesheim genannt wird ) mit ſeiner ſchönen

katholiſchen Kirche und ihrer Kapelle nach dem Modelle

der zu Loretto , ſeinem alten Rathhauſe ꝛc. — und zu⸗

letzt noch Frankenthal 2 Stunden von Mannheim ) .



Hier erwähnen wir unter den öffentlichen Bauten die

1822 renovirte evangeliſche Kirche ; die großartige

Armen⸗ , Irren - und Taubſtummen⸗Heilanſtalt im Ge⸗

bäude der ehemaligen Porzellanfabrik ; die katholiſche

Kirche ; das Rathhaus ꝛc. Manche der modernen Pri⸗

vatgebäude Frankenthals ſind geſchmackvoll , die Stadt

hat überhaupt ein heitres großartiges Ausſehen , aber

die breiten Straßen ſind ſehr unbelebt . —

Von Mannheim nach Klainz .

Von Frankenthal verfolgen wir unſern Weg weiter ,

und gelangen unferne von der paſſirten heſſen - darm⸗

ſtädtiſchen Grenze nach

Wor ms .

„ Dieſe Stadt hat eine frohe und reiche Jugend durch⸗

lebt ; ja auch ihre mittleren Jahre waren noch günſtig .

Ihre Straßen breiteten ſich um ſie , wie reiche Falten ;

ihre Kirchen , ihre Klöſter bildeten ihre koſtbaren Steine ;

der Dom aber einen ſeltnen Diamant , den ſie in künſt⸗

licher Faſſung mitten auf der Bruſt trug .

hiervon iſt nicht mehr !

Steine verwittert .

— 2 . —

Eine Matrone ſehen wir vor

uns , herabgekommen in Ausſehen und innerer Kraft .

Die reichen Falten der Straßen eingezogen ; die koſtbaren
Nur der ſeltne Diamant , der hohe

ſtattliche Dom , prangt noch mitten auf ihrer Bruſt . Frei⸗
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lich nicht mehr in der alten köſtlichen Faſſung , denn die

Kreuzgänge mit reichem Bilderzierrath ſind zerſtört , aber

dafür zieht ſich links und rechts um ihn ein Strauß von

friſchem Grün . Der Raum um die Kirche iſt planirt ;
Bäume ſind darauf gepflanzt . Die Matrone iſt in ihrem
Alter zur Blumenfreundin geworden . “ — Dieſe Worte

Karl Buchner ' s ( ſ . Europa 1840 p. 53 ) geleiten uns

freundlich zu dem ſchönſten Denkmale in Worms , der

Domkirche zum heil . Peter und Paul . Schon in der

erſten Hälfte des 7. Ihdts . ſtand auf dem Hügel der

gegenwärtigen Kirche eine Baſilika des heil . Peter , und

etwa 100 Jahre ſpäter an ihrer Seite ein Baptiſterium
( Taufkirche ) dem heil . Johannes geweiht , welches erſt
1807 abgebrochen wurde . Es war ein achteckiges Rund⸗

gebäude , aus großen 12 F. dicken Quadern zuſammen⸗
geſetzt und mit einem hutförmig ( 0 zulaufenden Kuppel⸗
dach verſehen , unter welchem ein mit kleinen Säulen

eingefaßter Umgang hinlief . Das Innere umfaßte drei

übereinander gebaute Gewölbe , von welchen das obere

mitten auf dem Dach des andern ſtand , das mittlere , in

welches man von ebener Erde hineinging , zur eigentlichen
Kirche diente , und das untere bis auf die kleinen ſchma⸗
len Fenſter unter der Erde lag ( ſ . Dr. G. Lange ' s
treffliche Monographie der Stadt Worms . 1837 ) . Die

alte Baſilika wurde 872 vom Blitze zerſtört , und erſt

zu Ende des 10 . Ihdts . ( von 996 —1016 ) ließ Biſchof
Burkard einen neuen Tempel errichten . Aber ſchon zwei

Jahre nach der feierlichen Einweihung 1016 in Gegen⸗
wart des Kaiſers Heinrichs Ul ſtürzte in der Nacht der

öſtliche Theil der Kirche ein , und bedurfte einer zwei⸗
jährigen Wiederherſtellung auf feſterm Fundamente . Die



208

gänzliche Vollendung des Baues wird dem Biſchof Eppo

zugeſchrieben , der den Dom 1110 von neuem einweihen

ließ . Durch Kriegsunfälle veranlaßt , war 1181 wieder⸗

um eine Reſtauration nöthig geworden ; und in den

nächſtfolgenden Jahrhunderten baute man mehrere Ka⸗

pellen hinzu , ſowie 1472 der eine hintere Thurm von

Biſchof Reinhard errichtet wurde , nachdem ein älterer

1429 eingeſtürzt war . Im Orleans ' ſchen Kriege ver⸗

ſuchten die Franzoſen vergebens durch Minen die dicken

Quadern der Mauern zu ſprengen , es gelang ihnen nur

das Bleidach der Kirche zu ſchmelzen . — Der Rund⸗

bogenbau dieſes Tempels iſt einer der ſchönſten und ge⸗

fälligſten in Deutſchland ; die Länge des ganzen Gebäu⸗

des beträgt 470 F. , die Breite 110 F. Am öſtlichen und

weſtlichen Ende befinden ſich zwei Chöre , über welchen

Kuppeln mit je zwei Thürmen zur Seite ſich erheben .

Das weſtliche Chor mit doppelten Säulengallerien

zeigt mehrfache Uebergänge und entſchiedene Wandlungen
in den ſpätern deutſchen Styl . Nach Moller Cf. d. Ab⸗

bild . in den Denkmälern J. Taf . XVIII ) haben die flachen

Giebel und niedrigen Dächer der frühern Zeit in der

Compoſition dieſer Seite ſchon dem hohen Dach Platz

gemacht . Auch die Gewölbe im Innern zeigen den Spitz⸗

bogen , aber das ganze Detail der Außenſeite hat noch

runde Bogen und gehört der ältern Bauart an . Die

Fenſter ſtehen in keinem Verhältniß zu der hochſtrebenden

Form des Ganzen . Die Kuppel über dem öſtlichen

reich ausgeſchmückten Chore iſt 157 Fuß hoch ; das Ge⸗

wölbe von Tufſtein . — Die Seitenkapellen des Doms

ſind aus dem 14 . u. 15 . Jahrhdt . und enthalten an der

Südſeite ein herrliches großes Portal mit folgenden
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Bildwerken : In den Hohlkehlen der Seitenbogen über

dem Eingange erblickt man Darſtellungen aus dem alten

und neuen Teſtamente ; die an den Seitenwänden befind⸗

lichen Geſtalten bezeichnen ( links ) die vier Evangeliſten ,
und ( rechts ) die vier Erzväter . Im Giebelfelde über

der Thüre zeigen ſich : Chriſtus , die heil . Jungfrau , ein

kniender Biſchof ( Burkard ) und der heil . Petrus . Ganz

oben in der Giebelſpitze ſteht das originelle Bild einer

Frau mit einer Mauerkrone , welche auf einem Fabelthiere
der Offenbarung ( vierköpfig und mit Attributen der Evan⸗

geliſten : Ochſe , Löwe , Menſch , Adler , an den Füßen )

ſitzt . Dieſe Figur ſoll die triumphirende Kirche bedeuten .

Zu beiden Seiten folgen noch an den Eckpfeilern links be⸗

kannte Heiligenbilder , rechts die Perſonifikationen des

Chriſtenthums ( mit einer Büchſe in der Hand , und zwei

Verehrern zu Füßen ) , des Judenthums ( mit verbundenen

Augen , zurückgefallener Krone , zerbrochenem Speer und

Bock und Meſſer in der Hand ) , des Heidenthums ( mit

gebrochenem Scepter ) , und des Fetiſchglaubens ( mit einem

Schild in der Rechten , und Kröten , Schlangen und

Eidechſen auf dem Rücken ) . — Das Innere des Doms

entſpricht der einfachen Größe und Ruhe des Aeußern ;

das Gewölbe mit kühnen Bogen wird von eilf ſchweren

viereckigen Pfeilern mit Halbſäulen gehalten . Beſonders

ſchön ſind die Perſpektiven nach den beiden Chören ; nur

daß hier die Schnitzwerke und Verzierungen im Rococo⸗

geſchmacke den hehren Eindruck ſtören . — Die Kirche

enthält noch einige Denkmale byzantiniſcher ( 2 ) Malerei ,

ſo insbeſondere an der das öſtliche Chor begränzenden

Wand ein rieſiges Madonnenbild mit der halbunles⸗

baren Unterſchrift : „ Per , te . strena . datur . morbi . Senus .

14
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ome . I Fugatur ＋ aura . ſames . pestis . christi christo

fore te CT. “ ; und die coloſſalen faſt verblichenen Ge⸗

ſtalten der beiden Kirchenpatrone mit edler Haltung und

erhabenen Zügen . Nicht weniger Beachtung verdienen

zwei Holztafeln mit denſelben auf Goldgrund in halber

Größe gemalten Schutzheiligen . Die Tafeln ſind ſehr

verwittert , und zeigen auch auf der Rückſeite zwei kaum

noch zu erkennende Heiligenfiguren . — An plaſtiſchen
Gebilden enthält der Dom u. A. : 1. ein uraltes Haut⸗

relief ( Daniel in der Löwengrube ) in einer Seiten⸗

kapelle eingemauert ; 2. den ſchönen Grabſtein der ſoge⸗
nannten drei burgundiſchen Königstöchter St . Embede ,

St . Warbede und St . Willibede , mit Kronen auf den

Häuptern und Lilienſtengel in Händen ( aus dem ehe⸗

maligen Bergkloſter ) ; 3. den alten Grabſtein eines

Domherrn von Baſſenheim ( 2) , im ſüdlichen Nebenein⸗

gange ; 4. das neuere Grabdenkmal Eberhard ' s von

Heppenheim 1 1559 ; 5. den Taufſtein aus der ab⸗

gebrochenen Johanniskirche ; und vor Allem 6. in der

Nikolauskapelle die wiederhergeſtellten Steingruppen aus

dem zerſtörten Kreuzgange des Doms , nämlich : a. Eine

Verkündigung vom Jahre 1487 . b. Die Geburt Chriſti .
o. Der Stammbaum Maria ' s von 1488 (herrliche

Charakterköpfe , äußerſt zierliche Laub - und Rankenge⸗
winde ) . d. Die Kreuzabnahme ( figurenreiche Gruppe
mit ſinnreicher Anordnung , die Gliedmaßen mager doch

nicht ſteif , die Gewandfalten ſcharf gebrochen , doch edel ) .

e. Die Auferſtehung , minder ſchön als das vorige ) . —

Von dem Kreuzgange hat ſich auch noch ein merkwürdiges
Portal im Rundbogenſtyl erhalten . —
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Die übrigen architektoniſch⸗oder hiſtoriſch wichtigen

Gebäude in Worms ſind : 1. Die St . Martins⸗

kirche , urſprünglich im älteſten Rundbogenſtyle erbaut ,

dann im J . 1265 wieder von neuem aufgebaut , und

durch Brand von den Franzoſen am Ende des 17 . Ihdts .

bis auf die äußern Mauern zerſtört . Später wurde ſie

zum Gottesdienſte wieder hergerichtet . Von dem älteſten
Bau rührt die Außenſeite des Schiffes , der eine Thurm

bis zum Aufſatz , und das ſchöne Hauptportal mit theil⸗

weis neuern Ornamenten her . — 2. Die ehemalige St .

Andreaskirche , in neuerer Zeit als Mehlwage und

Magazin benutzt ; der untere Theil des öſtlichen Thurmes

und das Hauptportal ſcheinen Ueberbleibſel des älteſten

Baues um 1024 . — 3. Die ehemalige Pauluskirche ,

an deren Stelle vor Alters die Burgveſte der wilden

Herzoge des Wormsgau ' s ſtand . Biſchof Burkard zer⸗

ſtörte die Veſte 1003 und ließ aus ihren Trümmern 1016

das Paulsſtift erbauen . 1261 verheerte daſſelbe ein

großer Brand , und bei der allgemeinen Zerſtörung der

Stadt 1689 blieb von der Kirche nur die Vorderſeite

mit der Kuppel und den Seitenthürmen , ſowie das Chor

unverſehrt . Dieſe erhaltenen ſchönen Reſte ſind wichtige

Belege zu der Behauptung einer allmähligen ungezwun⸗

genen Verſchmelzung des älteren Rundbogen⸗ in den

ſpätern deutſchen Spitzbogenſtyl . Namentlich iſt hier die

Kuppel über dem Eingange als Andeutung der Thürme

von Bedeutung . Die Kapitäler des Portals ſind leicht

und anmuthig ; vier Pfeiler treten aus der Fagade her⸗

vor . Das Chor mit Säulengallerien iſt wohl der älteſte

Theil des Gebäudes ; Moller bemerkt hierüber : „ Der

gänzliche Mangel der Spitzbogen , der antike Charakter
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der Verzierungen , ſowie die Wölbungsart der großen

Chorniſche ohne Kappen und Rippen ſcheinen auf hohes

Alter ſchließen zu laſſen , während die Vorhalle mit ihrer

Fenſterroſe , den ſchlanken Kapitälern und den Spitzbogen

an den innern Gewölben offenbar ſchon den Uebergang

zur Bauart des 13 . Ihdts . zeigt . “ — 4. Die Lieb⸗

frauenkirche vor der Stadt . An der Stelle einer

kleinen Wallfahrtskapelle , welche Heinrich II 1006 ſtiftete ,

wurde dieſe Kirche in der zweiten Hälfte des 13 . Ihdts .
erbaut . Die Biſchöfe der nächſten Zeit beſchenkten ſie

reichlich mit Stiftungen , und die Verehrung Unſrer lie⸗

ben Frau nahm dermaßen zu , daß aus ganz Deutſchland

alljährlich große Pilgerſchaaren hierhin wallfahrteten ,

ſo daß man ſich genöthigt glaubte , das alte Gebäude

1467 abzureißen und ein neues größeres zu errichten .

Dieſes verlor im Stadtbrande 1689 die eine Thurmſpitze .
— Die Bauweiſe dieſer nun verödeten Kirche iſt ſehr

einfach und ſymmetriſch , beſonders zeigt der Grundriß

reine und ſchöne Verhältniſſe . Bedeutſame Skulpturen

ſieht man am weſtlichen Hauptportale . Hier iſt im un⸗

tern Felde des Giebelbogens die ſterbende Maria von

Apoſteln und weiblichen Heiligen C18 Figuren ) umgeben ;
darüber eine Darſtellung ihrer Krönung durch den Er⸗

löſer . In den Seitenreihen erblicken wir 14 Geſtalten
der thörichten und klugen Jungfrauen ꝛc. Die Geſichts⸗

bildungen ſind durchgehends ausdrucksvoll und ſchön ,
die Zeichnung der Umriſſe milde und edel . — „ Eine

auffallende Erſcheinung in der innern Conſtruktion dieſer

Kirche iſt der freie Rundgang um den Hochaltar , wel⸗

chen nach Außen hin der öſtliche Umbau einſchließt . Ein⸗

zelne Theile des mittlern oder Hauptſchiffes müſſen wegen
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ihres an den engen Fenſterſprengungen erkennbaren ältern

Styles einer frühern Zeit als das 15 . Ihdt . zugeſchrieben

werden ( Lange a. a. O . 143 ) . “ — 5. Die lutheriſche

Dreifaltigkeitskirche , zierlich und bunt im Ge⸗

ſchmacke der Zeit , doch von edler Conſtruktion . Sie

wurde von 1709 —1725 errichtet . Das geräumige Innere

enthält lebhaft colorirte doch geſchmacklos coneipirte

Deckengemälde . Ein Altarbild : „ das Abendmahl “ , ſo⸗

wie das bekannte , der Orgel gegenüber befindliche Fresko⸗

gemälde : „ Luther vor dem Coneile “ , von Seekatz ,

ſind beide von ſehr geringem Kunſtwerth : ſteif in der

Zeichnung , kraft⸗ und haltungslos von Farbe . — 6. Die

Magnuskirche , urſprünglich mit dem Andreasſtifte

verbunden ; ſie wurde 1524 den Lutheranern übergeben .
Der altdeutſche Thurm aus dem 14 . Ihdt . iſt ſeit 1689

ohne Spitze . — 7. Die Friedrich skirche , erſt 1765

von den Reformirten mit Unterſtützung Friedrichs des

Großen errichtet . — 8. Die Synagoge , im Innern

noch zum größern Theil im Style des 11 . Ihdts . erhal⸗

ten . So zeigt u. A. das Portal der Männerſynagoge

von ſchöner Zuſammenſetzung eine Inſchrift , derzufolge

das Gebäude 839 Jahre alt iſt ; merkwürdig ſind auch

in derſelben Abtheilung zwei mit reichen Kapitälern ge⸗

ſchmückte Säulen , und in der Frauenſynagoge das ein⸗

fache Portal und eine Tragſäule , ferner noch ein alter

ſteinerner Lehrſeſſel in der Judenſchule ꝛc. Der älteſte

Theil dieſer Synagoge ( welche 1615 im Bürgeraufruhr

verwüſtet , und 1689 von den Franzoſen als Pferdeſtall

gebraucht wurde ) mag ein kleines für die Aufbewahrung

des Geſetzbuches ( Thora ) beſtimmtes Rundgebäude

in höchſt einfacher Conſtruktion ſein . — 9. Der Bür⸗
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gerhof GReſt des alten Rathhauſes , worin nach

Einigen Luther vor dem Kaiſer ſtand ) . Im inneren Hof⸗

raume ſind einige Lokalalterthümer aufgeſtellt . Man

bemerkt darunter außer einem Sarkophage fünf antike

Grabſteine , deren zwei mit Figuren römiſcher Soldaten

zu Pferde verſehen ſind . Von mittelalterlichen Bildwer⸗

ken ſieht man gleichfalls einige Fragmente , ſowie ferner

zwei ſehr alte jüdiſche Grabſteine . Das alte Stadtarchiv ,

welches ſich auf dem Rathhauſe befindet , bewahrt u. A.

merkwürdige Originalhandzeichnungen von Peter Hamann

( kec . 1690 ) , das alte Worms um 1630 darſtellend . —

10 . Die Pfalzgrafenhof - und Domdechaneikaſerne . —

11 . Die Gymnaſial - und Communalſchulgebäude .— 12 .

Das alte Tanzhaus der Stadt , ein großes maſſives

Gebäude am Neuthor , worin Maximilian 1 1494 mit

ſeiner Gemahlin Maria von Burgund tanzte , und ſpäter

proteſtantiſcher Gottesdienſt gehalten wurde . — 13 . Der

Johanniterhof , nebſt dem Oratorium zum heiligen

Kreuz , gegenwärtig Wohnung der Gensdarmerie ꝛc. —

14 . Die ſchönen maſſiven Thür me der alten Ringmauer ,

welche aus dem 13 . Ihdt . zu ſein ſcheinen . — Eine recht

hübſche Privatkunſtſammlung beſitzt in Worms

Hr . Bandel . Unter den Oelbildern , deren theilweiſe

Aufſtellung noch erfolgen ſoll , zeichnet ſich vornehmlich
eine wunderſchöne Magdalena von Guido Reni aus .

Der Schmelz der Carnation , verbunden mit zarteſter

Anwendung des Helldunkels und einer lüſternen Weich⸗

heit der Umriſſe erheben dies Bild zu einem wahren

Meiſterſtücke . Nebſtdem bemerken wir noch eine mytho⸗

logiſche Darſtellung ( Ulyſſes ) von Luca Gior dano ,
gute niederländiſche Landſchaften von van Goyen ( Y,
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Vinkeboom ꝛc. , ein großes allegoriſches Gemälde ( Ver⸗

heerung der Künſte durch den Krieg ) in Rubens Manier ,

einen zartcolorirten Amor aus der italieniſchen Schule

und verſchiedene Porträts , Stillleben ꝛc. —

Der lohnendſte Spaziergang in der Nähe von Worms

iſt nach dem / Stunden entfernten Herrnsheim mit

einem ſchönen Schloſſe und Parke der Dalbergiſchen Fa⸗

milie , und einer anſehnlichen Kirche aus dem 14 . Ihdt . ,

mit Grabmälern der Dalberge . Der Weg nach Herrns⸗

heim führt über Neuhauſen , wo zur Frankenzeit ein

Königshof ſtand und Dagobert lein Collegialſtift gründete .

Friedrich IIl ſtiftete hier 1565 ein Gymnasium illustre . Vor

etwa 20 Jahren grub man hier gegen 20 Steinſärge aus .

Ziehen wir auf der Landſtraße von Worms weiter ,

ſo folgen links vom Wege noch Pfifflichheim , Leiſel⸗

heim ( im 13 . Ihdt . Lutzilheim ) mit einer mittelalter⸗

lichen Kirche ; und Hochheim , ſchon im 11 . Ihdt . er⸗

wähnt . Hier ſtand vormals ein berühmtes Kloſter

Himmelskrone , welches 1276 geſtiftet und 1562 auf⸗

gehoben wurde ; ſowie ein andres : Liebenau , deſſen

Gründung in den Anfang des 14 . Ihdts . gehört . Die

Kirche von Hochheim ſoll gleichfalls aus dem 14 . Ihdt .

ſein . — Nahe am Rheine ſehen wir demnächſt das Dorf

Rheindürckheim , welchem gegenüber auf der rechten Seite

Nordheim liegt ; und hierauf folgen links etwas abſeits

von der Straße : Oſthofen ( in Urkunden von 765 und

784l als Hoſtoven und Oſtowa erwähnt ) mit der Kirche

zum heil . Remigius aus dem 14 . Ihdt . , deren Thurm⸗

überreſte zur neuen Kirche gefügt wurden ; dann Weſt⸗

hofen mit altem Kirchengemäuer aus dem 18 . und der
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Kirche Peter und Paul aus dem 14 . oder 15 . Ihdt . ; —

das uralte Bechtheim , deſſen einfache Kirche im älte⸗

ſten Styl zu bemerken ; — Eich ( in Lorſcher Urkunden

vom 9. Ihdt . Eichinum , Heichinen ꝛc. ) mit einem Gottes⸗

hauſe aus dem 15 . Ihdt . , ehemals dem heil . Lupus ge⸗

weiht ; — ſowie am Ufer des Rheins Ibersheim ,

worin ein altes Gebäude : das Schloß der Grafen von

Leiningen genannt ; — und Hamm . Letzterm Dorfe

ſchräg gegenüber auf dem rechten Ufer liegt die Stadt

Gernsheim , deren hauptſächlichſte Kunſtmerkwür⸗

digkeit das Schöffers denkmal iſt . Aus Heilbronner

Sandſtein gehauen , ſteht vor dem neuen Schulhauſe das

coloſſale Standbild Schöffer ' s von Hofbildhauer Scholl

in Darmſtadt . Die Höhe der Statue beträgt 12 F. , die

des Piedeſtals 10 F. Schöffer , der Erfinder der ge⸗

goſſenen Lettern , iſt mit einem langen pelzbeſetzten Haus⸗

rocke bekleidet , und hält im linken Arme eine Tafel mit

Matrizen , auf welche er mit der Rechten deutet . Die

Charaktere der Tafel bilden das Wort Matrize und die

Jahrzahl 1457 . Das Fußgeſtell iſt mit gothiſchen Eck⸗

pfeilern und Laubknäufen darüber , verziert . Auf die

Vorderſeite iſt folgende Inſchrift mit gothiſchen Buchſtaben

eingehauen : „ Dem Andenken Peter Schöffers von Gerns⸗

heim , weltlichen Richters zu Mainz , dem Miterfinder

der Buchdruckerkunſt , der durch ſeinen Forſchungsgeiſt

dieſe Kunſt vervollkommnete und mit dem thätigſten Eifer
verbreitet hat , weihet dieſen Denkſtein ſeine Vaterſtadt ,
das dankbare Gernsheim , im Jahre des Heils 1836 . “

Auf der Rückſeite lieſt man lateiniſche Diſtichen , und an

den Seitenfeldern ſind Schöffer ' s und Fuſt ' s Wappen

angebracht . Die Züge Schöffer ' s ſind etwas philiſtrös ,
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wie denn das Ganze überhaupt keinen ſonderlich glän⸗
zenden Eindruck macht . Karl Buchner bemerkt ( in der

Europa 1840 , I , 50 ) : „ Die Gernsheimer haben ſich ihren
Schöffer etwas koſten laſſen . Auch dauert dies immer

noch fort . Denn alljährlich wird friſch an ihm reparirt

und angeſtrichen . Nämlich am Tage vor dem Schöffers⸗
markt , auf daß er ſeinen Geburtstag begrüße wie ein

Kind den ſeinigen im neuen Kleid . “ —

Setzt man von Gernsheim über den Rhein , ſo kommt

man links über Gimbsheim mit ſeiner alten Kirche ,
nach Guntersblum , welches ehemals Nordhofen hieß ,
bis es der Sage nach ein Graf Gunther ſeine Blume

nannte . An den Thurm einer ſehr alten Kirche iſt eine

neuere angebaut . Das Schloß mit ſeinem großen Gar⸗

ten war die Reſidenz des Grafen von Leiningen - Heides⸗
heim⸗Guntersblum . Auf der Ebene zwiſchen dieſer Stadt

und Oppenheim fand die Kaiſerwahl Conrad ' s II im

Jahr 1024 von den verſammelten deutſchen Stämmen

ſtatt . — Eine halbe Stunde von da wurde 1827 —29

der krumme Rhein durchſtochen , an deſſen jenſeitigem
Ufer man an dieſer Stelle bei Erfelden zur Erinnerung
an den Rheinübergang Guſtav Adolph ' s im Winter 1631

die hohe Schwe denſäule mit einem marmornen Löwen

auf der Spitze bemerkt . — Eine Stunde von Gunters⸗

blum liegt das alte Dienheim , in deſſen Nähe an der

Landſtraße der ſogenannte ſteinerne Stock mit folgen⸗
den neuern Inſchriften ſteht : gegen Oppenheim : „ Mich
ſahen die Ruprecht , Ludewig und Friedriche 1300 —1500 .

Spinola ' s und Melac ' s Mordflammen verwüſteten Tem⸗

pel , Schlöſſer , Häuſer , Thürme . Ich blieb ſtehen . “
Die Inſchrift nach dem Rhein zu heißt : „ Mich ſah Guſtav



Adolf , der große Schwedenkönig , als er am 7. Dezember

1631 über den Rhein ſetzte und Oppenheim mit Sturm

eroberte “ . Auf der Seite gegen Mannheim lieſt man :

„ Die Karl Philipp und Karl Theodor und die große

Zeit mit ihren Erſcheinungen gingen an mir vorüber .

Alles veränderte ſich , ich blieb unverändert “ . Der Land⸗

ſtraße entgegen ſteht : „ Mich ſieht erneuert unter der

Regierung Ludewigs J, Großherzogs von Heſſen lund bei

Rhein , das weingeſegnete Jahr 1819 “ . — Zunächſt er⸗

reichen wir nun die Stadt

Oppenhein , ihrer Lage wegen auch von Reiſen⸗

den rheiniſches Jeruſalem genannt . Zu den Römerzeiten

ſoll hier über der Stadt , wo die Ruinen der Veſte Lands⸗

kron , das castellum ruffianum , eines der 50 Druſus⸗

kaſtelle gelegen haben ; im Mittelalter war Oppenheim

eine tüchtige freie Reichsſtadt , und hatte noch vor dem

franzöſiſchen Brande 1689 3 bedeutende Vorſtädte und

16 Feſtungsthürme , wie es aus einem alten Merian ' ⸗

ſchen Stadtproſpekt erhellt . Das vorzüglichſte Gebäude

Oppenheims iſt die reformirte oder Catharinen⸗

kirche , deren Thürme im Styl des 12 . Ihdts . erbaut

ſind ; Schiff und öſtliches Chor 1262 begonnen und 1317

vollendet ; das weſtliche Chor erſt 1439 eingeweiht wurde .

Das Profil dieſer Kirche iſt immerhin , trotz dem Mangel

hoher Thürme , von gewaltigem und ſchönem Eindrucke , da

überall reitzende Verzierungen an Portalen , Fenſtern und

Geſimſen , und kühn conſtruirte Strebebögen zur Ver⸗

bindung des Hauptſchiffes mit den Abſeiten angebracht

ſind . An Schiff und öſtl . Chor zeigt ſich der Styl des

13 . Ihdts . mit ſeinen Spitzbogen , Giebeln und Pyrami⸗

den ganz ausgebildet und folgerecht durchgeführt , ſo daß

R
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( nach Moller ) alle Theile des Gebäudes bis auf die ge⸗

ringſten Verzierungen und Profile in vollkommener Har⸗

monie mit den Haupttheilen ſind . Der Grundriß des

Schiffs beſitzt die Eigenthümlichkeit , daß der Raum

zwiſchen den vortretenden Strebepfeilern im untern Stock

mit zu dem Innern der Kirche gezogen und zu kleinen

Kapellen für Grabmäler benutzt worden iſt . Im Innern

des Schiffs bemerkt man gar keine Wände , weil der

Raum zwiſchen den ſchlanken Pfeilern durch die weiten

mit reichen Ornamenten und theilweiſe noch mit Glas⸗

malereien verſehenen Fenſter ausgefüllt wird . Die große

Fenſterroſe gehört zu den ſchönſten ihrer Art . Die reichſte

Mannichfaltigkeit iſt in derſelben mit der größten Ein⸗

heit verbunden , indem die 20 ſchmalen Blätter der Roſe

wieder in 5 Hauptblätter zuſammengefaßt werden . Das

weſtliche Chor hatte ehedem ohne den Hochaltar noch 6

Kapellen , das öſtliche beſaß außer dem Hochaltar noch

2 Altäre . Im Schiffe bemerkte man 5 Kapellen mit

Altären , und zählte im Ganzen 121 Grabmäler und

Denkſteine , von denen ſich noch immer viele ( namentlich

der Familie Dalberg ) erhalten haben . Ueber dem Ein⸗

gange des weſtlichen Chores iſt eine originelle Darſtel⸗

lung der Empfängniß Mariãä ſichtbar . Ein rieſiges Ma⸗

donnenbild , deſſen Malerei halb erloſchen iſt , wird

aus dem 14 . Ihdt . herrühren . — Nächſt dieſer leider

halbzertrümmerten Kirche iſt in Oppenheim für die Ge⸗

ſchichte der deutſchen Baukunſt die Kirche des heil . Se⸗

baſtian nicht unwichtig . Der Sage nach wurde ſie

von dem Lorſcher Abt Theodorich unter Lothar 1 ( 865 )

erbaut . Sie iſt nach bekannter Kreuzesform conſtruirt .—
Außerdem ſind noch in Oppenheim zu bemerken : Die
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prächtigen Ruinen der erwähnten Landskrone , welche

durch Ringmauern mit der Stadt in Verbindung ſtand ,
unter Lothar Ilerbaut und unter dem Kaiſer Ruprecht her⸗

geſtellt wurde ; ſodann das Hoſpital , ein vormaliger

Tempelhof ; das Kloſter Mariakron ( 814 geſtiftet )
mit wenigen Ueberreſten links von der Mainzerſtraße ;
und in einer Gartenmauer gegen Dienheim ein ſteinernes

Kreuz mit dem uralten Chriſtusſymbole : einem Fiſche .

Unferne von Oppenheim und nahe bei Nierſtein

liegt das ſchon den Römern bekannte und wiederherge —
ſtellte Sironabad . Ein römiſcher Gelübdſtein , wel⸗

cher bei der Quelle 1803 ausgegraben wurde , trägt
die Inſchrift : „ J . D. M. Deo Apolinis et Sironae Julia

Frontina V. S. L. L. M. “ — In der Nähe des Bades ,

bei dem gelben Hauſe , fliegt die Brücke über den

Rhein , wo auf der rechten Seite eine halbe Stunde vom

Ufer entlegen das in der mittelalterlichen Geſchichte ſehr

berühmte Trebur ( oder Tribur ) liegt .— Hinter Nier⸗

ſtein ( Aquae Nevi der Römer ) ſieht man auf einer Höhe
das Dorf Schwabsburg mit den Ruinen eines Schloſ⸗

ſes , das zuerſt 1274 in einer Urkunde genannt wird ;

und weiter auf der Straße kommen wir zu den wein⸗

reichen Dörfern Nackenheim und Bodenheim , deſſen

früherer Name Battenheim von den Batavern hergeleitet
wird . Am jenſeitigen Ufer ſollen noch Grundmauern

von dem Brückenkopfe des Kaiſers Julian ſtehen , der

hier den Strom paſſirte , um die Chatten zu bekämpfen .
Zwiſchen Bodenheim und Mainz berühren wir noch links

Laubenheim ( mit Reſten der Römerſtraße auf der

Höhe ) und Weißenau ; rechts erblicken wir die Orte
Ginsbeim und Koſtheim an der Mainmündung mit
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Ueberreſten der Schwedenfeſtung Guſtavsburg auf der

Mainſpitze — und ziehen dann in das altberühmte , noch
immer prächtig ſchöne

Mainz .

Was wir in dieſer Stadt von Kunſtſchätzen , Bau⸗

denkmälern und Antiquitäten bemerken , theilen wir der

leichtern Ueberſicht wegen in einzelne Abſchnitte und be⸗

ginnen mit den römiſchen Alterthümern . Maͤn

hat über das vorchriſtliche Mainz , woſelbſt Vipſanius

Agrippa 38 v. Chr . ſchon ein Caſtrum abſtecken , und

Auguſtus Stiefſohn , Druſus , 13 v. Ch. das Castellum

Magontiacum anlegen ließ , — die genaueſten antiquari⸗

riſchen Unterſuchungen angeſtellt , und iſt ſo ziemlich zu

genügenden Reſultaten gelangt . Was von römiſchen
Bauten noch vorhanden , beſteht hauptſächlich in Ueber⸗

reſten von Mauern , Pfeilern der Rheinbrücke , einer

Waſſerleitung und Begräbnißſtelle bei dem

nahen Dorfe Zahlbach ( von welcher noch an 60 Pfei⸗
ler übrig ſind ) und dem ſogenannten Eichelſtein ( Dru⸗

ſusthurm ) . Die Zahlbacher Waſſerleitung ſoll am höch⸗

ſten Punkte 128 geometriſche Fuß gemeſſen , ihre Länge
aber von der Quelle bis zum Ausfluß in den Druſenſee “ )

( Drusilacus ) 28655 F. betragen haben . Die Pfeiler be⸗

) Sollte nicht der oft vorkommende Name Druſus , ſobald

er ſich auf Localitäten bezieht , vielmehr von dem nordi⸗

ſchen oder altgermaniſchen Worte Thurſe : Rieſen ſtammen ,

ſtatt von dem römiſchen Feldherrn ? Bezeichnet doch das

Wort Enten in faſt gleicher Beziehung (z. B. Entenpfuhl ,

Entenbühel , Entibüchel ꝛc. ) offenbar Rieſen ( Eoten ,

Enten , Jöten ) , Hünen , d. h. Ureinwohner .
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ſtanden aus Gußmauern , auswärts mit Quadern bellei⸗

det , wovon ſich noch einige Spuren erhalten haben . —

Man nimmt bisher an , daß der noch 42 F. bohe Eichel⸗

ſtein wenige Jahre vor Chr . Geburt von den römiſchen

Legionen zur Ehre ihres Feldherrn Druſus erbaut wor⸗

den ſei . Dio Caſſius , Sueton u. Eutrop berichten näm⸗

lich , daß man dem Druſus Ehrendenkmäler in Mainz

errichtet habe . Den Namen leiten einige Gelehrte , z. B.

Serarius , von dem lateiniſchen aquila ( franz . aigle )

her , weil auf der Spitze des Monuments ein Adler ge⸗

ſtanden habe ; Andere halten ihn für einfach deutſch , indem

ſie auf die frühere eichelartige Form der Bautrümmer

aufmerkſam machen . Wahrſcheinlich ſind beide Erklä⸗

rungen unrichtig ; doch behauptet der gelehrte Huttich ,
das Denkmal im 16 . Ihdt . in Geſtalt einer Eichel ge⸗

ſehen zu haben . Damals hatte es einen Umfang von

132 Fuß , eine Höhe von 100 Fuß . Später brachte
man im Innern eine ſteinerne Treppe an , auf welcher
man bis zur Plattform gelangt . Kurfürſt Franz Lothar

ließ 1698 die innere Höhlung brechen , und man fand ,

daß die Hauptmaſſe eine Gußmauer ſei , deren äußere

Bekleidung aus Quaderſteinen die Zeit allmählig ver⸗

nichtet hat .
Die reichſte Sammlung von werthvollen Localüber⸗

reſten aus der Römerperiode der Mainzer enthält das

ſtädtiſche

Antiquarium ,

deſſen Schätze einſtweilen noch im Bibliothekgebäude auf⸗

geſtellt ſind . Hier finden wir eine im Vergleich mit

ähnlichen Kabinetten ſehr reiche Anzahl von Altären
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Sarkophagen , Votiv⸗ Legionsſteinen ꝛc. , welche durch

ihre Bildwerke und Inſchriften theils für Mythologie

und Culturgeſchichte , theils für alte Landesgeſchichte

beachtenswerth ſind . Der Kunſtwerth dieſer römiſch⸗

galliſchen Bildwerke iſt im Ganzen ſehr unbedeutend :

Zeichnung und Behandlung in ihnen ſind durchſchnittlich

ſteif und geſchmacklos und verrathen deutlich eine im Sin⸗

ken begriffene Kunſt , welche zudem von ungeſchickten gal⸗

liſchen Nachahmern ſtatt von römiſchen Meiſtern aus⸗

geübt wurde . Schöner und kunſtgerechter als die Figu⸗

ren erſcheinen meiſtens die Ornamente und Laubeinfaſ⸗

ſungen der Steine . Unter den Altären und Gelübd⸗

ſteinen mit Bildwerken bemerken wir : 1. Das vier⸗

eckigte Untergeſtell einer Statue ( 1793 zu Caſtel gefunden )

mit einem kleineren Achteck , wovon ſieben Seiten mit

Büſten der Wochengötter : Saturn mit der Sichel ,
Sol mit Strahlenkrone , Luna mit Halbmond , Mars mit

Schild und Lanze , Merkur mit Schlangenſtab und Flügel⸗

haube , Jupiter mit Scepter und Donnerkeil , Venus

mit dem Spiegel , verziert ſind . Auf dem Quadrat zei⸗

gen ſich die Figuren der Juno mit Scepter und Opfer⸗
gßem

(0 60, ſchale , der Minerva mit Schild und Speer , des Her⸗

kules mit Löwenhaut und Keule , und des Merkur mit

hollüber⸗
Börſe und Schlangenſtab / ) . — 2. „ Dem Jupiter und

hilt de
2) Lehne bemerkt hierüber ( Geſamm . Schrift . Bd . 1, 342 ) :

„ Ich ſehe in dieſer Zuſammenſtellung eine ſchöne Anſpie⸗

lung auf das menſchliche Leben , indem von dieſen Gott⸗

heiten Alles abhängt , was der Menſch wünſchen muß . Die

mächtige wohlthätige Juno führt ihn ein in dieſe Welt ;

die Göttin der Weisheit weckt und veredelt ſeinen Geiſt ;

Herkules gibt ſeinem Körper Geſundheit und Kraft , Mer⸗
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der Juno “ kleiner Votivſtein ( 1699 in Mainz gefunden )
mit den gutgearbeiteten Bildern des Götterpaares . Jupi⸗
ter hält einen langen Scepter mit einer Pfeilſpitze unten

in der Linken , einen Donnerkeil in der Rechten ; zu ſeinen

Füßen ſteht der Adler mit einem Lorbeerkranze im Schna⸗
bel . Juno hält ein Weihrauchkäſtchen in der linken , eine

Opferſchale über eine Ara in der rechten Hand . Die

Geſichter ſind zerſtört ( Lehne J, 156 ) . — 3. „ Dem Jupiter
und der Juno “ Votivſtein ( 1793 in Caſtel gefunden ) mit

den Abbildungen der Juno , Minerva und des Herkules

( Lehne 1, 1540 . — 4. „ Dem Jupiter Conſervator “ ( zu

Caſtel 1808 gef. ) Piedeſtal ohne Statue mit den mittel⸗

mäßigen Seitenbildern der Minerva , des Merkur und

Herkules ( Lehne J, 131 ) . — 5. „ Dem Jupiter und der

Juno “ ( von Caſtel 1809 ) ein ſchönes Fußgeſtell mit

den gewöhnlichen Darſtellungen der Minerva , des Her⸗
kules und der Juno ( Lehne J 159 ) . — 6. Eine Ara

mit den Götterbildern der Juno , Minerva , des Herkules
und Merkur , von Prof . Lehne ( J, 207 ) in Heidesheim
aufgefunden . — 7. „ Mars und Genius “ , ein großer
Steinwürfel , welchen Lehne 1819 aus der Stadtmauer

im ſogenannten Käſtrich ausbrechen ließ . Vorne die

kur endlich geleitet ihn in ' s Schattenreich . Daher erklärt

ſich die ſo häufige Wiederholung dieſer Darſtellungen , die

auf den meiſten Altären unſres Landes vorkommen . Auf
unſerm Steine wird die Allegorie noch durch die Bilder
der ſieben Götter , welche den Tagen der Woche vorſtehen ,
mit einem Cyelus vervollſtändigt , der ſie auf alle Tage
des Lebens bezieht . Dieſe Bilderſprache drückt ein förm⸗
liches Gebet aus um Heil und Götterſegen , um Weisheit
und Kraft von der Geburt bis zum Tode “ .
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Halbfigur eines Genius mit dem Füllhorne , und auf der

linken Seite das Halbbild eines gerüſteten Kriegers . —

8. Ein ſehr beſchädigter Altar ( von Caſtel 1809 ) mit

Minerva und den halben Figuren des Merkur und Her⸗

kules . — 9. „ Mercurius domesticus “ , halb erhaben in

einem Tempelchen , in celtiſcher Gewandung ; rohe Arbeit

CLehne J. 258 ) . — 10 . Schöne Basreliefs mit Darſtel⸗

lungen des Herkules , der Minerva , Juno und des Mer⸗

kur ; auf einem Steine von Koſtheim , wahrſcheinlich aus

der Zeit Trajans ( Lehne I, 208 ) . — 11 . „ NMercurius

nundinator “ , kleiner Votivſtein mit zwei ſitzenden beſchä⸗

digten Figuren mit Schlangenſtäben : die männliche Mer⸗

kur , die weibliche dea nundina ( Lehne I . 259 ) . — 12 .

„ Genius Devii “ ( der Winkelſtraße ) , ein 1804 im Käſtrich

gefundenes Steinbild mit Füllhorn und Opferſchale ; ſehr

beſchädigt . — 13 . Eine Ara , dem Andenken des Druſus

Germanicus gewidmet , mit der äußerſt rohen Figur des

Gefeierten ; zu Mainz von Lehne gefunden . — Soge⸗

nannte Le gionſteine erblicken wir eine große Anzahl

im Antiquarium ; mehrere derſelben zeichnen ſich durch

die ferne Heimath des Beerdigten aus , da ſie Arabern ,

Syrern ꝛc. , welche Soldaten im römiſchen Heere waren ,

geweiht wurden ß) . Der Grabſtein des Q . Luccius

*) Johanna Schopenhauer machte hierauf bezüglich die com⸗

binatoriſche Bemerkung : „Dieſe Steine vergegenwärtigen

uns jene Tage , in welchen die Römer aus der ganzen

von ihnen beherrſchten Welt ihre Sklaven herbei trieben ,

um den einzigen frei gebliebenen Theil derſelben zu unter⸗

jochen . Alles kehrt im Laufe der Zeiten wieder ; nur nicht

der einzelne Menſch ; auch wir erlebten ein ähnliches Her —

beiſtrömen der entfernteſten Völker zum blutigen Kriege

15
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( Lehne II , 146 ) zeigt dieſen Krieger gerüſtet mit einem

Signum in der Rechten und dem Schilde in der Linken .

Dieſer Stein ſoll aus dem 1. Ihdt . ſein , iſt aber unge⸗

mein fehlerhaft bearbeitet . — Schön und merkwürdig

hingegen iſt die Einfaſſung eines Denkſteins des Cne⸗

jus Muſius , eines römiſchen Adlerträgers der XIV

Legion . Die ( mittelmäßige ) Figur deſſelben ſteht unter

einer Bedachung , welche von zwei artig gebildeten Säul —

chen , unten mit palmartigen Schuppen , oben gewun⸗
denen Wulſten geſchmückt iſt . Die Kapitälchen enthalten

eine doppelte Blätterreihe ꝛe. Auch die Ornamente am

Dache des Steins ſind gut ausgeführt . — Unter den

Bauſteinen der XXII . Legion iſt einer 1819 am Fuße

eines umgeſtürzten Brückenpfeilers ( auf Caſteller Seite )

beſonders merkwürdig , weil er dieſe Legion als die Er⸗

bauerin der alten Römerbrücke , von welcher man noch

18 Pfeiler im Rheine finden will , bezeichnet . Der Stein

enthält in länglichtem Rahmen die Zahl der Legion , zur
linken Seite die Abbildung eines Capricorns und zur

rechten die eines Stiers . — Mit guten Verzierungen

ausgeſchmückte Grabſteine von Kriegern der Cohorten
ſind u. A. noch der des Reburrus ( oben dreieckig zu⸗

geſpitzt , mit dem Haupte des Verſtorbenen und zwei

Löwen ) ; des Monimus ( gefunden zu Zahlbach 1804 )

mit ſehr geſchmackvoller Einfaſſung und der Halbfigur

Aus den Inſchriften vieler dieſer Legionſteine ſah ich, daß

jetzt ſo mancher Tartar fern von ſeinem Vaterlande viel⸗

leicht auf der nämlichen Stelle den Tod fand , wo vor

mehr als tauſend Jahren ſein Landsmann , vielleicht ſein
Urahn verblutete . “

0
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eines Orientalen ; des C. Romanius ; und des Andes

( 1804 in Zahlbach gef. ) mit den bekannten Abbildungen

Reitender , unter deren Roſſen ein beſiegter Feind auf

dem Rücken liegt ꝛe. — Als Fragmente eines großen

Denkmals zu Ehren eines Fruchthändlers bezeichnet Lehne

( 1, 393 ) einige Basreliefs von ganz vorzüglicher .

Meiſterarbeit . Eins derſelben ſtellt eine Vaſe mit fein⸗

ausgeführten Arabesken vor ; ein andres zwei Sklaven ,

wovon der eine Getreide in der Wanne ſchwingt , der

zweite es im Fruchtkorb auf der Schulter fortträgt u. ſ. f.

— Die kleinern Alterthümer der Sammlung : Bronzen ,

Vaſen , Moſaiken ꝛc. harren einer überſichtlichen Anord⸗

nung und Aufſtellung im neuen Lokale ; ebenſo die ganz

vortreffliche Münzſammlung , an 2 —3000 römiſche Pie⸗

cen : Brakteaten , an 1800 Mainzer Suiten von Carl

dem Großen an bis zu Ende des Kurfürſtenthums , und

1500 neuere Münzen und Medaillons . — Von mittel⸗

alterlichen Monumenten enthält das Antiquarium

vornehmlich mehre Säulenkapitäle von dem Pallaſte

Carls des Großen in Ingelheim , ſowie einige Reliefs

( Kaiſer Heinrich VII und ſieben Kurfürſten ) vom ehema⸗

ligen Kaufhauſe in Mainz (ſ . darüber Moller ' s Denkm .

Bd . D.

Die Reihe der mittelalterlichen Kircheengebäude

eröffnet , wie billig ,

der Dom .

Das Profil deſſelben gibt uns zwar kein reines

Schönheitsbild , doch ſchließt die Maſſenhaftigkeit , faſt

Unförmlichkeit des ſo oftmals reſtaurirten und veränder⸗

ten Gebäudes eine gewiſſe behagliche Eleganz in ſeinen
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Extremitäten nicht aus , und die ganze Erſcheinung würde

auch durchaus impoſant ſein , wären nicht die untern

Theile durch viele Anbauten gleichſam wie in einer häß —

lichen Kapſel verſteckt . Die Anſicht aus der Ferne ( na⸗

mentlich vom Rheine aus ) iſt maleriſch ſchön .
Die erſte Erbauung des Domes fällt in die Jahre

978 bis 1009 durch Erzbiſchof Willigis ; doch ſchon

am Einweihungstage wurde durch Feuer alles Brenn⸗

bare an dem Gebäude zerſtört . Willigis fing den Wieder⸗

aufbau ſogleich an , und nach ſeinem kurz darauf erfolg⸗
ten Tode wurde er unter ſeinen Nachfolgern , beſonders

dem Erzbiſchoͤf Bardo von Appershoven fortgeſetzt ,
ſo daß letzterer die vollendete Kirche 1037 in Gegenwart
des Kaiſers Conrad einweihen konnte . Vom Baue des

Willigis ſoll das ganze öſtliche Chor mit den Querarmen

des Kreuzes herrühren , während man Bardo mit Wahr⸗

ſcheinlichkeit die Erbauung des ganzen Schiffes mit den

Abſeiten ſowie die runden Thürme an den Giebelſeiten

des öſtlichen Kreuzes zuſchreibt . Auch ließ Bardo ver⸗

muthlich die neue Crypta unter dem Schiffe ( welche

im Anfange des 15 . Ihdts . vom Erzbiſchof Johannes
von Naſſau neu erbaut wurde ) ſtatt einer ältern unter

dem Chore , von welcher noch Spuren vorhanden , errich —

ten . — 1081 beſchädigte den Dom zum zweitenmal ein

Brand , worüber uns die Details der Beſchreibung feh—
len . 1135 —36 erbaute Erzbiſchof Adelbert Jdie Gott —

hardskapelle , welche mit dem Biſchofshofe zuſam⸗

menhing . Im folgenden Jahre verwüſtete ſchon wieder

ein dritter Brand den Dom ; und zwanzig Jahre ſpäter
( 1153 bis 1160 ) wurde er unter Erzbiſchof Arnold zum

Kampfplatz der ſich Befehdenden gewählt , wobei die Ge⸗

l

I
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wölbe erbrochen und die Kirchenſchätze geplündert wurden .

Im J . 1191 erfolgte ein vierter ſehr bedeutender Brandk ) ,

Ferne( u ) Der ſcharfſinnig kombinirende Wetter bemerkt Cin ſ.

l. Beſchr . d. Doms S . 26 ff . ) hinſichtlich der durch dieſen

de duh Brand verurſachten Beſchädigungen ꝛc. : „ Es iſt nicht zu

bezweifeln , daß die Seitenmauern ſo ſehr beſchädigt wur⸗

den , daß ſie faſt in ihrer ganzen Länge vom Boden aus

neu wieder aufgeführt werden mußten . Die Baſen der

Halbſäulen längs der Seitenmauer nach dem Markte hin

ſind , von dem dritten Pfeiler an bis zum weſtlichen Kreuze

hin , auf den Ecken mit einem Blatte verziert , ein charak⸗

teriſtiſches Merkmal des von 1160 bis 1225 ( 2) herrſchen⸗
fortgeſe

den Styles . Zugleich zeigen die Kapitäle dieſer Halb⸗

ſäulen den Styl der Zeit von 1180 bis 1225; 3 ſie ſind
Nane de

nicht mehr würfelförmige , nicht mehr über dem Schaftringe

Aerarmen ausgebaucht , ſondern einwärts gebogen ꝛc. An der Seiten⸗

nit Waht⸗ mauer nach dem Kirchhofe hin beginnen jene Eckverzierungen

der Baſen an dem vierten Pfeiler ; die Verſchiedenheit der

Kapitäle aber geht durch die ganze Reihe . Man erſieht

daraus genau , wie weit die Seitenmauern erneuert worden

find . In jener gegen den Markt hin wurde eine große ,

im lombardiſchen Geſchmacke verzierte Thüröffnung ange —
ſulks bracht , welche ihrem Style nach ganz beſtimmt in die Zeit

n lder von 1200 bis 1225 gehört ; die Säulenkapitäle ſind nicht

ertich⸗ mehr würfelförmig , ihre Hauptgeſtalt , wie ihre Laubver⸗

Amalein zierungen haben große Aehnlichkeit mit jenen an den Thü⸗

ren des ſüdlichen Kreuzarmes des Strasburger Münſters .

— In der Seitenmauer nach dem Kirchhofe wurde gleich⸗

zeitig das Kapitelhaus ( locus memoriae ) , gewöhnlich

Memorie genannt , angebaut ; eine viereckigte Halle mit

einem Kreuzgewölbe überdeckt , deſſen Rippen in den vier

Ecken auf geſtauchten Säulen ruhen (ſ . Dom . Quaglio ' s

Lothographie , und Moller ' s Denkmäler Bt. 54 und 9) .

Der Styl der Seitenkapitäle gehört in die Epoche von
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und einige Jahre ſpäter warf ein heftiger Sturm das b

hölzerne pinnaculum ( Thurmdach ) nieder . Die Reſtau⸗
ration erfolgte allmählich und man darf annehmen , daß f

das Mittelſchiff ſchon 1196 wieder hergeſtellt war und 1

im Beginne des nächſten Jahrhunderts das weſtliche

Kreuz mit dem Chore gegründet wurde . Die materiellen

Mittel zur Fortſetzung des Baues waren indeſſen ſo

ſpärlich , daß Siegfried von Eppſtein 1233 einen 40tä⸗

gigen Ablaß ausſchreiben mußte für Jeden , der zur Voll —

endung des Baues beitrüge . Der Erfolg dieſes auch

anderwärts glücklich angewendeten Mittels war ſo glän —
zend , daß nach ſechs Jahren bereits die Kirche wieder

eingeweiht werden konnte ( 1239 ) . Bei der Reſtauration
wurde hin und wieder der neu aufgekommene Spitzbogen —
ſtyl angewandt , deſſen Vermiſchung mit dem ältern Rund⸗

bogenſtyl überall ſichtbar iſt . Die chronologiſche Beſtim —

mung der Entſtehung einzelner Theile iſt unendlich ſchwie —

rig , doch hat in dieſer Beziehung Wetter einen ehren⸗
vollen Verſuch gemacht , wenn man auch nicht immer

ſeinen zu entſchiedenen Behauptungen Glauben ſchenken
bürfte . Das Weſentlichſte derſelben iſt folgendes : „ Die

1190 —1220 . Ebenſo jener der großen Bogenöffnung , an

welche ſich die Aegidiuskapelle anſchließt , und der alten

nun vermauerten Thüre , welche aus dieſer Halle in das

ſüdliche Seitenſchiff führte ( Im Bogenfelde dieſer Thüre
ſieht man das Bruſtbild des heil . Martins , der in der

Rechten die Domkirche , in der Linken ein Buch mit den

eingegrabenen ſchönen Worten trägt : Pax huic Domini et
omni habitanti in ea ! ) . Durch dieſen Brand ſind wohl
auch die Gewölbe des Mittelſchiffes ſo beſchädigt und durch⸗
gebrannt worden , daß ſie neu conſtruirt werden mußten . “
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beiden Arme des weſtlichen Kreuzes müſſen vor dem J .

1228 vollendet geweſen ſein ; —zu derſelben Zeit ſcheint

auch die Kuppel und das Chor der Vollendung bereits

nahe geweſen zu ſein . Jedenfalls iſt das Kreuzgewölbe,
welches ſich an die Kuppel anſchließt , und mit den drei
es umringenden Niſchen oder vielmehr Buchten den Kopf

des Kreuzes bildet , etwas ſpäter als der Querarm des

Kreuzes gebaut , da die Gurtbogen deſſelben ſpitzer ſind ,
als die , welche den Thurm mit der Kuppel tragen . Die

Stirnbogen der achteckigen Kuppel , welche wohl erſt zwi⸗

ſchen 1236 und 1238 erbaut worden iſt , zeigen den

Spitzbogen in ſeiner vollen Entfaltung . Alle Thüren und

Fenſter , ſowie die äußern Gallerien rings um das Chor
und den Thurm ſind noch nach dem reinen Halbkreiſe

überwölbt . Die Pfeilerſäulen unter der Kuppel haben

noch Würfelgeſtalt . Die drei Chorniſchen ſind im Grund⸗

riſſe nicht mehr rund , ſondern bilden ein halbes Sechs⸗
eck ꝛe. In den drei über den Niſchen ſich erhebenden Gie⸗

beln bemerkt man ſchon das radförmige Fenſter , während

unter den Dachgeſimſen noch kleine Mauerbogen ſich hin⸗

ziehen . Gleichzeitig mit dem neuen Chore wurde auch

die ſich daran lehnende Sakriſtei erbaut , welche in

ihren Gewölben runde und Spitzbogen zeigt . Von gro⸗

ßem Intereſſe iſt die Thüre , welche aus dem ſüdlichen

Kreuzarme in die nahe Chorniſche führt , und alle Merk⸗
male des Ueberganges von dem ſchweren lombardiſchen

zu dem leichten hochſtrebenden Style des 13 . Ihdts . an

ſich trägt . Ihre Geläufe ſind beiderſeits mit ſchlanken

Säulchen beſetzt , welche auf leichten glockenförmigen Ka⸗

pitälen reifenähnliche Rundbogen tragen , die über den

Halbkreis fortgeſetzt ſind (ſ . Moller ' s Denkm . Bt . 12 ) ,
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Die an derſelben Stelle im nördlichen Kreuzarme befind⸗

liche Thüre iſt ſchon im vollkommenen Spitzbogen geſchloſ —

ſen , und gewiß jünger als jene . “ — Der Anbau der

Kapellen im ausgebildeten Spitzbogenſtyle wurde

einige zwanzig Jahre ſpäter begonnen . Die Barbara⸗

kapelle , in der Nähe des öſtlichen Chores , errichteten

1260 Adelvolk und Eberhard von Thurn ( de Turrijl .

Die Kapelle St . Vietor entſtand zwiſchen 1279 —84 ;

die zum heil . Lambert 1291 ; die anſtoßende St .

Magnus etwas früher . Die ſchönſte der Kapellen :

Allerheiligen mit einem herrlichen Fenſter wurde
1317 von Gerhard Il von Eppſtein errichtet ; die fol⸗

gende auf der Südſeite war ſchon vor 1328 vorhanden ,

und die ſich anſchließende datirt von 1279 ; den Zeitraum

der Erbauung der nächſten kennt man nicht , während

man die noch übrigen mit den Jahren 1306 , 1323 , 1332²

und die Marienkapelle erſt mit 1500 bezeichnet . — In

den Jahren 1397 bis 1412 erbaute der Erzbiſchof Conrad

von Weinsberg den Kreuzgang , und aus derſelben

Zeit rührt das reiche Portal her , welches aus der

Kirche in die Memorie leitet . 1458 erhöhte man den

Tempelboden um zwei Stufen ( daſſelbe geſchah noch —

mals 1757 ) , und wahrſcheinlich fällt auch in dieſe Zeit

( ſtatt wie Schunk angibt : erſt 1580 ) die Erbauung des

hohen Stockwerks des Hauptthurms mit den großen Fen —

ſtern . — Im dreißigjährigen und Orleansſchen Kriege

entging der Dom der Zerſtörung , welche ſo viele benach⸗

barte Kirchen traf ; doch verzehrte 1767 das Element des

Feuers den Haupt - oder Schiffsthurm , die anſtoßenden

Dächer über dem weſtlichen Kreuze , die beiden kleinen

Thürme , das Paradies ( ein gedeckter Gang aus dem Dom
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nach dem Leichhofe und der St . Johanniskirche ) , das Dach

der Gotthardskapelle ie . Auf Veranlaſſung des Dom⸗

kapitels begann ſogleich die Wiederherſtellung ; der Haupt⸗

thurm , früher aus Holz , wurde weniger hoch aber aus

Stein errichtet , ebenſo die kleinern Thürme , und das

ganze weſtliche Chor nebſt den Querarmen des Kreuzes

mit ſteinernen Dächern verſehen . So (nicht ganz ohne

Ungeſchmack ) von einem Würzburger Ingenieur Neu⸗

mann hergeſtellt , ſtand das Gebäude nicht gar lange ,

als es 1793 während der Belagerung zum ſechſtenmal
in Flammen aufging . Die Dächer des öſtlichen Chores ,

die des Schiffes und Kreuzganges , der größte Theil der

Dombibliothek verbrannten , und die Glocken im Pfarr⸗

und Hauptthurme zerſchmolzen oder zerſprangen . Zehn

Jahre lang blieb darnach die Domkirche in ihrem Schutte ,

nur daß ein Nothdach , zum Schutze der Fourage im

Innern , über dem Gewölbe errichtet wurde . Ein gro⸗

ßer Theil der Skulpturen und Denkmäler wurde in dieſer

Zeit muthwillig zerſtört , und der franz . Präfekt Jean -

bon St . André bemühte ſich ſogar , die gänzliche Demoli⸗

rung des Gebäudes zu bewirken . Doch gelang es 1803

der Verwendung des Biſchofs Joſeph Ludwig Colmar ,

von Bonaparte die Rückgabe des Doms zu erhalten ,

und gleich wurde mit der Reſtauration begonnen , ſo daß

ſchon 1804 die Einweihung ſtattfinden konnte . In dem⸗

ſelben Jahre beſchenkte Napoleon den Dom mit 6000

Frs . , drei großen Kanonen zu vier neuen Glocken und

außerdem mit einer jährlichen Rente von 12000 Frs .

Seitdem wurde , mit Ausnahme einer Pauſe im Kriegs⸗

jahr 1813 , nach Maßgabe der jeweiligen materiellen

und geiſtigen Kräfte mit Eifer an der Erneuerung des
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prächtigen Baudenkmals gearbeitet , und wirklich iſt im

gegenwärtigen Augenblicke das Hauptſächlichſte mit Ge⸗

ſchick vollendet . Der Kreuzgang wurde 1809 gedeckt,
und nebſt den Glocken eine neue Uhr von Maybaum im

Hauptthurme aufgeſtellt . 1822 deckte man das Langhaus
mit einem ſoliden Dache nach den Planen des Bau⸗

direktors Arnold , und 1827 verſorgte man auch beide

Seitengänge der Kirche mit Dächern . Im Jahre 1828

wurde der Pfarrthurm mit einer gothiſchen Kuppel
von geſchmiedetem Eiſen und Zinkplatten nach Entwürfen
und Modellen des Hofbaudirektors Moller bedeckt;
ſowie 1834 die gothiſchs Kanzel vollſtändig von Bild⸗

hauer Scholl ( welcher auch die 12 Apoſtel nach dem

Muſter des Grabmals des h. Sebald in Nürnberg , nebſt

den Figuren der h. Jungfrau und der Evangeliſten ver⸗

fertigte ) renovirt . Nebſtdem ſtellte man die meiſten Altäre

und Grabdenkmäler möglichſt wieder her , ergänzte die

verſtümmelten Skulpturen ꝛc. und ſuchte überhaupt in

jeder Beziehung den vorigen Glanz der Kirche wieder

herzuſtellen . 1829 und 1831 erhielt auch das Innere

einen neuen Anſtrich , wozu man an Pfeilern und Rippen
eine gelbliche , zu den Gewölben eine bläuliche Farbe
anwandte .

Der Dom iſt 356 Fuß lang und 140 F. breit .

Das Gewölbe tragen 56 ſchwere Pfeiler , welche durch
ihre dichten Stellungen die Durchſicht ungemein hindern .
Doch iſt der Anblick des öſtlichen Chores mit ſeiner halben
Rotunde ſehr angenehm und auch das weſtliche dreifach
ausgedehnte Chor entbehrt keineswegs , trotz ſeines ge⸗

miſchten Styls , imponirender Reize durch Adel und Größe
der Hauptverhältniſſe . Am Vorſprunge des Gebäudes
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erheben ſich zwei Thürmchen , zwiſchen welchen man auf

dem Giebeldache den heil . Martinus zu Pferde erblickt.
Weiter folgt inmitten der beiden Kreuzgewölbe die weſt⸗

liche Kuppel mit dem Hauptthurme , deſſen Höhe 390

F. beträgt ; von da zieht ſich das Langhaus nach Oſten

fort bis zum Pfarrchore mit halber Rundung , auf deſſen

Kuppel der ſpitzgezackte Thurm mit der neuen Bedachung

ruht . Zwei einfache eckige und ſchmale Thürme ſtehen

zu beiden Seiten . — Ueber den Bauſtyl der Chöre ꝛc.

erlaube man uns , noch einige Anſichten des erfahrnen

Technikers Wetter mitzutheilen . Derſelbe ſagt u. A. :

„ Die runde Vorlage des öſtl . Chores , die Art ſeiner

Verzierung innen und außen mit Halbſäulen unter

Mauerbogen , die einfache Anordnung des mit Bogen

überwölbten Säulenganges über demſelben , jene der ſchö⸗

nen Hallen im oberen Stockwerke der Seitenflügel , die ein⸗

fache Gliederung der Thür⸗ und Fenſtervertiefungen , die

Form der Capitäle , Alles beurkundet als Zeit der Ent⸗

ſtehung das Ende des 10 . Ihdts . Höchſt merkwürdig

iſt die Thüre , welche zur Linken des Chores in die

Vorhalle des ſüdlichen Seitenſchiffes führt . Die Säulen ,

mit welchen ſie verziert iſt , ſind noch ganz nach antiken

Verhältniſſen geformt ; das Laubwerk an ihren korinthi⸗

ſchen Capitälen iſt ganz nach antiken Muſtern gearbeitet .

Nur die eingemiſchten Thiergeſtalten geben denſelben den

Charakter , welcher manche Kunſtwerke dieſer Art aus

dem vierten Ihdt . auszeichnet und in den folgenden

Ihdten . immer allgemeiner wird ( Eine Abbildung dieſer

Thüre bei Moller , Bt . 6. ) . In der bezeichneten Vor⸗

halle findet man auch das römiſche Capitäl vollſtändig

gebildet , und in den Kämpfern der Pilaſter erblickt man



236

Centauren . — Die Kuppel über dem öſtlichen Chore iſt

ein achteckiges ganz ſchlichtes Kloſtergewölbe , ohne alle

Verzierung . Von außen war dieſelbe ehemals mit einem

Säulengange umgeben , welcher nunmehr gänzlich ver—⸗

mauert iſt , ſo daß nur noch die Platten der Säulenköpfe

ſichtbar ſind . Das Mittelſchiff und die Seitenſchiffe zei⸗

gen dieſelbe Anordnung wie die der Dome zu Worms und

Speier ꝛc. , aus derſelben Periode . Abwechſelnd ſteigen
im Mittelſchiffe an den hohen Pfeilern und den darauf

ruhenden Mauern Halbſäulen empor , auf welche die

Füße der Kreuzgewölbe ſich niederſenken . Unter jedem

Kreuzgewölbe ſind dieſe Mauern mit zwei kleinen Fen⸗

ſtern durchbrochen . — Das weſtliche Chor Cſ. ob. )

mit dem Kreuz zeigt von außen die letzte Entwickelung

des lombardiſchen ( Rundbogen⸗ ) Styles in Deutſchland
mit der reichſten Verzierung . Die Gurten und Geſimſe

ſind mit Laubwerk verziert . Die unter den Dachgeſimſen

hinziehenden kleinen Mauerbogen ruhen auf zierlichen

Capitälern . Die Fenſtervertiefungen ſind mit Säulen

und verzierten Bogenwulſten geſchmückt . Die Fenſter
der kleinen Thürme ſowie die blinden Gallerien an dem

nördlichen Kreuzarm zeigen den Kleeblattbogen . Die

wirklichen Gallerien um Chor und Hauptthurm ſind nicht

mehr einfach und hoch , ſondern niedrig ; ihre Bogen

ruhen auf Pfeilern und umſpannen jeder zwei kleinere

Bogen , die in der Mitte auf einer kleinern Säule zu⸗

ſammentreffen . Unter derſelben laufen blinde Gallerien

um das Chor her , beſtehend aus Säulen mit gerader

Ueberdeckung . Unter dieſen bis herunter auf den Boden

ſind Mauern , Strebepfeiler und Fenſter ganz glatt ,
ſchlicht und ſchwer .— Sehr bemerkenswerth ihres Bau⸗

Je
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ſtyls aus der erſten Hälfte des 12 . Ihdts . wegen iſt auch

die obenerwähnte Gotthardskapelle . In zwei Ge⸗

ſchoſſen übereinander erbaut , zeigt ſich oben und unten

gleiche Anordnung . Zwei Reihen ſchwerer viereckiger

Pfeiler theilen das Gebäude in drei kleine Schiffe und

tragen ſchwere Kreuzgewölbe . Die Abſeiten endigen ſich

in runde Niſchen ; an das mittlere Schiff grenzt ein ſtark

vorſpringender runder Chor , um den von außen oben

ein bogenumwölbter Säulengang zieht . Weil die Seiten⸗

ſchiffe enger ſind als das Mittelſchiff , ſo wurden ſie mit

elliptiſch überhöhten , faſt ſpitzen Kappen überwölbt , um

die Schlußſteine in gleiche Höhe zu bringen .

Wir führen nun die hauptſächlichſten Merkwürdig⸗

keiten und Kunſtſchätze im Innern des Domes an, der

vornehmlich reich an Stein - und Holzſkulpturen , aber

arm an guten Gemälden iſt . —Die bronzenen Thür⸗

flügel im Eingange auf der Nordſeite wurden 1804 aus

der zerſtörten Liebfrauenkirche genommen . Sie ſind ur⸗

ſprünglich aus dem 10 . Ihdt . vom Erzbiſchof Willigis

geſtiftet , wie folgende alte Inſchrift bezeugt : „Willigisu

Archiepiscopus valvas ex metalli specie effecerat primus . “

Laut einer andern Inſchrift am untern Rande hieß der

Verfertiger derſelben Beringer . 1185 ließ der Bi⸗

ſchof Adelbert Jauf die zwei obern Thürfelder eine wich⸗

tige Urkunde für die Mainzer Bürger in 1¼ä Zoll lan⸗

gen Buchſtaben eingraben Cſ . Gudenus Diplom . part .

I. p. 116 , Werner ' s Dom ꝛc. l , 328 ff . , Dorow im

Kunſtbl . 1826 Nr . 55 u. ſ. f . ) . Die Thüren ſind 14 F.

hoch und 9 F. breit .
ö

Das Taufbecken im öſtlichen Chore , von zinn⸗

artigem Metalle 1328 von dem Gießer Johannes auf
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Befehl der Domcanoniei verfertigt , wurde gleichfalls
aus der Liebfrauenkirche 1804 hierhin verſetzt . Ringsum

zeigen ſich zwiſchen gothiſchem Bogenwerk die erhaben

gearbeiteten Bildniſſe des Heilands , der Madonna , des

heil . Martin zu Roß und der zwölf Apoſtel . — Das

vorzüglichſte der noch erhaltenen Gemälde iſt ein Altar⸗

blatt in der Sakriſtei : eine Darſtellung der Grab⸗

legung , welche dem Lucas Cranach zugeſchrieben
wird . Am Pfarraltare bemerkt man eine gute Himmel⸗

fahrt der Maria ; in der Marienkapelle das Urtheil
des Pilatus und die Kreuzigung ( ſ . unten ) . — An die

Stelle eines ſchönen Bildes von 1609 ( welches den auf

Dornen wandelnden Jeſusknaben darſtellte ) in der An⸗

dreaskapelle iſt nun ein Schrank getreten mit äußerlich

bemalten Thürflügeln , und im Innern mit ganz vorzüg⸗
lichen Basreliefs geſchmückt . —

Die Glasgemäl de des mittlern Fenſters im weſt⸗
lichen Chore wurden vor nicht langer Zeit von den Ge⸗

brüdern Helmle in Freiburg angefertigt .
Die beachtenswertheſten der vielen Denk⸗ und

Grabmäler im Dome ſind der chronologiſchen Folge
nach : 1. der Grabſtein der dritten Gemahlin Carls des

Großen : Faſtrada , aus weißgelblichem Marmor ( Sa⸗

lino ) . Bis 1552 befand er ſich in der Kirche St . Alban

und wurde 1577 mit einer neuern Inſchrift verſehen , in

den Dom gebracht . Man hält ihn nicht für urſprünglich
( vergl . übrigens Werner a. a. O. III , p. XVIII ) . —

2. Das Grabmal des Erzbiſchofs Siegfried Ill von

Eypſtein , von 1249 . Einfach und ſchmucklos ſchön aus

Sandſtein ; der Erzbiſchof in lebensgroßer Figur hält
die Hände über die mit Kronen gezierten Häupter der
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von ihm geweihten deutſchen Könige Heinrich Raſpe und

Wilhelm von Holland . Die Zeichnung iſt ziemlich richtig

und die Behandlung leichter und gefälliger wie an Skulp⸗

turen der nächſtfolgenden Jahrhunderte . Hier ſcheint ein

analoges Verhältniß ſtattzufinden , wie in der Dichter⸗

ſprache des Hohenſtaufenzeitalters verglichen mit der ſpä⸗

tern des 15. u. 16 . Ihdts . ; erſtere iſt biegſam und leicht,

letztere ſcharf und gebrochen . — 3. Das Grabmal des

Stadtkämmerers Arnold de Turri , von 1264 , mit

der Bildſäule Arnolds im Kriegsgewande , der ein um⸗

gekehrtes Schwert am Griff hält . Die Ausführung iſt

roher als bei dem vorigen Denkmale . — 4. Das Mo⸗

nument des Erzbiſchofs Peter von Aichſpalt , von

1320 , mit den Figuren der Kaiſer Heinrich VII und

Ludwig von Baiern und des Königs Johann von Böh⸗

men , welche vom Erzbiſchofe gekrönt wurden . Die Zeich⸗

nung iſt ſteif und die Behandlung ſehr flach und plump .

—5 . Von faſt gleich geringem Kunſtwerthe , doch reicher

ausgeſchmückt iſt das Grabmal des Erzbiſchofs Mat⸗

thias von Bucheck ( oder Buchau ) ; zu den Seiten der

Bildſäule ſind Statuetten von geharniſchten Rittern und

Mönchen angebracht .— 6. Das Denkmal des heil . Bo⸗

nifazius Cauf der linken Seite des Schiffes ) von

rothem Sandſtein , welches der Erzbiſchof Gerlach von

Naſſau 1357 für die Johanniskirche anfertigen ließ .—
Aus derſelben Periode mag 7. die Bildſäule des heil .

Dionyſius ( am Pfeiler der Allerheiligen⸗ und Thomas⸗

kapelle ) herrühren , welche indeß von weit höherer Kunſt⸗

fertigkeit zeugt . — 8. Das Denkmal des Erzbiſchoßs

Adolphe1 von Naſſau , vom J . 1390 . Die Statue

Adolphs ruht auf Polſtern unter einem gothiſchen Thron⸗



2⁴⁰

bimmel , zur Seite ſchwebende Engel ; einzelnes iſt treff⸗

lich gelungen , ſo der Ausdruck der Züge und die Ge⸗

wandung . — 9. Noch beſſer ſcheint uns das Denkmal

des Erzbiſchofs Conrad von Weinsperg , von 1396 .

10 - 11 . Die Grabmäler der Erzbiſchöfe Johannes lI

von Naſſau ( von 1419 ) und Conrad III von Daun

( von 1434 ) ſind von wenig Bedeutung , wogegen 12 .

das Denkmal Diethers von Iſenburg Cvon 1482 )

auf einigen artiſtiſchen Werth Anſpruch machen kann .

Der Kopf, ſowie die Ornamente ſind ausdrucksvoll und

fein behandelt . Der Erzbiſchof ſteht inmitten von Rit⸗

tern und Heiligen mit trübem Blicke und geſenktem

Haupte . — Vorzügliche Skulpturen enthalten die nun

folgenden Denkmäler aus dem Ende des 15 . und Anfange
des 16 . Ihdts . , wo die Kunſt ſich im Allgemeinen wie⸗

der erhob , und namentlich kräftiger Ausdruck mit großer

techniſcher Fertigkeit ſich verband . Hier ſind zu beachten :
13 . Das Grabmal des Prinzen Albert von Sachſen ,
von 1484 ; 14 . das des Domdechanten Bernhard von

Breidenbach , von 1497 , von effektvoller naturwahrer

Auffaſſung und zarter Vollendung ; ſowie vor allen 15 .

das Denkmal des Erzbiſchofs Berthold von Henne —

berg , von 1504 . Der Styl deſſelben iſt ſo rein und

großartig , wie er ſich nur immer bei faſt zu ſcharf aus⸗

geprägter Charakterzeichnung geſtalten kann . Zu den

Seiten der edlen Geſtalt des Verſtorbenen ſind am Rande

des Steines mit gothiſchen Verzierungen hübſche Sta⸗

tuetten von Heiligen angebracht .— 16 . Von zarter Aus⸗

führung iſt auch das Grabmal des Erzbiſchofs Jakob
von Liebenſtein , von 1508 ; minder zu loben finden

wir dagegen 17 . das Denkmal Uriels von Gem⸗

mnge

Criſt

idret

un

lAſe
0

f0

80



2⁴¹

mingen , von 1514 . Daſſelbe bildet eine Gruppe :

Chriſtus am Kreuze , zur Seite der heil . Martin und ein

andrer Heiliger neben dem knienden Erzbiſchofe . — Die

nun zunächſt aufzuführenden ſpätern Denkmäler ver⸗

laſſen alle mehr oder weniger den reinen gothiſchen Styl ,

und vermengen ihn eklektiſch mit antiken oder ſogenannt

florentiniſchen Elementen . Namentlich iſt dies an den

architektoniſchen Theilen bemerkbar . — Wir heben unter

der großen Anzahl hervor : 18 . Das Grabmal des Erz⸗

biſchofs Albert von Brandenburg , von 1545 ,

aus porphyrartigem Marmor fleißig gemeißelt . Der

Kopf des Erzbiſchofs iſt gelungenes Porträt und höchſt

anmuthig . — 19 . Das Denkmal der Familie Brendel

von Homburg , von 1563 ( in der Marienkapelle ) , wel⸗

ches einen Ritter im Harniſch ( der Vater ) mit ſeinen

Verwandten ( Söhne , Mutter ꝛc. ) um ein Krueifix ver⸗

theilt , zeigt ; die Arbeit iſt im Einzelnen ſehr gut , die

Zeichnung ſchwankend . Ganz ähnlich in der Auffaſſung

iſt das Denkmal der Familie von Gablenz , vom J .

1592 . — Demnächſt beachten wir 20 . die knienden Ge⸗

ſtalten der Domherrn J . A. Mosbach von Lindefels

und J . H. von Wallbrunn ( in der Michaelskapelle )

und 21 . das ſehr bedeutende Denkmal des Domherrn

Rupert Rau von Holzhauſen , von 1588 ( neben

dem Portal der Memorie ) , eine Darſtellung der Grab⸗

legung Chriſti mit der knienden Geſtalt des Verſtorbenen ,
und der Stadt Jeruſalem im Hintergrunde . — 22 . Das

Denkmal des Fürſtbiſchofs zu Worms , Georg von

Schönenburg , von 15953 daſſelbe iſt aus buntem

Marmor verfertigt , und enthält mehrere treffliche Bas⸗

reliefs . — 23 . Ein kleines Marmormonument von ſchöner
16
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Arbeit iſt das des Domherrn Wolfgang von Heußen⸗
dt

ſtamm , mit einem Basrelief , worauf Chriſtus in den 1 6

Armen des Vaters , umher Engel mit den Marterwerk⸗ fit

zeugen , und im Vordergrunde der Domherr vor einem ercl

Betpulte . — 24 . In Altarform iſt das Denkmal des Fürſt⸗ ſc

biſchofs zu Worms : PhilippCratz von Scharpfen⸗ —
ſtein , im J . 1604 erbaut , welches auf gleiche Weiſet N

mit leidlich ſchönen Basreliefs geſchmückt iſt .— 25 . Aus f

weißem Marmor gehauen ſehen wir die ſchöne Statume

des Erzbiſchofs Wolfgang von Dalberg an einem 1

Denkmale , welches ſein Nachfolger 1606 errichten ließ . 60

it—26 . Ein Altar ( in der Johanniskapelle ) von 1608 dient

als Monument des Domherrn Friedrich von Für⸗

ſtenberg , und wurde 1828 ſehr gut reſtaurirt . — N. 6

Gleiches geſchah in demſelben Jahre mit dem geſchmack⸗ f

vollen Altar ( mit Marmorſäulen und ſchönen Basre⸗ il
liefs ) in der Magnuskapelle zur Erinnerung an den 0

Domherrn Joh . Theodorich Waltbot von Baſſen⸗ ö

heim . — 28 . Nicht ohne Bedeutung iſt das Denkmal 5

des Domherrn Jodoeus von Ried , von 1622 , wel⸗ 1

ches die Reihe der Monumente im Cinquecentiſtenſtyle U

ſchließt . — 2930 . Die Altäre in der Kapelle St . Bo⸗ in

nifazius ( vom J . 1652 ) und St . Barbara ( von 1657 ) e

enthalten werthvolle Gemälde , und der letztere ein N

gutes Crucifixk . — 31 . Das Monument des Kurfürſten 8

Georg Friedrich von Greifenklau , von 1662 , 0

zeichnet ſich mehr durch gute neuere Basreliefs als ſeine 0

Statuen aus . — 32 - 34 . Prachtvolle Grabmäler in Mar⸗ 9

mor haben die Kurfürſten Johann Philipp von U

Schönborn , von 1673 und Damian Hartard 0

von der Leyen , von 1678 ; vorzüglicher aber hinſichtlich
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der artiſtiſchen Ausführung iſt das Monument des Prin⸗

zen Georg Chriſtian , Landgrafen von Heſſen⸗Darm⸗

ſtadt und ſpaniſcher Reitergeneral . Der Prinz , eine

herrliche Geſtalt , kniet ganz gerüſtet , Helm und Hand⸗

ſchuhe zu Füßen , vor einem Crucifixe . Arnold Harniſch

ſchuf dies ſchöne Werk im J . 1677 . — 358 - 36 . Zwei

Altäre in der Marien - und Laurentiuskapelle , von

1675 und 1678 , verdienen Beachtung ihrer Gemälde

wegen . Namentlich enthält der letztere eine vortreffliche

„ Kreuztragung . “ — 37 . Das Denkmal des kaiſerlichen
Generals Grafen von Lamberg Con 1689 ) erinnert

in ſeiner Auffaſſung etwas an das Strasburger des Mar⸗

ſchalls von Sachſen ( ſ . ob . ) . Der General , im Sarge

liegend , hebt lebensmuthig den Deckel deſſelben auf und

ſtreckt den Commandoſtab heraus , doch ein Engel winkt

ihm von der einen , und der Tod drängt ihn von der

andern Seite zurück. Einzelnes an dieſem Monumente

iſt kunſtwürdig ausgeführt , der architektoniſche Styl

deſſelben aber verwerflich . — Unter den Denkmälern des

18 . Ihdts . verdienen Hervorhebung : 38 . Dasjenige des

Domprobſtes Heinrich Ferdinand von der Leyen ,

im J . 1714 aus ſchwarzem Marmor errichtet ; 39 . das

des Domprobſtes Hugo Wolfgang von Keſſel⸗

ſtadt , von 1738 ( mit einer ſchönen Kreuzabnahme in

Basrelief ) ; 40 . das Moſaikepitaph des Domcapitular

Karl Wilhelm von Gymnich , 1739 in Malta ge⸗

arbeitet ; 41 . das prachtvolle Grabmal des Kurfürſten

Philipp Karl von Elz , vom J . 1743 , aus ſchwar⸗

zem und weißem Marmor ; 42 . das ebenſo reiche , aber

beſſer ausgeführte des Domprobſtes Karl Emmerich Franz

von Breidenbach - Bürresheim , von 1743 . —
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Neueſte Monumente ſind die des Grafen Johann Philipp

von Keſſelſtadt , von 1828 , und der Biſchöfe Lud⸗

wig Colmar und Jakob Humann , von 1834 —36 ,

alle von dem trefflichen Meißel Joſeph Scholl ' s ge⸗

ſchaffen . Die Hauptmaſſe derſelben iſt Heilbronner Stein ,

mit Marmorbasreliefs und Bildniſſen , ſowie der Gothik

nachgeahmten architektoniſchen Theilen . Das Basrelief

unter der Statue des Biſchofs Colmar enthält die Dar⸗

ſtellung des heil . Paulus im Areopag , wie er den Athe⸗

nienſern das Evangelium verkündigt . Das Denkmal

Humanns iſt ohne Basrelief . —

Noch haben wir einige Monumente und Skulpturen

im Kreuzgange und der Memorie zu erwähnen . Hier

zeigt ſich uns als bekannteſtes das Denkmal des Meiſter⸗

ſängers Heinrich Frauenlob , ein einfacher Grab —

ſtein mit dem ſchlechtgearbeiteten Bruſtbilde Frauenlobs

und unten , wie ihn die Mainzer Frauen zu Grabe tragen .

Dieſer Stein iſt 1783 einem älteren , welcher 1774 zer⸗

trümmert wurde , nachgebildet . ( Noch in dieſem Jahre

ſoll in Mainz ein würdigeres Denkzeichen an den

Sänger der Frauen und die poeſieliebenden Mainzerinnen
von der Meiſterhand Thorwaldſen ' s vollendet und

aufgeſtellt werden . ) Nicht unbeachtet laſſen wir dem⸗

nächſt den Grabſtein des Henne Neffe , genannt Witz⸗

benne , vom J . 1467 . Die Darſtellung zeigt einen

Mann in kurzem Wamms und im Nacken hängender

Mütze ( Kubulle ) , der in der Rechten einen Stock , in der

Linken den Hut trägt . Ueber den Charakter dieſer plebe⸗
jiſchen Geſtalt gibt es verſchiedene Conjekturen : von

einigen wird er ein weſtphäliſcher Freiſchöffe , von andern

ein Schalksnarr ꝛc. genannt . — In der Memorie ſehen
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wir im Hintergrunde in drei großen vertieften Bogen

große Bildwerke in halb und ganz erhabener Arbeit ;

links eine Kreuzigung , 1550 zur Erinnerung an den

Rath Martin von Heußenſtamm errichtet ; in der Mitte

die Auferſtehung , ein Denkmal des Domherrn Conrad

von Liebenſtein und ſeiner Brüder Albert und Raban ,

von 1536 , und rechts die Himmelfahrt zum Gedächtniß

des Domſängers Georg Göler von Ravensburg , von

1558 . Den mindeſten Kunſtwerth hat das mittlere Bild .

—Außerdem ſind in der Memorie die Grabſteine des

Conrad Rau von Holzhauſen , des Domſcholaſters Vul⸗

pert von Ders , von 1478 Cmit der lebensgroßen

ſchön behandelten Geſtalt des merkwürdigen Mannes ) ;
und des Domſcholaſters Gerhard von Ehrenberg ,

von 1498 . Letzterer iſt ein ausgezeichnetes Kunſtwerk

der Steinbildnerei . — Für alte Kunſtgeſchichte dürfte

auch ein am Ende der Halle liegender Stein nicht un⸗

wichtig ſein ; auf demſelben iſt Chriſtus mit dem Nimbus ,

in Umriſſen eingehauen , ſichtbar . — Als letztes , aber

ganz vorzügliches Denkmal erwähnen wir die hohe Figur

des Vizedoms Heinrich von Selbold , welcher ganz

geharniſcht auf einem Löwen ſteht . Dieſes Werk von

1578 befindet ſich über der Thüre der ehemaligen Dom⸗

bibliothek . Von den Manuſkripten der letztern wurde

nichts erhalten ; zur Zeit bewahrt man noch C. Wetter
a. a. O. 154 ) : „ zwei aus der Stephanskirche entnom⸗

mene Evangelienbücher aus dem 13 . u. 14 . Ihdt . , deren

Decken mit metallenen Bildwerken und gothiſchen Ver⸗

zierungen geſchmückt ſind . Die Initialen ſind in beiden

reich verziert . Das eine iſt durchaus mit goldenen Buch⸗
ſtaben auf violettem Grunde geſchrieben . Aus derſelben
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Kirche hat der Dom auch zwei goldene Kelche erhalten ,

welche von Willigis herrühren ſollen , und für die Kunſt⸗

geſchichte merkwürdig ſind . Der Becher trägt alle Merk⸗

male des hohen Alterthums , und mag wohl aus dem

10 . Ihdt . herrühren . Er iſt außen mit Laubwerk und

ſeltſamen Thiergeſtalten auf Emailgrund verziert , auf dem

Boden zeigt er ein kleines ſehr altes Emailgemälde . Der

größere Kelch iſt am Fuße mit Thiergeſtalten und acht

kleinen Gemälden umgeben , welche auf blauem Email⸗

grund Scenen aus der Paſſion darſtellen . Die dazu

gehörige Patene iſt ebenfalls ein Werk des 10 . Ihdts .
Das darauf befindliche Emailgemälde , eine Sceene aus

der Apokalypſe , iſt ganz im byzantiniſchen Style und

von großem Intereſſe . “ —

Die übrigen Gotteshäuſer in Mainz ſind :
St . Johannes kirche am Leichhofe . Wie Ve⸗

nantius Fortunatus berichtet , wurde ſie unter der Leitung
des Biſchofs Sidonius 540 —550 von Berthoara , Toch⸗
ter des Königs Theudebert von Auſtraſien , erbaut . Lange
blieb ſie Hauptkirche , ſo daß ſie in Urkunden von 1112
ſogar der alte Dum genannt wird . Gregor IX nennt

ſie 1235 die älteſte der Mainzer Kirchen ( d. h. innerhalb
der Stadt ; denn die erſte Hauptkirche von Mainz ſtand

auf der Stelle des Kloſters Dalheim bei Zahlbach . ) Im

J . 754 wurde hier die Leiche des heil . Bonifaz beigeſetzt
und ſein Herz begraben . 1231 mußte das Gebäude her⸗

geſtellt werden , und 1359 wurde der noch ſtehende Thurm
erbaut . Spätere Reſtaurationen erfolgten 1603 und

1685 , wo die Kirche nach gleichzeitigem Berichte einer

Scheune ähnlich ſah , da ſie wahrſcheinlich mit Holz ge—
deckt war . 1737 wurde das Chor in den Thurm an die
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Weſtſeite verſetzt , und ein Portal an der frühern Stelle

errichtet . In der Revolutionszeit diente dieſe Kirche

zum Militärbettmagazin , und wurde zuletzt ( 1829 ) den

Proteſtanten zum Gottesdienſte übergeben , welche ſie be⸗

deutend reſtauriren und zweckmäßig einrichten ließen . Bei

dieſer Gelegenheit entdeckte man 10 Fuß unter der Ober⸗

fläche den alten Boden des Mittelſchiffes , der 1685 er⸗

höht worden war , und die Pfeilerſtellungen unter den

Hauptmauern . Die Anordnung des alten Baues war

höchſt einfach und ſo übereinſtimmend mit der Richtung

der heutigen Mauern des Mittelſchiffes , daß man die⸗

ſelben mit Grund für Ueberreſte von dem Baue des Bi⸗

ſchofs Sidonius hält . —

St . Stephanskirche . Sie wurde urſprünglich

990 vom Erzbiſchof Willigis aus Holz erbaut , brannte

1311 ab , und wurde in den nächſten Jahren in ihren

noch beſtehenden Formen erbaut . Die Gewölbe der drei

Schiffe von faſt gleicher Höhe werden von 16 koloſſalen

Säulen getragen . Im anſtoßenden Kreuzgange mit ſei⸗

ner ſchönen Wölbung ( aus dem 15 . Ihdt . 2 ) zeigen ſich

hängende Schlußſteine : eine ſeltne Bauform am Rheine .

Der achteckige Thurm iſt 210 Fuß hoch , und zeigte in

der Franzoſenzeit , ſeiner hohen Lage wegen mit weiter

Ausſicht , einen Telegraphen auf der Spitze . — Im

Innern der Kirche iſt das Grabmal des Erbauers Wil⸗

ligis , von dem man auch ein altes Meßgewand zeigt .

Die altdeutſchen Gemälde von unbekannter Hand ver⸗

dienen nicht überſehen zu werden . —

St . Chriſtophskirche , mit einem auf den vier

Seiten giebelartig geformten hohen Thurme . Sie ſoll ſchon
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893 als Kapelle beſtanden haben , und wird ſicher 1252

als Pfarrkirche angeführt . —

St . Quintinskirche , deren Urſprung vielleicht

gleichzeitig mit St . Stephan iſt . 1222 wird ſie in Urkunden

erwähnt . 1349 verlor die Kirche durch Brand ihre große

Stadtglocke , und bei dieſer Gelegenheit werden auch die

ſchönen gemalten Fenſter ( von denen noch einige Reſte

vorhanden ) zerſtört worden ſein . Im Innern ſind die

gutgearbeiteten Denkmäler des PfarrersͥKlemm ( 41827 )

und der Gräfinnen Maria und Iſabella von Keſſelſtadt ,

von Joſ . Scholl ausgeführt . —

St . Emmeranskirche . Das Jahr der Entſtehung

dieſer Kirche iſt unbekannt ; 1220 wird ein Pfarrer Günther

zu St . Emmeran genannt ; der Bauſtyl verräth indeß kein

ganz ſo hohes Alter . Merkwürdigkeiten ſind : der Hoch —

altar mit Marmorſäulen nach korinthiſcher Ordnung ,
und zwei gute Bilder von Maulperſch und dem Main⸗

zer Caspar Schneider . Das Gemälde des erſtern

hat Maria ' s Himmelfahrt zum Süjet , und verdient in

gewiſſer Beziehung das ihm geſpendete Lob , da minde⸗

ſtens die Conception nicht ſklaviſch alterthümlich iſt .

Schneider ' s Bild hat die Kreuzigung des Heilands zum

Gegenſtand . —

St . Peterskirche , 1754 im neuern italieniſchen

Style aus Quaderſteinen erbaut . Die Verhältniſſe ſind

großartig und die innere Einrichtung trotz des ſchnörkel⸗

haften Prunkes nicht ohne Erhabenheit . Von den drei

Schiffen von faſt gleicher Höhe iſt das mittlere 36 F.

breit und 65 F. hoch , die Abſeiten ſind 14 F. breit .

Hauptſchiff und Nebenhallen werden durch dünne viereckige
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Pfeiler geſchieden; die Decke beſteht aus maſſiven Tuff⸗

ſteingewölben . 25 Deckenbilder im Innern ſind von

Appianiz ; beſſer gemalt iſt das Altarbild von Heide⸗

loff : eine Scene aus dem Leben des h. Nicolaus dar⸗

ſtellend ; und das Deckengemälde von Leitens dorfer

in einer Nebenkapelle . Die Skulpturen der Kirche ver⸗

fertigte Henke , und die beiden Grabmäler des Generals

von Wolkenſtein & 1795 ) und der Freifrau von Pittel

ſind von Georg und Joſeph Scholl . —

St . Ignatiuskirche , ohne Thurm , zierlich und

modern , da ſie erſt 1770 vollendet wurde . Das Portal

zeigt doriſche Säulen , und im Innern gewahrt man außer

dem beachtenswerthen Altarbilde Zick ' s : „ die heil . Drei⸗

faltigkeit “, und den Deckengemälden mit Scenen aus

Loyola ' s Leben , alte Bildnerei : „ Jeſus und die Schächer
am Kreuze “ aus dem 14 . od . 15 . Ihdt .

Auguſtinerkirche ( auch Seminarkirche ) , 1776

vollendet , in Form eines Rechtecks , hoch und breit ge⸗

wölbt , ohne Säulen . Sie enthält eine gute Orgel von

Stumme ; einen 1790 von Clairfait geſtifteten Altar mit

einem trefflichen Marienbilde aus der ehemaligen Lieb⸗

frauenkirche ; und 22 Deckenbilder mit Darſtellungen aus

dem Leben des heil . Auguſtin . Das Portal dieſer Kirche

iſt ſchwerfällig und überladen .

Die evangeliſche Kirche , ehemals die Kirche
der Congregation oder der welſchen Nonnen ( dames fran -

caises ) wurde 1756 erbaut , und enthält ein Deckenbild

von Heideloff .
Die Kirche zu St . Rochus errichtete 1721 mit dem

Rochushoſpitale der Kurfürſt Franz Lothar von Schön⸗

born . —
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Merkwürdige ältere und neuere weltliche Ge⸗

bäude und Monumente ſind in Mainz :

1. Das ehemalige kurfürſtliche Schloß am

Nordende der Stadt , wo früher ( bis 1807 ) auch die

Martinsburg ſtand . Der älteſte der beiden rechtwink⸗

licht zuſammen ſtoßenden Flügel wurde von dem Kur⸗

fürſten Georg Friedrich 1627 begonnen , doch erſt 1675

und 1678 von dem Kurfürſten Damian Hartard ausge⸗

baut . Der jüngere Flügel ( neue Bau ) , welcher ſich der

Stadt ( den Bleichen ) zuzieht , wurde 1752 von dem Kur⸗

fürſten Joh . Friedrich Karl angefangen . Unter den Fra⸗

tzenköpfen an den Fenſterverzierungen dieſes Flügels hatte

man auch die Chargen Martin Luthers und ſeiner Frau

angebracht . Der große Akademieſaal wurde mit ſchönen

Fresken des Malers Januarius Zick verziert , und über⸗

all war der koſtbarſte Prunk ſichtbar , bis in der Be⸗

lagerung von 1795 das Gebäude in ein Militärhoſpital

verwandelt , und 1797 durch die Exploſion eines benach⸗

barten Laboratoriums faſt gänzlich zerſtört wurde . Seit

Errichtung des Freihafens wird das Schloß als Kauf⸗
und Lagerhaus gebraucht ; ein Flügel deſſelben ſoll jedoch

in nächſter Zukunft zur Aufſtellung der Kunſt⸗ und Na⸗

turalienſammlungen hergerichtet werden . — 2. Das groß⸗

herzogliche Schloß , 1731 —39 von Kurfürſt Franz

Lothar und ſeinem Nachfolger Franz Ludwig von Neu⸗

burg erbaut . Im Hauptgebäude zieht ſich durch zwei
Stockwerke ein großer Saal mit Deckenbildern . Früher

war dies Schloß Deutſchordenshaus ; in den Jahren

1804 —13 verweilte hier Napoleon mehreremale , und

ſpäterhin wurde es von dem Erzherzog Karl , dem preuß .
Prinzen Wilhelm u. A. bewohnt .— 3. Das Zeughaus ,
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mit geſchmackvoll ausgeſtatteten Waffenſälen , vom Kur⸗

fürſten Philipp Karl 1735 aufgebaut . Ein alter Hinter⸗

bau trägt den eurioſenNamen : zum Sautanz .— 4. Der

Juſtizpallaſt ; dies Gebäude hieß früher „ zu den drei

Sauköpfen “ und wurde 1715 von vier Brüdern des Dal⸗

bergſchen Geſchlechts errichtet . Im Bombardement von

1793 zerſtörte man es und erſt 1817 fand eine bedeutende

Reſtauration ſtatt . Seit 1827 wurde es zu ſeiner gegen⸗

wärtigen Beſtimmung eingerichtet . — 5. Das ehemalige

Maltheſer - Ordenshaus , das heilige Grab ge⸗

nannt , neu hergeſtellt für die preuß . Geniedirektion der

Bundesfeſtung .— 6. Der ehemalige gräfl . Stadion ' ſche

Hof ( auf dem Flachsmarkt ) von impoſanter Architektur .
— 7. Das Palais der gräfl . Familie Baſſenheim

Cauf dem Thiermarkt ) .— 8. Der Biſchofshof , früher

Domkuſtoriegebäude . — 9. Die preuß . Kaſerne ( in der

Hundsgaſſe ) aus mehreren von den Benediktinern her⸗

rührenden Häuſern errichtet . — 10 . Einige ſehr alte

Häuſer der ehemaligen Tempelherren ( 2 ) unweit der Ig⸗

natiuskirche . — 11 . Der alte kurfürſtl . Marſtall

( gegenwärtig öſterreichiſche Artilleriekaſerne ꝛc. ) auf der

großen Bleiche , Löwenhof genannt . — 12 . Die preußiſche

Artilleriekaſerne , mit einem großen vergoldeten Pferde

über dem Fronton . Früher war dies Gebäude , dem

vorigen gegenüber , der neue Marſtall , deſſen Bau von

dem Kurfürſten Emmerich Joſeph begonnen wurde . —

13 . Das Palais der Freiherrl . Familie von Erthal

( Thiermarktſtraße ) , während der Franzoſenzeit Präfektur⸗

jetzt großherzogl . Regierungsgebäude . — 14 . Das ehe⸗

malige Weißfrauenkloſter ( Thiermarkt ) 1320 ge⸗

ſtiftet , von den Franzoſen in eine Kaſerne umgewandelt .
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—15 . Der gräfl . Oſt ein' ſcheHof , die Feſtungscom⸗

mandantur im franzöſ . Geſchmacke mit drei Balkonen. —

16 . Die Fruchthalle , 1838 begonnen , geſchmackvoll

und zweckdienlich ausgeführt . — 17 . Das Theater ,

von 1829 —1833 nach den Plänen des Hofbaudirektors

Moller erbaut . Dieſer Prachtbau iſt in impoſanter

antiker Form concipirt , und mit befriedigender Auflöſung

aller Schwierigkeiten , welche durch Unterſcheidungen des

modernen vom alten Schauſpiel entſpringen , ausgeführt .

Die Räume für die Zuſchauer ſind in einem großartigen

Halbrundbau , welcher die Fagade bildet , beſchloſſen ;

das ganze Gebäude iſt drei Stockwerke hoch , zeigt an

der Vorderſeite achtzehn geſchmackvoll verzierte Bogen⸗

fenſter durch doriſche Pilaſter getrennt , und einen fort —

laufenden Balkon . Im Innern treten die zwei untern

Logenreihen aus den kreisförmigen Wänden hervor , über

ihnen zieht ſich dann eine Colonnade nach korinthiſcher

Ordnung hin , welche dem flachgewölbten , ſchön dekorir⸗

ten Plafond zur Stütze dient , und die beiden obern Logen⸗

ränge in ihren Intercolumnen aufnimmt . —

Von ältern Baudenkmälern führen wir noch an :

die Thürme des Holz - und Fiſchthors aus dem 13 .

Ihdt . , mit Reliefs ꝛe. — Das Armenklarenkloſter

in der Klarengaſſe , worin verſchiedene ſtädtiſche Anſtal⸗

ten ; — das Altmünſterkloſter Ceſtungsſpital ) , an⸗

geblich auf den Fundamenten des ſogenannten vetus mo⸗

nasterium erbaut , welches die h. Bilhildis im 8. Ihdt .

ſtiftete ; — das ehemalige reiche Klariſſenkloſter

( Militärbäckerei ) im J . 1272 von einem Humbert zum

Widder geſtiftet . — Einige Privathäuſer ſind durch In⸗

ſchriften als frühere Wohnſitze der erſten Buchdrucker
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bezeichnet . So ſtand das Wohnhaus Gutenbergs

an der Stelle des heutigen Caſinogebäudes , in deſſen

Hofraum ein 6 F. hohes Standbild Gutenbergs

von Joſ . Scholl ſich befindet . Gutenberg hält in der

Linken die Setzerform mit dem Namen Henne Gensfleiſch,
die Rechte ruht auf einem Fußgeſtelle . Zu den Füßen

liegt das Catholikon aufgeſchlagen , und auf zwei Seiten

des 5 F. hohen Poſtamentes ſind lateiniſche und deutſche

Inſchriften angebracht . Die Züge Gutenbergs bildete

der Künſtler dem bekannten auf der Strasburger Biblio⸗

thek befindlichen Bildniſſe nach ; ſeine Kleidung iſt reich :

er trägt eine goldne Kette um den Hals , Pauſchkragen ,

Pelzmantelrock , und Schwert , letzteres um ſeine Ritter⸗

würde zu bezeichnen , was freilich ſehr überflüſſig iſt . —

Andre Gebäude , welche ſich auf die Erfindung der Buch⸗

druckerkunſt beziehen , ſind u. A. das Stamm⸗ und Ge⸗

burtshaus Gutenbergs in der Pfandhausgaſſe ;
dann der Hof zum Jungen Culgo Färberhof ) am

Franziskanerplatze , erſtes Druckerhaus Gutenbergs ,

Fuſt ' s und Schöffer ' s ; und der Hof zum Humbrecht

Geimbrecht oder Heinerhof ) in der Schuſtergaſſe , wo

Fuſt und Schöffer ihre Offizin hatten . —

Die Citadelle wurde im Anfange des 30jährigen

Kriegs unter dem Kurfürſten Schweickard von Cron⸗

berg gegründet , und deshalb zuerſt Schweickardsburg

genannt . Unter Kurfürſt Johann Philipp von Schön⸗

born ( 1659 —61 ) wurde ſie in die jetzige Form umge⸗

ändert . —

Ein älteres Monument iſtder ſogenannte neue

Brunnen auf der großen Bleiche . In der Mitte

erhebt ſich 46 F. hoch ein Obelisk , deſſen vier Seiten
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mit Hieroglyphen ( Symbolen der Staatswirthſchaft , des

Handels , der Künſte und des Kriegs bezeichnend ) in

leidlicher halberhobener Arbeit geſchmückt ſind . In den

zwanziger Jahren wurde dies Denkmal renovirt , und

Bildhauer Scholl fertigte zu den ältern Waſſergöttern
auf dem Fußgeſtelle zwei ruhende Löwen mit ägyptiſcher
Kopfbedeckung .— Ein neueſtes Monument iſt Thor⸗
waldſen ' s Meiſterwerk , die Bronzeſtatue Guten⸗

bergs , auf einem hohen mit Basreliefs geſchmückten
Poſtamente . Sie wurde trefflich gegoſſen von Croza⸗
tier in Paris , und aufgeſtellt Mitte Auguſt 1837 . Die

Geſtalt des großen Erfinders iſt kräftig und doch ſchlank ,

majeſtätiſch und zugleich anmuthig ; ſeine Züge ſind voll

Milde und Würde , ein tiefes Sinnen ruht in ihnen ,
dem ſich das hohe Bewußtſein edelſter Geiſteserrungen⸗
ſchaft ohne alles Prunken zugeſellt . Die Falten der Ge⸗

wandung ( Hauskleid mit Pelzkragen im Coſtüme des 15 .

Ihdts . ) erſcheinen durchaus einfachſchön im beſten Style ;
die Ertremitäten Hände , auch Bart ) ſind im Verhält⸗
niß zur Größe äußerſt zart modellirt , wie denn überall
dies Werk den größten Bildner der Gegenwart bekun⸗

det . Wollten wir Kleinigkeiten nach ſubjektiver Anſicht
rügen , ſo wäre es vornehmlich die topfartige Hausmütze ,
welche an und für ſich unmaleriſch , auch ein freieres

Hervortreten der Stirne verhindert . In der Rechten
hält Gutenberg einige bewegliche Lettern , in der Linken
die Bibel als das erſte größere Werk , welches aus ſei⸗
ner Preſſe hervorging . An der Vorderſeite des Fußge⸗
ſtelles ſteht folgende lateiniſche Inſchrift : „ Joannem Gens -

fleisch de Gutenberg Patricium Moguntinum aere per totam

Europam collato posuerunt cives MDCCCXXXVII . ( d. h.
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Johannes Gensfleiſch zum Gutenberg , Mainzer Patri⸗

zier , errichteten dies Denkmal im J . 1837 ſeine Mit⸗

bürger aus Geldbeiträgen von ganz Europa ) . Die Bas⸗

reliefs auf den Nebenſeiten enthalten Momente aus der

Erfindung der Buchdruckerei : auf dem einen iſt Guten⸗

berg mit der Durchſicht der Bogen beſchäftigt , welche ſo

eben aus der Preſſe hervorgehen ; auf dem andern reicht

er , vor einem Tiſche mit Typen ſitzend , dem gegenüber⸗

ſtehenden Fuſt eine Matrize . Die Geſtalt des Letztern

iſt beſonders ſchön . Auf der Rückſeite des Poſtaments

befindet ſich eine zweite leider ebenfalls lateiniſche

Inſchrift , wie folgt :

„ Artem , quae Graecos latuit latuitque Latinos ,

Germani sollers extudit ingenium

Nunc quidquid veteres sapiunt sapiuntque recentes ,

Non sibi sed populis omnibus jid Sapiunt. “

Zu deutſch etwa :

„ Siehe , die Kunſt , die den Griechen verhüllt und den Rö⸗

mern verhüllt war ,

Brachte des Deutſchen Genie , ſinnig erforſchend , an ' s Licht.

Was einſt die Alten gewußt , was immer die Neueren wiſſen :

Wiſſen ſie nun nicht für ſich , ſondern für jegliches Volk ! “

Auf dem Friedhofe ( vor der Stadt , in der Nähe

der Stelle , wo vormals das berühmte uralte Dalhei⸗

mer Kloſter ſtand ) finden ſich mehrere hübſche Grab⸗

denkmäler von dem Meißel Joſ . Scholl ' s . Ein Säulen⸗

ſtumpf von vert⸗ antico auf dem Grabe des ehemaligen

Buchhändlers Aug . Lerour ſtand früher in der Liebfrauen⸗

kirche , in welche er , wie man vermuthet , von dem In⸗

gelheimer Pallaſt Karls des Großen gebracht wurde . —
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Wir wenden uns nun zu den Mainzer Kunſtſamm⸗

lungen . Die bis jetzt im Bibliothekgebäude aufgeſtellte
Gemäldeſammlung der Stadt , welche ſpäter ( ſammt

den Antiquitäten , den Naturalien ꝛc. ) in einen Flügel
des kurfürſtl . Schloſſes verlegt wird , enthält mehrere
Stücke von ſo ausgezeichnetem Werthe , daß wir ſie für
eine der bedeutendſten am Ufer des Rheins ſchätzen , ob⸗

wohl die Anzahl der Bilder geringe iſt . Einzelnes ge⸗

langte aus aufgehobenen Klöſtern hierher , die meiſten
Stücke indeſſen ſind ein Geſchenk des Kaiſers Napoleon .
Hier das Verzeichniß der Bilder nach der Nummerfolge
mit einigen Bemerkungen :

Nr . 1. Chriſtus und die vier reuigen Sünder Da⸗

vid , Magdalena , der verlorne Sohn und der Schächer )
von Otto Venius ( T 1634 , und war Lehrer des

Rubens ) . Das Bild iſt auf Holz gemalt ( 87 F. hoch,
7 F. breit ) und die Figuren ſind etwas über Lebens⸗

größe . Chriſtus in der Mitte mit dem Kreuze im linken

Arme , breitet ſegnend und barmherzig die Rechte über
die zu ſeinen Füßen kauernden bußfertigen Sünder . Rechts
kniet David im Königsmantel mit der ſchimmernden Krone

auf den grauen Locken ; hinter ihm als frappanter Gegen⸗
ſatz der arme Schächer nackt und gebräunt , das Kreuzes⸗
holz haltend ; — zur Linken wirft ſich Magdalena vor
dem Erlöſer nieder , und zur Seite im Vordergrunde
kniet der verlorne Sohn , die Hände über dem aufge⸗
ſtemmten rechten Knie gefaltet und das Geſicht empor⸗
gehoben . Zur weitern Ausbildung der Allegorie dienen
im Hintergrunde eine jüdiſche Tempelhalle mit dem Schrift —
gelehrten und Phariſäer , und etwas tiefer eine Büßer⸗
ſchaar , die ſich um die Hauptgruppe reiht . Oben in
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den Lufträumen glänzt eine Engelglorie und zu den Sei —

ten ſchweben zwei Engel in lebensgroßer Knabengeſtalt

mit Palmzweigen in Händen . — Die Auffaſſung und

Anordnung der Gruppe iſt von mächtig ergreifender

Wirkung , und der Ausdruck der Charaktere von ſchöner

Vollendung . Die Färbung iſt im Ganzen warm und

leuchtend , obwohl die nachgedunkelten Schattenpartien

die Harmonie etwas ſtören ; die Zeichnung des Nackten

iſt ohne feinere Nüancirung , jedoch ſind die Extremitäten

mit vielem Fleiße gehandhabt . Schade , daß die Hal⸗

tung der Hauptperſon ſo ſteif und der allzufleiſchige Kör⸗

per den Heiland zu einer gewöhnlichen derben Mannes⸗

geſtalt macht . Deſto ſchöner iſt David , der König und

Dichter in ſeiner erhabenen Attitüde , und auch der Schä —

cher , wie beſonders der jugendlichſchöne verlorne Sohn

ſind edle Gebilde . Am mißlungenſten erſcheint offenbar

Magdalena . — 2. Ein Karmelitermönch empfängt kniend

das Ordenskleid von der heil . Jungfrau , von Anni⸗

bale Carracci ( auf Leinwand , 7 F. hoch 5 F. breit ,

lebensgroße Fig . ) Der Karmeliter mit ausdrucksvollen

Zügen kniet in ſchwärmeriſcher Entzückung vor der Ma⸗

donna , welche ihm vom Wolkenthrone herab das Ska⸗

pulier reicht . Von ihrer Linken umſchlungen ſegnet das

holdſelige nackte Chriſtkindlein den vertrauenden Mönch .

Dieſe drei Figuren ſind trefflich eomponirt und von er⸗

habener Auffaſſung ; das Uebrige ſcheint uns manierirt

und geſchmacklos . Man ſieht nämlich in allegoriſcher

Ueberfüllung ringsum lobſingende und blumenopfernde

Engel . Das Colorit iſt kräftig und ſchön , das Gewand⸗

motiv mit großem Geſchick behandelt , dagegen die Zeich —

nung des Nackten nicht fehlerfrei . Durch mangelhafte
17
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Reſtauration hat dieſes , ſowie viele der andern hieſigen

Bilder , ſehr gelitten . — 3. Der heil . Franziskus von

Aſſiſt empfängt die Wundmale , von Guereino ch16609 .

Auf Leinwand ( 6 F. h. 5 F. br . ) lebensgroße Figuren .

Der Maler hat jenen Moment aus dem Leben des Ana⸗

coreten dargeſtellt , wie er in myſtiſcher Verzückung den

Erlöſer auf einem flammenden Kreuze erblickt und die

fünf Wundmale des Gekreuzigten ihm mitgetheilt werden .

Er kniet in der Mitte des Bildes wie verloren in in⸗

brünſtiger Anſchauung der hehren Erſcheinung über ſeinem

Haupte . Ihm zur Seite gewahrt man noch einen Klo —

ſterbruder . Die geiſtige Auffaſſung dieſes Gemäldes , ver⸗

bunden mit dem Schauerlichen und Oeden der landſchaft⸗

lichen Scene , entſpricht vollkommen dem myſtiſch unange⸗

nehmen Süjet , welches der Maler mit faſt wilder Glau⸗

bensbegeiſterung verſinnbildlichte . Die Pinſelführung

iſt kühn , die Färbung aber hart und ſchwer . Guereino

malte denſelben Gegenſtand auch für die Franziskaner⸗

kirche zu Ferrara , man glaubt , daß gegenwärtiges Bild

für die Kirche der Wunder des heil . Franz zu Modena

beſtimmt war . — 4. Eine Kreuzabnahme : die beiden

Marien , der heilige Bruno kniend und andre Heilige .

Von einem alten franzöſiſchen Meiſter ( Jean Couſin 2) .

Wenig ausgezeichnet . — 5. Der heil . Antonius Eremita ,

von J . B. Vanloo , Bruſtbild mit Händen . Ein ſchön

modellirter Kopf von energiſchem Ausdrucke . — 6. Das

ehemalige Mainzer Kaufhaus , von Schulz . — 7. Die

Geiſſelung Chriſti , von Gerh . Honthorſt . Unbedeu⸗

tende faſt ſteife Gruppirung , der Ausdruck nmaturali⸗

ſtiſch kräftig , die Lichter ſcharf und frappant . Man

erkennt den Schüler Caravaggio ' s deutlich in der ganzen
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Behandlung . — 8. 9. Zwei Seeſtürme , von Tempeſta .

—10 . Simſon und Delila , von J . D. Pieſtrini .

11 . Tullia fährt über den Leichnam ihres Vaters , von

B. Tutti . — 12 . Porträt der Prinzeſſin de la Tre -

mouille , von C. Natoire . — 13 . Bacchus und Faun ,

von Ph . Lauri . Cabinetbildchen mit kleinen Figuren . —

14 . Adam und Eva , angeblich von Albrecht Dürer

( nach Heller Udas Leben u. d. Werke A. Dürers . Dpz.

1832 . II , 1891 und andern aber blos eine ſpätere über⸗

malte Copie . Das Originalbild ging aus dem Beſitz

des Rathes von Nürnberg in die Gallerie des Kaiſers

Rudolph Il über , und iſt gegenwärtig verſchollen ) . Ein

lateiniſches Epigramm ſagte von den Figuren der erſten

Menſchen , um ihre Schönheit zu bezeichnen :

„ Angelus hos cernens miratus dixit : ab horto

Non ita formosos vos eg0 depuleram. “

Dieſes naive Lob verdienen nun freilich die Figuren

unſres Bildes nicht , von denen Johanna Schopenhauer

vorlängſt ſagte : „ die Körper ſind dürftig und ganz ge⸗

meiner Natur , und Frau Eva hält den heilloſen Apfel

ſo zierlich zwiſchen Zeigefinger und Daumen als irgend

eine Dame des ſiebenzehnten Jahrhunderts auf alten Fa⸗

milienporträten . “ Letzteres verräth etwas Scheelſucht der

Frau Schopenhauer , da das weibliche Geſchlecht noch

immer ſeiner erſten Repräſentantin , welche ſeine Schwä⸗

chen verrieth , zürnt — denn in der That hat Frau Eva ,

wie Nikl . Müller ſagt ( Rheiniſches Archiv , Bd . IX , 48 ) :

„ einen ſchönen Körper von den Weichen ( ) herab “ ; der

obere Theil aber und namentlich das Antlitz , iſt einem

ordinären Griſettenmodell entlehnt , und Adam vollends

ſteht da mit offenem Munde , recht wie ein alberner Ge⸗
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ſelle . Die Linien der uncorrekten Zeichnung ſind überall

ſichtbar , dennoch erfreut ein plaſtiſches Hervortreten der

Geſtalten ; die Localfarbe ſcheint nicht ohne Wärme und

Wahrheit , ſie iſt indeſſen kaum erkennbar , da die Ueber⸗

malung erbärmlich gelang . Mit vieler Sorgfalt ſind die

Nebenwerke ausgeführt . Das Monogramm Dürers nebſt

den Worten : „ Alberto Dürer almang faciebat poſt vir⸗

ginis partum 1507 “ befindet ſich auf einem Holzſchild⸗

chen , welches am Stamme des Erkenntnißbaumes hängt .

Das Bild iſt auf Holz gemalt , 7 F. h. und 5 F. b

15 . Die Steinigung des h. Stephanus , von Hans

Burgkmaier Ct 1559 ) . Spärliches Schönheitsgefühl
für Form und Farbe . —

16 . Madonna mit dem Kinde , von Lorenzo di

Credi G 1530 ) . Die Perle der Sammlung , von un⸗

übertrefflich zarter Malerei . Das ganz nackte , etwas

feiſte Kindlein ſitzt auf dem Schooße der Mutter ,es ſcheint

ſo eben ſich von dem nährenden Buſen befriedigt abge⸗

wandt zu haben, da eine gewiſſe Behaglichkeit aus allen

Zügen leuchtet . Sein rechtes Händchen ſpielt oder ruht

auf der entblößten Bruſt der Madonna , welche halb aus

dem blendend rothen Kleide hervorquillt ; in der Linken

hält das Kind eine Frucht . Geſtalt und Antlitz der heil .

Jungfrau bezeugen ihre Mütterlichkeit ; es iſt keineswegs

eine jugendlich⸗ideale Schönheit im Sinne der ſpätern

großen Meiſter , welchen die antiken Venusmodelle bei

ihren Conceptionen der Maria vorſchwebten ; auf unſerm

Bilde ſehen wir ein ſchlichtes Weib mit faſt ältlichen ,

aber unbeſchreiblich milden und frommſeligen Zügen .

Reine und heilige Stimmung iſt der Grundcharakter die⸗

ſer einfach anmuthigen Compoſition . — Ueber Details
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des Bildes bemerkt N. Müller ( a . a. O. p. 54 ) : „ Die

Madonna trägt über einem rothen , geſchmackvoll ange⸗

ordneten Kleide einen ſchön geworfenen Mantel von

blendender Lazurfarbe , Mantel wie Kleid ſind mit feinen

Arabesken von wirklicher Goldtinte ſo wunderbar künſt⸗

lich beſäumt , daß man kaum begreift , welche Werkzeuge

hier manövrirt haben . Auch die Nimben ſind mühſam

und fleißig mit Gold ausgefuͤhrt . Die Mutter ſitzt vor

einem Wandpfeiler ; rechts und links ſind Fenſter , die

in eine Ferne blicken laſſen , welche alle Mängel der Per⸗

ſpektive und Haltung hat , aber mit Feſtons von Blumen

geſchmückt ſind , die mit einer ſolchen Lebendigkeit , und

mit ſolcher Feinheit und Sorgfalt ausgeführt ſind , daß

kein Blumenmaler etwas Reineres geliefert hat . Schade ,

daß die Zeichnung davon nicht genauer , die Anordnung

nicht geſchmackvoller und das Verhältniß zu den Figuren

nicht natürlicher iſt . Auch der mit Blumen reichlich

ausgeſchmückte Grasteppich zu den Füßen der Madonna

verdient Aufmerkſamkeit und Lob . “ — 17 . Die h. Apol⸗

lonia , von Domenichino Cr1641 ) . Ein ſehr ſchönes

Bild von hoher Auffaſſung , der geſchmackvollſten Farben⸗

haltung und dem wirkſamſten Helldunkel . Die Heilige ,

in Lebensgröße bis halben Körper , legt die Rechte wie

ſchwörend auf das Herz , während die Linke , auf dem

Fußgeſimſe einer Säule ruhend , eine Zange hält , das

Werkzeug ihres Martertodes . ( Der h. Apollonia wurden

die Zähne mit einer glühenden Zange ausgeriſſen . Das⸗

ſelbe Attribut wird auch den Heiligen Chriſtina , Mar⸗

tina , Agatha , Macra und Charitina zugemalt , wes⸗

halb auch eine dieſer Heiligen unter unſerm Bilde vorge⸗

ſtellt ſein kann . ) Das glühende Auge iſt ſehnend und
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vertrauend zur himmliſchen Heimath emporgerichtet . Ueber

dem Hemde trägt die Heilige ein faltiges orangefarbnes

Gewand ; ein olivengrüner dunkler Mantel umſchließt loſe

die linke Seite , und den Buſen bedeckt ein bräunliches Hals⸗

tuch . Die Gewandung hat zuweilen unangenehme kleine

Brüche ; höchſt vollkommen iſt hinwieder Zeichnung und

Modellirung von Händen , Buſen ꝛc. — 18 . Der heilige

Andreas und die heilige Urſula , nach dem Verzeichniß von

Lucas von Leiden , höchſt wahrſcheinlich aber von dem

alten niederrheiniſchen Meiſter des Lyversber gi⸗

ſchen St . Thomas ( ſ . u. ) . Die fleißig behandelten Fi⸗

guren der Heiligen zeigen ( nach Paſſavant ) die Eigen⸗

thümlichkeiten dieſes Malers ſowohl in ſeinen Vorzügen

als ſeinen Mängeln . — 19 . Die Anbetung der Weiſen ,

von einem alten unbekannten ( italieniſchen ) Meiſter .

Farbe nicht ohne Sätte und Kraft , Malerei und Gruppi⸗

rung fleißig und gut . Das Geſicht des knieenden alten Kö⸗

erhaft und vacillirend ; Maria ' sleganten Mohren ſtu

z unſchön , faſt prutzig und zugleich kokett . Die

ebenwerke ſind ſorgfältig behandelt . — 20 —28 . Neun

Tafeln auf Goldgrund von Math . Grünewald .

Die Darſtellungen ſind aus dem Leben der heil . Jung⸗

frau entnommen und enthalten : die Verkündigung ; die

Empfängniß ; Maria und Eliſabeth ; die Geburt ; die

Weiſen aus dem Morgenland ; die Darbringung im

Tempel ; Chriſtus unter den Schriftgelehrten ; die Aus⸗

gießung des heil . Geiſtes ; Maria ' s Tod . Den Grup⸗

pirungen der einzelnen Seenen gebricht es nicht an Eigen⸗

thümlichem und Mannichfaltigkeit , die Färbung iſt im

Ganzen trocken ; beſonderer Fleiß iſt in den architektoni⸗



Meifta

hülelt

263

ſchen Hintergründen erſichtlich . Paſſavant ( Kunſtblatt

1841 Nr . 104 ) charakteriſirt die Malerei dieſes Künſt⸗

lers auf folgende Weiſe : „ Grünewald hat in der Art

zu malen bei feinerer Zeichnung und Modellirung eine

Verwandtſchaft mit Lucas Cranach ; dieſe fällt auch noch

ganz beſonders in der Behandlung der Landſchaft auf ,

ſo daß man ſie mit denen des Lucas verwechſeln könnte ,

wären ſie nicht in den Linien großartiger gehalten . Ein

ähnliches Verhältniß tritt auch bei ſeiner Gewandung

ein , welche in ſeinen beſſern Werken ſehr ſtudirt und in

großen Maſſen gehalten iſt ; in der Behandlung der Haare

und des Pelzwerks , wo er in die Loealfarbe einzelne helle

ind dunkle Streifen auflegte , ſtimmte er mit der des

Lucas überein ; auch iſt er in der Zeichnung oder den

Formen nicht mager und eckig, ſondern hat eine gewiſſe

Fülle ; ſeine Umriſſe ſind nicht dunkel umgrenzt , in ſeiner

ſpätern Zeit ſelbſt weich . Die Proportionen der Figuren

hielt er etwas kurz . Die Charaktere ſeiner Männer ſind

ſtets bedeutend . In der Färbung , namentlich der Ge⸗

wänder , die zuweilen von Sammt , iſt er oft ſehr mächtig

und harmoniſch ; ein dunkeles Purpur oder Violet , ein

leuchtendes Grün mit mildernden Laſuren üben bei ihm

einen beſondern Reiz “ . — 29 . Thorwaldſen in ſeiner

Werkſtätte , von E. Heuß . —30 . Porträts J . Robin ' s ,

alt 171 Jahre , und ſeiner Frau , alt 164 Jahre , von

einem unbekannten Maler . — 31 . Porträt Alberts von

Brandenburg , Churfürſten von Mainz , von Lu cas
Cranach .— 32 . Friedensſchluß zwiſchen Frankreich und

England , allegoriſches Gemälde von P. H. Tremol⸗

lier ( ( 5 lang , 10 “ hoch) . — 33 . Blumenſtück , von

Crespi . — 34 . Heinrich IV , König von Frankreich ,
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aus einem Gemälde eines unbekannten Meiſters heraus⸗ f
geſchnitten . — 35 . Der ſchlafende Amor , von Peter Fün

Frz . Mola . Weicher Schmelz der Carnation und zar⸗ 60
teſtes Clairobſkür . Amor ruht in halber Figur auf roth⸗ dun
ſammtenen Kiſſen . — Geiſtvoll bemerkt Nikl . Müller : 88
„ Dieſer ſchlafende Schalk iſt eine runde Anakreonsode . “

—36 . Die Himmelfahrt der Madonna , angeblich von

Dürer . — 37 . Der babyloniſche Thurm , von Paul
10

Brill . — 38 . Porträt des Weihbiſchofs Weber von

Mainz , von einem unbekannten Meiſter . — 39 . Thierſtück 0
von Snyders mit Figuren angeblich von Rubens m
( 6“ hoch und e. 10 “ lang ) . In der Mitte des Gemäldes 19
ſitzt eine vornehme Dame auf rothſammtenem Ruheſeſſel
vor dem Eingange des Pavillons ihres Parks . Links
ihr Töchterchen . Die Auffaſſung ſcheint porträtartig ; 0
die Malerei der Stoffe ꝛc. iſt minutiös ſorgfältig . Unter

den Thieren zeichnen ſich durch frappante Charakteriſtik 0
und wahre Lokalfärbung vornehmlich aus : ein Pfauen⸗

paar , ein Goldfaſan , ein gelbliches Jagdhündchen , ein 9

ſchreiender Kranich , eine zornige Henne , ein grauge⸗

flecktes Windſpiel , zwei Kampfhähne , Tauben u. ſ. w.

— 40 . Jeſus am Kreuze zwiſchen den zwei Schächern 10
mit vielen kleinen zierlich ausgeführten Figuren , Engeln ,

Pferden ꝛc. , von H. Rottenhammer .—41 . Ankunft

von Fremden in einer Herberge , von Woog . — 42 . 0
Venus ertheilt dem Adonis die Unſterblichkeit , von Ch. 0

Düjardin . — 43 . Große romantiſche Landſchaft , von lt

Ph . de Champagne , mit Staffage : der heil . Sied⸗ e

ler Bruno , kniend , vermeintlich von Leſueur . Die

Landſchaft zeugt von freier Anwendung großer Maſſen ,

dem Colorit fehlt es indeſſen an Glanz und Klarheit ,
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obgleich die Beleuchtung theilweis vortrefflich iſt . Die

Figur des heil . Bruno iſt von anmuthigſter Auffaſſung und

zarteſter Ausführung . Johanna Schopenhauer verſpürte
beim Anblicke deſſelben ungemeine Luſt , ihn mit einem

Stückchen ſeiner grünen Waldeinſamkeit aus dem großen
Bilde herauszuſchneiden . — 44 . Iſaae ſegnet ſeinen Sohn
Jakob , von J . C. Loth ( 6 F. hoch, 5 F. breit ) . Werth⸗
los und verdorben . — 45 . Der heil . Joſeph wird von
dem kleinen Jeſus gekrönt , von Bertholet Flämel
09 F. hoch, 4½ F. breit ) . Joſeph kniet auf der Stufe
eines Geſimſes , von welchem das Chriſtkind herab ihm
eine Blumenkrone reicht . Joſeph iſt gut gezeichnet ; ſonſt

iſt das Bild mittelmäßig . — 46 . Jeſus unter den Schrift⸗
gelehrten , coloſſale Compoſition von J . Jordaens .

Großer Reichthum an Charakteriſtik der Geſichter ; Grup⸗
pirung überladen . Die Behandlung iſt ganz im Ge⸗

ſchmacke der Naturaliſten , nirgends ein Zug höherer
Inſpiration bemerklich , dagegen die Erſcheinungen der

gemeinen Natur erſchöpfend wieder gegeben . Das Ko⸗

ſtüm iſt meiſtens nach der Mode des 17 . Ihdts . — 47 .

48 . Die Malerei und die Dichtung , zwei allegoriſche
Porträtfiguren von N. Mignard . — 49 . Anſicht von

Tivoli , von Ph . Hackert . — 50 . Chriſtus heilt die

Kranken , von P . Breug hel . — 51 . Die Anbetung der

Hirten , von Jakob Jordaens . — 52 . Die Himmel⸗

fahrt der heil . Jungfrau , von Agoſtino Carracci

( T 1602 ) , 16 F. breit , 15 F. hoch, mit Figuren über

Lebensgröße . Die Madonna auf Wolken von Engeln
getragen , ſteigt empor und wird von Gott Vater und

Sohn gekrönt , während zu beiden Seiten die himmli⸗
ſchen Heerſchaaren erſcheinen . Unten auf der Erde ſind
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die Symbole der Laurentaniſchen Litanei . Die Madonna

iſt leidlich , ſehr ſchön aber der Engel , welcher ihr den

Spiegel vorhält . Die Färbung iſt mager , die Zeich—

nung ſtudirt , die Compoſition als Ganzes manierirt ,

zeigt eine Ueberſchwenglichkeit in Gewändern , Wolken ,

Blumen u. ſ. w. Gott Vater hat ſehr gewöhnliche Züge

eines kräftigen Alten . — 53 . Cain ' s Brudermord , von

Lucas Cambiaſi . Wilder kühner Ausdruck und for⸗

eirte Stellungen . Faſt ganz verdorben durch ſchlechte

Ausbeſſerer . — 54 . Der heil . Johannes in der Wüſte ,

von dem jüngeren Palma . Motiv der Gewandung

und Färbung gut . — 55 . Die Taufe des heil . Augu⸗

ſtinus , von G. Laireſſe ( 8 F. hoch , 10 F. breit ) .

Auguſtinus , ein Jüngling , ſteht tiefgebeugt vor dem Tauf⸗

ſteine , aus welchem ihn der Biſchof Ambroſius tauft .

Im Hintergrunde eine Rotunde mit reicher Architektur
und ringsumher viele Zeugen der heiligen Handlung .
Die Beleuchtung iſt nicht ohne Wirkung , aber geſucht
und bizarr , da die Hauptgruppe im Schatten ſteht . Ko⸗

ſtüm und Gewandmotiv ſind unedel . — 56 . Loth und

ſeine Töchter , von Angeliz ; ein kräftigſchönes Bild in

Farbe und Ausdruck , worin der fatale Stoff mit Decenz

behandelt iſt .— 57 . Chriſtus , der Kinderfreund , von dem

ältern Frank . Etwas ſteife Gruppirung , doch fleißige

Ausführung und Mannichfaltigkeit in den Zügen . — 58 .

Tod der h. Magdalena , von Cignani ; gute Licht⸗

wirkung , flüchtige Zeichnung .— 59 . Sabine Heinefetter ,

in der Rolle der Semiramis , von Roſa Achenbach .
In denſelben Räumen , wo dieſe Gemälde befindlich ,

ſind auch noch folgende Kunſtwerke aufgeſtellt : die Gyps⸗

figuren Antinous , und ein Gladiator von Winter⸗
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ſtein ; eine kunſtreiche aſtronomiſche Uhr von dem Pater

Nicolaus Alexius Johann ( geb. 1753 ＋ 1826 ) ; das

Modell der ſteinernen Brücke ( von St . Far ) , welche Na⸗

poleon über den Rhein bauen wollte . In der Eingangs⸗

halle zur Bibliothek ſteht das herrliche Gypsmodell

der Gutenbergsſtatue von Thorwaldſen .

Außer den oben angeführten Gemälden hat die

Stadt Mainz im vorigen Jahre noch aus der Verlaſſen⸗

ſchaft des Hrn . von Metzler in Frankfurt eine ſehr

werthvolle Sammlung von 197 Bildern erhalten . Da

die Aufſtellung dieſer neuen Schätze noch nicht erfolgt iſt ,

ſo machen wir vorläufig nur auf einiges ganz Vorzüg⸗

liche aufmerkſam , wie u. A. „Prinzeſſin Europa , mytho⸗

logiſches Bild von Guido Reni ; ein Bacchanal von

Tizian ; der Siegeszug der Mondgöttin von Albani ;

Franz von Aſſiſi , von Ag oſtino Caracci ; St . Bar⸗

tholomäus von Ludo vico Caracei ; Salbung des

Königs Saul , von P . P . Rubens ; das Urtheil des

Paris , von demſelben ; Kreuztragung Chriſti , von Otto

Venius ; altdeutſches Paſſionsbild von Martin

Schongauer ; Sardanapal , von Dionys Cal⸗

vaert ; die von Engeln gekrönte musica divina von

Bartolomeo Manfredi u. ſ . f.

Im Beſitze des Kunſtvereins ſind verſchiedene

ſchöne Bilder neuerer Künſtler , welche bei Gelegenheit

der jährl . Ausſtellungen erworben wurden und im Theater⸗

gebäude aufgeſtellt ſind . Wir bemerken darunter : 1

Stieler ' s ( in München , ein geborner Mainzer ) Schutz⸗

engel , ein herrliches Bild von zarteſter Auffaſſung und

ſehr milder Färbung . 2 ) Eine Marine von Schotel .

3 ) Blumenſtück von Adelheid Braun . 4 ) Schlachtge⸗
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mälde ( Pappenheims Tod bei Lützen ) von F. Dietz

1836 . — 5 ) Große Waldlandſchaft mit Abendbeleuch⸗

tung , von Carl Seeger . 7 ) Genrebild von F. Wel⸗

ler aus Mannheim 1837 . 8 ) Schöne naturaliſtiſch auf⸗

gefaßte Landſchaft von Funk in Frankfurt . 9 ) Eine

betende Italienerin von Ign . Schmitt in Mainz . 10 )

Das Innere des Mailänder Domes von Carlo Gilio

in Venedig . 11 ) Eine Gypsſtatue des Heilandes von

Scholl ꝛc.

Unter den Mainzer Privatkunſtſammlungen
wird leider die des 1841 verſtorbenen Grafen von Keſ⸗

ſelſtadt bald zur Verſteigerung kommen . Dieſe bekannte ,

ſchon von Göthe rühmlichſt erwähnte Sammlung ( aus e'

1100 Stück beſtehend ) enthält außer einer großen Menge

altdeutſcher Bilder , beſonders treffliche Viehſtücke
und Stillleben von Weenix , Fyt , Hamilton , Snyders ,

Hondekoeter ꝛc. Zwei ſeiner Bilder , worunter ein Por⸗

trät von Lucas Cranach , hat Graf von Keſſelſtadt
der ſtädtiſchen Bilderſammlung vermacht . — Stadtrath

Bollermann ſoll eine ſehr bedeutende Gemälde⸗ und

Antiquitätenſammlung beſitzen , welche jedoch vor dem

Blicke der Kunſtfreunde vom Beſitzer ſorgſam gehütet
wird . — Freundlicher in dieſer Beziehung ſind die Hrn .

Prof . N. Müller , K. A. Frhr . von Klein , der

Vicepräſident des Kreisgerichts Dr . Schaab und Oberſt

Graevell . Die ſchöne Sammlung des Dr . Schaab

nahm ihren Anfang im J . 1794 , und wurde im Laufe

günſtiger Zeiten ſo vermehrt , daß die Anzahl der Ge⸗

mälde gegenwärtig über 250 ſteigen ſoll . — Hrn . v.

Kleins Cabinet iſt weniger zahlreich , enthält indeſſen
einzelnes ganz Vorzügliche . Unter den Gemälden ver⸗



269

dient vor allen eine „ Andromeda “ von Domenichino

genannt zu werden . Dies Bild iſt 4 F. 3 Z. hoch und

3 F. 1 3 . breit , und die Behandlung von Colorit und

Zeichnung verräth genugſam die Weiſe des großen Ita⸗

lieners . Lichtreflere , Carnation und Haltung ſind von

ſeltner Vollendung und Schönheit . Neben dieſem Bilde

erwähnen wir ein gleichfalls ſehr trefflich gemaltes Bruſt⸗

bild von van der Helſt ; zwei Viehſtücke von Roos ,

gut componirt und warm gefärbt ; italieniſche Landſchaft

mit Abendbeleuchtung von Ch. Vernet ; und vornehm⸗

lich ein ausgezeichnetes altdeutſches Bild : „ Die

ſterbende Maria von den Apoſteln umgeben “ , welches

an die beſſern Gemälde der alteölniſchen Schule erinnert .

Ferner ſehen wir : „ Daphne , welche Apoll verfolgt “ von

Pouſſin ; zwei gute Landſchaften von Casp . Schnei⸗

der ; eine Mutter Gottes , Knieſtück in Lebensgröße von

Amiconiz ein liebliches Madonnenköpfchen von Carlo

Dolei ; die Anbetung der Hirten von Baſſano und

Werke von Bega , Maratti , Chr . Schwarz , van

Thulden , Schütz , Frank , Cignani , Ign .

Schmitt , Huber , Laireſſe ( Opfer Iphigeniens )

u. ſ. w. Einige ſchöne Handzeichnungen ſind von

Mich . Angelo ( Gruppe aus dem jüngſten Gerichte ) , Do⸗

menichino , Rubens , Alb . Dürer , Rembrandt , Caracei

u. ſ . w. Die Kupferſtiche enthalten viele der ſelten⸗

ſten Blätter aus der älteſten Zeit , meiſtens in beſten

Abdrücken , und von Prachtwerken ſind außer der

großen bei Boydel erſchienenen Shakſpeare - Gallerie ,
der Gallerie d ' Orleans etc . beſonders anzuführen die nun

ſehr ſelten gewordenen Campagnes d' Italie mit Kupfern

nach Vernet ' s Zeichnungen , welche Napoleon auf eigene
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an die Erſten Europa ' s vertheilt wurden . Auch Hr . von

Klein beſitzt ſein Eremplar aus der Hand des Kaiſers ſelbſt .

Oberſt Graevell ' s Cabinet zählt unter ſeine beſten

Schätze : Porträt Heinrichs V von Frankreich , von

Franz Porbus d. j. CT 1622 ) ; Vermählung der

b. Catharina mit dem Chriſtkinde von H. van Balen

( 1560 4 1632 ) , zartes Colorit uud liebliche Köpfchen ;

—Converſationsſtück von F. du Chatel ; — zwei

Landſchaften von A. Kieſings 1636 mit Staffage von

B. Bout ; — Bambocciade von D. Teniers d. Aelt . ;

—Bildniß von Ph . de Champagne ; — heil . Familie ,

Knieſtück : Maria in ſtiller Trauer , hinter ihr Joſeph
mit dem Thränentuch . Wahrſcheinlich aus der alten

ſieneſiſchen Schule . Eigenthümlichkeit in der Behandlung

des Colorits und der Compoſition , ſowie der unendlich

rührende Ausdruck in den Zügen der Madonna erheben

dies Bildchen zu einem intereſſanten Beitrag zur Kennt⸗

niß altitalieniſcher Kunſt ; — Falkenjagd von P . van

Bloemen ; —Landſchaften von J . Milet Cc 1680 ) ,

Ferd . Kobell , J . Viſcher , gen . Stempop , Mole⸗

naer , J . Coene , Rombouts v . ; — Kopf einer

jungen Bacchantin von Jordaens ; —Bruſtbild eines

Alten in orientaliſcher Kleidung von Rembrandt ; —

Midas von C. Loth ; —verſchiedene Porträts , Genre —

bilder ꝛc.
— 2 —

Von Klainz bis Cöln .

Von Mainz nach dem nahen Wiesbaden führt der

Weg über Caſtel ( eivitas mattiacorum nach Lehne u. A. ) ,
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welches durch die Rheinbrücke und Feſtungswerke mit

Mainz eng verbunden iſt . Die neue öſterreichi⸗

ſche Caſerne , ſowie die katholiſche Kirche mit

Deckengemälden ſind bemerkenswerth . Der vormalige

Görgenkirchhof Cvor dem Thore , links von der

Straße nach Wiesbaden ) war ein Begräbnißplatz vor⸗

nehmer Römer , deren Sarkophage zum Theile ausge⸗

graben wurden . In das Fort Montebello mauerte man

mehrere römiſche Denkmäler ein . — Von dem elegant

eingerichteten Bahnhofe führt uns der Dampfwagen in

wenigen Minuten nach

Wiesbaden .

Dieſe freundliche , in äußerer Anſicht faſt ganz mo⸗

derne Badeſtadt ( die alten lontes mattiaci ) bewahrt den⸗

noch nicht wenige Spuren ihres hohen Alterthums . Auch

hier erbauten die Römer ein Caſtell , deſſen Fundamente

auf dem Römerberge 1838 —39 ausgegraben wurden

( wodurch man in Beſitz vieler Alterthümer gelangte ,

deren Beſchreibung in den Annalen des Vereins f. N.

Alterthumskunde erfolgen wird ) . Auch verdienen die

Ueberreſte des Pfahlgrabens Gulgo Heidenmauer —
von Guß , o' . 650 F. lang , 20 F. dick ) hohe antiqua⸗

riſche Beachtung . Römiſche Bäder entdeckte man

u. A. 1783 bei Gelegenheit der Erbauung des Schützen⸗

hofes , wo ſich beim Ausgraben der Fundamente ein

90 F. langes Schwitzbad fand ; auch im Garten des

Badehauſes zum Adler , ſowie im Schwanen⸗und Rö⸗

merbad wurden antike Badebehältniſſe aufgefunden . In

den Fundamenten der neuen Artillerie - Caſerne fanden
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ſich ebenfalls viele Alterthümer : Begräbnißdenkmäler ,
Urnen , Lampen u. ſ . f . Sehr häufig trifft man in den

Umgebungen von Wiesbaden auf römiſche und germa⸗
niſche Grabhügel , ſo beſonders in der Geishecke
an der Schwalbacher Straße und der Kohlhecke bei
dem frühern Kloſter Klarenthal .

Das Antiquitätencabinet in Wiesbaden

enthält zum größern Theile Lokalalterthümer , obwohl
dieſe an Bedeutſamkeit nicht die vorzüglichſten der Samm⸗

lung ſind . Die Hauptſchätze des Antiquariums wurden
von der 1821 gegründeten Geſellſchaft f. Naſſ . Alterthums⸗
kunde ꝛc. zuſammengebracht und 1824 mit der von Ger⸗

ning ſchen Sammlung vereinigt , welcher noch 1831
die Antiquitäten ( 360 Stck . ) des Dr . Häberlin zu Frank⸗

furt ; 1832 die ſehr bedeutende ( mehrere 100 Scck . ent⸗

haltende ) Sammlung des Friedensrichters Emele ( be⸗
ſchrieben in einem eigenen Werke mit 34 lithogr . Tafeln
u. 493 Abbildungen , 2. Ausg . 1833 ) in Alzey , welche
zwar wenige Figuren , aber viele Geräthſchaften , Gefäße ,
Waffen u. dgl . aufzeigt ; 1835 eine Anzahl Alterthümer
aus Ell bei Straßburg u. a. m. einverleibt wurden .

Ungemein viel zur Vergrößerung und Anordnung ver⸗
dankt das Antiquarium den thätigen Forſchungen des

Archivars Habel in Schierſtein , der auch mehrere in

ſeinem Privatbeſitze befindliche römiſche Alterthümer dem

Muſeum übergab . — Von den merkwürdigſten Denk⸗
mälern erwähnen wir : 1. Eine Ara zu Ehren Jupiters
und einer Lokalgottheit C1835 in Caſtell aufgefunden) .
In niſchenartigen Vertiefungen ſind auf den vier Seiten
fünf Gottheiten in rohen Basreliefs dargeſtellt , nämlich :
Merkur mit Petaſos , Beutel und Kerykeion , eine Göttin
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der Fruchtbarkeit ( oder Nundina , Beſchützerin der Märkte )

mit Füllhörnern , Herkules mit Aepfeln und Löwenhaut ,

Juno , die Patera über einem Altare ausgießend , und

Victoria mit Lorbeerkranz und Palmzweigen . 2. Ein

achteckiger Altar ( wahrſcheinlich aus Hedernheim ) mit

den Figuren der ſieben Wochengottheiten . 3. Ein merk⸗

würdiger Votivſtein der Bürger von Wiesbaden , ge⸗

weiht der Mutter Melia für die öffentliche Wohlfahrt

der Stadt Mattium ( ſ . Annalen des Vereins II , 2. Heft

110 ff . ) 1805 bei Mainz gefunden . Auf dem Fußgeſtell

mit fehlendem Basrelief iſt ein Hirſch und ein Hund in

trefflicher Arbeit abgebildet . 4. Ein Piedeſtal mit der

Bronzeſtatue der Göttin Juno ( 1810 bei Caſtell

gefunden , ſ . Lehne 1 209 ff. ) und der Inſchrift : Juno ,

der Königin auf der Straße rechts , wo man nach der

Nidda geht , weihten dieſes Bild Titus Veter Ateſſas

und Sertus Mascus Conceſſus . — 5. Ein kleines roh

gearbeitetes Sandſteinrelief mit der Abbildung einer For -

tuna militaris mit den Attributen : Füllhorn , Rad und

Steuerruder ( in Hedernheim gef. ) . 6. Ein Herkulesbild

aus der Mauer der Kirche zu Bleidenſtadt ( ſ . Annalen

1, 297 ff . ) . 7. Ein Cohortenzeichen der XXII Le⸗

gion mit der Figur des Capricorn in Bronze ( ſ . die ge⸗

lehrte Abhandl . Habels in Annalen II , 3. Heft , 98 269 ) .
—unter den zahlreichen Terra cotta ' s ſind mehrere Lam⸗

pen mit Namen der Verfertiger : Sennio , Modeſtus ,

Fortis , Eucarpus , Strobylus ꝛc. zu bemerken . Eine

ſehr ſchöne Bronzekanne ſtellt im Bauche einen Widder⸗

kopf vor . Viele andre allerliebſte Bronzefragmente ſind

von Hedernheim , welcher ergiebige Ort auch 18²26

das vorzüglichſte der hieſigen antiken Denkmäler lieferte ,

18
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nämlich das bekannte große Mithreum , welches bei den

Forſchern der Götterlehre in größtem Anſehn ſteht . Die

Skulpturen des Hauptſimulacrums , deſſen oberer Theil
ungewöhnlicher Weiſe beweglich war , ſind mittelmäßig ,
ohne ganz roh zu ſein . Durch die Menge ſeiner ſymbo⸗
liſchen Figuren übertrifft dieſes Hauptrelief faſt alle bis

jetzt aufgefundenen Mithrasbilder ( m. v. übrigens ob.

Beſchrbg . des Mithreums von Neuenheim ) . Das große
Mittelfeld der vordern Seite zeigt uns den jugendlichen
Mithras auf dem Stiere mit dem Aehrenſchweif knieend,
während er mit der Linken die Nüſtern des Thieres zuhält ,
und ihm mit der Rechten das Meſſer in den Hals ſtößt.
Mithras trägt wie gewöhnlich auf lockigem Haupte die

phrygiſche Mütze , eine weitflatternde Chlamys und enge
perſiſche Hoſen ( Anaxyriden ) . Zwei Jünglinge mit er⸗
hobener und geſenkter Fackel ſtehen zur Seite ; der eine

zur Linken lehnt an dem Lebensbaum , welcher von der

Schlange umſchlungen iſt . An der Bruſt des Stieres

ſpringt der Hund empor ; unter dem Bauche des erſtern
ſind Löwe , Schlange ( um den W eiſſagebecher
gewunden ) und Molch . Auf der Chlamys des Mithras
ſitzt der Vogel ( Rabe ) , dem Ohre des Opfernden den

Schnabel zuneigend . Ueber dieſer Opferung bildet ein
Zodiakus mit 12 Bildern das Segment eines Bogens
Gwei Spitzwinkel zu den Seiten ſtellen E ngänge in die

Myſtenhöhle vor ) , über dieſem ſind noch zwei horizontale
Reihen kleinerer Darſtellungen : zu unterſt die Abbilder
der vier Lebensbäume ( in deren einem eine halbe Men⸗
ſchenfigur aus der Krone hervorragt ) , dazwiſchen ein

Mithrasdiener , der den Opferſtier fortſchleppt , dann die
Krönung des Sonnenlenkers und die Anbetung des Mond⸗

2
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geiſtes , welchem Mithras die Hand reicht . Die oberſte
Leiſte enthält gleichfalls drei Bäume , in deren Zwiſchen⸗
räumen der Sonnengeiſt und die Mondgöttin mit ihren

Geſpannen . — Die beiden Seitenleiſten zeigen in zwölf

Abtheilungen vier geflügelte Hermesköpfe , vier Köpfe

( Sinnbilder ) der Jahreszeiten u. ſ . f. Auf der Kehr⸗

ſeite deſſelben Steines ſieht man ein zweites Bild , auf

welchem der Stier leblos am Boden liegt ; der Sonnen⸗

gott mit der Lanze in der Linken , hält in der Rechten

eine Traube dem Mithras ( 2) mit einem Trinkhorne ent⸗

gegen ; zwei Jünglinge ſtehen rechts und links mit Obſt⸗

gefäßen in der Hand . Ueber der Wölbung dieſes großen

Feldes erblickt man die halbzerſtörte Darſtellung eines

Jägers mit vier Hunden und erlegtem Wilde . — Außer

dieſem großen Relief wurden in dem zuerſt entdeckten

Mithrastempel zu Hedernheim ( ſ . Annalen I. Heft 2. 3.

ſ. 161 fl . ) noch folgende Gegenſtände aufgefunden : Bas⸗

reliefs : kleine Votivtafel mit dem Mithrasopfer in

weißem Marmor ; Mithras mit geſenkter Fackel , in

Sandſtein ; weibl . Figur mit Füllhorn , zwiſchen zwei

Pferden , poröſer Baſalt ; Merkur mit bekannten Attri⸗

buten , in Sandſtein ; Minerva , ſtehende Figur mit Spieß ,

Helm und Schild , Sandſtein ; — Figuren : Halbver⸗

hüllter Knabe ; kl. männl . Kopf ; kl . Löwe ; — Sieben

Altäre mit und ohne Inſchriften ; — Poſtamente , Ge⸗

räthe , Münzen ꝛc. — Im zweiten Mithrastempel fand

man : die halbe Figur eines Knaben ( Mithras dem

Felſen entſteigend ) ; einen kl . Löwen ; zwei Köpfe der

Fackelträger ; Fragmente vom mithriſchen Hauptrelief ;

ein Basrelief : Mithras mit geſenkter Fackel ; Opferaltar

von Baſalt ꝛc.
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Das Muſeum enthält auch eine Anzahl nordiſch⸗
germaniſcher Alterthümer , beſonders cimbriſche Waf⸗
fen und Geräthe aus Hornſtein . Die celtiſ ch⸗germa⸗
niſchen Denkmäler ſind zahlreich , unter anderm Bemer⸗

kenswerthem ſehen wir hier ( aus der Emele' ſchen Slg . )
ein geſchlechtsloſes Götzenbild von Blei , mit einer

enganſchließenden Mütze zu einem Dreieck ausgeſchnitten ,
deſſen Enden vielleicht den Miſtel Ciscus ) bezeichnen ſollen .
Das Geſicht iſt ältlich und voll Bart , am Bauche geht
nach hinten zu ein ſchuppiger Fiſchſchwanz . Aehnliche
Hauptbedeckung zeigt ein zweiter Kopf auf einer Bronze⸗
ſchnalle , welche wie das vorige Bild in Alzey gefunden
wurde . — Einige ägyptiſche Larenbilder aus Speckſtein
Cſ. Annalen J, 2. ſ. 227 ) tragen keine beſondern Abzei⸗
chen , ebenſo die große Menge der Urnen , Gläſer , Ge⸗
räthe , Gemmen , Münzen ꝛc. — Von den Reliquien
mittelalterlicher Bildhauerkunſt ꝛc. erwähnen wir : eine
ſehr ſchöne Altarſkulptur aus der Abtei Marienſtadt
Cſie iſt 25 F. lang und 9 F. hoch und ſoll aus dem
13 . Ihdt , ſein . Der Reſtaurator war J . Scholl ) ; die
Grabſteine der Grafen Diether und Eberhard von

Katzenelnbogen aus dem J . 1276 und 1308 , welche der

zerſtörten Kirche des Clarakloſters entnommen wurden ;
intereſſante Glasmalerçien aus der alten Kirche zu
Breithard u. ſ. f.

In demſelben Lokale , wo dieſe Alterthümer und
Kunſtwerke in guter Ordnung aufgeſtellt ſind , befindet
ſich auch eine nicht ſehr bedeutende

Gemäldeſam m mlung , deren bemerkenswertheſte
Stücke ( mit ziemlich freigebiger Nomenclatur ) folgende
ſein mögen : 1. einige gute Bilder aus altdeutſcher

906
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und altflandriſcher Schule , namentlich die „ Gefan⸗
gennehmung Chriſti “ und „ Maria ' s Tod “ , eine „ Kreuz⸗
abnahme “ , eine „heil . Familie “ ꝛc. ; von Barthel
Schön : die Kreuzſchleppung und der Tod der Maria

Jahrzahl 1451 und Monogramm des Meiſters [ 21 ) ;
von Albr . Dürer ( ) heil . Familie in einer Landſchaft ,
Jahrzahl und Monogramm ; von Lucas Cranach :
weibliches Bildniß ꝛe. Ferner : Quintin Meſſis :
die Mutter Gottes mit dem Heiland im Schooße ; Bern⸗

hard van Orley : Madonna mit dem Kinde ; Ma⸗

buſe : gleiche Darſtellung ; Rogier van der Weyde :
die heil . Frauen ( ein ſchönes Bild ) ; Joachim Pate⸗
nier : St . Hieronymus in einer Landſchaft ; aus der

italieniſchen Schule u. A. Raphael ' s und Caſtig⸗
lione ' s Bildniß ; Domenichino : St . Chryſoſtomus
und das Bruſtbild der h. Cäcilia ( von ſchönſter Voll⸗

endung ) ; Correggio ' s Schule : heil . Familie ;
Titian ' s Weiſe : Lüſterner Alter mit einem Geldbeutel

in der Hand vor einem Mädchen 8050end ; Perin del

Vaga : Madonna mit dem Chriſtusknäblein auf dem

Schooße , vor ihr der kl. Johannes , landſchaftliche Um⸗

gebung ; Giulio Romano : Skizze zu dem Vatikani⸗

ſchen Bilde : Attila ' s Zug gegen Rom ; Gismondi

Perugino ( 2 : die heil . Jungfrau mit den Knaben

Jeſus und Johannes von muſicirenden Engeln umgeben ;
Guido Renit die Transfiguration nach Raphael ;
M. Angelo da Cara vag giot Kopf eines Hirten ;
Spagnoletto : St . Hieronymus ; P . da Cortona :

ein ſchlummernder Liebesgott ; Filippo Furini : die

gefeſſelte Andromeda ; Carlo Maratti : heil . Fa⸗

milie in einer Landſchaft ; Paris Bordone : Bruſt⸗



bild der Geliebten Tizians ; Salvator Roſa : Sol⸗

datengruppe ; Baroccio : Petrark ' s Laura ; Simone ( 2

Contarini : ſchlummernder Amor ; C. Cignani : der

kleine Johannes mit dem Lamme ꝛc. Neuere Nieder⸗

länder , Deutſche ꝛc. : Govaert Flink : Dan⸗

dalus und Ikarus Causgezeichnet ) ; Adam Elzhei⸗

mer : Mondſcheinlandſchaft ; Otto Marſeus : Abend⸗

landſchaft mit herrlicher Staffage : Inſekten und Amphi⸗

bien ; de Heem : gutes Fruchtſtück ; Rachel Ruyſch :

Gefäß mit Blumen ; Hamilton : Stillleben ; Wilh .

van de Velde : Schiff mit ausgeſpannten Segeln in

ruhiger See ( vorzügliches Cabinetsſtück ) ) Wouver⸗

mann : Reutergeſellſchaft vor einer Herberge ; H. Sva⸗

neveldt : Abendlandſchaft in guter Beleuchtung ; Dirk
van Bergen : Landſchaft mit Vieh ; P . van Bloe⸗

men : Gruppe von Pferden ; C. Düjardin : Pferde⸗

ſtück ; Adr . van der Werft : Venus und Amor ; P.

de Hooghe : Geburt des Johannes ; Franz Mieris :

Bildniß des Gerhard Dow in einem Bogenfenſter ; Pe⸗

ter Breughel : Winterlandſchaft ; Kobell : gute

Landſch . ; C. Fabricius : Anſicht der Umgebung des

Schloſſes Weißenfels ; F. Schü tz : Anſichten von Frank⸗

furt und Mainz ; Adelheid Braun : mehrere hübſche

Blumenſtücke ꝛc.

Unter den Miniaturen in Mſc . der Biblio⸗

thek verdient höchſte Aufmerkſamkeit : der merkwürdige

Pergamenteoder : „ Die Viſionen der heil . Hil⸗

degardis “ aus dem 12 . Ihdt . Außerdem ſehen wir

eine treffliche Handſchrift mit gemalten und vergoldeten

Initialen : „die Viſionen der h. Eliſabeth von Schönau “ ;

viele der koſtbarſten Pracht⸗ und Kupferwerke ꝛc.
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Mehr oder weniger ausgezeichnete Privatcabi⸗
nette ſollen die Hrn . Regierungsdirektor Frhr . von

Malapert⸗Neufville ( Handzeichnungen neuerer Meiſter ) ;

Hauptmann von Canſtein ( Delbilder ) ; Maler Albrecht

Porträt einer alten Frau , von Balthaſar Denner ꝛc. )

u. A. beſitzen .
Von öffentlichen und bedeutenden Gebäuden

Wiesbadens ſind u. A. zu bemerken : 1. Die Stadt⸗

kirche , 1488 auf der Stelle einer ältern erbaut . Zwei

Grabſteine ( der ältere mit dem Bilde einer weiblich

gekrönten Figur , der Sage zufolge Imagina , die heim⸗
Pon liche Gemahlin Kaiſer Adolfs von Naſſau ; der jüngere

J0 . 65 mit der geharniſchten Geſtalt Philipp ' s J , Grafen von

6 Naſſau⸗Weilburg (Ct 1429 ) ſind aus dem ehemaligen
an Blo⸗ Kloſter Klarenthal . Ein modernes Basrelief ( 6 F. h. )

aus carrariſchem Marmor verfertigte Joh . Bapt .

Scholl . 2. Das alte Schloß , in der Saalgaſſe ,
vormals die Pfalz der fränkiſchen Könige , jetzt zu Re⸗

miſen und Magazinen benutzt . 3. Das Rathhaus . 4.

Die Münze . 5. Das Hoſpital ( urſprünglich von Kaiſer

Adolf gegründet ) . 6. Das neue Schloß , gegen Ende

des 16 . Ihdts , von Graf Johann Ludwig von Naſſau
erbaut . 7. Das Schlößchen , in der Wilhelmsſtraße ,
worin die obenerwähnten Muſeen , Bibliothek ꝛc. 8. Das

Theatergebäude , 1826 nach dem Plane des in

Aachen errichtet . 9. Das Gaſthaus zu den vier Jahres⸗

zeiten . 10 . Die Kaſernen ( mit zwei coloſſalen Löwen aus

Sandſtein von J . B . Scholl . 11 . Die Colonnade

von Baurath Zengerle in antikem Style erbaut und

mit 38 ſteinernen Säulen geſchmückt . 12 . Der Kurſaal ,

nach einem Plane des Hrn . von Wolzogen in Weimar
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vom Bauinſpektor Zais erbaut . An der Fagade ( 330 F.

lang ) erſcheinen 30 Säulen , den Portikus ſchmücken die

ſechs höchſten in joniſchem Style . Die Säulenhallen zu

jeder Seite ſind 110 F. lang . Im Innern ( 130 F. in der

Länge , 60 F. in der Breite ) mit hübſchen Speiſe⸗ , Spiel⸗

und Tanzſälen brillirt vor Allen der große Saal . 28

ſchwarzgraue Marmorſäulen mit korinthiſchen Capitälern

von Stuckmarmor ſtützen die Gallerien und die herzogliche

Loge. Die Büſten und Statuen in Niſchen ſind mit Aus⸗

nahme des Apollino ( von Ghinard ) alle von Franzoni .2

S

5

Von Wiesbaden führt uns die Eiſenbahn im Fluge

zurück an den Rhein , nach

Bieberich mit dem herzogli

ſchloſſe . Dieſes wurde im Beginne des vo

von den Fürſten von Naſſau⸗Uſingen : Joha

Auguſt erbaut . Die freundliche

iſt dem Fluſſe zugewendet ; in der Mitte

Rundbau mit einem großen Saale , um welchen ſich eine

Marmorcolonnade zieht ; unter dem Gewölbe befindet ſich

die Schloßkirche . Im Innern ſind zwei gute Landſchaften

von Rewbel . — Am Ende des Schloßgartens in ver⸗

miſchtem Style erblickt man eine , von dem Herzoge

Friedrich Auguſt auf den Trümmern einer alten ( Bibure

genannt ) erbaute moderne Burg , deren Inneres ganz

in gothiſchem Geſchmacke eingerichtet iſt . — Eine Viertel⸗

ſtunde von Bieberich rheinabwärts liegt

Schierſtein Scerstein — Scerdistein in Urkun⸗

den ) mit den Ruinen von Frauenſtein in der Nähe .

Ueber die Reſte des römiſch - germaniſchen Alterthums
in der Umgebung des Ortes hat Hr . Archivar Habel

Reſidenz⸗

rigen Ihdts .
ind Georg

ante Fagade

erhebt ſich ein

ind i

ſlle

Nel

ſl
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eine gelehrte Abhandlung in den Annalen des Nafſſ .
Vereins veröffentlicht . Dieſer geiſtreiche Archäologe be⸗

ſitzt auch eine bedeutende Sammlung von Alterthümern
und Kunſtſachen , deren Anſchauung dem Kunſtfreunde

nicht verſagt iſt . Von Oelgemälden dieſer Samm⸗

lung ſind u. A. zu bemerken : Skizzen von van Dyck :
ein Cruzifix , die Kreuzabnahme und die Grablegung ;—

uenmn Lebrün : Kampf um eine Fahne ; — Nicolas Pouſſin :
Wla

Waldlandſchaft mit einem Türkenbegräbniß als Staffage ;

Opfer vor dem Tempel der Veſta ( ſehr vorzüglich ; mit

Monogramm ) ; — Rembrandt : Bruſtbild eines Wei⸗

ſen mit der Sanduhr in der Hand Cvortreffl . Portr . ) ;
ahn in —angebl . Hans Holbein : Portr . eines Gelehrten ;

— van Ehyhck ( 2 ) : Marter der iſraelitiſchen Kinder ;

Himmelfahrt Chriſti ; — Geldorf : die betende Maria ;
— Titian : Bildniß eines Cardinals ( von großer

Schönheit ) ; — Agoſtino Caracci : Darbringung

Chriſti im Tempel ; — Domenico Feti : Maria und

Anna ; — Guereino : Verſpottung des Heilands ;—
Paul Veroneſe : 1. Cleopatra , das Schiff des Anto⸗

nius beſteigend . 2. Johannis des Täufers Enthauptung ;
—Giacomo da Ponte , gen . Baſſano : 1. Obſtmarkt ,
mit Monogramm und Jahrszahl 1577 , 2. Gemüſemarkt ,
3. Fiſchmarkt , 4. 5. Zwei Küchenſtücke ;— Hondekoe⸗

ter : aufgehängter welſcher Hahn ; — Ruysdael : zwei

Landſchaften ; — Balth . Denner : Kopf eines alten

Mannes ( ſkizzirt ) ; Stücke von Carletto Cagliari , C.

Cignani , Hamilton , Riedinger , J . H. Roos , Bon .

Peters , N. Berghem , G. van den Eckhout u. ſ. w.

Eine Anzahl Gouache - und Aquarellbilder , Handzeich⸗

nungen , Kupferſtiche e . Mannichfache germaniſche u. a.
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Alterthümer . — Von Schierſtein bis Bingen ſind nun

an beiden Rheinufern und der nächſten Umgebung die

wichtigſten Stellen für unſre Beobachtung :

Niederwalluf ( rechts ) , der Anfangspunkt des

alten Rheingaues . Ganz nahe liegen die Trümmer einer

Kirche ( St . Johann ) , welche ſchon in Urkunden von 709

und 960 genannt wird .

Ellfeld CEltvill ) , ehemaliges alta villa ? —

Vor dieſem Orte iſt das Luſthaus des Grafen von

Grunne : Rheinberg . Eltvill war unter den deut⸗

ſchen Königen Saalhof , ſpäter Gerichtshof des Rhein⸗

gaues ꝛc. Die Burg , deren Ueberreſt in einem ſchönen

gothiſchen Wartthurm mit vier Dacherkern beſteht , wurde

1330 von Erzbiſchof Balduin von Mainz erbaut ; 1339

verbrannte ein bedeutender Theil , welcher von den Erz⸗

biſchöfen Heinrich und Gerlach wieder aufgebaut wurde .

König Günther von Schwarzburg ſoll in dieſer Burg

vergiftet worden ſein . Im 14 . u. 15 . Ihdt diente ſie

zur Reſidenz der Mainzer Erzbiſchöfe ; ſpäter verfiel ſie
und wurde zudem von Schweden und Franzoſen zerſtört .
—Auf dem Kirchhof zu Eltvill wurde 1823 der Grab⸗

ſtein des Jakob von Sorgenloch , eines Verwandten

von Gutenberg , entdeckt und aufgerichtet . — Außer der

alten Kirche ſind noch bemerkenswerth : die Privathäuſer
und Villen der Herzogin von Würtemberg , der Frhr .

Langwerth von Simmern , Vrints - Braunfels , des Gra⸗

fen von Elz ꝛc. Im Hauſe des Letztern befindet ſich eine

ſchöne Gemäldeſammlung , deren vorzühglichſte Zierde

eine „ Suſanne im Bade “ von Domenichino iſt .

Kidrich , am Fuß des Gebirges , / Stunde von

Ellfeld . In Urkunden Ketercho , Chetrecho genannt , reicht
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dieſer Ort zu hohem Alterthum hinauf . Architektoniſche

Denkmäler der Gothik von höherer Bedeutung ſind die

Kirche ( aus der Mitte des 15 . Ihdts . ) und die ältere

St . Michaelskapelle mit einer kunſtreichen Treppe

und einem ſteinernen Thurmdache ( Helme ) . In der

erſtern , mit einer Kanzel von 1491 und Kirchſtühlen von

1510 ( verfertigt von Erhard Sallkener aus Abens⸗

perrek ) befinden ſich außerdem Glasgemälde von

ſchönſter Farbenpracht , einige Grabſteine e . Auf dem

Kirchhofe bei der St . Michaelskapelle iſt eine ſchöne

Kreuzigung aus dem 15 . Ihdt . in Stein gehauen . —

In der Nähe ſind die Ruinen der wilden Ritter von

Scharfenſtein mit freundlicher Anlage und Belvedere

des verſtorbenen Domherrn von Ritter , nach deſſen Na⸗

men die Hauptſtelle Ritters ruhe heißt .

Kehren wir wieder an ' s Rheinufer zurück , ſo kom⸗

men wir an der italieniſchen Villa des Hru . von Lan⸗

gen und den Draiſerhof , Beſitzthum des Frhrn . von

Bodelſchwingh - Plettenberg vorüber , nach Erbach ,

welches ſchon im 10 . Ihdt . eine Kapelle , im 13 . die

Pfarrkirche ( mit Grabſteinen der Ritter von Allen⸗

dorf ) hatte . Hier bilden die ſchönen Landhäuſer des

Grafen von Weſtphalen , des Hrn . von Oettinger u. A.

freundliche Anſichten . — Auf der gegenüberliegenden Inſel

Rheinau ſind reizende Parkanlagen . — Hatten⸗

heim , deſſen hiſtoriſcher Urſprung bis in ' s 11 . Ihdt .

zurückgeht , zeigt noch eine Burg der Frhrn . Langwerth

von Simmern mit rieſigem Schornſtein . Der unwich⸗

tigen Kirche gegenüber ſteht das Haus des Barons von

Mappes mit hübſchem Garten . — Eine Stunde land⸗

einwärts von Hattenheim entfernt , treffen wir auf die
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Abtei Eberbach , welche 1111 —20 von dem Erzbiſchofe
Adelbert von Mainz geſtiftet , gegenwaͤrtig als naſſauiſches
Correktions - und Irrenhaus dient . Die Kirche wurde
im vergangenen Jahrzehnt zum Gottesdienſte hergeſtellt ,
und mit einer großen Anzahl ( 63 ) hiſtoriſch und artiſtiſch
intereſſanter Grabſteine wieder verſehen , die bis

dahin in Schutt und Moder lagen . Die Aufſtellung die⸗
ſer Epitaphien geſchah im Schiff , dem Chor , und den

Seitenkapellen des Kreuzes nach chronologiſcher Folge.
Unter den einzelnen in ihrer Bauart wechſelnden Theilen
des großartigen Abteigebäudes zeichnen ſich in architek⸗
toniſcher Beziehung aus : die ältere „ angeblich mit der

Gründung des Stiftes ( 1131 ) gleichzeitige dreiſchiffige
Kirche , deren hohe Gewölbe durch eine doppelte Reihe
ſchlanker Säulen mit verzierten Kapitälern geſtützt iſt ;
dann das Dormitorium mit ſeinen obern und untern
auf ſchweren Rundſäulen mit Würfelknäufen ruhenden
Spitzbogengewölben ; und zuletzt der ſchöne Capitel⸗
ſaal ( 15 . Ihdt . ) , deſſen zierliches Gewölbe von einer
einzigen Säule getragen wird . In den Abteikellern lie⸗
gen die vorzüglichſten Cabinetsweine aus den herzogl .
Domainen - Weinbergen . — Wenige Minuten von Eber⸗

bach erhebt ſich die ſogenannte Boß , wo eine der ſchön⸗
ſten Fernſichten im Rheingaue . — Von hieraus erſpäht
der Blick auch das am jenſeitigen Ufer des Rheins gele⸗
gene Heides heim ( mit der Heidenfahrt ) , ſowie
das ½ Stunde landeinwärts gelegene

Nieder - Ingelheim mit den ſpärlichen Trüm⸗
mern ( beſtehend aus einem einzigen Säulenrumpfe im
Hofe des Poſthauſes ) des prachtvollen Kaiſerpalla⸗
ſtes Karls des Großen ( um 770 erbaut , ſ. Fiorillo l,
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die acta Academiae Palat . etc . ) . Das Palatium ( die

Pfalz ) des großen Kaiſers wurde von Friedrich dem

Rothbart 1154 neu aufgebaut , und auch Carl IV reno⸗

virte 1354 den alten Pallaſt und ſtiftete ein Prämon⸗

ſtratenſerkloſter , deſſen Kirche ( wahrſcheinlich ſchon von

Friedrich dem Rothbart herrührend ) jetzt den Proteſtanten
dient . Nahe an der Kanzel liegt ein ſchmaler Stein mit

dem rohen Bildniß einer Frau , welche eine dreigezackte
Krone und einen Nimbus um das Haupt trägt . Das

lange Haar hängt in Flechten an den Seiten des Geſichts

hernieder . In der Rechten hält ſie einen oben kreuzför⸗

migen Scepter . Der gelehrte Schöpflin meint ( in ſ. Abh.
de palat . Ingelh . ) : dieſe Figur ſtelle Hildegardis , die

zweite Gemahlin Karls des Großen vor , was durchaus

zu bezweifeln iſt . Die Spitzbogenverzierungen deuten

auf weit ſpätere Entſtehung . — An der Straße ſteht ein

Obelisk mit der Inſchrift : „ Straße Carls des Gro⸗

ßen . Vollendet im 1. Jahre der Regierung Napoleons ,

Kaiſers der Franzoſen “. — In der Nähe liegt

Ober⸗Ingelheim ( in Urkunden von 760 ange⸗

ührt ) mit Burgtrümmern und einer alten Kirche ,

welche Grabmäler , Glasbilder ꝛc. zeigt .

Auf der rechten Uferſeite des Rheins berühren wir

demnächſt gleich unterhalb Hattenheim

Schloß Reichartshauſen , eine herrliche Beſitzung
des Grafen von Schönborn , welche außer den

ſchönen Parkanlagen und einem Weingarten ( worin eine

Säulenrotunde mit der Marmorſtatue des Bacchus von

Rudolph Schadow und Tenerani ) durch die

Bilder⸗ und Skulpturen ſammlung neuerer

Meiſter berühmt iſt . „ Eine heilige Familie “ , von
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Overbeck in der Hauskapelle wird für die Perle der

Sammlung gehalten . Nebſtdem erfreuen das Auge unter

den Oelgemälden : Dav . Wilkie ' s : „ Guess my name lie;

Telemach und Eucharis von Da vid ; der ſterbende Räu⸗

ber von L. Robert ; Seene aus dem italieniſchen Volks⸗

leben von P . Heß ; das Original Picot ' s : Raphael
und die Fornarina ; mythologiſche Süjets von Gros ,

Meynier und Angeliea Kaufmann ; ein gutes

Blumenſtück von van Dael ; Viehſtück von van Os

dem Sohne ; Landſchaften und Marinen von Schotel ,

Eeckhout , Verheyen , Schouman , Wogt , Catel ,

Hackert , Rewbel , Schönberger , Pittloo nc. ;

ein großes hiſtoriſches Bild : Romeo und Julie von

Hayez in Mailand ; die heil . Familie von Battoni ;

Pabſt Sixtus V, den ſeine Schweſter mit ihren Kindern

beſucht , von Palacci ; Architekturbilder von Mig⸗
liara in Mailand , Granet , Boutonr ꝛc. ; Familien⸗

bildniſſe von Gérard , Lampi , Stieler ꝛc. ; Genreſtücke

von Breckelaer ; „ la belle ferronière “ nach da Vinci ' s

Original von Mad . Jacquotot , der berühmten franzöſ .
Porcellainmalerin ꝛc. Plaſtiſche Kunſtwerke tragen die

Meiſternamen : Thorwaldſen , Launitz , Keſſels ,

Freund , Alvare ' s , Tenerani , Gypſon ꝛe.

Oeſtrich , das in alter Zeit zu Winkel gerechnet
wurde , hatte im Mittelalter eine Burg des Frankfurter
Patriziergeſchlechts der zzum Jungen “ . Einige hübſche
Landhäuſer , der Krahnen , die Kirche u. ſ. w. gewähren
durch ihre Lage mehr eine pittoreske als künſtleriſche
Befriedigung . — Faſt verbunden mit Oeſtrich folgen nun

rechts die Orte
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Mittelheim und Winkel . Erſteres beſitzt eine

ſehr alte und merkwürdige Kirche ( 1140 erbaut ) mit

drei Schiffen , deren mittleres auf ſchmuckloſen Pfeilern

ruht , dann folgt ein Querbau und das Ganze endet

mit einer Chor⸗ und zwei Seitenniſchen . Das einfache

Portal iſt nach römiſcher Weiſe mit bunten Steinen

( Moſaikart ) überwölbt ; ein niedriger Thurm erhebt ſich

über dem Kreuzarme anſtatt einer Kuppel . — In Winkel ,

das man latiniſirend von vinicella Crömiſches Weinla⸗

ger ) herleitet , ſtehen als geſchichtliche und poetiſche Merk⸗

würdigkeiten das „ graue Haus “ , angebl . die Wohnung

des gelehrten Rhabanus Maurus , dem Schüler Alcuins

( ＋856 ) ] und das Landhaus des Hrn . Brentano von Bir⸗

kenſtock, worin Bettina wohnte und für Göthe ſchwärmte .

Auf das hohe Alterthum des Ortes deuten u. A. die Be⸗

nennungen der Heidengaſſe und des Heidenloches ; auch

fand man hier römiſche Münzen aus Trajan ' s Zeit .—
In der Nähe nach dem Gebirge zu liegt das guterhal⸗

tene Schloß Vollraths , ein Beſitzthum des Frhrn .

von Greifenklau , welches Göthe 1814 beſuchte und ſchil⸗

derte . Seine Beſchreibung paßt noch heute . — In Voll⸗

raths Umgebung wurde 1823 ein bedeutender Grabhügel

mit Aſchenreſten , Vaſen ꝛc. aufgedeckt . Links von da

geht ein Weg nach Schloß Johannisberg . Die

Gründung eines Benediktiner⸗Kloſters erfolgte 1106 von

dem Mainzer Erzbiſchofe Rudhart II , doch wurde dies

Kloſter ſchon 1132 zur Abtei erhoben . 1525 im Bauern⸗

aufruhr , 1552 durch den Streifzug Albrechts von Bran⸗

denburg und 1631 —35 durch die Schweden litt die

Abtei ſo bedeutend , daß ſie kurz nachher für eine geringe

Summe verpfändet wurde . 1716 kam das Gebäude an
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das Stift Fulda , und der Fürſtabt Adelbert von Wal , Nu
dersdorf errichtete das jetzige Schloß , welches ſeit 1803 ihn
mit ſeinen Beſitzern häufig wechſelte , bis zuletzt 816 iilel

der Fürſt von Metternich die Belehnung erhielt . In in,

neuerer Zeit fanden einige glückliche Veränderungen an f
dem Schloße ſtatt , ſo z. B. wurde das hohe Kloſterdach [Eu

abgeworfen . Die innere Einrichtung iſt prächtig ohne N

Ueberladung , auch ſind daſelbſt einige gute Porträtbilder , ul

worunter namentlich das des Kaiſers Franz ! ſich aus⸗ le

zeichnet . In der Schloßkirche nach Art der Mittelheimer
erbaut , aber ſehr moderniſirt , iſt dem Lehrer des Fürſten ,
Metternich : Nic . Vogt CT 1836 ) ein Denkmal von it

ſchwarzem Marmor errichtet ; auch ſieht man hier ein 0

neues Glasgemälde von Helmle in Freiburg mit der

Darſtellung des Metternich ' ſchen Wappens . 0

In der Nähe ſind die ſchönen Ruinen der ehema⸗ 0

ligen Kloſterkirche von Marienthal ( 4326 er⸗8

richtet ) außer dem mit merkwürdigen Steinreliefs und l

Ornamenten geſchmückten Portale nur vier kahle Seiten⸗ 8

wände des Langhauſes ohne Dach . Aus dem Chore ſtrebt ft

ein Lindenbaum hervor , und an der Stelle des Altars 0

ſtehen einige ſchwarze Kreuze auf Gräbern der Thalbe⸗ G

wohner . Ein halbverſunkener Grabſtein am Eingangeun
bezeichnet den 1485 erfolgten Tod eines Ritters von 90
Hohenwieſel . Dieſe Kloſterkirche wurde nach gänzlichem 9

Verfall 1744 zerſtört und gehört zur Privatbeſitzung des

Barons von Gilſa . 6

Geiſenheim ( ſchon im 7. Ihdt . bekannt , und “

in Urkunden Gyſanheim , Giſinheim ꝛc. genannt ) liegt N

ſehr reitzend am rechten Flußufer und iſt mit den Land⸗ U

häuſern des Grafen Ingelheim , Frhrn . von Zwierlein ,
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Obriſt von Gontard , der Weinhändler Dreſſel , Lade ꝛc.

geſchmückt . In der Kirche ( aus dem 15 . Ihdt . , deren

ältere Thürme und Portal wegen Baufälligkeit abgetra⸗

gen , aber neuerdings durch den einheimiſchen Architekten

Hoffmann hergeſtellt wurden ) ſieht man außer einigen alten

Epitaphien ein gutes Denkmal des Kurfürſten Johann

Philipp von Schönborn ( 1 1673 ) von Rauchmüller

aus Mainz . — In dem Landhauſe des Frhrn . von Zwier⸗

lein bemerkt man eine ſehr treffliche Sammlung von

Glasmalereien von den Anfängen dieſer Kunſt bis

auf die Gegenwart . Bedeutend ſind u. A. 1. Sechs Tafeln

mit Darſtellungen aus dem Leben des heil . Bernhard

von Clairvaur , mit einem Monogramm , etwa aus der

letzten Hälfte des 15 . Ihdts . ; 2. eine Kreuztragung

Chriſti mit 43 Figuren und Köpfen ( 7 F. br . , 4½ F.

hoch ) von ungemein ſchöner Zeichnung und blendendem

Farbenſpiele . Die Art der Conception erinnert an die

altniederländiſche Schule ; 3. drei hohe Bogenfenſter im

Saale enthalten bibliſche und Heiligen - Geſchichten und

ſtammen aus einer Cölner Kapelle . Der Ausdruck der

Geſichtszüge iſt ſehr markirt und die Farben von reinſtem

Glanze ; 4. Bilder des heil . Georg mit dem Drachen ,

etwa aus dem 14 . Ihdt . ( abgebildet in der „Sammlung

von Anſichten alter encauſtiſcher Glasgemälde “ , Cöln bei

H. Goffart gr . Fol . )3 5. Bilder der Heil . Alban , Katha⸗

rina und Maria Magdalena ; 6, vier Fenſter aus Solo⸗

thurn mit den Wappen einiger Städte der Schweiz ;

7. neuere Glasbilder von Helmle in Freiburg : eine

Madonna nach Saſſoferrato , Johannes mit dem Adler

nach Domenichino .
19
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Am Gebirgsfuß ſeitwärts Geiſenheim liegt das Dorf

Eibingen mit den Ueberreſten eines ehemaligen Non⸗

nenkloſters . Daſſelbe wurde 1148 von Marka von

Rüdesheim geſtiftet , 1802 aufgehoben und in ein Zeug⸗

haus umgewandelt . In neuerer Zeit dient jedoch einer

der Säle zum Gottesdienſte der Proteſtanten und die

Kloſterkirche iſt wieder für die Katholiken eingerichtet .

Ein ſchöner Taufſtein aus dem 15 . Ihdt . iſt ſehens⸗

werth .
Rückwärts von Eibingen in öſtlicher Richtung ge⸗

langt man auf einem Thalwege nach dem ehemaligen Ka⸗

puzinerkloſter und berühmten Wallfahrtsorte Nothgot⸗

tes . Kirche , Kreuzgang und Zellen werden nun dur

Oekonomie benutzt . Hier wurde angeblich ein Wunder⸗

bild von einem Ochſen aufgeſcharrt , und eine kleine

Kapelle von den Rüdesheimer Brömſern errichtet , welche

1390 in eine größere Kirche umgewandelt ward . Erſt

1621 ſoll das 1813 aufgehobene Kapuzinerkloſter von

Joh . Richard Brömſer erbaut worden ſein . — Im nahen

Walde befinden ſich altdeutſche Grabhügel .

Am linken Ufer , Geiſenheim ſchräg gegenüber , ſieht

man die Orte Gaulsheim ( in einer Urkunde von 81¹⁷

Gawelsheim ) und tiefer unterhalb Kempten ( in früh⸗

ſten Zeiten caput montium ? , ſpäter Chamunt ) mit einer

Kirche , welche dem 14 . Ihdt . anzugehören ſcheint . Bei

letzterm Dorfe erhebt ſich der Rochusberg , wo eine

1666 geſtiftete , in der Revolution zerſtörte , und 1814

wiederhergeſtellte Kapelle ſteht , deren Altarblatt ( ben

heil . Rochus als Jüngling darſtellend , wie er Schloß
und Güter als ein armer Pilger verläßt ) ein Geſchenl
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Goethe ' s iſt . — Gegenüber dem Rochusberge ſieht man
am rechten Ufer

Rüdesheim mit ſeinen alterthümlichen Burgen
und Gebäuden . Maleriſch und wahr ſchildernd ſagt die

Stiftsdame von Stolterfoth ( im Rhein . Album ꝛc. S . 57 ) :

„ Längs dem Rheinufer zieht ſich eine ſtattliche Häuſer⸗
reihe hin , deren Anfang der ſchöne aus dem 13 . Ihdt .
ſtammende Thurm am Gaſthaus zum Adler, und deren
Ende die Brömſerburg bildet . Vor den meiſten dieſer
Häufer iſt ein ummauertes Gärtchen mit einer Reben⸗

laube , um den goldnen Wein im Schatten zu trinken
oder hinzuſchauen auf den immer belebten Strom . Der

Hintergrund dieſes originellen und anmuthigen Bildes

iſt der waldgekrönte Rüdesheimer Berg mit hunderten
von Mäuerchen und Mauern , woran die edelſten Reben

ihre Ranken empor ſchlingen ꝛc. “ — Von den Burgüber⸗
reſten der Rüdesheimer Ritter , die ſich in fünf
Stämme theilten : die Füchſe , die auf dem Markte , die

vom Hauſe ( de domo ) , die Brömſer oder Brumſer ꝛc.

iſt die bedeutendſte die alte Niederburg ( ſpäter Bröm⸗

ſerburg ) zunächſt am Rheine , deren Grundmauern von

einigen Geſchichtsforſchern mit mehr oder weniger Recht
einem römiſchen Caſtell zugeſchrieben werden . Der Bau⸗

Inſpektor von Laſſaulr in Coblenz ſagt über dieſes
Denkmal der Vorzeit ( Rheinreiſe von Straßburg bis

Rotterdam von Prof . J . A. Klein . 2. Aflge . ꝛc. Coblenz ,
Bädecker , S . 449 ) : „ Die Niederburg gehört zu den

allermerkwürdigſten Monumenten . Sie war offenbar ein

Caſtell , und zwar eines der größern , aus drei überwölb⸗
ten Stockwerken beſtehend . Die Außenfläche der Giebel⸗

mauern nach der offenen Ecke tragen die deutlichſten



29

Spuren , daß zur Zeit ihrer Erbauung hier ein älteres

Gebäude geſtanden , und das neue gegen daſſelbe ge⸗

mauert worden . Das Ganze bildet ein Viereck von

105 F. Länge bei 83 F. Breite und über 60 F. Höhe,

welches einen innern engen Hof umſchließt , und wovon

jene Ecke 35 F. lang , 28 F. breit als die leere Stelle

des gedachten ältern fehlt . Das Erdgeſchoß enthält

kleine überwölbte Räume , zwiſchen 8 10 F. ſtarken

Mauern aus harter Grauwacke , mit Füllwerk zwiſchen

regelmäßigen horizontalen Außenſchichten , von welchen

der größere Theil auf der Weſtſeite ſich abgelöſet hat .

Zu beiden obern Stockwerken führen ganz enge Treppen ;

hier werden die innern Räume größer , ja es finden ſich

zwei Eckſäle oder vielmehr Hallen , eine mit gemauerten

Sitzbänken auf beiden Seiten . Alles iſt überwölbt und

zwar in den beiden untern Stockwerken mit Tonnen⸗

in dem obern mit ganz eigenthümlichen Kreuzgewöl⸗

ben zwiſchen vortretenden Gurten ; die Diagonalgräte

ſowohl als die Schildmauern und Gurten bilden nämlich

Halbkreiſe , welche mit geraden Brettern eingeſchalt und

hierauf die Kappen gewölbt waren . Die Scheitellinien

ſind daher nicht horizontal , ſondern von allen Seiten

nach der Mitte ſtark anſteigend . Auf der Rheinſeite zei⸗

gen ſich noch Spuren einer Mauerkrönung mit kleinen

Bogen , welche wahrſcheinlich Zinnen trugen . Die weni⸗

gen Fenſter ſind enge , niedrig , mit Bogen geſchloſſen

und nach dem innern Hof hin meiſtens gekuppelt . Zwei

ſchon bei der Erbauung in die Mauer eingebundene Ka⸗

mine in jenen Sälen ruhen auf Säulen , deren Füße

bereits profilirte Eckblätter haben , die zuerſt in Form

roher Klumpen am Rhein gegen 1050 vorkommen , den
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Urſprung des Gebäudes alſo um ſo eher zwiſchen 1050

und 1100 feſtſtellen möchten , da die beſchriebenen Kreuz⸗

gewölbe erſt noch ſpäter vorkommen “ .— 1813 wurden in

einem verſchütteten Gewölbe dieſer Burg römiſche Urnen ,

Aſchenkrüge und dergl . aufgefunden , welche in einem der

obern Gemächer aufgeſtellt ſind . Der Gräfin von Ingel⸗

heim verdankt die Burg ihre gegenwärtige freundliche

Einrichtung .
An dieſe Brömſerburg ſtößt die Oberburg oder

Booſenburg , hauptſächlich ein viereckigter , unten breit ,
oben ſpitzzulaufender Thurm , der vor Kurzem von dem

Beſitzer , Graf Schönborn , erhöht und als Belvedere ein⸗

gerichtet wurde . Früher war die Oberburg die Woh⸗

nung der Füchſe von Rüdesheim , nach deren Ausſterben

ſie 1474 an die Grafen Boos von Waldeck als Lehen

überging , ſpäter an die Sayner Linie kam . — Der

ſogenannte Brömſerhof , ein großer Bau aus dem

15 . Ihdt . , im obern Theile der Stadt , iſt nun im Privat⸗

beſitz und wird zu Wirthſchaftsgebäuden verwendet . —

Andere Burgen der Brömſer ſind noch : Der Saalhof

auf dem Markte , und die Vorderburg , der Reſt

eines alten Thurmes zwiſchen Häuſern verſteckt . — Die

Kirche in Rüdesheim wird aus dem 15 . Ihdt . ſtammen,

und trägt ein leichtes Gewölbe , das mittelſt Unterrüſtung

der Gräten nach einer ſinnreichen Weiſe conſtruirt iſt .

Nahe hinter Rüdesheim erhebt ſich der

Niederwald mit ſeinen hochberühmten Fernſichten .

Die reitzendſten Punkte deſſelben ſind : Der Tempel am

Saum des Waldes ; das Baſſenheimiſche Jagdſchloß ;

die ſogenannte Roſſel , eine künſtliche Ruine auf einer

vordern Bergſpitze , worunter die Trümmer der Burg



Ehrenfels ( 1219 vom Vicedom des Rheingau ' s Phi⸗

lipp von Bolanden erbaut , oftmals Hoflager und Zu⸗

flucht der Mainzer Erzbiſchöfe ; 1631 wurde ſie von

Herzog Bernhard von Weimar eingenommen und 1689

von den Franzoſen zerſtört ) ; die Zauberhöhle , eine

künſtliche Grotte ; die Klippe u. ſ. w. — Im Rheine

unterhalb Ehrenfels und Bingen gegenüber liegt auf

einem Felsinſelchen der ſogenannte Mäuſethurm ! ) ,

im 13 . Ihdt . zum Schutz eines auf Ehrenfels erhobenen

Rheinzolls erbaut . —

Die jetzige Stadt Bingen liegt nicht ganz an der

Stelle des römiſchen Municipiums , wo auf der Anhöhe

Druſus ein Kaſtell und eine Brücke baute ( Tacitus

hist . I. k. c. 70) . Als Merkwürdigkeiten ſind zu nennen :

1. Die ehemalige Veſte Klopp , oberhalb der Stadt ,

wo vermuthlich das Römercaſtell ſtand . Wann die Burg

erbaut worden , iſt unbekannt ; in einer Urkunde von 1282

wird ſie „Mainziſche Burg “ genannt . Kaiſer Heinrich IV

wurde hier 1105 von ſeinem Sohne gefangen gehalten .
Die Franzoſen zerſtörten ſie 1689 , ſpäter ſuchte man ſie

vergebens wieder herzuſtellen , und ſprengte 1713 die

Mauern , da ſie zur Vertheidigung unfähig waren . Der

römiſche Urſprung läßt ſich an dieſem Gebäude nirgend

erkennen . Unlängſt wurde es von dem ruſſiſchen Grafen

von Mengden für 22000 fl. gekauft , der die Burg von

dem Architekten Mutſchlechner von Mannheim im

byzantiniſchen Style herſtellen laſſen will . — 2. Die

Pfarrkirche aus dem Anfange des 15 . Ihdts . Durch

3) Ueber die Entſtehung des Namens ſehe man : Dahls rhei⸗

niſcher Antiquarius von Bingen bis Coblenz . 1835 . S . 40.

8

—
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Anbauung eines doppelten Seitenſchiffes mit zierlichen

Gewölben wurde der ältere ( Barbara⸗ ) Bau gegen 1500

erweitert , indem man die Mauern zwiſchen den Strebe⸗

pfeilern öffnete , und dieſe ſtehen ließ . Ueber dem weſt⸗

lichen und ſüdlichen Eingange ſind artige Skulpturen

angebracht . Die Decke iſt mit Freskomalereien verziert ,

und der alte Taufſtein verdient Beachtung , wenn auch

ſeine Herleitung von den Carolingern durch nichts erwie⸗

ſen iſt . Auch enthält die Kirche das Grabmal des

Apokalyptikers und Propheten Barth olomäus Holz⸗

haußer , welcher 1658 ſtarb . — 3. Die ſogenannte
Druſusbrücke über die Nahe wurde vom Erzbiſchof

Willigis ( r 10110 erbaut , und in ſpäterer Zeit oftmals

erneuert . Der räthſelhafte Name Druſus ( ſ . ob . Mainz )

findet ſich auch noch in dem Mainzer Thor , ehemals Dru⸗

ſusthor ( Draisthor ) und der Druſusquelle ( Drais⸗

brunnen ) , einem großen unterirdiſchen Waſſerbehälter mit

Reinigungskanälen und Gängen . —

Gegenüber Bingen auf dem Rupertsberge be⸗

finden ſich die Ruinen des Rupertskloſters , erbaut

1148 , deſſen Gründerin die berühmte Hildegard von

Sponheim ( T 1180 ) war , eine wunderſame Erſcheinung

ihrer Zeit . 1632 zerſtörten die Schweden das Kloſter,
und der größte Theil der Ruine wurde 1800 abgetragen ,

ſo daß jetzt nur von der Kirche noch die Fundamente

der Chorniſche , ſowie das untere Geſchoß des ſüdlichen

Thurmes in einfachen Conſtruktionen vorhanden ſind . —

Im Anfange des Nahethales ſehen wir als architek⸗

toniſche Merkwürdigkeit zu Münſter eine kleine gothiſche

Kirche mit herrlichen Glasgemäldenund einem ſteiner⸗

nen Thurmdach . Die Ruine von Trutzbingen ( 1494
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erbaut ) ſteht in der Nähe auf einem Felſenvorſprung ;
und weiter aufwärts bei Bretzenh eim intereſſiren uns 1

noch die Reſte einer in Sandſteinfelſen gehauenen Kirche f

nebſt Klausnergrotte mit einem in den Fels gehauenen
U

Ritterbilde in rohen Umriſſen . —

Von Bingen abwaͤrts bis Coblenz berühren wir

folgende Orte und Punkte , welche für Kunſtforſcher und

Architekten wichtig ſind :

Burg Rheinſtein am linken Ufer , Aßmanns⸗

hauſen gegenüber . Sie wurde früher verſchiedentlich

Rinenſtein , Faitzberg oder Vautsberg ( Castrum Vogts⸗

berg ) (Y. Chronicon Alberti argentoratensis ) genannt , und

urkundlich 1279 erwähnt . Der bekannte Mainzer Dom⸗

probſt Cuno von Falkenſtein verweilte oft daſelbſt ; zuletzt

war ſie im Beſitze eines Hrn . von Coll , von welchem

ſie Prinz Friedrich von Preußen kaufte , und in alter⸗

thümlicher Form ganz neu herſtellen ließ . Urſprünglich

war die Burg ein kleines zweiſtöckiges Gebäude ( 40 F.

lang und 25 F. breit ) mit vier Stuben , und wurde nach

einem veränderten Plane des Bauinſpektors von Laſſaulr

ausgeführt . Nach deſſen eigener Angabe ( a. a. O. 451 )

wurde der vordere runde Thurm an der Stelle eines

alten Giebels , dem Reſt eines ehemaligen hölzernen Ge⸗

bäudes auf der jetzigen Terraſſe , neu errichtet . Auch die

Ausführung geſchah unter von Laſſaulr Leitung bis da⸗

hin , wo das Gebäude unter Dach gebracht war ; die

innere Ausſchmückung jedoch , die Krönung des neuen

Thurms , den Bau des Thorhauſes und der Zugbrücke
leitete der geſchickte Architekt Wilhelm Kuhn , welcher

auch lithographirte Zeichnungen über die Burg heraus⸗

gegeben hat . Bevor man zur Burg hinan ſteigt , kommt



297

man in den kleinen Baumgarten mit einem ſchönen gothi⸗

ſchen Brunnen ; dann führen breite ſteinerne Treppen zu

dem im Styl der Gothik verzierten Hauptportale , über

welchem ein Wappenſchild mit dem Adler und der preu⸗

ßiſche Wahlſpruch : „ Gott mit uns Eine ſteinerne Tafel

an der Mauer enthält die Inſchrift : „Friedrich Ludwig ,

Prinz von Preußen , Markgraf von Brandenburg ꝛc. ꝛc.

ließ die Burg Rheinſtein in den Jahren 1825 —1829
wieder aufbauen durch den Baumeiſter Wilhelm Kuhn . “

— Das Innere iſt zu elegant und überladen mit aller⸗

lei alterthümlichen Sächelchen , um einen einfach ſchönen

Eindruck zu gewähren . Von den artiſtiſchen Merkwür⸗

digkeiten führen wir die bedeutendſten ( nach Dahls Be⸗

ſchreibung ) an : I. Erſter Stock : a. Eingangshalle : ein

altes Glasgemälde , wahrſcheinlich aus Cöln . b. Ritter⸗

ſaal : Wände und Decke gothiſch bemalt ( von Poſe )

und mit den Schildern des preußiſchen Wappens geſchmückt .
— Ein alter Kaminſims aus Cöln mit dem Relief

der Eroberung Troja ' s . — Schöne Glasgemälde . —

Ein alter Seſſel mit rothſammtnem Polſter von artiger

Schnitzarbeit . — Verſchiedene römiſche Anti⸗

caglien , u. A. ein zu Kanten aufgefundenes römiſches

Schwert . — Skulpturen von Elfenbein ꝛc. , z. B . eine

ſehr ſchöne Kanne mit Becken . — Ritterliche Waffen und

Rüſtungen u. ſ. f. e. Nebenzimmer des Ritterſaals :

Glasbilder ; — ſchöngeſchnitzter Schrank ; — reiche
Sammlung alter Trinkgefäße aus gebrannter Erde ,

aus Glas oder getriebener Silberarbeit , darunter ein

Taufbecken und ein großer neuer Humpen mit Medaillons
der königl . Familie ; — an den Wänden iſt Holzgetäfel

täuſchend nachgeahmt . II . Zweiter Stock : d. Schlaf⸗
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zimmer mit bunten Glasfenſtern , einer alten geſchnitzten
Bettſtelle und einem Schranke . e. Erſtes Zimmer der

Prinzeſſin : altes Gemälde ; ein paar geſchnitzte Schränk⸗
chen ; — Glasbilder . — l. Zweites Zimmer der Prin⸗
zeſſin : Wiederum einige alte Gemälde , Schränkchen,
bunte Glasfenſter und ein modernes Porträtbild von
Zimmermann : der Prinz und die Prinzeſſin in der

Waffenhalle ihres Berliner Palais . — g. Thurmſtübchen :
Hübſche Tabletten und Glasmalerei . — III . Obere Etage :
h. Zimmer des Prinzen : Neue Glasgemälde von Berlin ;

—alte Schränke und Käſtchen mit ſchöner Schnitzarbeit ;
—mehrere alte Oelbildniſſe , worunter ein Lukas Cra⸗

nach : Kurfürſt Friedrich der Weiſe von Sachſen mit
ſeiner Mutter und ein Porträt des jungen Franz von
Sickingen , welches auf der Ebernburg bei Kreuznach
gehangen und nach welchem der Ritter ſelbſt , als er
Mann geworden , oft mit der Armbruſt geſchoſſen haben
ſoll . — i. Kleines Thurmzimmer : alte Glasgemälde;
altdeutſches Oelbild ; altes Schränkchen und ein neues in
Holz geſchnitztes Fenſterchen . k. Kleine Thurmſtube : Aehn⸗
lich dekorirt u. ſ. w. ( Genaueres ſ. m. in dem Büchlein:
Rheinſtein ꝛc. Coblenz , Bädecker . ) Als Burgkapelle von
Rheinſtein dient die von der Prinzeſſin Friedrich neuer⸗
dings reſtaurirte Clemenskirche , deren urſprüngliche
Erbauung unbekannt iſt . Die Herſtellung in altem Style
iſt ganz gelungen und die Kirche wohl der Beachtung des

Architekten werth . — Ueber ihr ſtarren die Ruinen von
Reichenſtein ( mit Unrecht auch Falkenburg ge⸗
nannt ) , welches 1235 im Beſitze Wernhers VII von Bo⸗
landen war . 1252 wurde dieſe Raubburg von dem

rheiniſchen Städtebund zerſtört , aber bald darauf von

Iit
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Philipp von Hohenfels wieder erbaut , ſo daß ſie Ru⸗

dolph von Habsburg zum zweitenmale vernichtete und

alle Inſaſſen aufhängen ließ . Nach ihrer Herſtellung im

Anfange des 14 . Ihdts . blieb ſie unverſehrt bis zum

franzöſiſchen Mordbrennerzuge 1689 , wo ſie das Schick⸗

ſal unzähliger andrer Burgen am Rhein theilte . Die

Ruine iſt zur Zeit Beſitzthum des Oberſten von Barfus

in Cöln . —

Nächſtfolgende Ritterburgen auf linker Seite

ſind : Soneck , unterhalb Trechtlingshauſen , im 12.

Ihdt . von einem Mainzer Erzbiſchof erbaut , von Kaiſer

Rudolph zerſtört und im 14 . Ihdt . wieder aufgerichtet;
die jetzige Verödung muß allmählig erfolgt ſein . Be⸗

ſitzer : preußiſche Prinzen . Die Heimburg , bei den

Dörfern Ober⸗ und Niederheimbach . Den Urſprung des

Schloſſes kennt man nicht , ſo wie von ſpätern Ereig⸗

niſſen nichts Intereſſantes ; es iſt Eigenthum des Hrn .

von Barfus in Cöln . —

Fürſtenberg , eine mächtige Ruine mit einem

ſtarken Wartthurme , über dem Orte Rheindiebach ,
deſſen Ringmauer mit einem feſten Thurm am Eingange

in Verbindung ſteht . Fürſtenberg wird zuerſt 1243 er⸗

wähnt ; Ludwig der Baier eroberte die Veſte 1321 und

ſchenkte ſie als Morgengabe ſeiner Gemahlin Margaretha

von Holland . Später nahmen ſie die Schweden ( 1632 )

und Franzoſen ( 1689 ) ein . — In Oberdiebach be⸗

merken wir die artige evangeliſche Parochialkirche ,
in welcher eine aus Schmiedeeiſen gefertigte Kanzel und

eine ſchöne Copie eines von dem Hofmaler W. von Kü⸗

gelgen in Ballenſtädt in Oel gemalten Bildes : „ Chri⸗

ſtus , das Abendmahl austheilend . “
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Auf dem rechten Ufer erſcheint nun das Städtchen

Lorch , welches ſchon in Urkunden von 832 als Lorecho

erwähnt wird . Einige Gelehrte halten es für das Lau⸗

reacum der Römer . Es war im Mittelalter ſtark be⸗

feſtigt , hatte ein Saalgericht und viel Adel , der ein

„ Leben wie im Paradieſe “ führte und eine eigne „Schul⸗

junkerſchaft “ gründete . Die ſchöne gothiſche Kirche

mag urſprünglich aus dem 12 . Ihdt . ſein , wurde aber

wahrſcheinlich einige Jahrhunderte ſpäter durch Anbauten

erweitert . Vor 1819 war der ganze Boden mit Grab⸗

ſteinen vom J . 1160 bis 1471 belegt , welche bei der

Renovation zugleich mit manchem andern ſchönen Schnitz⸗
werke am Hochaltar ꝛc. zum größern Theile fortgeſchafft
wurden . Von den noch vorhandenen Grabdenkmälern

zeichnet ſich das des Ritters Philipp Hilgen von Lorch
als das älteſte von 1215 und dasjenige des kaiſerlichen

Feldmarſchalls und Türkenbekämpfers Johann Hilgen
von Lorch , eines Zeitgenoſſen Franz von Sickingens ,
aus . — Anſehnliche Gebäude Lorch ' s ſind außer den

ſchönen Pfarr - und Schulhäuſern einige alte Ritterwoh⸗

nungen , worunter namentlich das Burg haus des er⸗

wähnten Johann Hilgen von Lorch am Markte , 1548

erbaut . Seine architektoniſchen Malereien ſind ſehr in⸗

tereſſant , und erinnern an gleichzeitige in Nürnberg ꝛc. —

Vor der Kirche auf dem früheren Friedhofe ſieht man ein

ſteinernes Crucifir von wundervoller Arbeit mit der

Jahreszahl 1491 . Es iſt leider barbariſch übertüncht
worden . — Bei Lorch eröffnet ſich das Wisperthal ; gleich
oberhalb der Stadt auf der linken Seite der Wisper
ſtehen die Ruinen eines runden Thurmes , der Nol⸗

lingen oder Nolicht genannt wird . — Eine halbe
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Stunde rheinabwaͤrts von Lorch liegt das Dorf Lorch⸗

hauſen mit den Ruinen der Burg Sareck Sauereck )

auf dem benachbarten Biſchofsberge . Schräg
—.

—

liegt amphitheatraliſch das alte

Bacharach Cin älteſten Urkunden 1119 Bach⸗

recha ) . Unerwieſen hat man geglaubt , daß der römiſche

Name der Stadt Ara Bachi geweſen ſei ; noch bezeichnet

man mit demſelben einen großen viereckigen Stein ( auch

Elſen - und Elterſtein genannt ) im Rheine vor dem

Heileſſenwerth , welcher bei ſehr niedrigem Waſſerſtande

ſichtbar wird . Man beſchreibt dieſen Stein als einen

künſtlich behauenen Würfel mit zwei unten vorſpringen⸗

den Stufen , der oben eine ſchalenartige Vertiefung mit

einem Loche in der Mitte zeige . Vorder⸗ und Neben⸗

ſeiten ſind vom Waſſer abgeſpült , auf der Rückſeite will

man eingehauene Schriftzüge bemerkt haben . Hypotheſen
über Beſtimmung und Urſprung dieſes Steins mag man

an andern Orten aufſuchen . — Architektoniſche Merk⸗

würdigkeiten Bacharach ' s ſind : 1. die Ruinen der ſchönen

Wernerskirche , um 1428 erbaut im eleganteſten Style

der Gothik mit herrlichen Fenſter - und Bogenconſtruk⸗

tionen . Sie ſoll nur aus einem dreifachen Kreuzchore

ohne Schiff beſtanden haben , welches an eine ältere Ka⸗

pelle angebaut wurde . ( Merian ' s Abbildung von der

Belagerung Stalecks zeigt ſie noch vollſtändig . ) 2. Die

Peterskirche im romaniſchen Style aus dem Ende des

12 . Ihdt . ; eigenthümlich ſind die verlängerten Schluß⸗

ſteine des Gewölbes und das ſchöne Südportal . — 3.

Burg Stahleck über der Stadt ( Stalekum in Urkun⸗

den ) . Hier hatten im Mittelalter die Pfalzgrafen ( u.

a. Conrad von Hohenſtaufen 1156 und Ruprecht , der



nachherige Kaiſer ) ihren Sitz ; im 30jährigen und Fran⸗

zoſenkriege 1689 wurde die Burg zerſtört . — ſin

Nach einer Wendung des Stromes gelangen wir f

unterhalb Bacharach zu einer Felsinſelburg mitten im

Fluſſe : der ſogenannten Pfalz , welche wahrſcheinlich 1

unter Ludwig dem Baier zur Erzwingung des Cauber 0

Rheinzolls errichtet wurde . Es iſt ein ziemlich geräu⸗ ˖

miges doch im Ganzen geſchmackloſes Gebäude , deſſen

Inneres ( mit umwölbtem Hofraume und engen Gemächern ) 1

eben ſo unbedeutend wie das Aeußere überladen von 10

Wimpeln und Thürmchen iſt . Mit Recht hat man be⸗
3

merkt , daß die heutige Bedachung ſehr triſte und häßlich U

iſt und es wünſchenswerth ſei , daß alle Dächer nach ö

Innen gekehrt , und Mauern und Thürmen ihre alte

Zinnenbekrönung wiedergegeben werde . — Rechts gegen⸗

über liegt
Caub mit den ſtattlichen Trümmern der Burg

Gutenfels auf der Höhe . Gutenfels hieß in älteren

Zeiten castrum Cuba und ſoll von Grafen von Nuringen 6

aus der Wetterau erbaut worden ſein . 1178 gelangte 1

es mit Caub an Pfalz , nachdem früher ſeine Beſitzer oft 8

gewechſelt . 1504 wurde dieſe Burg vergeblich von Land⸗ 10

graf Wilhelm von Heſſen belagert ; und war noch bis 1

1807 in bewohnbarem Zuſtande . In dieſem Jahre aber 1

wurden Dächer und Holzwerk abgebrochen und ſie iſt jetzt

Eigenthum des Archivars Habel von Schierſtein .

Auf linker Rheinſeite abwärts ſehen wir bald die 90

Burg Schönberg ( oder Schomberg ) mit ſtolzen Wart⸗ 10
thürmen emporſtreben , deren Urſprung weit in die Vor⸗ 1

zeit hinaufreichen mag . Hier wurde Friedrich Meinhard , 1

Graf von Schomberg , Herzog und Pair von England
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CT 1690 in der Schlacht am Boyne ) geboren . Die Zer⸗

ſtörung der Burg erfolgte durch die Franzoſen 1689 . —

Unter ihr erſcheint

Oberweſel ( das römiſche Vosavia oder Vesalis )

mit zahlreichen architektoniſchen Spuren hohen Alterthums .

Sehenswerth ſind beſonders : 1. Die großartige Stifts⸗

oder Frauenkirche , 1331 unter Erzbiſchof Balduin

eingeweiht . Das Aeußere iſt einfach , doch ſind die Por⸗

tale von hoher Schönheit ; das weſtliche hat mit Eiſen⸗

werk reich verzierte Thürflügel . Der Thurm von kleinen

Zinnen unterhalb der Pyramide umſchloſſen , erinnert

an die Bauweiſe einiger engliſchen Kirchen . Im Innern

iſt Chor und Schiff durch einen Lettner getrennt , eine

ſehr ſeltne Erſcheinung an niederrheiniſchen Kirchen . Die

Skulpturen dieſes Lettners , namentlich die Laubverzie⸗

rungen an den Säulencapitälen ſind von großer Schön⸗

heit ; ebenſo das Schnitzwerk der Chorſtühle u. ſ. w. Die

Art der Wölbung im Kreuzgange iſt ziemlich ungewöhn⸗

lich ; und die Strebepfeiler am Schiff der Kirche ſtehen

nach innen , wie es ſich gleichfalls an einer Kirche zu

Simmern findet . Auch der Hochaltar , einige Grab⸗

mäler und Bilder ſind nicht unmerkwürdig . — 2. Die

Martinskirche , älter als die vorige , wurde 1333

zu einem Collegiatſtift erhoben . In ihr hängt ein kräftig

gemaltes Altarbild : „ die Kreuzabnahme, “ von dem

Niederländer Abraham van Diepenbeck , einem Nachfol⸗

ger von Rubens . — 3. Die Ruinen der Franzis⸗

kanerkirche mit der ſeltnen Eigenthümlichkeit , daß

nur eine Abſeite vorhanden , welche vom Hauptſchiff durch

quergeſtellte Pfeiler geſchieden wurde . — 4. Die Wer⸗

nerskirche auf der Stadtmauer , dem heil . Knaben
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Werner , der 1286 von Juden ermordet wurde , geweiht. —

5. Der mächtige Ochſen - Thurm am untern Stadtende .

—6 . Ein einzeln ſtehendes altes Thor bei der Stiftskirche .

Oberweſel gegenüber liegt das Dorf Dörſcheid mit

der Burgruine Rineck ; der nächſte bedeutende Ort unter⸗

halb iſt dann St . Goar , angeblich vom h. Goar ,

einem Einſiedler des 6. Ihdts . , gegründet . Sehenswerth

ſind : 1. die evangeliſche oder Stiftskirche mit

einer Crypta aus dem 12 . Ihdt . und ſehr ſchönen Glas⸗

malereien . Auch ſieht man einige Denkmäler heſſiſcher

Fürſten . An der Stelle dieſer Kirche ſoll anfangs die

Kapelle des heil . Goar geſtanden haben , welche ſpäter

in eine Kirche umgewandelt wurde , deren Einweihung

im J . 787 durch den Mainzer Erzbiſchof Lullus erfolgte .

Dieſes Gebäude brannte aber 1137 ab , und auch die

neuerbaute Kirche wurde bis auf die erwähnte Crypta

zerſtört . Der Bau des jetzigen Gotteshauſes datirt aus

den Jahren 1441 —1469 . — 2. Die katholiſche Kirche

enthält ein altes Steinbild des h. Goar und ein gutes

altdeutſches Gemälde . Sie gehörte früher zum Jeſuiten⸗

collegium . Ueber der Stadt ragen die gewaltigen Trüm⸗

mer der vormaligen Feſtung Rheinfels , welche 12⁴5

vom Grafen Diether von Katzenelnbogen erbaut wurde .

1255 und 1692 beſtand ſie vergebliche Belagerungen ,

bis ſie 1797 von den Franzoſen zerſtört wurde . Ver⸗

ſchiedene Ueberbleibſel älterer Gebäude , beſonders die

1315 geſtiftete Schloßkapelle ſind für die Geſchichte der

Baukunſt nicht ganz ohne Intereſſe .
Am rechten Flußufer zieht ſich St . Goarshauſen

maleriſch hin mit der Ruine von Neukatzenelnbogen
oder die Katze , 1393 von Graf Johann erbaut und
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1806 zerſtört . Beſitzer iſt Major von Chmielinski in

St . Goarshauſen . — Gebirgwärts , nicht ſehr entfernt

von dem Dorfe Patersberg thront die mächtige Ruine

Reichenberg , 1280 von dem Grafen Wilhelm 1 von

Katzenelnbogen erbaut und bereits 1302 von Kaiſer Al⸗

brecht zerſtört . Bald darauf 1319 nach aſiatiſcher Bau⸗

art wiederhergeſtellt , wurde ſie im 30jährigen Kriege

von neuem zerſtört . Der jetzige Eigenthümer iſt Archivar

Habel in Schierſtein . Hr . von Laſſaulr ſagt über dieſe

Ruine : „ Sie iſt ebenſo großartig wie eigenthümlich ;

ein Portal im Schloßhof erinnert an Mauriſches , das

Innere eines hoch über ſpindelartigen Säulen , deren

Gebälke ausgebrannt , mit zierlichen Spitzgewölben ge⸗

ſchloſſenen Gebäudes iſt höchſt maleriſch und großartig . “—

Eine Viertelſtunde abwärts erſcheint Welmich mit

der Ruine des Thurnberg ' s oder der Maus , deren

Bau von dem Erzbiſchofe Boemund von Trier ange⸗

fangen und von Kuno von Falkenſtein 1363 beendigt

wurde . Letzterer , nach deſſen Namen das Schloß anfangs

benannt wurde , ſtarb hier 1388 . Das Mauerwerk die⸗

ſer Burg , welche nicht gewaltſam zerſtört worden , iſt

noch ziemlich gut erhalten . — Weiter ziehend gewahren

wir links die ehemalige Probſtei Hirzenach , deren

Kirche ohne das Chor wahrſcheinlich aus dem Beginne

des 12 . Ihdts . ſtammt . Das ſchöne Chor in eleganten goth .

Formen hält man einige Ihdte . jünger . — Unter Hirze⸗

nach fahren wir an den Orten Niederkeſtert ( mit einer

zerſtörten Kirche ) , Weiler und Salzig vorbei , und ver⸗

weilen beim ehem. Kapuzinerkloſter B ornhofen ( aufge⸗

hoben 1813 ) , die Kirche , 1435 erbaut , hat zwei Schiffe ,

die durch ſchlanke Säulen geſchieden ſind ; Johann Hugo

20
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von Orsbeck , Kurfürſt von Trier , baute 1671 eine Ka⸗

pelle und die architektoniſch merkwürdige Vorhalle hinzu .

Auf der Höhe über Bornhofen verwittern die Reſte der

Burgen Liebenſtein und Sternfels ( oder Stern⸗

berg ) , die Brüder genannt , deren Erbauungsjahre un⸗

bekannt und welche durch eine ſtarke Mauer geſchieden

ſind . — Weiterhin kommt man nach Camp ( vom roͤ⸗

miſchen Campus 2) , wo früher Anticaglien gefunden wur⸗

den ; und links nach

Boppard , dem eeltiſch - römiſchen Baudobriga

( ſpäter Botobriga , Babardia , Boppardia etc . ) . Bemer⸗

kenswerth ſind hier : 1. Die Reſte einer römiſchen Guß⸗

mauer an der Hinterſeite der Stadt . 2. Die weniger

ſichern Ueberbleibſel eines fränkiſchen Königshofes .
3. Das Beyerhaus bei dem Franeiskanerkloſter , mit

architektoniſchen Malereien . 4. Die Pfarrkirche ,
welche nach einer Urkunde um 1200 errichtet worden iſt .
„ Das Chor mag aus der Mitte des 13 . Ihdts . ſtammen

und zeigt ein vorzügliches Exemplar des Uebergangsſtyls .

An der Kirche bemerkt man ebenfalls eine ältere Reſtau⸗

ration ; ihr gehört wohl die ganz einzige Ueberwölbungs⸗

art an, ein ſpitzbogiges Tonnengewölbe mit fächerartig

aufgeſetzten Wulſten als Rippen . Auch die ganze An⸗

ordnung der Weſtfronte erſcheint eigenthümlich , ſo wie

der Bogenkranz unter dem Dache , vor allem aber die

kleinen auf Kragſteine geſtellten Archivolten über den

Thurmfenſtern . Endlich finden ſich hier Emporen über
den Abſeiten , ſogenannte Männerchöre , anderwärts ſehr

ſelten . Das Innere iſt im alten Style reſtaurirt wor⸗

den “ ( v. Laſſaulr a. a. O. S . 456 . ) . 5. Die Car⸗

melitenkirche , früher durch herrliche Glasmalereien
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geziert , enthält zierlich geſchnitzte Chorſtühle , ein ſchönes

Basrelief aus Marmor von 1519 Epitaph der Marga⸗

retha von Elz ) , vom Meiſter Loyen Hering ; ein ſandſteiner⸗

nes Grabmal von 1548 von hoher Vollendung und einen

gutgearbeiteten Dreiſitz mit Baldachin neben dem Hochaltar .

6. Die Franciskanerkirche , erbaut von 1626 - 1662 . — Das

Kloſter Marienberg ( gegenwärtig Waſſerheilanſtalt )
ganz in der Nähe der Stadt , urſprünglich 1123 von der

Bopparder Ritterſchaft geſtiftet , brannte 1738 ab , und

wurde dann in ſeine gegenwärtige Geſtalt umgebaut . —

Von hier bis Coblenz verdienen noch beſucht zu werden :

1. Am linken Rheinufer : Peternach , ein vor⸗

maliges adliches Frauenkloſter ; — Rhenſe , ſchon 660

erwähnt mit den Ruinen des Königſtuhls zur Seite ,

auf welchem von den Kurfürſten ( deren rheiniſche Länder

ſich hier begrenzten ) Reichsverſammlungen gehalten , Kai⸗

ſer abgeſetzt und gewählt wurden nꝛc. Merian zeichnet

dies wichtige hiſtoriſche Denkmal ( deſſen Wiederherſtellung

in neueſter Zeit bekanntlich angeregt wurde und bevorſteht )

als einen achteckigen Quaderbau , auf acht Säulen in

der Runde und einer in der Mitte ruhend , mit ſieben

Schwibbogen zugewölbt ; über dem Tufſteingewölbe waren

acht ſteinerne Sitze , ſieben für die Kurfürſten , der achte

für den Kaiſer , angebracht , zu welchen eine vierzehn⸗

ſtufige Treppe leitete . Das Gebäude hatte ea . 80 F.

im Umfange , 24 F. im Durchmeſſer , 18 / F. Höhe . Die

erſte Erwähnung des Königsgeſtühls als eines ſchon alten

Baues geſchieht 1308 ; in der Revolutionszeit wurde es

zerſtört . Capellen mit dem Schloſſe Stolzenfels ,

einer der größten Burgen am Rheine , welche neu hergeſtellt

wird . Sie wurde 1250 von Erzbiſchof Arnold , Graf
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von Iſenburg erbaut oder erweitert ; ſpäter diente ſie

häufig den Trierer Erzbiſchöfen zum Aufenthalte ; zerſtört

wurde ſie 1689 , und als Ruine 1825 dem Kronprinzen

Geetz. Könige ) von Preußen von der Stadt Coblenz geſchenkt.

( Math . Merian gibt die Abbildung des Schloſſes vor

der Zertrümmerung in ſ. Topographia Archiep . Mogunt .

Trev . et Col . pag . 24. )
2. Am rechten Rheinufer :

Liebeneck bei Oſterſpay , ein reizendes Schlößchen

aus neuerer Zeit , jetzt Beſitzthum der Familie v. Preuſchen .

Braubach mit der Veſte Marksburg , ſchon im

J . 940 erwähnt . Vermuthen läßt ſich, daß an derStelle

der Marksburg ein römiſches Caſtell ſtand , an dem Ge⸗

bäude ſelbſt iſt indeſſen nichts Römiſches zu entdecken .

Es iſt überhaupt ohne bedeutendes architektoniſches In⸗

tereſſe . Die Beſatzung beſteht aus Invaliden . — Das

Schloß Philippsburg am Fuße des Berges wurde

1568 vom Landgrafen Philipp dem Jüngern erbaut und

wird jetzt zum Hotel verwandt . Neben dem Stadtthore

ſteht ein alter Wartthurm , welcher ſammt der Kirche
und Martinskapelle dem Profile der Stadt etwas ſehr

Alterthümliches verleiht .
Die Wenzelskapelle Ciebfraukirche ) , wo 14⁰⁰

Kaiſer Wenzels Thronentſetzung von den Kurfürſten aus⸗

geſprochen wurde .

Ober - Lahnſtein , 890 urkundlich erwähnt , an

deſſen Eingange die kurfüxſtlich mainziſche Burg Cehe⸗
mals Amtskellnerei ) mit einem Hauptthurme von mehr⸗

farbigen Quadern conſtruirt . Seitwärts über der Lahn

hangen die Trümmer von Burg Lahneck , welche wahr⸗

ſcheinlich im 13 . Jahrhundert von Mainzer Erzbiſchöfen
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erbaut wurde . Auch dieſes ehemals prachtvolle Schloß

zerſtörten die Franzoſen 1689 . — Der Weſtſeite der Kirche

in Ober⸗Lahnſtein gegenüber befindet ſich ein eingemauer⸗

tes ſehr verdorbenes Basrelief . — Hr . Hofkammerrath

Meiſter hier ſoll eine Gemäldeſammlung beſitzen , deren

vorzüglichſte Stücke wie folgt bezeichnet werden : Aus

der altdeutſchen Schule : zwei Tafeln , die Ma⸗

donna , den Pabſt Cornelius , den h. Hubert und die

Kreuzigung darſtellend ; eine Meſſe von Bolſena , an

Scheufelin erinnernd ; eine Grablegung in Cranachs Ma⸗

nier ꝛc. Altniederländiſch : die Heimſuchung nach der

Weiſe des Frz . Floris ; eine lebhaft componirte Skizze

der Kreuzſchleppung von Lambert Lombart ( Suter⸗

mann 1 1560 ) ; mehreres von dem ältern Frank 1ꝛ.

Niederländ . Porträts und Genrebilder aus dem 17 . Ihdt . ;

ſchöne Landſchaften von Aler . Gierings ( T 1636 ) u. ſ .f.
Die Ruinen der Johanniskirche am Rheine vor

Niederlahnſtein , das vor Alters ſich bis zu ihr er⸗

ſtreckt haben ſoll . Das Chor der Kirche iſt von außen

quadratiſch geſchloſſen , im Innern eine Niſche auf vor⸗

gewölbte Ecken geſtellt . Die Ueberwölbung der Sakriſtei

iſt bemerkenswerth ; ſie beſteht in einem elliptiſchen Kreuz⸗

gewölbe , indem die Gräten Halbkreiſe bilden , welche

nach allen Seiten ſich geradlinig verlängern und ſomit

die Schilde zu Halbellipſen geworden ſind . Das Alter

der Kirche iſt unbekannt , ſie möchte gegen 1100 zu

ſetzen ſein , da der kleine Thurm offenbar in ' s Ende des

12 . oder den Anfang des 13 . Ihdts . gehört . Der große

Thurm iſt aber älter ( ſ . v. Laſſaulr ſ . 458 ) . — Jetzt

noch an den Dörfern Horchheim und Pfaffendorf , und

der Inſel Oberwerth ( mit Reſten eines Benediktiner⸗
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Nonnenkloſters von 1143 ) vorüberfahrend , erreichen wir

die reizende Stadt

Coblenz .

Ob das römiſche Conlluentia eines der von Druſus

angelegten Caſtelle war , läßt ſich ſchwerlich beweiſen ;

gewiß iſt nur , daß Kaiſer Julian auf ſeinem Zuge ſchon

ein Caſtell vorfand , welches wahrſcheinlich von Kaiſer

Valentinian gegründet oder reſtaurirt ward . König

Theodorich fertigte 721 in Castro Conſluentis eine Ur⸗

kunde aus . Von der römiſchen Vorzeit der Stadt zeugen

leider nur kleinere Denkmäler ( ſ . u. ) . Auch hier war

ein Entenpfuhl Cſ. ob . ) , welcher 1765 bebaut wurde .—
Die älteſten Theile von Coblenz ( welches oftmals : 1199 ,

1397 , 1636 , 1688 durch Brand zerſtört wurde ) ſind:

Caſtorplatz und Gaſſe , Florinsmarkt , Gemüſemarkt ,

Judengaſſe , Moſelbrücke , Löhrſtraße , alter Graben ꝛ. ;

neu und ſchön iſt die Clemensſtadt , beſonders die im⸗

poſante Rheinſeite ; ganz modern zeigt ſich die Schloß⸗

ſtraße . — Kirchen ſind in Coblenz folgende : 1. Die

Caſtorkirche , urſprünglich vom Erzbiſchof Hetti Coder

Hetto ) erbaut und 836 eingeweiht . Im 12 . Ihdt . war

ſie durch Brand und Verfall ſo zerſtört , daß von Probſt

Bruno und Erzbiſchof Johann zwiſchen 1157 und

1201 das Chor mit Benutzung der alten Mauern neu

erbaut , und die beiden Nebenthürme ſowie Schiff und

Querbau errichtet wurden . 1498 verwandelte man die

Holzdecke des Mittelſchiffes in ein reich geſchmücktes Ge⸗

wölbe ; 1785 nach der großen Ueberſchwemmung wurde

die Kirche reſtaurirt , welches nochmals 1830 durch den

Bauinſpektor von Laſſaulr geſchah . Von dem erſten
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Baue der Kirche dürfte ſich kaum etwas weiter als die

innern Grundmauern des Chors erhalten haben , und

auch dieſe ſind vielleicht einige Jahrhunderte jünger . Sehr

alt ſind offenbar die Pfeilereapitäler an der Fagade der

Thürme , welche den Pfeilern ſelbſt nicht anzugehören

ſcheinen . Die Hauptformen des Gebäudes ſind ſchön ,

und die Verhältniſſe im Innern ſehr gefällig conſtruirt .

„ Die viereckigten Pfeiler ſind auf jeder Seite mit Halb⸗

ſäulen verziert und zeigen den Anfang des Uebergangs

von den römiſchen Bogenſtellungen zu den gebüſchelten

Pfeilern der Kirchen des 13 . Ihdts . Im Aufriß des

Chores herrſcht noch der Halbkreisbogen , aber die Gie⸗

bel der Thürme ſind ſchon ſpitzig und ſcheinen ebenfalls

den Uebergang zur ſpätern Bauart vorzubereiten ( Moller

a. a. O. ) . “ Sehenswürdigkeiten der Caſtorkirche ſind : 1. das

Grabdenkmal des Erzbiſchofs Cuno v. Falkenſtein

( T 1388 ) , im eleganteſten Style der Gothik , mit ſchönen

Skulpturen und einem ſehr merkwürdigen Wandbilde ,

welches in neuerer Zeit faſt allgemein dem Meiſter Wil⸗

helm von Cöln zugeſchrieben wird . Bei Chriſtus am

Kreuze ſtehen zur Linken Maria und Petrus , zur Rechten

der Evangeliſt Johannes und der h. Caſtor , eine Kirche

haltend . Am Kreuze kniet der Erzbiſchof , die Hände

zum Gebet gefaltet . Die Züge deſſelben ſind von leben⸗

digſtem Ausdruck und bekunden offenbar eine höchſt ge⸗

treue Auffaſſung der Individualität . Paſſavant erzählt ,

daß er dies Gemälde in ſeinem alten Zuſtande geſehen

habe , und daß es durch die Reſtauration viel von ſeiner

urſprünglichen Vortrefflichkeit verloren habe , indem be⸗

ſonders die theilweiſe verloren gegangenen Umriſſe nicht

mit gehöriger Kenntniß ergänzt worden ſeien . ( Bd .1
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von Moller ' s Denkmälern enthält eine mißlungene Copie ) .

2. Auf der Rückſeite der Chorwände alte Gemälde , näm⸗
U55

lich eine Verkündigung und einige Köpfe . Man darf

annehmen , daß ſie aus dem Anfange des 13 . Ihdts .

ſtammen , da ihre Behandlungsart mit derzeitigen Ma⸗
ü

lereien übereinſtimmt . Die Figuren ſind überlebensgroß b

in ſchwarzen derben Umriſſen gezeichnet , und dann mit 1f
wenigen Farben bemalt ; die lichten Theile der Carnation f

wurden durch Aufſetzung von Bleiweiß erreicht , welches

jetzt ſchwarz geworden . 3. Im nördlichen Kreuzesafm 0

ein alter Grabſtein mit eingelaſſenen wachsartigen b

Farben und der Inſchrift : Scolastieus , aus dem 18.

Ihdt . ( 2) . 4. Das Grabdenkmal des Erzbiſchofs 1
Werner von Königſtein ( T 1412 ) . 5. Die Kanzel von

1625 . 6. Das moderne Grabmal der h. Rizza , einer

angebl . Tochter oder Enkelin Kaiſers Ludwig des From⸗

men . 7. Ein Crucifir von Bronce auf dem Hochaltar . d0
8. Neuere Bilder ( von Zick , Richter ꝛc. ) . — 1

2. Die Florinskirche , erbaut vom Erzbiſchof
f0

Bruno ( T 1124 ) auf den Fundamenten einer ältern

Kirche , welcher u. A. Erzbiſchof Heinrich ( t 965 ) ge⸗

denkt . In viel ſpäterer Zeit wurde das Chor angebaut ;
0

1511 die Orgelbühne und wahrſcheinlich im 17 . Jahr⸗
8

hundert das Schiff überwölbt ; 1669 verſengte der

Blitz die Dächer beider Thürme , worauf drei Jahre 5

nachher zwei neue Spitzen aufgeſetzt wurden , deren ſüd⸗

liche wiederum 1791 der Blitz niederſchlug , weshalb auch

die nördliche abgenommen wurde , und man beide in

gegenwärtige geſchmackloſe Form umwandelte . 1808
0

wurde die Florinskirche der Stadt von Napoleon zur Er⸗

richtung eines Schlachthauſes geſchenkt ; 1817 kaufte ſie
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die preuß . Regierung für 27000 Thlr . und ließ ſie von

dem Bauinſpektor von Laſſaulr mit einer Aufwendung

von 12000 Thlrn . zu einer proteſtantiſchen Kirche ein⸗

richten . Hr . von Laſſaulr bemerkt u. A. über dies Ge⸗

bäude : „ Das Kirchenſchiff hat ungemein ſchöne Verhält⸗

niſſe , welche offenbar beim Entwurf durch Zahlen be⸗

ſtimmt wurden . Die lichte Weite des Schiffs beträgt

nämlich 30 F. rh . , die Pfeilerſtärke 3 F. , alſo ½ der

Weite , die Diſtanz der Pfeilerachſen 15 F. , alſo deren

Hälfte u. ſ . f. Höchſt merkwürdig iſt noch ein kleines

anſtoßendes Gebäude , wahrſcheinlich ſchon urſprünglich

wie jetzt Wohnung des Küſters . Unten auf den Bogen

des Kreuzgangs an der Nordſeite der Kirche ruhend , be⸗

ſteht ſie aus zwei Stockwerken mit Gewölben bedeckt .

Sogar der Rauchfangmantel der kleinen Küche iſt von

der allerzierlichſten Ausſchmückung aus der Uebergangs⸗

zeit des Rundbogens in den Spitzbogen , alſo dem An⸗

fange des 13 . Ihdts . , ein wahres Kleinod , und

reiſenden Malern zu einem Cloſet für ein Ritterfräu⸗

lein höchlich zu empfehlen . “ — Die Freskogemälde im

Chor der Florinskirche ſind von Zick , reſtaurirt von

Bachta . —

3. Die Ober⸗Pfarrkirche zu U. L. Frauen .

Das Schiff und die impoſanten Thürme wurden in ihrer

jetzigen Geſtalt unter Erzbiſchof Arnold ( 4 1259 ) er⸗

baut , das Chor 1404 von Steinmetz Johannes von

Spey ( k 1420 ) angefangen , aber erſt 1431 vollendet.
Das Gewölbe ſoll um 1500 und die Thurmſpitzen erſt nach

der Belagerung von 1688 errichtet ſein . Merkenswerth

ſind in dieſer Kirche : zwei Säulen ( unter der Orgel⸗

gallerie ) aus Kalkſinter , dem Grabmale des Pfalzgrafen
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Heinrich in der Abtei Laach entnommen ; ſodann einige

hübſche Altäre aus Vilmarer Marmor Crrüher in der

Schloßkirche zu Ehrenbreitſtein ) ; verſchiedene alte Grab⸗

ſteine , und Gemälde mit Paſſionsdarſtellungen von J .

Zick . — 4. Die ehemalige Dom inikanerkirche (öjetzt

Magazin ) , deren Chor nach einer ungleichzeitigen dubio⸗

ſen Inſchrift 1235 beendigt worden ſein ſoll . — 5. Das

noch übrige Chor der Franziskanerkirche ( ietzt

Kapelle des Bürgerhoſpitals ) , welches in der Mitte

des 15 . Ihdts . erbaut wurde . In demſelben hängt ein

modernes großes Altarbild von Prof . Schadow

in Düſſeldorf : „ Die Himmelskönigin . “ Maria hält das

göttliche Knäblein im Arme und den Zepter in der rech⸗

ten Hand . Wie gewöhnlich bei dieſer typiſchen alten

Darſtellung ſchwebt die Madonna auf Wolken und iſt

von Glorienſtrahlen umfloſſen . An dem untern Theile

des Gemäldes ſind die Thürme von Coblenz abgebildet .

Die Farbe iſt zart und durchſichtig , Anmuth und ſeelen⸗

voller Ausdruck kann nicht beſtritten werden . Der Ge⸗

ſammteindruck iſt jedoch nicht ganz der eines Original⸗

werkes , ſondern einer geiſtreichen Copie ( Püttmann : die

Düſſeld . Malerſchule , Lpz. 1839 ) . 6. Die ehemalige

Jeſuitenkirche , eine Filiale von St . Caſtor , wurde

1609 —1615 erbaut , und bietet ( nach v. Laſſaulr ) ein

merkwürdiges Beiſpiel einer eben ſo klugen als küh⸗

nen Gewölbekonſtruktion , indem höchſt ſelten ſo dünne

Mauern ohne Strebepfeiler im Schiffe angetroffen werden .

So wie der ganze Styl dieſer Kirche ein ſonderbares Ge⸗

miſch von dem Antikmodernen jener Zeit mit dem Spitz⸗

bogen zeigt , ſo beſteht auch das nur 5 Zoll dicke Ge⸗

wölbe ſchon nicht mehr aus Kreuzgewölben , ſondern aus
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einem Tonnengewölbe mit nach italieniſcher Weiſe ein⸗

ſchneidenden Lunetten , dagegen mit einem reichen Rippen⸗
netz und ungemein vielen Wappen und Hauszeichen auf
deſſen Knoten ꝛc. Die Ornamente ſind im Geſchmacke
der Zeit , reich doch überladen . — 7. Die St . Georg⸗
kirche Czu Schulſälen verwendet ) vom J . 1618 iſt ,
einigermaßen im Widerſpruche mit dem ſpäten Entſte⸗
hungsjahre , noch ganz in Spitzbogenformen erbaut . —

8. Die Carmelitenkirche (jetzt Magazin ) von 1659

zeigt hingegen den weichen italieniſchen Kuppelſtyl in

tüchtiger Ausführung . — 9. St . Barbarakirche ,
Filiale von der Oberpfarrkirche , wurde 1707 mit ellip⸗

tiſchen Kreuzwölbungen und Spitzbogenfenſtern erbaut .

Sie enthält ein ſchönes Bild der „ h. Barbara “ von

Setteg aſt. — 10 . Die Schloßkirche , um 1787 im

franz . ⸗italien . Style ausgeführt , iſt im Innern von wei⸗

ßem Marmorſtuck überzogen und mit prunkvollen Orna⸗

menten verſehen . Vier Deckenbilder mit Darſtellungen der

Evangeliſten ſind von Zick .

Von weltlichen Baudenkmälern intereſſiren uns :

1. Die Moſelbrücke , auf 14 Bogen ruhend , von

1344 bis 1450 erbaut . Bis zum Jahre 1688 , wo

daſſelbe zerſtört wurde , verband ſie Lützelcoblenz mit

der Stadt . Der Thurm auf der Brücke iſt in neueſter
Zeit von preuß . Ingenieuren aufgeführt . Ein durch die

Brücke ziehender Aquädukt verſorgt die Brunnen der

öffentlichen Plätze mit Waſſer , und wurde von dem

Ingenieur⸗Hauptmann Kirn erbaut . — 2. Die erz⸗

biſchöfliche Burg ( jetzt Blechwaarenfabrik ) , gegrün⸗
det 1280 von Erzbiſchof Heinrich von Vinſtingen , enthält
einen modernen und ältern Vorbau von 1558 . Eine
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Reſtauration fand 1681 ſtatt . 3. Das alte Kaufhaus ,

deſſen Bau 1479 beendigt wurde , erforderte nach dem

Brande von 1688 in ſeinen obern Theilen eine Her⸗

ſtellung , welche 1725 ausgeführt wurde . Unterhalb der

Stadtuhr ſieht man an dieſem Gebäude einen zweiten

Lällenkönig , den ſogenannten Mann am Kauf⸗

hauſe , welcher das bärtige Haupt mit einer Sturm⸗

haube bedeckt , die Augen nach der Pendelſchwingung ver⸗

dreht und bei jedem Stundenſchlage das Maul aufſperrt .

I . Der ehemalige gräfl . Leyen ' ſche Hof , jetzt Ge⸗

neralkommando , mit einer großen ſchönen Vorhalle

im Spitzbogenſtyl , deren Entſtehung man um ' s J . 1500

ſetzt .— 5. Das Deutſchordenshaus Getzt Militär⸗

magazin ) . Seine Gründung erfolgte bald nach der Er⸗

bauung der Marienburg in Preußen , zu welcher es ſeit

1309 in abhängigen Verhältniſſen ſtand . Die von den

Franzoſen abgetragene Ordenskirche war 12²5 erbaut .

—6 . Ein Haus nahe an der Kornpforte mit einer Zin⸗

nenkrönung und überwölbter Hausflur . Von gleichem
Alter ( um 1500 ) dürften auch zwei andre ſchräg gegen⸗

über ſtehende Häuſer mit merkwürdigen Giebelfronten

ſein . — 7. Das Gymnaſialgeb äude war zuerſt

ſeit 1242 ein Kloſter der Ciſterzienſerinnen , ſeit 1580

Jeſuitencollegium . Das Hauptgebäude nach dem freien

Platze hin wurde 1695 von Kurfürſt Johann Hugo von

Orsbeck , der anſtoßende ältere Flügel 1592 von Kur⸗

fürſt Johann von Schönenberg , der ſüdliche 1588 erbaut .

—8 . Der Nickenicher⸗Hof ( an der Dammſtraße ) mit

zwei Thürmen , jetzt von Geiſtlichen der Oberpfarre be⸗

wohnt . — 9. Das gräfl . Boos ' ſche Haus (ſeitwärts
des Paradeplatzes ) , nun die Wohnung des Oberpräſi⸗
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denten . — 10 . Der Metternicher Hof , 1674 auf

den Fundamenten eines ältern Gebäudes errichtet . —

11 . Das gräfl . Reneſſe⸗Breitbach - Bürrenheim ' ſche Pa⸗
lais . — 12 . Das gräfl . Elz' ſche Haus . — 13 . Der

Baſſenheimer Hof an der Moſel . — 14 . Der Saftiger

Hof Cjetzt Militärcaſino ) auf der Rheinſtraße . — 15 .

Das Mainzer - und das Löhrthor , caſemattirt . — 16 .

Das ehemalige kurfürſtliche Reſidenzſchloß , 1778 —

1788 unter dem letzten Kurfürſten Clemens Wenceslaus

nach den Bauriſſen des Franzoſen Peyre mit Abwei⸗

chungen von ſeinem Nachfolger Dirnart ausgeführt .
Zwei halbkreisförmige Flügel umſchließen das dreiſtöckige

Hauptgebäude . Am Hauptportale gewahrt man eine
Colonnade joniſcher Ordnung , desgleichen an der Fluß⸗

ſeite , wo das kurfürſtl . Wappen mit Darſtellungen des

Rhenus und der Moſella im Basrelief . Die beiden

Hauptſtockwerke richtete man 1822 —24 zu Juſtizlokalen
ein . — 17 . Das Schauſpielhaus von Baudirektor

Krahe in Braunſchweig , iſt im Verhältniß zu ſeiner

Räumlichkeit ſehr zwecknäßig und hübſch conſtruirt .

Vorzüglich ſchön iſt die Anlage des Proſceniums . —

18 . Das Caſinogebäu de mit einem prächtigen Ball⸗

ſaale . — 19 . Der Kirchhof ( vor dem Löhrthore ) mit

hübſchen Grabdenkmälern C(u. A. dem großen Monument

des Generals von Thielemann ; dem des Miniſters von

Ingersleben ꝛc. ) enthält auch ein ( von v. Laſſaulx ) der

Form des Baptiſteriums zu Cobern nachgebildetes Lei⸗

chenhaus . — 20 . Der Brunnen auf dem Clemens⸗

platze mit der Inſchrift : „ Clemens Wenceslaus Elector

vicinis suis “ auf einem Obelisken . — 21 . Das Grab⸗

denkmal des franzöſiſchen Diviſionsgenerals Marceau



1796 ) eine abgeſtumpfte Pyramide aus Lavaquadern

bildend . Es ſteht einige hundert Schritte von der Moſel⸗

brücke faſt an der Landſtraße nach Cöln . — Die Feſtungs⸗

bauten in und um Coblenz ſollen nach dem Urtheil der

Kenner in Conſtruktion und Ausführung höchſt zweckmäßig

ſein . Haupttheile derſelben ſind : die Karthauſe auf dem

rechten Moſelufer mit Fort Alexander und Fort Con⸗

ſtantin ; der Petersberg jenſeits der Moſelbrücke mit der

Feſte Kaiſer Franz ꝛe.

Eine öffentliche Kunſtſ ammlung beſitzt Coblenz

ſeit Kurzem durch das Vermächtniß des 1836 geſtorbenen

Paſtors Lang von Nauendorf . Dieſelbe iſt im Bürger⸗

ſpitale aufgeſtellt , und enthält außer vielen Niederlän⸗

dern und italieniſchen Copien einiges gute Altdeutſche .

Als vorzüglich bezeichnet man u⸗ A. eine „ Madonna

mit dem Kinde und der h. Barbara “ , die man Leonardo

da Vinci zuſchreibt . Ein heiliger Sebaſtian von Ary

de Vois G1698 ) und die Porträtfigur eines ſchwarz⸗

gekleideten Mannes , welcher in einem Garten ſitzt , ver⸗

dienen außer mehrerem Andern beſondre Beachtung .—
Die ſtädtiſche Bibliothek , welche ſich in demſelben

Lokal befindet , ſowie die Gymnaſialbibliothek beſitzen

u. A. manche ſeltne Handſchrift , z. B. letztere das ſchöne

Brevier des Erzbiſchofs Balduin aus dem Anfange des

14 . Ihdts .
Im Gymnaſiumsgebäude ſind auch verſchiedene Lo⸗

kalalterthümer : Votiv - Grabſteine ( vergl . Dr . L.

Lerſch Centralmuſeum rheinländiſcher Inſchriften Hft . IIl .

S . 62 - 68 ) und Anticaglien .

Große Privatkunſtſammlungen gibt es unſers

Wiſſens in Coblenz nicht ; einzelnes Schöne beſitzen u. A.

her
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die Herren von Laſſaulr (3. B. ein altkölniſches Kapellen⸗
bild von einem Andernacher Hausaltar , welches an die

Behandlungsweiſe des Meiſters Wilhelm erinnert . In

der Mitte ſieht man eine Anbetung der Weiſen , auf
dem rechten Flügelbilde ſtehen die Heiligen Michael als

Biſchof und Walpurgis als Nonne mit einem Palmen⸗
zweige ; auf dem linken Flügel zwei Apoſtel . Das Bild

iſt mit Temperafarben auf Goldgrund gemalt ) ; Diez ,
Hahn , Bohl , Heimel , Dr . Seil , Laſinsky , Dr . Sette⸗

gaſt , Maler J . A. Laſinsky u. ſ. w.

Coblenz gegenüber liegt der Ehrenbreitſtein ,
aaußer der künſtlichen ſchon eine natürliche Feſte , welche

Mdoemm, böchſt wahrſcheinlich auch von den Römern benutzt wurde ,
da ſich noch 1794 hier ein Thurm von antiker Conſtruc⸗
tion ( der Cäſarthurm genannt ) befunden haben ſoll . Die

Burg Ehrenbreitſtein ( vor Zeiten Herbilſtein , Irmen⸗

ſtein , Herembertſtein genannt ) wird ſchon im 7. Ihdt .
erwähnt , im 12 . Ihdt . wurde ſie von Herman oder Hil⸗

lin , einem Trierer Erzbiſchof , reſtaurirt und vergrößert ,

welcher auf einem Vorſprunge die Burg Hillin⸗ oder

Hermanſtein ( ſpäterhin Helfenſtein ) erbaute , die mit dem

Ehrenbreitſtein durch eine Brücke verbunden wurde . In

der Folgezeit , namentlich unter Johann von Baden

( 1482 ) und den Erzbiſchöfen Lothar von Metternich und

Carl Caspar von der Leyen wurde die Burg noch mehr

erweitert , der Helfenſtein aber unter dem letztern Erz⸗

biſchofe abgetragen . Ehrenbreitſtein erlag zweimal den

Feinden : nämlich 1632 , wo die Beſatzung durch Hunger

bewältigt , ſich dem kaiſerlichen General Johann von

Ceonardt
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Werth ergab , und 1799 . Die trefflichen Feſtungsarbeiten

leitete in neuerer Zeit der Ingenieur - Major von Hunne

unter Oberaufſicht des Generallieutnants Aſter . — Am

Fuße des noch immer ſogenannten Helfenſteins ſehen wir

ein ſchönes Gebäude aus der Mitte des vorigen Ihdts . ,

früher Dikaſterialhaus , jetzt Proviantmagazin . Den

im Ganzen abgeſchmackten Bauſtyl vergißt man hier über

der energiſchen Conception und Ausführung . — Im Thal

Ehrenbreitſtein iſt das leichte Gewölbe der Kapu⸗

zinerkirche , 1658 erbaut , für Architekten zu bemer⸗

ken ; im Kupuzinerkloſter ( zur Zeit Dienſtwohnung der

beim Train angeſtellten Offiziere ) lebten bis 1496 Klo⸗

ſterfrauen , ſpäter Auguſtinereremiten und Kapuziner . —

In der Kreuzkirche erblickt man ein ſchönes modernes

Freskobild von Settegaſt : „ die Kreuztragung “ . Von

hier aus wird nicht ſelten das von Umbſcheiden “

ſche Gut zu Pfaffendorf beſucht , worin einige Ge⸗

mälde , alte Waffen und verſchiedene andre Curioſitäten

zu ſehen . — 2 Stunden entfernt von Thal⸗Ehrenbreit⸗

ſtein liegt der Badeort Ems , urkundlich zuerſt 1173

erwähnt . An römiſche Vorzeit erinnern dort entdeckte

Reſte von Gußmauern , Legionſteine , Gräber u.

Von Gebäuden ſind u. A. zu nennen : eine kleine Baſi⸗

lika , leider nicht ohne Moderniſirung ; das ehemalige

Tünger ' ſche Schloß , jetziges Badehaus zu den vier Thür⸗

men ; das alte und neue Kurhaus ( 1839 vollendet ) u. ſ . f.

Von Cvoblenz rheinabwärts intereſſirt uns vorerſt

Wallersheim ( mit einem Ciſterzienſer -Nonnenklo⸗
ſter ) ; und rechts das Kloſter Beſſelich , deſſen Ent⸗

ſtehung von einem mythiſchen Legendenkönige Florian

hergeleitet wird . Die letzten Bewohnerinnen des Klo⸗
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ſters [ Auguſtinernonnen ] wurden 1804 entlaſſen , und

daſſelbe iſt gegenwärtig Eigenthum des Herrn Sted —⸗

man , welcher eine hübſche Gemälde ſammlung
( worunter eine Reihe Altartafeln [ angeblich ! von Quin⸗

tin Meſſys ) beſitzt . — Im Rheine liegt das Eiland

Niederwerth mit einem ehemaligen Kloſter , wovon

noch der eine Flügel ſteht und die Kirche , gegen 1500

erbaut . Sehenswerth ſind die Ueberreſte der Glasbilder

und ein ſchönes geſchnitztes Altarblatt . — Der Inſel

gegenüber erſcheint links Keſſelheim , von dem ein

Viertelſtündchen landeinwärts das vormalige Luſtſchloß

Schönbornsluſt ; rechts folgen Mallendar ( von

mola romanorum ?) und Vallendar Gallum roma -

norum 2). Merkwürdig iſt hier die ( von Laſſaulx ) neu

erbaute Kirche , welche 1837 angefangen und im vori⸗

gen Jahre eingeweiht wurde . Ihre Grundform iſt außen

ein Parallelogramm mit einem Halbkreiſe geſchloſſen , im

Innern ein Mittelſchiff mit 2 Abſeiten um den Chor

fortgeführt . Zwei Kreuzesarme , dem Langhaus ange⸗

fügt , bilden indeſſen an ihrer Stelle eine Verdoppelung
der Abſeiten und machen die Kirche hier fünfſchiffig . Zwei

Reihen achteckiger Säulen ( auf jeder Seite 9 ) aus rhei⸗

niſcher Baſaltlava , ſcheiden das 33 F. weite Mittelſchiff

von den beiden 167 / F. breiten Abſeiten und vereinigen

ſich am Chor durch zwei andre im Halbkreis geſtellte ,
um welche die Seitenſchiffe ſich fortſetzen und in den

62½ , F. breiten , 18½ F. vortretenden Kreuzesarmen
um 6 Arkaden zwiſchen vier andern Säulen und Wand⸗

pfeilern verdoppeln . Alle dieſe 24 Säulen und ihre

korreſpondirenden Wandpfeiler ſind unter einander durch

Gurtbogen verbunden , die hierdurch gebildeten quadra⸗

2¹



tiſchen Felder der Abſeiten , die oblongen im Mittel⸗

ſchiffe und die dreiſeitigen der Chorrundung aber mit

nur 6 F. dicken Kuppelgewölben aus Bimſteinkonglome⸗

rat ausgefüllt , welche alle ohne irgend einige Unter⸗

rüſtung mittels beweglicher⸗Radiusſtangen ausgeführt

wurden , und deren Mittelpunkte in einer und derſelben

Ebene um 1 F. höher als die Würfelknäufe der Säulen

liegen . Erſtere haben verzierte Einlagen aus Gyps und

dieſe nebſt den ebenfalls mannichfaltig wie reich verzierten

runden Archivolten unter den Wandpfeilerbogen ſind der

einzige ornamentale Schmuck des Innern ( S . Rhein⸗

und Moſelztg . 1841 Nr . 255 ) . Sehenswerth ſind im

Innern ein marmorner Taufſtein ; die eiſerne Kan⸗

zel mit Skulpturen ; zwei alte Glas gemälde ( Ge —

ſchenk des Prof . Görres ) ; zwei neuere von Maler Ver⸗

flaſſen in Coblenz ; das ſüdliche Rundfenſter aus

der königl . Anſtalt in München nach Zeichnungen von

Heß und Ainmüller mit der Darſtellung der Madonna

mit dem Kinde in blendendem Colorit u. ſ. f. Von der

alten Kirche ( welche in ' s 13 . Ihdt . gehörte , eine Krypta ,

drei durch Pfeiler geſchiedene Schiffe mit drei Niſchen

beſchloſſen und eine Empore über den überwölbten Ab⸗

ſeiten hatte ) iſt nur der große Thurm aus dem 15 .

Ihdt . beibehalten worden . — Hinter Vallendar im Thale
erheben ſich die alten Thürme des vormaligen Nonnen —

kloſters Schönſtadt , ſeit 1567 ohne Bewohnerinnen .

—Rechts nicht weit vom Rheinufer gewahren wir ſo —

dann Bendorf mit ſeiner merkwürdigen lutheriſchen

Kirche , eine Baſilika von nicht ganz gewöhnlicher Con —

ſtruktion . Der Styl der Fenſterbogen iſt gemiſcht , da

Rund⸗ und Spitzformen abwechſeln . — Unfern von Ben⸗
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dorf landeinwärts verwittern ſeit dem 30jähr . Kriege
die Trümmer der Burg Sayn , deren Mauern von

römiſcher Zeit ſtammen ſollen . Weiter im Thale gelangt
man zu der ehemaligen Prämonſtratenſerabtei Sayn ,

1202 gegründet . Hier intereſſirt die Kloſterkirche
den Freund alter Baukunſt ganz beſonders : der Kreuz —

arm , vom urſprünglichen Baue herrührend , zeigt noch den

vollkommenen Rundbogenſtyl mit einem Kuppelgewölbe
über dem Kreuzfelde . Im Schiffe ohne Abſeiten findet

ſich bereits der Spitzbogen an den nördlichen Fenſtern

und dem Portale ; das Chor endlich ſcheint mehrere Jahr⸗

hunderte jünger , und hat die eigenthümliche Grundform ,

daß es ſechs Seiten eines Achtecks bildet . Nicht unmerk⸗

würdig iſt in dieſer Kirche ein reichgezierter Reliquienkaſten
aus vergoldetem Metall , welcher 1204 hierhin geſchenkt
wurde . Unterhalb der Burgruine am Thaleingange

ſteht das neuere Schloß des Grafen von Boos - Waldeck

mit hübſchem Garten , und nebenan in einem großen

Wieſenthale die Sayner Eiſenhütte , wo außer den Ge⸗

ſchützen auch mannichfache künſtliche Guß waa ren z. B .

Uhrgehäuſe , Schmuck , kleine Basreliefs u. ſ. w. gefertigt
werden . — Ueber dem Thale erhebt ſich der Renner⸗

oder Friedrichsberg , ein Luſtpark des vorigen Herzogs
von Naſſau . — Von hier etwa Stunde entfernt ge⸗

wahrt man auf dem Bergabhange die prächtige Abtei

Romersdorf , worin im Anfang des zwölften Ihdts .
Benediktiner aus der Schweiz , dann ſeit 1135 Prämon⸗

ſtratenſer wohnten . 1803 kam das Gebäude an Naſſau
und iſt jetzt Beſitzthum des Frhrn . von Stolzenberg ,

welcher ſich verpflichtet hat , die älteſten und ſchönſten

Theile : Kreuzgang und Kapitelhaus , vor dem Verfalle



zu ſchützen . Dieſe herrlichen Monumente ſollen von

einem Baue des Abts Bruno von Braunsberg um 1216

ſtammen . Boiſſerée gibt ( in den Denkmälern des Nieder⸗

rheins Taf . LVIII ) Abbildungen , und äußert im Texte

darüber u. A. : „ Die mit vielem Leiſtenwerk geſchmückten

Bogen der Thüren und Gewölbe , die Widerlagpfeiler

an der Außenſeite des Kapitelſaals , vorzüglich aber die

kreuzblattartigen Durchbrechungen der Spitzbogen im

Kreuzgange zeigen eine ganz entſchiedene Annäherung an

den Spitzbogenſtyl . Das Kapitelhaus iſt mit ( 6 ) Säu⸗

len edler Steinart ausgeſtattet , die zwei mittlern ſind

von Granit . “ Ueber den Rücken des Gebirges , woran

Romersdorf liegt , zieht ſich der Heidengraben (limes

Romanus ) gegen den Windbach hin .

Kommen wir nach dieſem Seitenausfluge an den

Rhein zurück , ſo berühren wir rechts noch Engers ,

wo Kurfürſt Johann Philipp von Waldersdorf 1758

an der Stelle eines ältern ( von Kuno von Falkenſtein

1368 ) ein neues Schloß aufführen ließ , in deſſen Saale

die Deckenbilder von Zick ſehenswerth ſind . Ob die

oberhalb des Ortes befindlichen alten Mauertrümmer
aus der Römerzeit ſind , möchte ſehr zu bezweifeln ſein .

— Auf dem linken Ufer folgt nun Weißenthurm mit

einer modernen Kirche und der hohen Warte , welche

Erzbiſchof Kuno von Falkenſtein als befeſtigte Grenz⸗

ſcheide erbaute . Auf einer nahen Anhöhe ſteht das

Grabdenkmal des Generals Hoche ( 1797 ) : ein

unvollendeter Obelisk aus farbigem Marmor . —

Schräg gegenüber liegt die Stadt

Neuwied von neuerer Gründung , da ſie erſt in

der Mitte des vorigen Ihdts . Graf Friedrich Wilhelm
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entſtehen ließ . Sehenswerth iſt für uns das Antiqui⸗

tätenkabinet in einem Seitengebäude des Reſi⸗

denzſchloſſes . Die Gegenſtände deſſelben wurden

in der Umgegend von Neuwied , vornämlich bei Hed⸗

desdorf und Niederbiber aufgefunden . Hier ſind vor⸗

züglich zu bemerken : 1. Ein Schild aus Silberblech von

einem römiſchen Feldzeichen ; auf demſelben iſt ein Krieger
mit dem Spieß in der Linken , dem Parazonium in der

Rechten , auf einem liegenden bärtigen Manne ( der Perſo⸗

nification des Rhenus 2 ) ſtehend , abgebildet ( S . Dorow :

„ Römiſche Alterthümer in und um Neuwied [ 1826 . ] ,

S . 67 ) . 2. Eine Silberplatte mit den Bildniſſen Mer⸗

kurs , Mars und der Fortuna ; ſehr werthlos in künſt⸗

leriſcher Hinſicht . — 3. Mehrere Gemmen , Paſten und

Münzen aus Gold und Silber . — 4. Ein Genius

aus Bronze , 1 F. 7⅛ Zoll hoch ; das Hauptſtück der

Sammlung ( Dorow 71 ) . — Ein Minervenkopf aus

Bronze von guter Arbeit . — 6. Eine Bronzefigur des

Merkur mit fehlendem Fuße und Armen . — 7. Das

Vordertheil eines Pferdes , auf einer Scheibe . — 8.

Das Haupt der Meduſa , als Basrelief in Bronze . —

9. Mehrere Löwenköpfe , Ringe , Schlöſſerbeſchläge , ein

verzierter Dreifuß ꝛc. aus Bronze . — 10 . Geräthe ,

Waffen u. dgl . aus Eiſen . — 11 . Eine Minerva mit

gewöhnlichen Attributen ſchlecht aus Thon geformt ; ein

mißgeſtalteter Kopf , Gefäße , Lampen ꝛc. aus Thon .
— 12 . Ein gutgemeißelter Genius aus gelbgrauem

Sandſteine . — 13 . Fragment eines ſchönen marmor⸗

nen Jupiter oder Aeskulap u. ſ. w. Von Neuwied

abwärts fährt man rechts dem Dorfe Irlich mit einer

neuen zierlichen Kirche und den Ruinen des Friedrich⸗



ſtein ( eines von Friedrich Graf von Wied im 17.

Ihdt . begonnenen , aber nie vollendeten Schloſſes ) auch

Teufelshaus genannt , vorbei , und gewahrt dann gegen —

über die Stadt Andernach , das Antonacum der Römer ,

unter welchen es Grenzfeſtung und Standquartier eines

praefectus militum war . Merkwürdige Baudenkmäler

ſind hier , 1. Die Pfarrkirche , zum größern Theile

im Style des 13 . Ihdts . errichtet , zu welcher Zeit man

übrigens die Reſte eines ältern Gebäudes aus dem 10.

Ihdt . ( von 908 ) mit dem neuen Bau zu einem Ganzen

verbunden haben mag ( S . Boiſſerée , Denkmäler ꝛc. Tert

S . 26 ) . Die ungleiche Breite der beiden Nebenhallen

mit Emporen im Innern der Kirche erſcheint eigenthüm⸗

lich ; ſehr ſchön gearbeitet iſt ein Basrelief über der ſüd⸗

lichen Eingangsthüre , und die Ornamente der Kapitäle

an dieſer ſowie die Verzierungen an der weſtlichen Fagade .

An dem Gewölbe über dem Schiffe bemerkt man das ſtäd⸗

tiſche , kaiſerliche und das erzbiſchöfl . kölniſche Wappen

von Hermann IV G 1508 ) . — 2. Die Franziskaner⸗

kirche , zwiſchen 1414 und 1463 erbaut .— 3. Der erz⸗

biſchöfliche Pallaſt , großartige Trümmer im Style
des 15 . Ihdts . 1688 wurde er von den Franzoſen durch

Feuer zerſtört . — 4. Das Coblenzer Thor mit ſehr

artigen Profilirungen . — 5. Das Stadtthor am

Rheine mit rohen , vielleicht fränkiſchen Statuen an

der innern Seite . — 6. Der Wachtthurm am untern

Stadtende , um 1520 erbaut . — 7. Der Rheinkrah⸗

nen von 1554 , deſſen Bogenkranz mit der Attike darüber

ein gutes Bild des Uebergangs vom Spitzbogen - in den

Cinquezentiſtenſtyl gibt ( nach v. Laſſaulr ) . — 8. Das

gräfl . Leyenſche Haus , unferne vom Coblenzer Thore ,
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aus der zweiten Hälfte des 16 . Ihdts . — 9. Das Ju de n⸗

bad unter dem Rathhauſe u. ſ. w. Seitwärts von Ander⸗

nach dem Innern zu liegt die ehemalige Auguſtiner⸗

Frauenabtei St . Thomas , deren Gründung unbe⸗

kannt iſt . 1129 wurde ſchon ein heiliger Mönch Iſen⸗

bertus in der Kapelle des h. Michael begraben , welche

letztere ſich äußerlich durch ſchöne Bogenſtellung , im

Innern durch ein rein römiſches Kreuzgewölbe d. h. ein

ſolches mit horizontalen Scheitellinien , auszeichnet ( S .

v. Laſſaulr ſ . 477 ) . — Die Abteigebäude werden jetzt

zu einer Verwahranſtalt unheilbarer Irren benutzt .

Der intereſſanteſte Ausflug von Andernach iſt nach

dem zwei Stunden entfernten Laacher See , wo die

Gebäude der ehemaligen Abtei für den Freund mittel⸗

alterlicher Architektur von ſeltner Wichtigkeit ſind . Die

ſchöne Kirche im ausgebildeten Rundbogenſtyle ohne Spur

von Strebepfeilern und Spitzformen , mit zwei Chören

und Kreuzdurchſchnitten , jedes mit einem Hauptthurme

und zwei kleineren Nebenthürmen wurde 1093 von Pfalz⸗

graf Heinrich I und ſeiner Gemahlin Adelheid geſtiftet

und 1156 vollendet . Der herrliche Kreuzgang vor dem

weſtlichen Ende , die geſchmackvolle Ornamentik an Säu⸗

lencapitälern , Geſimſen ꝛc. ſowie verſchiedene alte Grab⸗

mäler , worunter das des Erbauers , verdienen volle

Aufmerkſamkeit . Die Abteigebäude werden nun zu öko⸗

nomiſchen Zwecken benutzt ; die Kirche ſoll vom Staate

erhalten werden . ( Näheres über die Laacher Kirche bei

Boiſſerée a. a. O. ) .

Von Andernach rheinabwärts weiter ſchiffend , er⸗

blicken wir rechts Leudesdorf (deſſen Pfarrkirche einen



alten Taufſtein , und die heil . Grabkirche [ aus dem 17.

Ihdt . ] verzierte Spitzbogenfenſter beſitzt ) ; und bald dar⸗

auf Ober⸗ und Nie der hammerſtein , in deren

Nähe die Trümmer der Burg Hammerſtein . In Ober⸗

hammerſtein iſt die kleine Kirche für den Architekten nicht

unmerkwürdig . — Links ſehen wir Na medy mit einer

ſehr niedlichen alten Kloſterkirche aus dem Ende des 15.

Ihdts . ; Fornich mit einer 1369 von dem Andernacher

Pfarrer Johann von Irlich geſtifteten Kapelle ; und

Brobl mit dem Weiler Nippes , wo ein altes gräfl .

Metternich ' ſches Burghaus auf einem benachbarten Hügel

ſteht . Die Papierfabrikanten van der Muelen Cuß )

in Brohl beſitzen ein artiges Gemäldekabinet , worin

beſonders treffliche Niederländer : Mieris , Slingelandt ,
Dow ꝛc. Auch befinden ſich im Gartenhauſe einige Alter⸗

thümer , z. B. zwei Altäre aus Tufſtein ꝛe. — Hr . 3 .

vas in Brohl beſitzt verſchiedene Lokalalterthümer . —

Kurz unterhalb Brohl erſcheint das Schloß Ryheineck.
Von der alten Burg , welche mehrmals zerſtört und

1785 abgebrannt wurde , iſt als einziger Ueberreſt eine

viereckigte Warte ſtehen geblieben ; das neue Gebäude ,
im Rundbogenſtyle auf Koſten des Profeſſors Bethmann —

Hollweg in Bonn von dem Bauinſpektor von Laſſaulr

ſeit 1832 errichtet , iſt im Innern ganz pracht - und

geſchmackvoll eingerichtet , und zeigt u. A, auch gute mo⸗

derne Gemälde , ſo „ Heinrich lV im Schloßhofe von

Canoſſa “ von Begas , und die neuen Fresken in der

Kapelle . — Gegenüber auf der rechten Rheinſeite folgen

nun die Orte Rheinbrohl , Hönningen und Argendorf,

zwiſchen welchen letztern auf einer Anböhe die Burg
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Argenfels oder Arenfels . Jenſeits erſcheint Nie⸗

derbreiſig , wo am untern Ende ein kleines Stück

römiſches Gemäuer befindlich ſein ſoll . Die Kirche

dieſes Ortes iſt von 1718 , hat aber dennoch Spitz⸗

bogengewölbe . — Etwas landeinwärts finden wir Ober⸗

breiſig , deſſen Kirche ein Seitenportal mit arabiſchem

Bogen , eine Abſeite mit niſchenförmigen Arkaden ꝛc. be⸗

ſitzt . Rechts bei Leubsdorf mit einem kleinen alten Burg⸗

haus mit Eckthürmchen , liegt etwas landeinwärts die

Ruine der Burg Dattenberg , welcher gegenüber ,

eine gute Viertelſtunde vom Rheine , das uralte Sinzig

( Sentiacum der Römer ) erſcheint . Da hier häufig römi⸗

ſche Anticaglien ausgegraben wurden , ſo läßt ſich mit

Grund annehmen , daß vor Zeiten ein Römercaſtell vor⸗

handen war , an deſſen Stelle ſpäter ein fränkiſcher Köͤ⸗

nigshof und ſodann ( nach 11100 eine Reichspfalz errich⸗

tet wurde . In einem Diplome von 763 wird eines

hieſigen Bethauſes der Kaiſerin Helena erwähnt . Be⸗

merkenswerthes Baudenkmal iſt die alte Pfarrkirche ,

wahrſcheinlich im Beginne des 13 . Ihdts . entſtanden .

Hinſichtlich des Uebergangsſtyles , der an dieſem Gebäude

ſich zeigt , bemerkt Boiſſerée , daß die vieleckige Geſtalt

der Chorrundung hier vorzüglich merkwürdig ſei . Der⸗

ſelbe Gelehrte findet das Innere dieſer Kirche ſehr mit

dem Schiffe jener von Andernach übereinſtimmend ; wie

dort , ſo ſind auch hier die Hauptbogen ſpitzgewölbt ,

während die Bogen der Nebenhallen und der Emporkirche

rund ſind . Der einzige Unterſchied beſteht darin , daß

die Bogen der Sinziger Emporkirche in drei kleinere

Bogen getheilt ſind , wovon der mittlere höher als die

beiden andern iſt .
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Am rechten Ufer erreichen wir demnaͤchſt die Stadt

Linz , ſeit 1330 mit ſtädtiſchen Rechten und Mauern

verſehen . Von einer Burg des kölniſchen Erzbiſchofs

Engelbert , welche um 1360 erbaut wurde , ſteht noch ein

Thurm am Rheine . Die bieſige Kirche beſitzt einen ſchoͤ⸗

nen ſchlanken Helm auf dem Thurme , und im Innern

außer einigen Grabdenkmälern beſonders wichtige alt⸗

deutſche Gemälde , worunter das vorzüglichſte ein großes ,

leider vielfach zerſtörtes Altarblatt von dem Meiſtet

der Lyversbergiſchen Paſſion . Daſſelbe trägt die

Jahrszahl 1463 und wurde von dem Coblenzer Canoni⸗

cus Tillmann Joel in die dortige Rathhauskapelle geſtif⸗

tet . Darſtellungen deſſelben ſind : Maria in der Glorie mit

Engeln , die heil . Dreifaltigkeit , Chriſti Geburt , die Anbe⸗

tung der Könige , die heil . Simon , Florian , Clemens ꝛc.

( Von der Auffaſſung und Weiſe des Meiſters ſpäter ) .

Dem Dorfe Linzhauſen , der zerſtörten Burg Ocken⸗

fels und dem Flecken Erpel vorbeiſchiffend , landen wir

links bei Remagen ( Rigomagus auf Peutingers Römer⸗

ſtraße ) wo im vorigen Jahrhundert mannichfache Alter⸗

thümer , Meilenſteine ꝛc. gefunden wurden . Merkwürdig

iſt der Bogen über dem Thore der katholiſchen Pfarrei ,

welcher mit phantaſtiſchen Skulpturen , deren Sijet der

Thierfabel entnommen ſcheinen , geſchmückt iſt . Das

architektoniſche Beiwerk deutet auf eine Entſtehung zu

Ende des 11 . Ihdts . — Ganz nahe hinter Remagen

erhebt ſich der Apollinarisberg , wo unter Erzbi⸗

ſchof Friedrich von Köln ( T 1131 ) eine Mönchszelle ,

ſpäter eine Probſtei errichtet wurde . Reichsfreiherr von

Fürſtenberg zu Stammheim , der die Gebäude ankaufte ,

läßt ſeit einigen Jahren an der völligen Wiederherſtel⸗

f10
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lung oder vielmehr Aufbauung der verfallenen Kirche

aus dem 13 . Ihdt . arbeiten . Die Leitung hat der Kölner

Dombaumeiſter Zwirner , der am Ende des vorigen

Jahres die Kirche bis unter das Dach vollendete . Im

Auftrage des Reichsfreiherrn ſind ſeit langer Zeit die

Düſſeldorfer Maler Ernſt Deger , Andreas und

Carl Müller mit Ausſchmückung der Kirche durch

Freskomalereien beſchäftigt . Deger arbeitet zur Zeit an

einem großen Carton , darſtellend die Kreuzigung Chriſti

inmitten der Schächer ; die übrigen Darſtellungen werden

Scenen aus dem Leben des heil . Apollinaris und der

h. Jungfrau enthalten .

Unterhalb Remagen folgt zur Rechten das Staͤdt⸗

chen Unkel , in deſſen Kirche mit Säulen , welche

oben dicker als unten ſind , ein ſchöner Taufſtein aus

dem 11 . oder 12 . Ihdt . bemerkbar ; zur Linken erblicken

wir im Strome das große prächtige Kloſtergebäude

auf Nonnenwerth , und darüber auf ſchroffer Fels⸗

klippe die Ruinen von Rolandseck . In Urkunden

vom J . 1040 und 1045 wird die Feſte Rulcheseck ge⸗

nannt , ſowie der Nonnenwerth Rulcheswerth . 1125

wurde auf letzterem das Benediktiner - Nonnenkloſter ge⸗

ſtiftet , welches oftmals abbrannte , zuletzt 1773 , nach

welchem Jahre die heutigen zu einem Hotel benutzten

Gebäude entſtanden . Rolandseck ' s Zerſtörung erfolgte

zu Ende des 15 . Ihdts . im Kampfe Carls des Kühnen

von Burgund . Der noch ſtehende maleriſche Bogen der

Ruine ſtürzte im Winter 1840 zuſammen , und wurde

von Zwirner wieder aufgebaut , nachdem der Dichter

Freiligrath die Koſten durch einen poetiſchen Aufruf an ' s

Publicum erſungen hatte .
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Schräg gegenüber erhebt ſich das Siebengebirge ,
an deſſen Fuße Rhöndorf mit einer neuen Villa des

Hrn . Eſſingh in Cöln , worin eine artige Sammlung

mittelalterlicher Gegenſtände : Glas⸗ und Oelbilder ,

Rüſtungen , Waffen , Schnitzwerke ꝛc. An der Seiten⸗

mauer des Kirchleins iſt ein Grabſtein des erloſchenen

Geſchlechts der Ritter von Drachenfels eingemauert . Die

Burg dieſer Ritter , deren Trümmer auf der zunächſt
am Rheine gelegenen Kuppe des Siebengebirges ragen ,

ſoll im Anfange des 12 . Ihdts , erbaut worden ſein , und

wurde 1520 in der Sickinger Fehde zerſtört . Etwas

unterhalb der Ruine auf der Platte ſteht ein Obelisk

als Denkmal des tapfern Majors Boltenſtern , des bra⸗

ven Joſeph Genger und andrer Landwehrmänner , welche

1814 beim Rheinübergang einen Heldentod ſtarben . Die

übrigen Kuppen des Siebengebirges ſind nicht durch be⸗

deutende Baudenkmäler ausgezeichnet ; wohl aber findet
ſich ein ſolches in dem Thale Heiſterbach , wo die

Chorruine der vormaligen Abteikirche eines der ſchätz⸗
barſten Fragmente des Rundbogenſtyls in ſeiner edelſten

Ausbildung iſt . Die Kirche wurde 1202 begonnen und

1233 vollendet ; ſie erhielt ſich trotz einer Verheerung im

Jahre 1558 bis 1810 , wo die franzöſiſche Regierung
des Großherzogthums Berg unter Mürat die alten Ge⸗

bäude um einen Spottpreis an Spekulanten verkaufte ,

welche ihren Vortheil dabei fanden , dieſelben abzubrechen
und die Quaderſteine zum Feſtungsbau nach Weſel zu

verkaufen . Nur ein Theil der Chorrundung blieb ſtehen,
welcher ( wie Boiſſerèe in ſ. Denkm . bemerkt ) von dem

Grafen zur Lippe , dem gegenwärtigen Beſitzer der Klo⸗

ſtergüter , als Ruine veralteter Kultur und als Denkmal
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neuer Barbarei erhalten wird . Es iſt vielleicht die ma⸗

leriſchſte Tempelruine in ganz Europa .

Ganz unterhalb des Siebengebirges liegt das Städt⸗

chen Königswinter , wo , nach handſchriftlichen Nach⸗

richten der Heiſterbacher Mönche , ſchon in der Mitte des

5. Ihdts . der fränkiſche Herzog Childebert ein Kriegs⸗

lager hatte . — Weiterhin rechts beſuchen wir keinen der

Orte Ober - u. Nieder⸗Dollendorf ꝛc. , paſſiren links die

Orte Mehlem , Rüngsdorf und Plittersdorf , und beſtei⸗

gen dann die Trümmer der Burg Godesberg , welche

1210 unter Erzbiſchof Theodorich von Heinsberg ange⸗

fangen und 1340 erweitert wurde , namentlich entſtand

damals der 100 F. hohe ſtolze Wartthurm . 1583 wurde

die Feſte von Herzog Ferdinand von Baiern geſprengt .
Die Sage verlegt auf den Gipfel des Berges anfänglich
ein Caſtell des Kaiſers Julian ( 360 ) und ſpäter eine

chriſtliche Kirche . Im 16 . Ihdt . fand man hier einen

dem Aeskulap geweihten Votivſtein , was mindeſtens auf

die Anweſenheit der Römer hindeutet . — An der Land⸗

ſtraße nach dem ! / Stunden entfernten Bonn ſteht das

Hochkreuz , ein 36 F. hohes rein gothiſches Denkmal ,

welches nach der Cölner Chronik Erzbiſchof Walram 1333

errichten ließ . Es bildet eine Spitzſäule in drei Abſätzen ,

jeder mit vier Heiligenblenden . — Abſeits zur Linken

gewahren wir noch Keſſenich mit der Roſenburg ,

einer Villa des Profeſſors Goldfuß , im mittelalterlichen

Style mit ſchönen Gartenanlagen , und die Heerſtraße

geleitet uns dann an vielen ſchönen Privathäuſern ( u. A.

denen der Profeſſoren Arndt , Naſſe ꝛc. ) vorüber , nach

der freundlichen Univerſitätsſtadt
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Bonn .

Dieſe vielbelagerte Stadt , das Bonna ( auch Bon -

nensia castra u. Julia bonna ) der Römer , ein Stand⸗

lager der erſten , vielleicht auch der XV . Legion , hat von

dieſer ihrer früheſten Vorzeit keine andern öffentlichen

Denkmäler aufzuweiſen , als die in der Sammlung der

Alterthümer aufgeſtellten . Mit Ausnahme der Münſter⸗

kirche bietet das Profil der Stadt kaum einen Gegen⸗

ſtand , welcher alte Erinnerungen in der Seele des Zu⸗

ſchauers aufweckt , und mit Recht ſagt ein neuerer Reiſe⸗

beſchreiber , daß Bonn der Art und dem Anſehen nach

faſt eine jüngere Stadt zu nennen ſei , aber doch in der

Mitte zwiſchen Enge und Breite , Schönheit und Häß⸗

lichkeit heiter und wohnlich erſcheine . — Die für Kunſt⸗

und Alterthumsfreunde ſehenswertheſten Gebäude und

Werkwürdigkeiten Bonns ſind :

1. Die Münſterkirche . Man ſchreibt die erſte

Stiftung derſelben der Mutter des Kaiſers Conſtantin :

Helena , zu , und ſie war den heil . Caſſius und Floren⸗

tius , Anführern der ſogenannten thebaiſchen Legion , ge⸗

weiht . Nach Boiſſerée entſtand die Chorrundung und

die beiden Thürme an derſelben allem Anſcheine nach im

10 . Ihdt . ; das Uebrige ſammt dem Mittelthurme ſoll

von dem Probſte Gerhard , Graf von Sayn Ct1177

erbaut worden ſein . Nicht ohne Grund darf man an⸗

nehmen , daß eine theilweiſe Zerſtörung und baldige

Wiederherſtellung 40 —50 Jahre ſpäter zur Zeit des Erz⸗

biſchofs Bruno W von Cöln ( 1205 —1208 ) ſtattfand .
In den Jahren 1509 und 1639 litt das Münſter wieder⸗

holt durch Brand , namentlich wurden im erſtern Jahre

flg
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die Helme der Thürme ſammt allem Dachwerk der Kirche

eingeäſchert . Boiſſerée ſagt : „ An dieſem Gebäude iſt

beſonders merkwürdig der Mittelthurm , die Strebebogen
der Widerhalter , und die Fenſter des Schiffs . Letztere

beſtehen aus fünf kleinen Spitzbogen , wovon der mittlere

der höchſte , die beiden folgenden etwas niedriger , und

die beiden äußerſten am niedrigſten ſind , ſo daß alle fünf

Bogen zuſammen innerhalb der Geſtalt des Gewölbes

einen großen Spitzbogen bilden , und man darin eine

Annäherung zu den Fenſtern des vollkommenen Spitz⸗

bogenſtyls erkennen muß, welche durch Stäbe in verſchie⸗
dene kleine Bogen abgetheilt wurden . Außerhalb am

Münſter ſind die von Säulchen getragenen kleinen Bo⸗

gen der Fenſter alle von gleicher Höhe und die Geſtalt

der innern eigentlichen Fenſter iſt nur in ſo fern ſichtbar ,
als man die verſchiedene Durchbrechung der Bogen wahr⸗

nimmt . Der Mittelthurm verdient hauptſächlich deshalb

beachtet zu werden , weil in demſelben jener Gedanke ,

den höchſten Thurm in der Mitte des Kreuzes zu errich⸗

ten , wieder hervortritt , welcher ſchon einige Jahrhun⸗
derte ( 2) früher bei der St . Martinskirche zu Cöln aus⸗

geführt wurde “ . Der bisher wenig beachtete Kreuz⸗

gang wird jetzt wieder zugänglich gemacht und herge⸗

ſtellt . Im Innern der Kirche iſt die bronzene Bild⸗

ſäule der heil . Helena , wie ſie vor dem Kreuze kniet ,

im manierirten Style der Zeit Ludwigs XIV ; ſowie zwei

weißmarmorne Basreliefs : die Geburt und die Taufe

Chriſti darſtellend , ſehenswerth . — 2. Die Remigius⸗
pfarrkirche , vormals Minoritenkirche . Das Jahr
der Erbauung iſt unbekannt ; ihr Bauſtyl gehört der

ſpätern Gothik an . In dem geſchmackvoll reſtaurirten



Innern hängt ein ſehenswerthes Altarblatt von Job .

Spielberg , die Taufe des Frankenkönigs Chlodwig

durch den heil . Remigius darſtellend . — 3. Die Jeſui⸗

tenkirche , 1617 eingeweiht , von guter Conſtruktion
und zeitgemäßer Ausführung . — 4. Das Rathhaus ,

von 1737 , anſehnlich und nicht ohne Pracht erbaut . —

5. Das ehemalige Reſidenzſ chloß , nunmehr Uni⸗

verſitätsgebäude , welches um 1730 von Kurfürſt
Clemens Auguſt errichtet wurde . Die Vorderſeite deſ⸗

ſelben iſt beinahe 10 Minuten lang ; das Innere zu

ſeiner gegenwärtigen Benutzung ſehr bequem und theil⸗

weiſe elegant eingerichtet . Es enthält außer den Hör⸗

ſälen und der Aula mit den bekannten Freskobildern :

allegoriſchen Darſtellungen der vier Fakultäten von Cor⸗
nelius und ſeinen Schülern Förſter , Hermann und

Götzenberger Cvon welchem die Fakultäten Medi⸗

zin und Philoſophie ) , das phyſikaliſche Cabinet ; die

Bibliothek ; das Kunſtmuſeum und das Muſeum

rheiniſcher Alterthümer . Letzteres , eine ſehr reich⸗

haltige Sammlung von Lokalalterthümern enthält u. A.

folgende merkwürdige Gegenſtände : J. Altäre , Votiv⸗

und Grabſteine : 1. „ Deae Victoriae sacrumés . Wahr⸗

ſcheinlich in Cöln gefunden , ſpäter im Schloßgarten zu

Blankenheim und ſodann im Beſitze des Canonicus Pick ,

welcher ihn der Stadt unter der Bedingung ſchenkte , ihn

auf dem Remigiusplatze aufſtellen zu laſſen . Dieß ge⸗

ſchah 1809 , 1822 wurde der Altar jedoch beſſerer Erhal⸗

tung wegen in das Muſeum verſetzt . Alle vier Seiten

ſind mit Basreliefs reich geſchmückt . Dr . Lerſch ( Central⸗

muſeum rheinl . Inſchriften II S . 22 fl . ) beſchreibt dieſelben

wie folgt : „ Außer den mit Kreiſen , gewundenen Linien
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und Laubwerk verzierten Frieſen und Simſen enthält die

Vorderſeite Nichts , als einen von zwei kleinen Delphinen

umgebenen Stierkopf im Giebelfelde zwiſchen den Wulſten ,

welche mir das Wappen der Stadt darzuſtellen ſcheinen ,

wo dieſer Altar ſtand . Dieſes wiederholt ſich in viel

größerem Maßſtabe auf der Rückſeite dergeſtalt , daß dort

in einem untern Felde ein Stier ſich zeigt , hinter dem

ſich ein Baum herüberneigt . In dem mittlern Felde

winden ſich zwei große Delphine , die an der vorletzten

Floſſe verbunden und mit dem Kopfe nach unten gerichtet

ſind , zwiſchen ihnen liegt ein kleinerer Delphin ; ein ſol⸗

cher zeigt ſich endlich auch im Giebelfelde . Dieſe Embleme

deuten wahrſcheinlich auf die Stromſchifffahrt ( 2 ) und

Fruchtbarkeit des hieſigen ( 2 ) Landes , namentlich der

Colonia Agrippina . Die beiden Seitenflächen enthalten

ganz gewöhnliche , auf die Opfer ſich beziehende Geräth⸗

ſchaften und Perſonen . Wie die Rückſeite , ſind auch dieſe

in zwei Felder getheilt , wovon das obere der einen Sei⸗

tenfläche die Opferart und das Opfermeſſer , das untere

aber einen Opferdiener mit einfach gegürteter Tunica

und Sandalen enthält , der in jeder Hand eines die⸗

ſer Inſtrumente trägt . Die andere Seite bezieht ſich

auf die Libation . Hier erſcheint die Spendekanne nebſt

der Spendeſchale im oberen Felde , im unteren wieder

ein minister saerorum , der dieſe beiden Libationsgefäße

in den Händen hält . Auch hier kann von keiner hiſto⸗

riſchen Anſpielung die Rede ſein ; Alles hat , wie bei

jedem römiſchen Opfer , ſeinen feſten typiſchen Charakter .

Wenn wir nun auch glauben , daß dieſer Altar aus Cöln

herrührt ꝛc. , wenn wir auch zugeben , daß die bei Tacitus

genannte ara Ubiorum keine andere , als das ſpätere
22²
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oppidun Ubiorum ſei : ſo berechtigt uns doch nichts zu

dem Schluße , daß dieſer Altar der Victoria , wie man

manchmal gemeint , jene ara Ubiorum ſei . — Ich glaube ,

daß dieſe ara in der römiſchen Curie zu Cöln ſtand , und

daß jedes Mitglied des Senates oder der Decurionen vor

den Verhandlungen durch eine Spende von Weihrauch

und Wein ſeine Anhänglichkeit an die Staatsreligion

und ſeinen Wunſch für den erfolgreichen Ausgang feier⸗

lich kund that “ . — 2. „ Jovi optimo maximo conservatori

Tertinius Vitalis etc . “ zu Birten bei Xanten gefunden .

Ueber der Inſchrift ſteht in einer muſchelförmigen Niſche

Jupiter blos mit einem von der linken Schulter herab⸗
fallenden Mantel bekleidet , in der Rechten den Blitz⸗

ſtrahl , in der Linken den langen Götter⸗und Herrſcher⸗

ſtab ; zur rechten Seite unten der Adler , und auf beiden

Seitenflächen des Steins Opferknaben , wovon der eine

ein Schwein , der zweite ein offenes Käſtchen trägt . Die

Arbeit iſt roh . 3. „ Jovi optimo maximo , Junoni

regine , Minervae T. Quartinius Saturnalis etc . “ zu Dons⸗

brügge bei Cleve gefunden . Ueber der Inſchrift in einer

muſchelförmigen Niſche die Geſtalten Jupiters wie oben ,

zur Rechten Minerva mit Schild und Aegis und zur Lin⸗

ken Juno mit den Attributen : Skeptron , Granatapfel und

Pfau . Auf den Seitenflächen auch hier die Opferkna⸗

ben wie oben . — 4. Grabſtein des M. Coelius , eines im

germaniſchen Kriege Cbello variano ) gefallenen Legaten.

Dieſes mächtige Denkmal wurde nach Teſchenmacher (au⸗

nal . Cliviae 48 . ) bei Xanten gefunden , und war 1638 auf

dem Hauſe Wiſſen des Freiherrn von Loe . Später befand

es ſich auf dem Schloße zu Cleve und kam 1820 in

das Muſeum . Lerſch ſagt u. A. darüber : „Nicht allein
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des großen geſchichtlichen Ereigniſſes wegen , welches

auf demſelben berührt wird , iſt dieſer Stein einer der

koſtbarſten , die wir aus dem Alterthum beſitzen , ſon⸗
dern auch wegen der reichen militäriſchen Ausſtattung
des darauf abgebildeten Legaten . Seinen Kopf umgibt
die corona civica , ein Ehrenkranz aus Eichenlaub ; um

den Hals trägt er die Halskette , torques ; an den beiden

Armen erſcheinen die armillae oder Armbänder , auf der

Bruſt , außer dem gewöhnlich in der Mitte des Panzers
vorkommenden Meduſenhaupt , verſchiedene Medaillons

als phalerae , wovon zwei einen bekränzten Kopf , die

dritte einen Löwenkopf vorſtellen . Die Köpfe zweier

Freigelaſſenen , die auf eigenen Piedeſtalen in kleinerem

Maaßſtabe innerhalb der Niſche neben dem Bilde des

Legaten , und deren Namen ( Privatus u. Thiaminus ) hier
im Nominativ ſtehen , ſcheinen mir nicht anzudeuten , daß
ſie mit ihrem frühern Herrn in der Schlacht gefallen ſind ,
ſondern daß ſie Veranlaſſung zu der Errichtung dieſes
Denkmals gaben ꝛc. “ — 5. „ Dis Manibus . Julio Paterno

etc . “ Grabſtein , in Bonn 1729 gefunden . In der Niſche
eine jener gewöhnlichen Darſtellungen , welche die Ge⸗

müthlichkeit eines heiter genoſſenen Lebens bezeichnen
ſollen . Der Verſtorbene liegt halbnackt auf einem Ruhe⸗
bette in der Mitte von zwei ihm zur Seite ſtehenden
Knaben , von deren einem er etwas annimmt , während
der andere eine Frucht in der Hand , wie es ſcheint , für

ihn bereit hält ( Lerſch II . 42 . ) . — 6. Grabſtein des Aſtu⸗
riers Pintajus , 1756 in Bonn ausgegraben . Dieſer
Signifer erſcheint in eigenthümlicher militäriſcher Tracht
abgebildet . Er trägt den Dolch an der rechten , das

Schwert an der linken Seite , und legt die linke Hand
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auf den Knopf des letztern . Der Kopf iſt von einem

Helme mit einem Thierfelle , deſſen Enden auf der Bruſt

ſich kreuzen , bedeckt . In der Rechten hält er das Signum

von eigenthümlicher Zuſammenſetzung . — 7. Ein mittel⸗

alterliches Grabmonument des Abts Gilbert ( 1152 ) von

Laach mit dem Bildniſſe des Verſtorbenen in Moſaik ꝛ.

—ll . Einige ſchöne Marmor - und Steinbasreliefs ; das

Fragment eines Löwen ; eine große Bronzeperrücke auf

einem modernen Jupiterskopfe ; ein ſchwarzmarmorner ( 2)

Säulenſchaft mit Bildwerken ; viele Säulencapitäle ;

Moſaikfragmente ꝛc. — III . Anticaglien aus Bronze ,

Thon ꝛc. u. A. zwei Bruſtbilder römiſcher Kaiſer , Sta⸗

tuetten des Herkules , Merkur , Jupiter , der Minerva ,

Juno ꝛc. ; Gefäße aus Thon , Lampen ( worunter eine

in Form des Capricorns ) , Geräthe , Münzen , Gemmen

u. ſ. f. — Die meiſten dieſer Gegenſtände , welche in

ſchönſter Ordnung in drei Zimmern aufgeſtellt oder ein⸗

gegraben ſind , wurden durch Nachgrabungen am Wichels⸗

hofe in der Nähe der Stadt 1818 entdeckt . Man fand

dort in einer Tiefe von 5 — 6 Fuß bedeutende Reſte

römiſchen Mauerwerks , wahrſcheinlich von zwei Gebäu⸗
den herrührend , die etwas entfernt von einander lagen .

In dem einen ſah man größere Zimmerräume , ein läng⸗

liches Gemach mit zwei Basreliefs , ein Badezimmer ꝛc. ;

in dem zweiten waren viele kleine Kammern , welche von

Antiquaren für castra stativa ( Caſernen ) erklärt wurden .

( Näheres beliebe man bei Dorow : die Denkmale ger⸗

maniſcher u. röm . Zeit in den Rhein . Weſtphäl . Pro⸗

vinzen Bd . I. 1823 ; den Jahrbüchern der Rheinuniver⸗

ſität ; Lerſch a. a. O. u. ſ . f. nachzuſehen . )

Das akademiſche Kunſtmuſeum iſt eines der

fe
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zweckmäßigſten Inſtitute dieſer Art in Deutſchland . Es

wurde faſt gleichzeitig mit allen übrigen Anſtalten und

Sammlungen der Univerſität gegründet , und verdankt

ſeine planmäßige Ausbildung dem hochverdienten Archäo⸗

logen F. G. Welcker . Außer einer kleinen Anzahl

alter von der Akademie zu Düſſeldorf ſind die meiſten

der Gypsabgüſſe von Hrn . Jacquet in Paris 1819 und

1823 bezogen worden ; neuere Erwerbungen rühren aus

Berlin vom Stuccateur Seeger , aus Dresden , Frank⸗

furt a. M. ( von dem Gypsformer Vanni ) und Rom

( von Emil Braun , dem Seeretär des archäologiſchen In⸗

ſtituts ) . — Sämmtliche Gypsabgüſſe , Anticaglien , Gem⸗

men , Münzen ꝛc. ſind in einem großen langen Saale

mit drei anſtoßenden Räumen und in der Bibliothek auf⸗

geſtellt . — Hauptſächlichſtes dieſer reichhaltigen Samm⸗

lung ( ſ . Prof . Welckers „ das akademiſche Kunſtmuſeum

zu Bonn “ 2. Auflg . 1841 . ) iſt : J. Gruppen und Theile

von Gruppen : Nr . 1 —10 . Niobe und ihre Kinder . 11 .

Laokoon . 12 . Der Sturz des Herkules . 13 . Die Gruppe

von S . Ildefonſo , Hypnos und Thanatos , Schlaf und

Tod , mit einem Bilde der Kora . 14 . Die Ringer zu

Florenz . 15 . Der Scythe . — II . Statuen , Torſe und

Bruchſtücke : 16 . Bruchſtck . von Inopos , dem Fluſſe von

Delos . 17 . Apollo von Belvedere . 18 . Apollino . 19 .

Apollon Sauroktonos , Eidechſentödter . 20 . Der ſitzende

Mercur nach der Erzſtatue im Muſeum zu Neapel . 21 .

Amor , Halbfigur im Vatican . 22 . Amor , den Bogen

ſpannend , im capitoliniſchen Muſeum . 23 . Amor in

ſchreitender Stellung . 24 . Der jugendliche Baechus Hum⸗

boldt ' ſche Slg . in Tegel ) . 25 . Silen mit dem Bacchus⸗

kind aus Villa Borgheſe . 26 . Satyr , angelehnt in Ruhe ,
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im capitoliniſchen Muſeum . 27 . Satyr , aus Villa Bor⸗

gheſe. 28 . Der ſchlafende Satyr , ehemals Barbarini ,
jetzt in München . 29 . Ein ältlicher Satyr , in Florenz .

30 . Rumpf eines ähnlichen tanzenden Satyr . 31 . Ein

junger Satyr als Hirte , aus Florenz . 32 . Adonis oder

Narciſſus , im Vatican . 33 . Der Tod als wohlgefällige

Ruhe , nach der Statue des Pariſer Muſeums . 34.

Achilles , aus Villa Borgheſe , jetzt im Louvre . 35 . Der

kämpfende Heros , im Muſeum zu Paris . 36 . Der betende

Knabe , nach der Erzſtatue in der preuß . Antikenſamm⸗

lung . 37 . Der knieende ſogenannte Niobide des Mu⸗

ſeums zu München . 38 . Dioskobolos , im Vatican .

39 . Der Dornauszieher , Erzfigur im Capitol . 40 . Knäb⸗

chen mit der Gans , in München . 41 . Der Hermaphro⸗

dit , im Louvre . 46 . Aeskulapius mit Telesphorus , im

Louvre . 47 . Aeſop aus Villa Albani . 48 . Euripides ,

im Louvre . 49 . Aeſchines , in Neapel . 50 . Der ſoge⸗
nannte Germanicus von Verſailles . 51 . Antinous , der

ſchöne Bithynier , im Capitol . 61 . Pallas des Dresdner

Muſeums . 62 . Pallas von Velletri , in Paris . 64 .

Sogenannte Pſyche , im Muſeum zu Neapel . 65 . Diana ,

genannt von Verſailles . 66 . Venus von Milo , im

Louvre . 67 . 68 . Die Mediceiſche Venus — neuer und

alter Abguß . 69 . Venus in Dresden . 70 . Venus Ana⸗

dyomene , im Vatican . 71 . Torſo der Venus . 72 . Venus ,

im Bade niedergeſchmiegt , im Louvre . 73 . Stehende

Figur der Ceres . 75 . Die kleine Ceres , wahrſcheinlich
eine Muſe , im Vatican . 76 . Polyhymnia , im Louvre .

77 . Euterpe , aus Villa Borgheſe . 78 . Urania , im Va⸗

tican . 79 . Die Matteiſche Amazone , im Vatican . 80 .

Die Danaide Anchirroe , in der Humboldt ' ſchen Sammlg .
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in Tegel . St . Aſtragalenſpielerin , in Berlin . 82 —98 .

Kleine Figürchen . 99 —107 . Copien von antiken Sta⸗

tuen . — III . Bruſtbilder , Köpfe , Masken . Nr .

108 —242 . ( In der Bibliothek z. Th . aufgeſtellt . ) U. A.

113 . Jupiter Serapis ; 115 . Apollo Giuſtiniani ; 117 .

Bacchus , aus dem Muſeum des Capitols ; 119 . der

bärtige ſogenannte indiſche Bacchus ; 133 . Achilles mit

geöffnetem Munde , in Paris ; 135 . Ajas Telamonios ,
in Florenz ; 136 . Diomedes , Büſte im Vatican ; 142 .

Bruſtbild des ſ. g. ſterbenden Fechters , im Capitol ; 143 .

Antinous , im Pariſer Muſeum ; 146 . Doppelherme , in

Weimar ; 148 . Juno Ludoviſt , im Vatican ; 149 . Juno ;

152 . Ino , in München ; 153 . Pallas , in München ;

159 —162 . Venusköpfe ; 164 . Meduſa , in München ;

169 . Flora vom Capitol ; 170 . Roma , aus Villa Bor⸗

gheſe ; 171 . Roma als Amazone ; 172 . Iſis im Vatican ;
173 . Iſis im Louvre ; 175 . Omphale , im Louvre ; 177 .

Attiſche Karyatide ꝛc . 181 —242 . Porträtköpfe . — IV .

Thiere Nr . 243 —253 . — V. Erhabene Werke :
3. Architektoniſch , u. A. 254 —264 . Zehn Metopen vom

Theſeustempel in Athen . 265 —266 . Zwei Metopen vom

Parthenon . 285 —308 . Vierundzwanzig Stücke vom Fries

des Parthenon ꝛc. j b. Ganze Vaſen Nr. 315 - 320 . ; e. Sar⸗

kophage Nr . 321 —324 ; d. Hieratiſch , archaiſtiſch Nr .

325 - 346 ] e. vollendete und ſpätere Kunſt Nr . 347 - 406 . —

VI. Etruriſche Spiegel Nr. 407- 408. —VII . Archi⸗
tekturſtücke Nr . 409 - 413 . —VIII. Aegyptiſch u. In⸗

diſch Nr. 414 - 422 . — IX . Neuere Kunſt Nr . 423 -

432 . u. A. 423 . Ein Kopf von Michel Angelo , angebl . deſſen

Diener . 426 . 427 . Köpfe der Venus und Hebe von Ca⸗

nova . 433 - 446 . Statuetten : 433 . Peter Viſcher , von

—
———

———

—

—

2
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ihm ſelbſt ; 442 . Göthe , mit dem Fußgeſtell , von Rauch ;
443 . Schiller , von Drake ꝛc .— Köpfe und einige Mas⸗
ken Nr . 447 —482 . In carariſchem Marmor Büſte von

Niebuhr , von den Freunden des Verſtorbenen geweiht
und gearbeitet von E. Wolff in Rom 1838 . — X. Ge⸗

ſchnittene Steine : die Stoſchiſche Sammlung des

Muſeums zu Berlin , beſtehend aus 3496 Stücken ; die

Löhrſche Sammlung 795 Stck . ; eine in Rom ausgew .

Slg . von 227 Stck . ; vier Centurien aus Rom . — XI.

Münzen ; worüber ein vollſtändiger Catalog von Dr.

Kroſch . — XII . Anticaglien . —

Ein noch nicht ganz vollendetes Gebäude Bonns iſt

die neue Sternwarte . Das Hauptgebäude hat zwei

Etagen ; in der obern ſchließen ſich an die Wohnung des

Direktors nach Oſt , Weſt und Süd drei einſtöckige Flügel
an . In jedem Ecke eines jeden Flügels erhebt ſich ein

Thurm , alſo im Ganzen ſechs Thürme , beſtimmt , um von

ihren Drehdächern mit einem Inſtrumente den Himmel

überſehen zu können . Ein ſiebenter Thurm auf dem Mittel⸗

gebäude überragt die andern , und iſt gleichfalls mit einem

drehbaren Dache verſehen . In dieſem Thurme wird auf
einem von Grunde aus gemauerten mächtigen Pfeiler ein

prachtvolles achtfüßiges Heliometer ſeinen Platz erhalten .

Privatkunſtſammlungen in Bonn beſitzen u.

A. Oberbergrath Koch ( beſonders intereſſante altdeutſche
Bilder , und ein ſchönes Porträt , angeblich von van

Dyck ) ; Frhr . von Harthauſen ; Frhr . von Für⸗

ſtenberg ; Buchdrucker Neuſſer ; Goldarbeiter Hof⸗
ſtätter ( meiſt moderne Bilder ) ; Dr . Wolff ( Kupfer⸗
ſtiche ) ; Frau Mertens⸗Schaafhauſen ( Anticaglien ꝛc. )
und Sam . Baruch . Des Letztern Sammlung enthält

.

Azet

knit

Mlic
l59

N

1

A.

gel

behe
bon

ſch

ſch

ſall

del

den.

um

delt

gran

licht

Wel

Vur

dile

a‚



345

außer verſchiedenenartigen Schnitzarbeiten in Elfenbein ein

ausgewähltes Cabinet Oelbilder , worunter namentliche

Erwähnung verdienen : 1. Ein weibliches Porträt , an⸗

geblich von Lucas Cranach und Catharine von Bora

als Braut darſtellend . Der Beſitzer beſchreibt daſſelbe

in einem eignen Cireular , wie folgt : „ Die höchſt über⸗

raſchte , innigſt ergriffene Braut , iſt im Momente der

Trauung aufgefaßt . Hinter einer Kirchenſäule hervor⸗

getreten , iſt ſie im Begriff , vor einer mit braunem Sammt

behangenen Chorgallerie niederzuknien . Blick und Figur ,

von welcher der ganze Oberkörper ſichtbar iſt , wenden

ſich etwas zur rechten Seite . Sie trägt eine goldgeſtickte,

ſehr weit nach hinten ausgeſchweifte Netzhaube , ſchwarz

ſammetne Kleidung , Unterärmel von braunem Sammet;
die Handſchuhe in den zuſammengefaltenen ringloſen Hän⸗

den . Halskrauſe und Manſchetten ſind weiß ; den Leib

umſchließt ein goldgeſtickter , vorn herunterfallender alt⸗

deutſcher Gürtel , in deſſen Mitte ſich Cranach ' s Mono⸗

gramm befindet . “ Dieſes Monogramm haben wir leider

nicht deutlich erkennen können ; ebenſo wenig das Motiv ,

2

Hüll .

aff weshalb das dargeſtellte weibliche Weſen Catharina von

let ein

holben,

Bora ſein ſoll . Uebrigens iſt das Porträt ſicher von

einem bedeutenden Meiſter ; Conception wie Behandlung

laſſen in Beziehung zur Entſtehungszeit wenig zu wünſchen

übrig . 2. Ein männliches Porträt , angeblich von Hans

In
Holbein dem Jüngern . Es ſtellt einen Mann im 30 .

70 Jahre dar , und dürfte eines der beſten Bildniſſe De

Bruyns ſein . Die Jahrzahl iſt 1532 , zu welcher Zeit

Holbein in England arbeitete . 3. Ein Wouvermann ' ⸗

ſches Pferdeſtück von ſubtiler Ausführung . 4. Eine ſ . g⸗

Landſchaft von G. Pouſſin . 5. Marine von L. Back⸗

16
euht⸗
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huyſen . 6. Teniers la ſemme qui ſume ete . ( Copie ) .
7. Oſtade , Genreb . 8. Beeldemaker , hübſches Bild
mit Hunden . 9. Eine heil . Jungfrau , altniederländ .

10 . Zwei kleine Bilder in der Weiſe des cölniſchen Mei⸗

ſters der Lyversbergiſchen Paſſion . 11 . Schlachtſtück von
van der Muelen u. ſ. w. —

In Bonn ' s nächſter Umgebung beſuchen wir u. A.
den Kirchhof vor dem Sternenthore mit den Grabdenk⸗
mälern Niebuhr ' s ( theils in gothiſchem , theils in neu⸗

römiſchem Style ) , der Wittwe Schiller ' s , des Alter⸗

thumsfreundes Pick , der Frau Heidel ꝛc. ; dann das Luſt⸗
ſchloß Clemensruhe mit den naturhiſtoriſchen Samm⸗

lungen der Univerſität ; und den Kreuzberg , wo Kur⸗

fürſt Ferdinand 1628 an der Stelle eines alten Bethauſes
ein Servitenkloſter errichtete . In der noch übriggeblie⸗
benen Kirche iſt die ſogenannte heilige Treppe aus ita⸗

lieniſchem Marmor , unter Clemens Auguſt errichtet , ſowie
einige Plafondbilder , der Todtenkeller ꝛc. ſehenswerth . —

Auf dem Wege von Bonn nach Cöln begegnen uns
folgende erwähnenswerthe Punkte :

Schwarzrheindorf am rechten Rheinufer . Die

merkwürdige Kirche daſelbſt , im reinſten Rundbogenſtyle ,
wurde 1148 von Arnold , Graf von Wied und Erzbiſchof
von Cöln ( ſpäter von Mainz ) angefangen und 1151 ein⸗
geweiht . Es iſt eine Doppelkirche mit einer auf mehr
als hundert Säulen ruhenden Gallerie mit mannichfal⸗
tigen Ornamenten . Vorzüglich merkwürdig iſt der mit
der Erbauung der Kirche gleichzeitige Taufbrunnen .
—Vilich , nahebei , mit einem ehemaligen Benediktiner⸗
Frauenkloſter rechts unterhalb dem Gymnicherhauſe , um
958 vom Grafen Mengoz von Geldern geſtiftet . —Brühl ,
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vormaliges kurfürſtliches Luſtſchloß , links vom Rheine

etwas landeinwärts , 2 Stunden von Cöln . Es wurde

1725 von Clemens Auguſt prächtig eingerichtet , und zeigt

noch u. A. gut gemalte Deckenbilder von An ducei und

Carlone , über dem Marmorſaale und der Treppe .

Zum Jaggdſchloſſe Falkenluſt führt eine Lindenallee . —

Von da begeben wir uns zu dem in alterthümlicher

Würde ſtolz am Rheine thronenden

Cöbln .

Wie reich auch die römiſche Vorzeit der Colonia

Agrippina ( oppidum Ubiorum ) geweſen , in unſrer Gegen⸗

wart hat ſie wenig ſichere und ſichtbare Spuren hinter⸗

laſſen . Verfolgen wir den Umfang der alten viereckigen

Stadt , und gehen von der ehemaligen Pfaffen⸗ oder

Paphenpforte C( unter Fettenhennen ) aus , ſo kommen wir

weſtlich durch die Straße auf der Burgmauer bis

zum Korn⸗ oder Zeughauſe , deſſen ſüdliche Seite auf

der alten Stadtmauer lehnt ; ferner zum Klarenthurm

mit Moſaikſteinen ( netzförmigem Mauerwerk : opus

reticulatum ) offenbar aus fränkiſcher Zeit . Von dort

weiter , bei noch einer ähnlichen Thurmruine vorüber ,

verfolgen wir die Stadtmauer durch mehrere Gärten ,

worin ſich deutliche Spuren derſelben vorfinden , bis zur

Breiteſtraße , wo die Ehrenpforte war , von welcher

die Ringmauer über die Straße : alte Mauer lief und

ſich an der Apoſtelkirche vorbei bis zum Lach ( lacus ) fort⸗

ſetzte . Dort ſteht noch ein dritter ſogenannter römiſcher

Thurm . Vom Lach lief dann die Mauer ſüdlich vom

Marcellenſtein bis an die Griechenpforte ; dort

weiter dem Rothgerberbach folgend bis zur Hochpforte
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und von da bis zum Malzbühel und zur St . Marienkirche ,
wo das Capitol ſtand . Weiter ging darauf die Ring⸗
mauer bis zu der Erhöhung , wo ſpäter der Gürzenich
erbaut wurde , und in alter Zeit der Rhein vorbeifloß ,

und erſtreckte ſich demnächſt zum heutigen Stadthauſe ,
wo das römiſche Prätorium geſtanden haben ſoll . Von

dort zog ſie ſich nördlich nach der früher hinter dem Dome

liegenden Mariengredenkirche ( Maria ad gradus ) und von

dieſer aufwärts bis zu dem Punkte , von welchem wir

ausgingen . Vor dieſer älteſten Stadt lag in früheſter

Zeit eine Inſel , welche ſich von der Gegend des Beyen⸗

thurms an bis oberhalb der Trankgaſſe hinzog . Sie

wurde von einem Rheinarme , der den nachmaligen Heu⸗

und Altenmarkt überſtrömte , gebildet , und trug an ihrem

Ufer u. A. ein Kloſter , die nachmalige Abtei Groß⸗

Martin . Conſtantin der Große ſoll bereits 308 dieſe

Inſel mit der Stadt durch eine Brücke verbunden haben ,

welche in der Verlängerung der jetzigen Straßen „ auf der

Brücke “ und „ unter Käſten “ lag , jedoch ſchon zur Zeit
der normänniſchen Einfälle zerſtört , und von dem Erz⸗

biſchofe Bruno 960 abgebrochen wurde . — Außerhalb
der erwähnten alten Ringmauer dehnte ſich im Laufe der

Zeit die wachſende Bevölkerung immer weiter aus , und

ſchon zu Ende des 12 . Ihdts . wurde der Bau einer

neuen Mauer begonnen , welche die allmählig entſtande⸗
nen Vorburgen Niedereich im Norden , Oversburg Airs⸗

bach ) im Süden ꝛc. umſchloß , aber erſt im 15 . Ihdt .
beendigt wurde . Die Stadtgräben wurden 1181

angefangen , und einige der Mauern und Thürme wenige
Jahre nachher von dem Erzbiſchofe Philipp von Heins⸗

berg ( 1168 - 119t ) errichtet ; die meiſten der heutigen
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Thore und Mauern entſtanden aber erſt in den folgenden

Jahrhunderten . —

Was ſich außer den erwähnten Thürmen und den

unbeſtimmten Reſten der Gußmauer noch von Denk⸗

malen der älteſten römiſch - germaniſchen und fränkiſchen

Zeit in Cöln erhalten hat , iſt wenig bedeutend , und

beſteht einzig aus Inſchriften und Lokalalterthümern im

Wallrafianum und dem Vorhofe der St . Gereonskirche ,

ſowie den alten Straßennamen ( u. A. Druſusgaſſe , Eigel⸗

ſtein , Entenpfuhl , Hunnenrücken , Katzenbug , Mars⸗

pforten , Marſilſtein , — Pepinsſtraße , Plecktruden⸗

ſtraße ꝛc. ) , die ſich bis zur Gegenwart fortgepflanzt .

Ungemein reicher iſt Cöln an Denkmälern des Mit⸗

telalters , wozu wir von Allem ſeine vielen und ſchönen

Kirſchen

zaͤhlen . Freunde der mittelalterlichen Baukunſt finden in die⸗

ſer Beziehung hier Schätze , wie ſie in keiner andern deut⸗

ſchen Stadt anzutreffen ſind . Es bieten ſich ihrer Beſchau⸗

ung die mannichfaltigſten Objekte in genaueſter Abſtufung
vom Vollendeten bis zum rohen Urzeitigen . Nament⸗

lich aber erſchließen ſich der Forſchung in großer Aus⸗

wahl jene herrlichen architektoniſchen Gebilde vom 11 . —14 .

Ihdt . , an denen man das Wiederaufblühen der Kunſt bis

zum gewagteſten Aufſtreben und faſt Verduften erſehen
kann . Nachdem die alte römiſche Baukunſt verſunken ,

und bald darauf die anfängliche finſtere Heimlichkeit des

Chriſtenthums einem kühneren Auftreten gewichen , ent⸗

wickelte ſich auch gleichzeitig die Kunſt des Tempelbaues ,
zuerſt auf den alten vorchriſtlichen Erinnerungen fußend ,
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aber dann allmählig immer freier und gewaltiger ſich

ausbreitend , bis ſie zuletzt durch Auffindung des Spitz⸗

bogens ſich von allem Vergangenen emaneipirte und ge⸗

wiſſermaßen eine geiſtige Verklärung erreichte . — Von

jener Bauform , welche eine etwas entfremdete Tochter

der Altrömiſchen war , und die man deshalb auch roma⸗

ni ſch nennt , finden wir in Cöln vortreffliche Beiſpiele , die

ſich würdig an ſchon erwähnte in Baſel , Speier , Worms ,

Mainz ꝛc. anſchließen . Aelteſte Merkzeichen dieſes Styls

an hieſigen Kirchen ſind einzelne geſtauchte ſchwere Säulen ,

welche ſtatt der Laubkapitäle mit rohen Würfelſtücken bela⸗

ſtet ſind , denen zugerundete Ecken oder ein einfacher Schnör⸗

kel zur einzigen Verzierung dienen . An ſpätern Theilen die⸗

ſer Monumente aber finden ſich künſtlichere Bildungen und

freiere Conſtruktionen ; das Aeußere der Gebäude iſt erhaben

und mannichfaltig ; das Innere verbindet mit gediegener

Kraft eine ſinnreiche Anmuth . Aeußerlich ſchließen dann

häufig Säulen mit wunderſchönen Kapitälern ( deren Or⸗

namente : Laubwerk mit Muſcheln oder Schlangen ver⸗

wunden , verſchränkte Zweige ꝛc. der ſpätern Ueberfülle

vorzuziehen ) den untern Kern des Tempels weitläufig

ein , ziehen ſich ſodann höher um das Gebäude enger

zuſammen und wandeln ſich unter dem Dach der Chor⸗

rundungen gemeiniglich in zierliche Arkaden von ſchlan⸗

ken Zwillingsſäulchen , welche zum Theil aus ſchwarzem

polirtem Baſalt beſtehen . Ebenſo umkränzen ſolche Gal⸗

lerien nicht ſelten die höchſten Stockwerke der Thürme ,

die ſich allmählig neben den ältern Kuppeln immer zahl⸗

reicher zeigen . Im Innern der Kirchen , das nicht ſtets

mehr an elaſſiſche Formen erinnert , ſind die runden Bogen⸗

wölbungen oft vielfach übereinander geſprengt , und wer⸗
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den durch Säulen getragen , deren Taillen mit der Zeit

immer ſchlanker wurden u. ſ. f. —

Zunächſt führen wir nun dieſe Tempelbauten im

Rundbogenſtyle an , wovon leider kaum ein einziger ſich

ganz urſprünglich erhalten hat , ſondern alle mehr oder

weniger Zuſätze des ſpätern Spitzbogenſtyls enthalten .

St . Maria im Capitol .

Dieſe große und in ihrem Grundriſſe ſehr ſchöne

Kirche ſoll auf der Stelle des römiſchen Capitols , bei

welchem die fränkiſchen Könige ſpäter einen Pallaſt be⸗

ſaßen , von Plektrudis , der Gemahlin Pipins von He⸗

riſtall um das Jahr 700 erbaut ſein . Da alle hiſtori⸗

ſchen Nachrichten fehlen , dürfte es ſchwer ſein , genau

zu entſcheiden , ob noch Theile des gegenwärtigen Gebäudes

von dem Tempel der Plektrudis herſtammen . Boiſſerée

behauptet , daß die Hauptanlage deſſelben noch ganz in

ſeiner urſprünglichen Geſtalt erhalten ſei ; im Innern

wäre blos der obere Theil des Schiffs mit dem Gewölbe

in der Spitzbogenart , und wahrſcheinlich gegen Ende des

14 . Ihdts . erneuert worden . Die gekuppelten Säulen

an der obern Rundung des Chors mit ihren reich ver⸗

zierten arabeskenartigen Capitälern , auch die ſchönen
Säulen unter der Orgel , ſowie das Aeuſſere der obern

Chorrundung mit einer kleinen Säulengallerie , und die

Strebebogen laſſen freilich vermuthen , daß im 12 . Jahr⸗

hundert bedeutende Reſtaurationen und Veränderungen
an dem Gebäude vorfielen , wenn man auch grade nicht

annehmen will , daß ſelbſt ſeine älteſten Theile nicht über die.

Mitte des 11 . Ihdts . hinausreichen . Zu letzterer Annahme
mangelt es ſicher noch an genügenden Beweiſen , und ſo
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mögen folgende Worte Boiſſerée ' s in Ehren bleiben :

„Betrachtet man die Marienkirche im Ganzen ( wobei

ich nur vorübergehend bemerke , daß die Verzierung der

unteren Fenſtern und die durchbrochene Einfaſſung des

Chors Zuſätze aus der letztern Zeit der ſpitzbogigen Bau⸗

art ſind ) , ſo wird man ſich überzeugen , daß dieſes Ge⸗

bäude noch einen vollkommenen Begriff von dem Zuſtande

der Kirchenbaukunſt im 7. Ihdt . gibt . Man wird darin

den Einfluß der Baſiliken und anderer Kirchengebäude

in Rom und Ravenna aus dem 4. oder 5. Ihdt . , zu⸗

gleich aber auch die Veränderungen bemerken , welche

ſeitdem erfolgten . Das Kuppelgewölbe über dem Kreuz

und die Stellung der Halbkuppeln auf freiſtehenden Säu⸗

len iſt , wiewohl auf eigenthümliche Weiſe , jenen Rund⸗

gebäuden nachgebildet , und ſo iſt die Rundung des Chors

offenbar von den Baſiliken entlehnt . Dahingegen erkennt

man in der Verlängerung des Chors und in der Wieder⸗

bolung der Rundung oder Halbkuppel an den beiden

Enden des Querſchiffs eine entſchiedene Entwickelung der

Kreuzgeſtalt , welche in den ältern Baſiliken entweder gar

nicht oder unvollſtändig vorhanden iſt , und in letzterm

Fall hauptſächlich nur aus dem Bedürfniß , den Raum

in der Nähe des Altars zu vergrößern , entſtanden zu

ſein ſcheint . Was die Verhältniſſe der Hauptanlage be⸗

trifft , ſo ſieht man , daß die ganze innere Breite der

MWarienkirche ſich zur Länge derſelben wie 1 zu 3 ver⸗

hält , während bei den ältern Baſiliken mit drei oder

fünf Schiffen dieſes Verhältniß meiſt 1 zu 3 iſt . Eine

ähnliche Verſchiedenheit findet ſich in dem Verhältniß der

lichten Breite des Hauptſchiffs zur Höhe des großen Bo⸗

gens über den Pfeilern : in St . Marien iſt dieſes wie
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1 zu 2 , in den meiſten älteren Baſiliken wie 1 zu 77

Es zeigt ſich alſo ſchon jenes Beſtreben , die Höhe vor⸗

herrſchen zu laſſen , welches in der Folge in der Kirchen⸗

baukunſt immer mehr hervortrat . Eine andre weſentliche

Verſchiedenheit beſteht darin , daß alle Schiffe der Marien⸗

kirche gewölbt ſind , da bei den italieniſchen Baſiliken

nur die Chorrundung gewölbt iſt , die Schiffe aber eine

flache Decke oder bloßes Gebälk haben . — Wenn nun

von der einen Seite die Baſiliken und andre italieniſche

Gebäude einen bedeutenden Einfluß auf die Marienkirche

hatten , ſo wirkte von der andern Seite eben dieſe Kirche

noch vielmehr auf die Gebäude , die in den nächſtfolgenden

Jahrhunderten am Rhein aufgeführt wurden ; dieſe aber

dienten mehr oder weniger für ganz Deutſchland zum

Vorbild ; und ſo nimmt denn die Marienkirche in der

Geſchichte der Baukunſt eine wichtige Stelle ein .(
Der Kreuzgang an der Marienkirche wurde im 10 . Ihdt .

erbaut , was man daraus ſchließen kann , weil Erzbiſchof

Bruno ( 4 965 ) zur Vollendung deſſelben und der Kloſter⸗

gebäude 100 Pfund vermachte . — Im Jahr 1637 war

das Gebäude ſo baufällig geworden , daß man einen

eiſernen Ring um das Chor legen mußte . — 1818 wurde

die Kirche im Innern nach Anordnung des Stadtraths

De Noel reſtaurirt . — Sehenswerth ſind : 1. Die ſchöne

geräumige Crypta ( gegenwärtig leider Salzmagazin )

mit kaum noch erkennbaren Wandgemälden , über

deren artiſtiſchen Gehalt ſich nichts Sicheres ſagen läßt .

An einigen der ſchweren Säulen mit Würfelkapitälern

ſind in der Mitte kleine Knöpfe Art Roſetten ) bemerk⸗

bar . — 2. Der am äußern Chore eingemauerte Grab⸗

ſtein der heil . Plektrudis mit dem Bilde derſelben in

23
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aufrechter Stellung . Die Entſtehungszeit iſt ſchwer zu

beſtimmen , doch dürfte der Stein ſchwerlich gleichzeitig

mit dem älteſten Kirchenbau ſein , ſondern erſt aus dem

11 . Ihdt . ſtammen . Die Geſichtszüge der Geſtalt ſind

platt ohne plump zu ſein ; die Gewandung iſt ſehr weich ,

die Falten in halbtunder etwas ſpitzzulaufender Biegung

liegen ganz nahe und abgemeſſen zuſammen . — 3. Die

beiden Flügel der nördlichen Eingangsthüre

mit merkwürdigem Holzſchnitzwerke . Sie enthalten

im Ganzen 24 größere und kleinere Felder , von denen

die vier unterſten ganz verdorben . Größere Darſtellun⸗

gen ſind u. A. die Taufe Jeſu , der auf einem Thiere mit

Hundskopf und geringeltem Drachenſchweife ſteht , über

dem Haupte die Taube ; Chriſtus unter den Jüngern ;

das Abendmahl ( gute Gruppe ) ; der Einzug in Jeru⸗

ſalem ꝛc. Die Figuren ſind plump und unbeholfen dar⸗

geſtellt , doch keineswegs platt , ſondern rund hervorge⸗

hoben ; der Styl der Gewandung , nicht ſehr verſchieden
von dem ebenberührten an dem Bilde der Plektrudis ,

macht einen gefälligen , wenn auch monotonen Eindruck .

So ſind z. B . die Falten des Tiſchtuchs C( auf der Dar⸗

ſtellung des Abendmahls ) ſehr regelmäßig , doch ſchön ge⸗

ordnet . In den Zügen herrſcht wenig Abwechſelung :

Naſen ſtark und etwas gequetſcht , Ohren groß und mei⸗

ſtens hoch oben am Kopfe . Sehr hübſch und kunſtreich

ſind die Einfaſſungen und verzierenden Knöpfe gearbeitet .

In den Hintergründen der einzelnen Felder ſind ſtets

Rundbogen bemerklich , weshalb die Entſtehung dieſer

Schnitzereien ſpäteſtens in das Ende des 12 . Ihdts .

fällt .— 4. Ein Reliquienkaſten , im Umgange hinter dem

Hochaltare , mit halberloſchenen alten Bildern ( etwa
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aus dem Anfange des 14 . Jahrhunderts ) auf der Vor⸗

derſeite . In der Mitte zeigt ſich eine Mutter Gottes

mit dem Leichnam Chriſti ; zu beiden Seiten in Spitz⸗

bogenumfaſſungen zwei weibliche Heilige . Die Figuren

ſind ungefähr 1½ F. hoch , und die Malerei ſtimmt mit

den alten Bildern im Domchore , ſoviel man ſehen

kann , ziemlich überein . — 5. Die Kapelle Har⸗

denrath mit Wand gemälden, zum Theil von dem

Meiſter der Lyversbergiſchen Paſſion ( früher

irrthümlich Iſrael von Meckenen genannt ) . Das obere

Bild auf der linken Seitenwand ſtellt die Verklärung

Chriſti vor , und darunter die Heiligen : Barbara , Ca⸗

tharina ( edel in Haltung und Ausdruck ) , Jakobus , Bar⸗

tholomäus , Sebaſtian ( geharniſcht ) , Antonius ( mit Glocke

und Kerze ) und Anna . Die Geſichtszüge dieſer Heiligen

ſind durchgehends ſchön und edel , die Gewandung einfach .

Zur Seite folgen die knienden Donataren Hardenrath ,

Vater und Sohn ; welchen gegenüber der weibliche Theil

der Familie : die Mutter ( Sibylla Schlößchen ) und Toch⸗

ter abgebildet ſind . Ueber der Thüre zeigt ein großes

Bild die Wunder Chriſti , wie er eine Blinde heilt ,

Todte erweckt u. ſ . f. Ertremitäten und Stellungen ſind

hier häufig ſehr unbeholfen ; die architektoniſchen Hinter⸗

gründe dagegen höchſt intereſſant . Einzelnes iſt ganz

vortrefflich gemalt , ſo u. A. ein Windſpiel im Vorder⸗

grunde ; das Colorit iſt lebhaft und die Gruppirung ſehr

lebendig . Kleinere Unterbilder ſind : 1. ein ſpielender

Organiſt mit mehreren ſingenden Chorknaben , welches

ſich auf eine durch Johann von Hardenrath 1464 geſtiftete

tägliche muſikaliſche Meſſe in dieſer Kapelle bezieht ; 2.

St . Georgs Kampf mit dem Lindwurm , hier ein kleines
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gelbes Thierchen , nur halb ſo groß als des Ritters Pferd ;

3. St . Martinus , wie er dem Bettler den Mantel reicht.

Der Heilige trägt eine ſonderbare hohe Pelzmücke ꝛr.

Zur Seite 4. der heil . Chriſtoph mit dem Kinde . Unter

den oben benannten ſieben Heiligen ſind noch mehrere

( moderniſirte ) Bruſtbilder der Kirchenväter grau in gran .

Dieſe Malereien ſind nach einer Inſchrift vom J . 1466 ;

wurden jedoch 1757 von einem Maler Schmitz ſtark über⸗

pinſelt .— In derſelben Kapelle befindet ſich eine Glas⸗

malerei , welche gleichfalls dem Meiſter der Lyvers⸗

bergiſchen Paſſion zugeſchrieben wird . Auf dem mittlern

Theile des Fenſters iſt die Kreuzigung Chriſti dargeſtellt ,

darunter zwei kämpfende Kriegsknechte in ſehr energiſchen

Stellungen . Zur Seite in den ſchmalen Fenſtern iſt auf

der einen Seite Chriſtus mit der Samariterin am Brun⸗

nen , auf der andern wie der Heiland einen Kranken

beilt , ſichtbar . Dieſe guten Glasmalereien haben ſehr

gelitten , und ſind höchſt mangelhaft ergänzt worden . —

6. Die Kapelle der ehemaligen Ritterfamilie Schwarz

von Hirſch , mit einem ſchwebenden Rippennetz ; dem

ſchönen meſſingenen Taufbecken von 1594 , auf deſſen

Deckel St . Martin zu Pferde nebſt dem Bettler ; einem

zierlichen Betſtuhle ; und dem Altargemälde mit dem

( uſurpirten ) Monogramm Albrecht Dürers . Im

Innern iſt „ die ſterbende Maria “ dargeſtellt , einige der

ſie umgebenden Apoſtel haben ausdrucksvolle Köpfe , ſo

3. B . der zur Linken mit weißem Barte . Die Anordnung
des Bildes iſt im Ganzen ſteif , die Gewandung ſcharf⸗

brüchig und bauſchig . Die Darſtellung der Vorderſeite :

„ der Abſchied der Apoſtel “ iſt von noch geringerem Kunſt⸗

werthe als das innere Bild . Noch ſind in dieſer Kapelle
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zwei gute Porträts des Bürgermeiſters Hardenrath und

ſeiner Frau von Geldorf aufgehängt . — 7. Alte ſchöne

Glasmalereien an den Fenſtern des Schiffes , beſon⸗

ders zur Rechten der Orgel ein Seitenfenſter mit bren⸗

nenden Farben und der Darſtellung der h. Urſula mit

ihren Gefährtinnen unter dem Mantel , im Mittelbilde .
Die Jahrzahl iſt 1514 . Gegenüber befindet ſich ein jün⸗

geres enkauſtiſches Gemälde von minder glänzender Fär⸗
bung , aber ſehr guter Zeichnung : eine Kreuzigung dar⸗

ſtellend . — 8. Lebrün ' s Oelgemälde : „ des heil . Mar⸗
tins Erweckung eines Todten “ , vormals in der 1822

abgebrochenen Klein - Martinskirche . Dieſes Bild iſt ſehr

matt in Farbe und Haltung , und des angeblichen Meiſters

kaum würdig . — 9. Die Himmelfahrt der h. Jungfrau ꝛr.

von Boys . — 10 . Chriſtus am Kreuze von Buſchop .

—11 . Ein Eece homo aus der altdeutſchen Schule ( von

De Bruyn ? ) . — 12 . Sieben Darſtellungen aus dem

Leben des heil . Martin , von Aug . Braun . — 13 . Die

Orgelbühne mit mannichfaltigen zierlichen Skulpturen

aus den Ueberbleibſeln eines Lettners vom J . 1625 er⸗

richtet . — 14 . Verſchiedene ſehr alte Grabſteine ; der

Sarkophag der heil . Plektrudis und der heil . Ida ; der

Grabſtein einer Aebtiſſin Margrita de Mervyde condiota

de Franckenberg 4 1503 u. ſ. f. —

St . Gereon .

Den Urſprung dieſer ausgezeichnet ſchönen Kirche

leitet man aus dem 4. Ihdt . her . Die heil . Helena ſoll

nämlich die Gebeine der Märtyrer St . Gereon , St .

Georgius und ihrer Gefährten geſammelt , und zu ihrer
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Aufbewahrung um 320 eine Kirche erbaut haben , welche

595 zu den goldenen Märtyrern hieß . Von dieſem

urſprünglichen Gebäude hat ſich ſchwerlich etwas erhal⸗

ten ; die älteſten Theile des gegenwärtigen : ein Theil

der Crypta zwiſchen dem Zehneck und den Thürmen mit

dem darüber ſtehenden Zwiſchenchor ohne deſſen ſpätere

Gewölbe , ſcheinen im 10 . Ihdt . nach den Verwüſtungen

der Normannen entſtanden zu ſein . Die Thürme nebſt

Chorniſche und der Crypta unter dieſen wurden von

Erzbiſchof Anno erbaut , welcher 1067 die Kapellen neben
der Crypta , 1068 dieſe ſelbſt , und 1069 die reſtaurirte

Kirche einweihte . An dem Bau von Anno bemerkt man ,

wie die Eckblätter der Säulenfüße nur aus unförmlichen

Klumpen beſtehen , auch an mehren noch fehlen , und die

Kapitäler von einfacher ziemlich roher Form ſind ( ſ .

v. Laſſaulr a. a. O. S . 490 ) . Der Bau der Kirche,
ein regelmäßiges Zehneck , das ſich nach dem Hochaltar

in ein langes Rechteck ausdehnt , wurde 1212 begonnen ,
1227 mit dem Kuppelgewölbe vollendet ; die Sakriſtei

im Spitzbogenſthl mit wohlerhaltenen Glasmalereien

errichtete man 13163 und 1683 erfolgte die Reſtaurirung
der Anmalung und Vergoldung im Innern . — Sehr

merkwürdig iſt die ungemein große Kuppel dieſer Kirche ,

welche der Breite nach 53 Par . F. , der Länge nach 60 F.

im Lichte zum Durchmeſſer hat . Dieſe Kuppel zeichnet

ſich nebenbei auch dadurch aus , daß ſie im Innern mit

Rippen verſehen und äußerlich von Strebebogen geſtützt
iſt . Die Rippen vereinigen ſich in der Mitte in einem

großen Granatapfel , welchen man ebenfalls in der Vor⸗

halle als eigenthümliche Verzierung wiederfindet ( ſ . Boiſ⸗

ſerée a. a. O. Taf . 61 —63 ) . Der Bogen des Kuppel⸗
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gewölbes , welcher ſich an den Chor ſchließt , iſt in Spitz⸗

bogenform ; jener hingegen , welcher über demſelben und

dem breiten Fenſter ſich unter dem Gewölbe der Kuppel

befindet , von runder Geſtalt . Die Vorhalle hat an

der Weſtſeite zwei Reihen Fenſter , deren untere ſpitzbogig ,

die drei obern rund ſind . Eines der zierlichſten Gebäude

der Uebergangszeit iſt Cnach Boiſſerse ) die Taufka⸗

pelle ; hier hat der Baumeiſter die unregelmäßige Form ,

welche ihm der gegebene Raum darbot , auf die geſchick⸗
teſte Weiſe zu einem länglichen Achteck benutzt , an deſſen

Pfeilern er leichte , z. Th . ganz freiſtehende Säulchen

von ſchwarzem Marmor anbrachte , welche die Rippen

des Gewölbes tragen . — Die innere Ausſchmückung des

Schiffes und Chores iſt ungewöhnlich reich und verſchie⸗
den von allen andern hieſigen Kirchen ; urſprünglich mag

dieſe Art der Verzierung von blendender Pracht geweſen

ſein , was nunmehr nicht durchaus der Fall iſt , da Farben

und Vergoldung zum Theile erloſchen und beſchädigt ,

und zudem ſo manches ſchnörkelhafte Beiwerk aus der

letzten Reſtaurationsepoche den feierlichen Geſammtein⸗

druck ſtört . Ein älterer Schriftſteller ſpricht begeiſtert

von der Ausſchmückung dieſer Kirche , wie folgt : „ Die

Säulen ſind mit dem ſchönſten Lazurblau gefärbt und

mit breiten Goldbanden bis zu den Geſimſen umwun⸗

den . Aus dieſen laufen die lazurblauen Rippen des Ge⸗

wölbes in der Mitte deſſelben in eine glänzende Sonne

zuſammen ; ringsumher zeigen ſich graue und lazur⸗

blaue Wulſte und Rippen mit goldnen Lorbeerranken

umwunden ; alle ſind mit goldnen Sternen beſetzt , und

die helle Decke ſelbſt gleicht dem heitern Himmelsgewölbe :

es iſt wie dieſes mit unzähligen ſilbernen Sternen beſäet .
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Auf acht Seiten des Dekagons wird das Ganze durch

große eirkelrunde Fenſter mit rubinrothen Sternen in

ihrer Mitte erleuchtet ; und dieſe großen Fenſter umkränzt

wieder ein anderer Kreis von kleinern farbigen Ster⸗

nen ꝛc. “ Zu dem Hochaltare führen 7 Stufen ; von dort

13 Stufen zu dem Chore , deſſen Seiten mit Gobelins

behangen ſind , und 7letzte Stufen geleiten zu dem Chor⸗
altare mit einem Gemälde von Corn . Schütt . Ein

andres von dieſem Meiſter , ſowie ein Bild von Gel⸗

dorf befinden ſich über Seitenaltären ; mehrere andere

Gemälde ſieht man in der Sakriſtei . — Sehr beachtens⸗

werthe alte Wand bilder , welche dem 13 . Ihdt .

anzugehören ſcheinen , ſind ſeit kurzem in der Tauflapelle
von der Ueberweiſſung befreit worden . Sie ſtellen u. A.

links vom Eingange die beiden Märtyrer Stephan und

Laurentius in Diakonenkleidung , über ihnen ein ſchweben⸗

der Engel , vor . Gegenüber die heil . Catharina von höchſt

anmuthiger Haltung mit Rad und Palmzweig in den Hän⸗

den . Das Oberkleid der Heiligen iſt gelb , das Unterkleid

weiß , Mantel weiß mit roth und blau . Neben dieſer Figur

rechts noch eine andere Heilige , wahrſcheinlich St . Helena ,

und über der Thüre ein Heiliger in halber Geſtalt . Die

Verhältniſſe dieſer Figuren ſind ziemlich richtig und der

Faltenwurf von ſeltner Schönheit . Köpfe und Hände

ſind ſchwarz umriſſen , aber nicht ( wie Paſſavant meint )

einfarbig , da man an den neu aufgedeckten Bildern deut⸗

lich ein höheres und lichteres Roth unterſcheiden kann . —

Die ähnlichen Malereien über der innern Eingangsthüre

ſind auf der äußern Seite ganz abgeſchmackt aufgefriſcht

worden , auf dem innern Bogen hingegen erblickt man

Chriſtus von vier Engeln umgeben , die zur Auferſtehung
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der Todten blaſen , und darunter dieſe Auferſtehung ſelbſt ,
worin ſich für jene Zeit eine bewundernswerthe Charak⸗
teriſtik in den Köpfen und ein belohntes Streben nach
freier Zeichnung kund gibt . — Auch in der ſchönen
Crypta ſind noch einige Reſte älteſter Wandmalereien

ſichtbar . — Sonſtige Merkwürdigkeiten der St . Gereons⸗

kirche ſind : der Moſaikfußboden in den Seitenka⸗

pellen der Crypta ; die alten Rahmenbilder in der Tauf⸗
kapelle mit Darſtellungen aus dem Martyrium der the⸗
baiſchen Legion ( alle von äußerſt ſchlechter Zeichnung und

Farbe ; auf einem derſelben iſt die Vorhalle der Gereons⸗

kirche abgebildet , an deren Eingang ſich ein rothgeklei⸗
deter Mann um die Rettungsſäule , an welcher Chriſtus
gegeißelt worden ſein ſoll , klammert ) ; der Taufbrun⸗
nen von Porphyr , in Geſtalt eines achteckigen Kelches ;
die alten römiſchen und andern Denkmäler und In⸗
ſchriften in der Vorhalle u. ſ. f.

St . Apoſteln .

Dieſe Kirche erſcheint durch ſchöne Vollendung und

erhabene Größe , und gehoben von günſtiger Lage als
die prächtigſte und anmuthigſte Cölns . Den Eingang
bildet ein einzelner mächtiger Thurm ; das Chor wird

durch drei Halbrotunden gebildet , über denen ſich ebenſo⸗
viel Giebel erheben ; zwei ſchlanke Thürme ragen über der
mittlern Halbrotunde empor , und über allen erhebt ſich
eine doppelte achteckige Kuppel . Den erſten Bau begann
Erzbiſchof Heribert 1001 und 1026 vollendete ihn ſein

Nachfolger Piligrin ; 1099 bis 1199 brannte dieſeKirche
wiederholt ab , und nach dieſer Zeit ſcheint das gegen⸗
wärtige Gebäude mit Ausnahme des untern Theils des



362

anderer Theile aus Bruchſteinen , ent⸗

ſtanden zu ſein . 1822 traf der Blitz zum drittenmale

dieſe Kirche , zündete indeß nicht , doch erſchütterte der

Schlag ſo ſehr das Gewölbe , daß eine bedeutende Aus⸗

beſſerung ſtattfinden mußte . — Das Innere der Apoſtel⸗

kirche iſt von Alterthümlichkeiten geleert; ſehenswerthe

neuere Bilder ſind daſelbſt : Otto Mengelberg ' s

Erzengel Michael auf dem beſiegten Drachen ( ſ . Rheini⸗

ſches Jahrbuch 1840 . S . 218 ) ; Hülzmann ' s Himmel⸗

fahrt Maria ' s (figurenreich und überladen ) ; Pottgie⸗

ßer ' s Märtyrertod der heil . Catharina . Andre Dar⸗

ſtellungen auf Oelbildern zeigen : Chriſtus am Kreuze ;

die Vertreibung der Krämer aus dem Tempel ; Chriſtus

am Oelberg ; das Abendmahl ꝛc. Die Glasmalerei

am mittlern Chorfenſter iſt modern und ſehr mittelmäßig .

— Die Deckenbilder im Chore ſind ebenfalls beach⸗

tenswerth ; ſowie eine aus farbigem Marmor zuſam⸗

mengeſetzte Denktafel an dem Grabmale zweier Wolff⸗

Metternich .

Hauptthurms und

St . Cunibert .

Eine ältere Kirche dieſes Namens erbaute 633 Erz⸗

biſchof Cunibert und weihte ſie dem h. Clemens . Erz⸗

biſchof Conrad von Hochſteden weihte 1248 die gegen⸗

wärtige , welche außer dem Hauptſchiffe mit halbrun⸗

dem Chor und zwei Abſeiten noch zwei Querſchiffe hat ,

wovon das öſtliche mit zwei Thürmen , das weſtliche

mit einem Hauptthurme , welcher 1830 einſtürzte , über⸗

baut wurden . 1376 wurde dieſer weſtliche Thurm ſchon

einmal durch Brand zerſtört , und in nächſter Zeit durch

den Biſchof Wichbold von Culm verändert und ver⸗
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größert im Spitzbogenſtyle wieder aufgebaut . Boiſſerée

nennt dieſe Kirche eines der auffallendſten und lehrreich⸗

ſten Beiſpiele , wie lange eine ältere Kunſtweiſe neben

einer ganz neuen fortbeſtehen kann , da St . Cunibert in

demſelben Jahr eingeweiht wurde , in welchem der Grund⸗

ſtein zum Dom gelegt worden . Die Richtigkeit dieſer

Bemerkung iſt zweifelhaft , da man die Bauzeit der

Kirche langdauernd annehmen kann . Das weſftliche

Querſchiff ( hauptſächlich in Spitzbogenformen ) , durch

den Sturz des Thurmes ganz ruinirt , ward ſeit 1830

in alter Weiſe wieder hergeſtellt , auch der innere Aus⸗

bau der Kirche und eine zweckmäßige Renovation be⸗

wirkt . So wurde u. A. die Communionbank im Rund⸗

bogenſtyl erneuert ; das Altargerüſt fortgenommen , und

hierdurch die zweiſtöckigen Arkaden des Chores ſichtbar

gemacht ; außerdem befreite man einige mit der Entſtehung

der Kirche vielleicht gleichzeitige Wandbilder Cvier

Heiligenfiguren lauf den Hauptpfeilern des Schiffs ] von 0

ſeltner Farbenfriſche , weichen Brüchen des Faltenwurfs ,

in der Art wie an damaligen Steinbildern , und dicken

faſt geſchwollenen Geſichtern ) von der Uebertünchung ;

ſtellte das ſchöne Hauptportal mit ſeinen kunſtreichen

Bogenwulſten im alten Style möglichſt wieder her , und

reſtaurirte drei der großen Fenſter mit romaniſchen
Glasmalereien im Chore ſo glücklich , daß die neu

gemalten und gebrannten Ergänzungsſcheiben den herr⸗

lichen alten zur Seite kaum etwas zu wünſchen übrig

laſſen . Dieſe alten Glasmalereien ( die älteſten in

Cöln ) ſind aus ſehr kleinen Stücken zuſammengeſetzt ,

und charakteriſiren ſich , weil damals noch das Glas in

der Fritte und durch die Maſſe gefärbt wurde , durch
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höchſt klare Durchſcheinenheit und eine leuchtende Friſche ,

welche durch das geſchickte Nebeneinanderſtellen hoher

und grell abſtechender Töne bewirkt wird . Die Zeich⸗

nungen dieſer Fenſter ſind in der Weiſe der Miniatu⸗

turen des 13 . u. 14 . Ihdts . , noch iſt das byzantiniſche

Herkommen nicht ganz vergeſſen , aber ſchon regt ſich ein

freieres Geſtalten des germaniſchen Geiſtes . Die größe⸗

ren Fenſter enthalten mannichfache kleinere Darſtellun⸗

gen aus der bibliſchen und Heiligengeſchichte ; noch ſind

mehrere zu reſtauriren , was hoffentlich bald geſchehen

wird . — Zu den neuern Scheiben lieferten die Düſſel⸗

dorfer Künſtler Mengelberg und Fay die Zeichnun⸗

gen , leider in modern ſüßer Auffaſſung ; der geſchickte

Glasbrenner heißt Gras — Außer dem Erwähnten

verdienen in St . Cunibert einige Beachtung : der alte

( friſch angeſtrichene ) Daufſtein ; verſchiedene alt⸗

deutſche Bilder auf Goldgrund ; einige merkwürdige

Bildchen aus dem Anfang des 14 . Ihdts . an einem

ſchönen Tabernakel im Chore ; die mannichfaltigen

Säulenkapitäle von hoher Schönheit und Zierlich⸗

keit ; die beiden Statuen an den erſten Chorpfeilern ,
den engliſchen Gruß darſtellend ; die Tumba des heil .

Cunibert ; zwei Chorbücher mit Miniaturen ꝛc.

Groß St . Martin .

Im J . 690 gründete Pipin von Heriſtall und ſeine

Gemahlin Plectrudis auf der damaligen Rheininſel
(Cſ. oben ) ein Kloſter für Benediktinermönche , welches

ſie dem heil . Martin weihten . Die Kirche deſſelben war

aber im 10 . Ihdt . ſchon ſo baufällig , daß ſie ( was ſon⸗

6C
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derbar genug klingt ) zuerſt 959 vom Erzbiſchof Brund

ausgebeſſert , und dann 977 von Erzbiſchof Werner

( Coder Warinus ) ganz niedergeriſſen und neu aufgebaut
worden ſein ſoll . Boiſſerée nimmt an , daß von dieſem

Wernersbau nur das Chor , das Kreuz mit dem Mit⸗

telthurm und die Nebenhallen des Schiffes ſich erhalten
hätten , und die Vollendung des Thurmes ſich in die

Länge gezogen habe , da erſt 1072 die beiden Neben⸗

thürmchen an der Oſtſeite von Erzbiſchof Anno hinzuge⸗
fügt worden ſeien ꝛc. Dagegen behauptet v. Laſſaulx
( a . a. O. ſ. 495 ) , der Thurm ſei erſt mit der Kirche
gleichzeitig erbaut , nämlich vom Abte Gottſchalk ( 1152

1172 ) . — 1378 wurde dieſer ſo unendlich kühn und

ſtolz emporſtrebende Thurm vom Blitze getroffen , und

blieb 150 Jahre ohne Dach , bis ein Kölner Kaufherr ,
Ewald von Bacharach , das zur Herſtellung nothwendige
Geld vermachte . 1826 traf die Thurmſpitze ein gleiches
Schickſal . — Aus der Hauptanlage dieſer Kirche ſchließt
Boiſſerée , daß der Baumeiſter die Marienkirche zum
Vorbild genommen habe , da man hier wie dort den Chor
und die beiden Enden des Kreuzes mit einer Rundung
oder Halbkuppel geſchloſſen finde , ſodann über der Mitte

des Kreuzes gleichfalls eine Kuppelwölbung . Als etwas

Neues und Eigenthümliches erſcheine dagegen der an die⸗

ſer Stelle errichtete Mittelthurm , eins der früheſten und

merkwürdigſten Beiſpiele jener Mittelthürme , die in der

Folge ſo häufig vorkommen . — Die neuere Ausſchmückung
des Innern dieſer Kirche , welche mit Arkaden , Niſchen ꝛc.

ſo reich wie St . Apoſteln dekorirt iſt , erfolgte zur Zeitl des

Abts Adam Roſell ( T17940 nach Wallraffs Angabe . Unter
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ſtein von länglich achteckiger Geſtalt aus weißgelblichem

Marmor derſelben Art , aus welchem der Königsſtuhl

im Aachener Dom gehauen iſt ) mit Löwenköpfen auf den

Ecken , und großen Roſetten auf allen vier Seiten des

Steins . Nach der Sage ſoll Pabſt Leo III nebſt dem

Münſter zu Aachen auch dieſen Taufſtein im J . 803 ge⸗

weiht , und Carl der Große denſelben der hieſigen Kirche

geſchenkt haben . — 2. Ein kräftig colorirtes Oelgemälde
von Boys : die Kreuzabnahme Chriſti . — 3. Die Kan⸗

zel , deren Stuhl auf einem umgeſtürzten Drachen ruht ,

die Decke von zwei koloſſalen Engeln gehalten wird . —

J . Die Standbilder Johannes des Täufers und Moſis ,

von P. J . Imhoff ( am Eingange ) . — 5. Die Fresko⸗

bilder der Kuppel , von Hoffmann . — 6. Ein großes

Gemälde in der Paſtorat , welches die Reihenfolge der

Aebte aus den älteſten Zeiten in kleinen Bruſtbildern

vorſtellt . Ueber dieſen Porträts gewahrt man im Hinter⸗

grunde die Kirche und das Kloſter auf einer Inſel , an

deren rechten Seite eine große über den Rhein führende

Brücke ſich zeigt . — Durch Abbruch der Sakriſtei iſt die

Kirche ſeit dem vorigen Jahre von der nordweſtlichen
Seite zur Anſicht frei geworden .

St . Maria in Lyskirchen .

Als Dorfkirche hieß dieſes alte Gotteshaus einſt

St . Maria in Nothhauſen , und wird von Gelenius auch

Lyſolphskirche genannt . Der erſte Gründer ſoll der faſt

mythiſche Biſchof Maternus geweſen ſein , nach deſſen

Namen noch immer die uralte Gruft genannt wird .

Ueber das Jahr der Erbauung der gegenwärtigen Kirche

6C.
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hat man keine hiſtoriſchen Nachrichten ; wahrſcheinlich

gehört ſie in das Ende des 12 . Ihdts . Am merkwür⸗

digſten iſt das ſchöne Eingangsportal ( ähnlich jenen

an St . Gereon und Groß⸗Martin ) , deſſen Reſtauration

neuerdings verſucht worden iſt . Nebſtdem ſind ſehens⸗

werth : „die Grablegung Chriſti “, eine vorzügliche Copie

von Beckenkamp nach einem Originalgemälde Johanns

von Maubeugez der alte Taufſtein mit Rundbogen⸗

verzierungen ; die Reſte der Glasmalereien aus dem

15 . Ihdt . ; „ die Verkündigung “ , ein altdeutſchs B ild

mit eingeprägten Goldſcheinen und Strahlen , an der

obern Chorwand u. ſ. w.

St . Georg .

Erzbiſchof Anno erbaute dieſe Kirche von 1060 —

1074 . Schiff und Abſeiten werden zum Theil von ſchmuck⸗

loſen Säulen mit Würfelkapitälen getragen ; erſt ſpäter

jedoch wurde die Kirche gewölbt . Das Chor iſt klein

und niedrig und erhebt ſich gleich jenem von St . Gereon

viel höher als das Schiff , weil darunter eine Gruft

befindlich iſt . Als einer der vorzüglichſtenUeberreſte

des Rundbogenſtyls in ſeiner ſpäteren eleganten Aus⸗

bildung erſcheint die Taufkapelle mit einem alten

Taufbrunnen von grauem Sandſtein . Die Mauern

dieſer Kapelle ſind ungemein dick , und beſtehen aus

Sandſteinquadern , während die Kirche aus Tufſtein
erbaut iſt . Die Säulen an Niſchen und Fenſtern ſind

von ſchwarzem Schiefermarmor und haben reichverzierte

und vergoldete Kapitäle . Auch das ſüdliche Portal in

ſeiner eigenthümlichen muſchelförmigen Giebelung ver⸗

dient Beachtung .
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St . Mauritiuskirche .

Dies kleine Gebäude iſt für die Baugeſchichte nicht

unwichtig , da es , mit Ausnahme des niedern Dach⸗
werkes und des abgeſchmackten modernen Holzthurms ,

ganz urſprünglich im Rundbogenſtyle ſich erhalten hat ,
und die Zeit ſeiner Erbauung hiſtoriſch beſtimmt iſt .

Die Kirche wurde nämlich 1144 unter Arnold 1 von

den Eheleuten Hermann und Eva Stave errichtet .

St . Pantaleon .

Erzbiſchof Bruno ſoll 954 dieſe Kirche ( welche ſeit

1819 zum Gottesdienſte der evangeliſchen Garniſon be⸗

nutzt wird ) aus den Materialien der abgetragenen con⸗

ſtantiniſchen Römerbrücke erbaut haben ; 980 wurde ſie
von Erzbiſchof Warin eingeweiht . Das gegenwärtige

ſtylloſe Gebäude enthält übrigens von dem ältern höchſt

wahrſcheinlich kaum etwas anderes noch als den untern

Theil des großen Thurmes und die anſtoßenden Kapellen .

Die Ueberwölbung der Kirche nebſt der Erhöhung des

Thurms datirt von 1622 . —Hiſtoriſches Intereſſe mögen

die Grabmäler der Kaiſerin Theophania und des Erz⸗

biſchofs Bruno erregen . Auf dem Thurme ſteht ſeit

1834 ein Telegraph . — In dem abgebrochenen Kreuz⸗

gange von St . Pantaleon will man an einem Eckpfeiler
eine Caryatide gefunden haben , über deren Haupte der

Name des Baumeiſters ( 2 ) mit griechiſchen Buch⸗

ſtaben ſtand .

St . Cäcilien .

Nach unbeglaubigter Sage ſoll dies die älteſte von

dem h. Biſchof Maternus gegründete Domkirche ſein.

Jet

Beiſ
Ein

hen

eint

kr

ber

ſe

U10
zer

auf

Wa

des

dief
der

Cit

dug



n t.

lde j

wätth
n hit

u mn

f0

u0

hen
Ctß

deit

Kreuy

feltt

hte d.

1 W0

IteA
0

*

369

Jedenfalls bietet ihr Rundbogenſtyl ein ziemlich reines

Beiſpiel zur Kenntniß deſſelben im 11 . oder 12 . Ihdt .
Ein merkwürdiges Basrelief im Giebelfelde der nördli⸗

chen Thüre zeigt uns die heil . Cäcilia , überſchwebt von

einem Engel , in halber Geſtalt , und ihr zu Seiten St .

Valerianus und St . Tiburtius , deren Namen in alter

Steinſchrift zu leſen ſind . — 1837 - 38 wurde das ſehr

verfallene Gebäude reſtaurirt .

St . Urſula .

Die erſte Gründung dieſes der vorzüglichſten Schutz⸗

patronin Cölns geweihten Gotteshauſes verlegt man in ' s

5. Ihdt . Das jetzige Schiff und der untere Theil des

Thurmes gehören indeſſen mit vieler Wahrſcheinlichkeit
in die Mitte des 12 . Ihdts . ; Chor , Thurmſpitze und

das angefügte ſüdliche Seitenſchiff nebſt dem Gewölbe des

Hauptſchiffes ſind noch mehrere Jahrhunderte jünger .

Merkwürdigkeiten in St . Urſula ſind : 1. Die auf Schie⸗

ferplatten gemalten ( leider auch übermalten ) Apoſtelbil⸗

der vom J . 1224 . Die Figuren ſind in Lebensgröße

ſitzend vorgeſtellt , dunkel im Umriß gezeichnet , und far⸗

big colorirt . Die Gewandung , trotz der Schwere von

zierlicher Weichheit , wird in den Linien der Brüche durch

aufgelegtes Gold deutlicher hervorgehoben . Frappante

Verſchiedenheit in der Auffaſſung der Charaktere iſt nicht

wahrzunehmen , dagegen zeigt ſich trotz der Unbehülflichkeit

des Ausdrucks ein Streben nach freien Stellungen , was

dieſe Bilder aus der romaniſchen Periode , dennoch ſehr von

der byzantiniſchen Behandlungsweiſe unterſcheidet . — 2.

Eine lange Reihe altdeutſcher Gemälde mit Scenen

aus dem Leben der heil . Urſula und ihrer Geſellſchaft⸗
2⁴
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Leider ſind dieſe , vermuthlich in der Mitte des 15 . Ihdts .

entſtandenen , Bilder durch Retouchen ungemein verdorben ;

ſie enthalten vortreffliche Einzelheiten und ſind beſonders

durch die Mannichfaltigkeit der Compoſition bemerkens⸗

werth ( Eine ganze Partie noch nicht übermalter Tafeln ,

welche ſich an dieſe Darſtellungen anſchließen , befindet

ſich im Wallrafianum auf einem der Corridors ) . — 3.

Das Altarblatt von Corn . Schütt , den Tod der Kir⸗

chenpatronin darſtellend ; nebſt den Seitenbildern von

Hergotts , eine Taufe Chriſti ; die Nachbildung des

Engels Michael von Raphael , eine heil . Familie ꝛc. —

J . Ein ſchönes altdeutſches Basrelief über dem Grab⸗

male des Kindes Viventia , nahe an der Sakriſtei . —

5. Das Grabmal der heil . Urſula , mit dem Bildniß

der Heiligen aus Alabaſter , zu ihren Füßen eine weiße

Taube . Zur Seite unten findet man eingehauen : „ Johan⸗

nes T. W. Lentz . 1658 “ . — 6. Die goldne Kammer ,

woſelbſt in zierlich geordneten Gefächern die Gebeine der

11000 Jungfrauen ; ein aus orientaliſchem Alabaſter

verfertigter Krug , mehrere hübſche Exemplare der mittel⸗

alterl . Goldſchmiedekunſt u. ſ. w.

St . Andreas .

Urſprünglich St . Matthaeus in lossa genannt , wird

die erſte Gründung dieſer Kirche dem heil . Maternus zu⸗

geſchrieben . Einen zweiten Bau ſoll Erzbiſchof Willi⸗

bert ( 873 ) und einen dritten Erzbiſchof Gero 974 errich⸗

tet haben . Die Theile des jetzigen Gebäudes , welche
den Rundbogenſtyl zeigen : Schiff , Kreuzgang ꝛ6. , glaubt
man nach einem großen Brande im J . 1220 entſtanden ;
das ſpitzbogige Chor wurde erſt 1414 von Erzbiſchof
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Theodorich augebaut . Im Innern ſind merkwürdig :

einige Bilder in der Weiſe De Bruyns ; das Altarge⸗

mälde von Fouckerath ; ein kunſtreich aus Holz ge⸗

ſchnitzter großer Altar , welcher ehemals in der Mae⸗

cabäerkirche ſtand und den Reliquienkaſten der macca⸗

bäiſchen Mutter und ihrer ſieben Söhne enthält ; das

Sakramenthäuschen neben dem Hochaltar im Ein⸗

quecentiſtenſthle ; die Sarkophage der heiligen Undalina

und des naturkundigen Philoſophen und Scholaſtikers

Albertus Magnus ꝛc. Ueber dem zur Immunität des

Stifts führenden Thore dieſer Kirche ſtanden ehedem zwei

Erzſtatuen , wovon die eine einen Hund und einen Haſen ,

die andere eine Katze und eine Maus in den Händen

hielt . Sonderbar klingt die Erklärung des Gelenius ,

daß dieſes Denkmal ein Beweis ſei : man könne eben⸗

ſowenig der Aufrichtigkeit eines Juden , der ſich zum

chriſtlichen Glauben bekehrt , trauen , als der Einigkeit

jener Thiere .

Gehen wir nach Beſchauung dieſer bedeutendſten

Rundbogenkirchen zu denjenigen im Spitzbogenſtyle über ,

ſo gibt uns natürlich

een

trotz ſeiner Unvollendung das ausgezeichnetſte Beiſpiel

von der Kühnheit deſſelben und dem höchſtmöglichſten

Fortſchritte der Kunſt . Dieſer Styl iſt auf gewiſſe Weiſe

ein Sieg der Idee ( oder der Form ) über die Materie ,

und in rein techniſcher Beziehung der Conſtruction über

die Laſt oder Schwere . Es liegt etwas Geiſtig - Ueber⸗

müthiges ( welches man mit Unrecht allein aus chriſtlicher

Religioſität entſpringen laſſen möchte ) in dieſem künſtleri⸗
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ſchen Streben , und deshalb mußte es ſo bald ausarten

und konnte ſeine ſchönſten Entwürfe nicht zur Vollen⸗

dung bringen . Mit tiefſinnigem Geiſte bemerkt darüber

einer unſrer größten Geiſter ( George Forſter ) mit etwas

verſchiedenen Worten : „ Schließen ſich die griechiſchen

Geſtaltungen der Kunſt ( welche den Inbegriff des Voll⸗

endeten , Uebereinſtimmenden , Beziehungsvollen , mit

einem Worte , des Schönen bilden ) an alles an , was

da iſt , an alles , was menſchlich iſt ; ſo ſtehen dieſe
wie Erſcheinungen aus einer andern Welt , wie Feen⸗

palläſte da , um Zeugniß zu geben von der ſchöpferiſchen
Kraft im Menſchen , die einen iſolirten Gedanken bis

auf das Aeußerſte verfolgen , und das Erhabene ſelbſt

auf einem excentriſchen Wege zu erreichen weiß . Läßt

ſich auch ſchon das Unermeßliche des Weltalls nicht im

beſchränkten Raume verſinnlichen , ſo liegt gleichwohl in

dieſem kühnen Emporſtreben der Pfeiler und Mauern

das Unaufhaltſame , welches die Einbildungskraft ſo leicht
in das Grenzenloſe verlängert . “ So aufgefaßt , iſt es

für uns Epig onen , die wir ſo ſelten das müde Haupt
aus dem materiellen Wuſt hervorſtrecken , immerhin ein

großer Gedanke , vollenden zu wollen , was die Vor⸗

zeit in ihrer reinen aber unbändigen Begeiſterung nicht
vollenden konnte .

Der Cölner Dom iſt zu jeder Zeit ausnehmend ge⸗
lobt worden ; man hat ihn u. A. ein Weltenembrio von

Stein , eine verſteinerte Muſik , ein Hünengrab der

heil . Könige des Morgenlandes , einen Rieſencandelaber ,
einen verſteinerten Eichenwald u. dgl. genannt ; treuher⸗

ziger ſpricht aber ein alter Gelehrter des 16 . Ihdts . ,
Matbias Quaden von Kinckelbach : „ Dieſe unübertreffliche
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große Kirche , der Thumb , mag wohl in Wahrheit und mit

Namen summum templum heißen , er iſt aus lebendigen

gehauenen Steinen mit wunderbarlicher Kunſt in die Höhe

geführt und dem Apoſtel St . Petro zugeeignet ; welche

Kirche , ſo ſie zum verordneten End vollzogen wäre , würde

ſie leichtlich ihrer Zierde und Größe halben , alle Gottes⸗

häuſer des ganzen deutſchen Landes überſteigen , und nicht

unbillig den hoch wunderbarlichſten Dingen des

ganzen Europa zugeſtellt werden . “ Und ſo mag denn

unſre Generation darnach ſtreben , das hochwunderbar⸗

liche Werk wirklich und würdig zu vollenden !

91 Anſtatt der alten Domklirche ( welche vom Erzbiſchof

f6100 Hildebrand 816 —17 gegründet und 873 eingeweiht , 1080 ,

Läßt beſonders aber 1248 durch Brand zerſtört wurde ) be⸗

ct in ſchloß Erzbiſchof Engelbert 1 CT 1225 ) eine neue präch⸗

lir tigere zu errichten . Allein erſt ſein zweiter Nachfolger

hunen Conrad von Hochſtaden legte 1248 am 14 . Auguſt

et den Grundſtein zu dem gegenwärtigen Gebäude , wovon

1165 in den erſten neun Jahren wahrſcheinlich nicht nur das

l / Fundament , ſondern auch ( wie Boiſſerée glaubt ) ein

Uil großer Theil des untern Geſchoſſes vollendet wurde .

g0 „ Denn zu dieſer Zeit im Jahre 1257 ſchenkte das Dom⸗

fiſt kapitel Meiſter Gerhard dem Steinmetzen , welcher das

ganze Werk ( 2 ) leitete , wegen ſeiner belohnenswerthen

dg⸗ Dienſtleiſtung , einen Platz , wo er auf ſeine Koſten ein

0 10 großes ſteinernes Haus erbaut hatte . “ Ob dieſer Mei⸗

ö ſter Gerhard auch den Plan des ganzen Gebäudes ent⸗

worfen , iſt unerwieſen , die Sage ( aber auch nur die

Sage ) nennt als Verfertiger des Grundriſſes den Welt⸗

weiſen Albertus Magnus . — Der Fortbau des Domes

erfolgte in jener unruhigen Zeit ſo langſam , daß erſt im
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J . 1322 das vollendete Chor eingeweiht werden konnte .

Nach dieſer Zeit ſcheint man raſcher fortgearbeitet zu ha⸗

ben , ſo daß die Säulen des Kreuzes bis zu den Capi⸗

tälen der Nebengänge aufgeführt , und die Thüre zum

nördlichen Kreuzflügel angelegt wurde ; auch arbeitete

man an dem Schiffe und beſonders an dem Aufbau des

einen der beiden Hauptthürme . 1349 unter Erzbiſchof

Wilhelmus wurde ein Hauptaltar von ſchwarzem Mar⸗

mor : 15 F. lang und 7 F. breit , mit vielen weißmar⸗
mornen Reliefs ꝛc. verziert , errichtet . Demnächſt ſtockte
der Bau durch Streitigkeiten zwiſchen Erzbiſchof und

Stadt , betrügeriſcher Verwendung des Baufonds ꝛc. , oder

ſchritt vielmehr ſo langſam fort , daß erſt 1437 unter

dem ſtreitſüchtigen Erzbiſchofe Theodorich von Meurs ,

der ſüdliche Thurm bis zum dritten Geſchoſſe vorgerückt
war . In dieſem Jahre wurden die Glocken aus einem

neben dem Chor ſtehenden hölzernen Thurm in den neuen

verſetzt . Einige Jahre vorher ( Oetbr . 1434 ) wurden

von einem heftigen Orkane die Bleitafeln des Domchors
bis über den Rhein geſchleudert , und eine der höchſten
Pyramiden an der Oſtſeite ſo aus dem Gleichgewicht ge —

drängt , daß die ſchwere Steinmaſſe in ihrem Sturze das

Gewölbe des Nebenſchiffes zerſchmetterte , und auf die

Kapelle der heil . drei Könige fallend , die Riegel und

Klammern des Reliquienkaſtens ſprengte . Im 16 . Ihdt .
hatte man das Schiff bis zur Capitälhöhe der Neben⸗

gänge ausgeführt ; man wölbte die nördliche Abſeite ,
baute den mit ihr verbundenen Theil des Nordthurmes
ſo weit , als es zu dieſem Zwecke Noth that , und zierte
dieſe nördliche Seitenhalle mit prächtigen gemalten Fen —
ſtern . — Von der Zeit an wurde nicht weiter fortgebaut ;
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und das Gebäude ward dem allmähligen Verfalle über⸗

laſſen . Kleinere ſehr dringend gewordene Reparaturen

am äußern Bau erfolgten indeß in der Mitte des vori⸗

gen Jahrhunderts unter dem Churfürſten Clemens Auguſt .

„ Leider aber beſchloß man bald darauf , auch für das In⸗

nere der Kirche etwas zu thun ; denn dieſem Beſchluſſe

verdankt die geſchmackloſe Bretterverſchalung , womit in

ellyptiſchen Bogenlinien der ganze Raum der Kirche , ſo

weit die Spitzbogengewölbe fehlten , bedeckt ward , ihr

leidiges Daſein . Aber auch noch andere unerſetzliche Ver⸗

luſte bezeugen den traurigen Mangel an wahrem Kunſt⸗

ſinn , der jene Zeit der Zopfperrücken und Reifröcke cha⸗

rakteriſirt . So ward 1766 das neben dem Hochaltar

errichtete Tabernakel , ein ſeltenes Meiſterſtück deutſcher

Steinbildnerei , abgebrochen und die ſchönen Trümmer

in den Rhein geworfen ; ſo erhielt auch der alte Altar

einen Aufſatz , der ſchon ſeiner perrückenförmigen Kuppel

wegen gewiß nicht ſchön genannt zu werden verdient ; ſo

ward 1769 die in Stein gehauene zierliche Umgitterung
des Presbyteriums im Chor gleichfalls zerſtört ie . Der

1772 gefaßte Beſchluß , den untern Theil des nördlichen

Thurmes abbrechen zu laſſen , damit am Haupteingange

des Domes die Wagen beſſer vorfahren könnten , iſt Gott

Lob nicht zur Ausführung gekommen . “ — ( S . v. Bintzer ,

der Kölner Dom ꝛc. S . 12 . ff . ) .— Während der Revo⸗

lutionszeit wurde der Dom 1796 - 97 zum Fouragema⸗

gazin misbraucht ; und ſank nach Auflöſung aller Stifter

( 1802 ) zur gewöhnlichen Pfarrkirche herab , ſo daß ſeine

bauliche Unterhaltung blos auf das ſtädtiſche Aerar

beſchränkt war . Eine Reſtauration war immer drin⸗

gender geworden , als nach dem errungenen Frieden
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1815 der Kronprinz von Preußen den Dom zum erſten⸗
male erblickte , und beſchloß , ſeinen königlichen Vater

wo möglich zu bewegen , das ſchönſte aller deutſchen Bau⸗

denkmäler der Nachwelt zu erhalten . Was ſeitdem zur

Wiederherſtellung geſchehen , erzählen wir einem vor nicht

langer Zeit gedruckten ſachkundigen Berichte Gruppe ' s
in der Preuß . Staatszeitung nach . Es heißt darin u. A. :

„ Bald nachdem Preußen den Beſitz der Rheinprovinz in

ihrem gegenwärtigen Umfange angetreten , kam auch die

Bauangelegenheit des Kölner Doms zur Sprache . Der

Oberbürgermeiſter der Stadt richtete unter dem 2. Maͤrz
1816 eine Bittſchrift an den Oberpräſidenten der Rhein⸗

provinz , in welcher derſelbe den gefahrdrohenden Zuſtand
des Doms und den Mangel der Mittel zu Abhülfe dieſer

Gefahr darſtellte . Eine große Zahl von Balken des

Daches war von Fäulniß ergriffen , insbeſondere befand
ſich das Gebälk über den Gewölben des hohen Chores
in einem Zuſtande , daß es jeden Augenblick den Herab⸗

ſturz , welcher dieſe Gewölbe zerſchmettern mußte , be⸗

fürchten ließ . — Es trat nun , falls man das herrliche
Monument nicht ſeinem Schickſale überlaſſen wollte , die

Nothwendigkeit hervor , aus Staatsfonds möglichſt für
die Abwehr des nahen Unterganges zu ſorgen ꝛe. Der

Reparaturbau trat ſogleich in ' s Werk . Er bezog ſich
hauptſächlich auf den Chor . Auf den Vorſchlag der Ober⸗

baudeputation wurde der Bauinſpektor Ahlert ( K1833 )
mit der Leitung beauftragt , die höhere Aufſicht aber

durch den Regierungsbaurath Francke geführt . Erſt als
die Gerüſte geſchlagen waren , ließ ſich der Grad und

Umfang der Baufälligkeit näher ermeſſen , und zwar
zeigte er ſich viel größer , als man vermuthet hatte . Nicht
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nur mußten die Balken zum größten Theile erneut wer⸗

den , ſondern es erwies ſich auch als unerläßlich , das

Dach des hohen Chores abzutragen und zweckmäßig ſchien

es , bei dem Wiederaufbau für die Eindeckung ſtatt des

Schiefers Blei zu wählen . Sodann war es nöthig , den

über dem Kreuz befindlichen kleinen Thurm , ſo wie meh⸗

rere der Thürmchen über den Strebebogen des hohen

Chors herabzunehmen , weil ſie die nahe ſtehenden Häuſer

und noch mehr die unteren Gewölbe bedrohten . Man

bediente ſich für die Erſetzung der ſchadhaften Theile eines

beſſeren Baumaterials , als das urſprüngliche war . Wenn

aber die Ausarbeitung der Zierrathen in dieſem feſtern
Stein eine ungleich größere Schwierigkeit darbot , ſo er⸗

laubte man ſich bei der Beſchränktheit der Mittel , eine

gewiſſe ( zuweilen übertriebene ) Vereinfachung und arbei⸗

tete namentlich dieſelben weniger hohl ( und ſchön ) , jedoch

ſo , daß der Anblick für die Totalität nichts Störendes

haben konnte (?9) . Im Jahre 1825 erhielt der verſtor⸗

bene Schinckel den Auftrag , nach Cöln zu reiſen , um

ein Gutachten über den dortigen Dombau abzugeben .

Derſelbe erkannte hinſichts des bereits Geleiſteten die

Zweckmäßigkeit an , fand aber , daß der gemachte An⸗

ſchlag , wonach man mit der Geſammtſumme von 104,921

Thlr . auf fünf Jahre vertheilt auszureichen glaubte , viel

zu gering war ; bei der Enthüllung des innern Gemäuers

hatten ſich nämlich erſt während des Baues große und

drohende Schäden entdecken laſſen . Dennoch ſchien , ber

dem jetzigen Stand der Dinge , ein jährlicher Bauetat

von 15000 Thlr . ausreichend , um die Erhaltung der Ka⸗

thedrale mehr und mehr zu ſichern ; für die ſpäteren

Jahre konnte dann der Baufonds eher verhältnißmäßig
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abnehmen . Demzufolge bewilligte der König in einer

Kabinetsordre vom 22 . Octbr . 1825 außer den bereits

früher angewieſenen Summen im Geſammtbetrage von

35084 Thlr . noch 70000 Thlr . , und zwar mit 15000 Thlr .

jährlich für die Jahre 1826 bis 29 und mit 5000 Thlr . jähr⸗

lich für 1830 und 1831 . Mit ſolchen Mitteln konnte nun

in allen Theilen des hohen Chors und auch ſchon auf den

Seitenflügeln des Querſchiffes in der immer nöthigern

Befeſtigung des Gebäudes fortgefahren werden . Dies

geſchah beſonders durch die Erneuung der Strebepfeiler ,
und zwar in ihrem urſprünglichen Schmuck ; ebenſo trug

die Herſtellung nicht unbeträchtlicher Theile der Gallerien

und Balluſtraden , ſo wie der Rippen und Bogen der

Fenſter an der nördlichen Kirchenmauer und an dem ſüd⸗

lichen Flügel ſehr viel dazu bei , die frühere Schönheit
des Gebäudes wieder friſch vor Augen zu ſtellen . Alle

dieſe Arbeiten waren von dem ſichtbarſten Gedeihen be⸗

gleitet ; dabei ſchritten die Arbeiter , namentlich die Stein⸗

metzen , ſo ſehr in der Uebung fort , daß man jetzt mit

immer geringeren Koſten je mehr und mehr die bewun⸗

dernswürdige Zierlichkeit des alten Ornaments erreichen

konnte . Damit nun das ganze , ſo eingeübte Bauper⸗

ſonal beibehalten werden könne und überhaupt in dem

Fortgange der Arbeit keine nachtheilige Aenderung ein⸗

treten möge , bildeten die betreffenden Miniſterien an den

König den Antrag , auch vom Jahre 1830 ab den Bau⸗

fonds zu verſtärken . Der König entſprach demſelben

durch neue Bewilligungen ꝛe. — 1830 erhielt Schinckel

abermals den Auftrag , den Dombau zu beſichtigen , be⸗

ſonders unter dem Geſichtspunkt , daß für die beſtimmten
Summen nur Theile des Gebäudes aufgeführt würden ,
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welche weſentlich zur Erhaltung des Ganzen beitrügen .

Es fand ſich , daß nunmehr die gründliche Herſtellung

der Strebewände des hohen Chors beſonders dringend

ſei , indem ohne ſie der Druck der Gewölbe nach außen

nicht völlig aufgehoben werde . Dieſe Strebewände waren

nun ſeit dem genannten Jahre der hauptſächlichſte Gegen⸗

ſtand der Arbeit ; ihrer ſind 14 ; zwei waren bereits

( von Ahlert ) vollendet , und jährlich konnte man minde⸗

ſtens zwei ausführen . Demnächſt zeigten ſich die Inte⸗

rimsdächer des Querſchiffes und der Vorderſchiffe in hohem

Grade ſchadhaft und überhaupt von einer Conſtruktion ,

welche weſentlich zum Nachtheil des Gebäudes gereichen

mußte . Schinckel machte den Plan , dieſelben vorläufig

durch Nothſtützen zu ſichern , in einigen Jahren aber

nach einer beſſeren Conſtruktion zu erneuen . Wenn ſich

nun ſchon zum Behufe dieſer Eindeckung damals die Auf⸗

führung der Mauern des Vorderſchiffes bis zu gleicher

Höhe wie der hohe Chor als ſehr wünſchenswerth dar⸗

ſtellte , ſo trat bei einem ſpäteren Beſuch im J . 1838

für die Erhaltung des hohen Chors die Nothwendigkeit

hervor , auch das Gewölbe des Kreuz⸗ und Vorderſchiffes

in gleicher Höhe zu bauen , denn die Stelle , wo jetzt der

hohe Chor abbricht , blieb immer , wegen des fehlenden

Gegendrucks , der ſchwache Punkt , und die Pfeiler des

Querſchiffes zeigten ſich hier ſchon aus dem Loth gewichen

und geborſten . Auch erſchien es in Rückſicht auf einen

Fortbau nur koſtenerſparend , hier durchaus nichts In⸗

terimiſtiſches zu unternehmen . Dagegen machte ſich dem

Architekten wahrſcheinlich , daß die Strebewände im Aeuße⸗

ren mit den darüber geſpannten Bogen , dieſer haupt⸗

ſächlich koſtbare aber auch vorzüglich ſchmückende ( 2 ) Theil ,
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erſt ſpaͤter hinzugekommen ſeien , und daß ſie, bei gehöriger

Verſtärkung der Strebepfeiler , allenfalls und wenigſtens

ohne Nachtheil für das Innere entbehrt werden könnten .

Hierauf gründete ſich ein Anſchlag in der Art , daß un⸗

mittelbar nach der in zwei Jahren erfolgenden Beendi⸗

gung der Reſtaurationsbauten am hohen Chor der Fort⸗

bau des Kreuz⸗ und Vorderſchiffes erfolgen möchte . Jene

Arbeiten am Hochchor gingen indeſſen ununterbrochen fort
und konnten im J . 1840 mit dem Geſammtaufwande
von 205000 Thlr . von Seiten des Staats ( und etwa der

Hälfte dieſer Summe vermittelſt andrer Beiträge ) als

vollendet betrachtet werden . — Nach dem Ableben des

vorigen Königs hat der jetzige die Fortſetzung des Baues

nach dem letzten Schinckel ' ſchen Plan befohlen . Ein vom

Dombauinſpektor Zwirner ausgearbeiteter detaillirter

Anſchlag berechnet die Koſten des Projektes , nach welchem
die Mauern des Quer⸗ und Vorderſchiffes zur Höhe
des hohen Chors aufgeführt und die Gewölbe in gleicher
Art vollendet werden , auf den Betrag von 1,200,000 Thlr .
Ein beſonderer Anſchlag ergibt für den Fall , daß die

Strebepfeiler mit Strebebögen , denen des hohen Chores
gleich , verbunden würden , einen Mehraufwand von
800000 Thlr . ; alſo zuſammen einen Betrag von 2 Mil⸗

lionen . Für dieſe Summe kann das erhabene Bauwerk
in ſeinem ganzen Umfange , in ſeiner vollſtändigen Herr⸗

lichkeit ohne irgend eine Verkürzung und Auslaſſung , nur

ausſchließlich der beiden Hauptthürme , nach
dem urſprünglichen Plan ( welcher ſich bekanntlich durch
merkwürdige Glücksfälle wieder aufgefunden hat und jetzt
im Dom zu Cöln aufbewahrt wird ) in einer nicht fern

liegenden Zeit zur Vollendung gebracht werden . Die
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Fortführung der Thürme bliebe dann der Nachwelt über⸗

laſſen . Dieſen Plan zu verwirklichen hat der König
bereits nicht nur für 1842 eine extraordinäre Beihülfe
don 50000 Thlr . auszuſetzen geruht , ſondern auch in der

Erwartung , daß die von den Vereinen und Privatper⸗

ſonen für dieſen Zweck bisher bewieſene Theilnahme ſich

auch fernerhin bethätigen werde , ſich geneigt erwieſen ,

für die folgenden Jahre ebenfalls einen jährlichen Zuſchuß
von 30 bis 50000 Thlr . nach Maßgabe der disponibeln
Mittel für den Bau zu bewilligen . — Dieſe Erwartungen
des Königs ſind nicht getäuſcht worden : es hat ſich zu⸗

nächſt in Cöln ſelbſt unter dem 13 . April vorigen Jahres

während des dortigen Landtags ein Centralverein ge⸗

bildet , deſſen Statuten der König durch eine Kabinets⸗

ordre vom 8. Dec . 1841 genehmigte ꝛc. “ Am 14 . Febr .

dieſes Jahrs fand die erſte Generalverſammlung dieſes

Centralvereins mit großer Feſtlichkeit ſtatt , und es belief

ſich bei Eröffnung der Wahlverſammlung die Zahl der

bis dahin in die Liſten eingeſchriebenen Mitglieder auf

4485 . Zahlreiche Hülfsvereine haben ſich außerdem ge⸗

bildet ( u. A. in Stuttgart , München , Berlin , Trier ,

Speier , Freiburg , Aachen ꝛc. ꝛc. ) und ſo ſteht mit vieler

Sicherheit zu vermuthen , daß in nächſter Zeit die aus⸗

gedehnteſten Geldmittel zum Ausbaue erlangt werden .

Möge die Ausführung nicht verzögert , doch auch nicht
übereilt werden ! —

Gehen wir nunmehr zur Beſchreibung des Domes

über , ſo können wir aus Mangel an Raum nur das

Weſentlichſte berühren .
Der Dom hat die Form eines lateiniſchen Kreuzes ,

welches von Weſten nach Oſten gerichtet im Chore mit
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einer halben Rundung ſchließt . Auf einem Fundamente

von 450 F. Länge bei einer Breite von 150 F. ſollten

ſich nach dem urſprünglichen Plane die äußern Neben⸗

gänge bis zum Scheitel ihrer Spitzbogengewölbe 65 F.

( römiſches Maaß ) , das Mittelſchiff 150 F. , die Spitze

des Mitteldaches 200 F. , der Thurm auf dem Kreuze

350 F. und die Thürme zu beiden Seiten des Hauptein⸗

ganges 525 F. hoch erheben . Von den gegenwärtigen

Thurmruinen iſt aber die nördliche nur 27 F. , die ſüd⸗

liche 189 F. 8 Z. hoch ; das ausgebaute Chor 150 F.

hoch. Der Breite nach iſt der Dom durch 4 Säulenreihen

in fünf Schiffe eingetheilt , das Mittelſchiff 50 , jede der

Abſeiten 25 F. breit ; das Kreuz dagegen hat nur drei

Abtheilungen von gleichen Dimenſionen ( die mittlere 50 ,

die Nebengänge 25 Fuß ) . Von den Säulen , die der

Länge nach von Mitte zu Mitte ebenfalls 25 F. von ein⸗

ander entfernt ſtehen , kommen 2 , in der Geſtalt von

mächtigen Pfeilern , als Träger der Thürme , auf die

Vorhalle , 6 auf das Schiff bis zum Haupteingange des

Kreuzes , das in der Mitte ein Quadrat bildet , an deſſen

Ecken wieder ſtärkere Säulen , als Träger des kleinern

Mittelthurms , oder der Kuppel , ſich erheben ; endlich

noch 4 Säulen der Länge nach auf den Chor , der mit

einer verlängerten Halbrundung von 7 Säulenſtellungen

ſchließt , hinter welchen der erſte Uebergang herumläuft
und dann in weiterm Halbkreiſe 7 Kapellen folgen ; das

Kreuz aber hat zu jeder Seite des Mittelquadrates

4 Säulenſtellungen Cſ. v. Binzer ſ. 20 ) . Die Form die⸗

ſer Säulen iſt ( um Friedrich Schlegels geiſtreiche Worte

anzuführen ) ein Geflechte vieler zuſammen gebundener
ſchlanker Röhren , mit hoch aufſchießendem Schaft und
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einfachem blättrigem Knauf in der Höhe , wo ſie einen

ſpitzen und mannichfach gebrochenen Bogen bilden ; man

hat ſie mit der ſtolzen Wölbung eines hohen Baumgangs

nicht unſchicklich verglichen , andre haben darin eine Aehn⸗

lichkeit mit Baſaltſäulen finden wollen ; man könnte ſie

auch , was die Höhe der Bogenwölbung betrifft , wohl

mit dem Waſſerſtrahl eines gewaltigen Springbrunnens

vergleichen , wenn dieſer eben ſo dicht wieder herabſtrömte ,

als er emporſchießt . — Nach obiger Zahlenangabe iſt

alſo die Breite des Mittelſchiffes dreimal in der Breite

des Ganzen und die letztern dreimal in der Länge des

Ganzen enthalten . Die Höhe des Innern iſt wieder mit

deſſen Breite , ſowie der Höhe der äußern Mauern gleich ;

das große Dach wird ein Drittel dieſer Höhe einnehmen ꝛc.

Wallraf , der die Dimenſionen nach kölniſchem Maaß be⸗

rechnet , hat gefunden , daß die Zahl Sieben in allen

Theilen des Gebäudes zum Grunde liegt . Er ſagt dar⸗

über ( in ſ . Beiträgen zur Geſchichte der Stadt Cöln ꝛc.

1818 ) : „ Schon der Halbeirkel des Haupteingangs und

der Nebenthüren zeigt beiderſeits 7 Säulen für Stand⸗

bilder ; ſo ſind in der prächtigen Vorhalle eben ſo viele

Plätze für Bildniſſe bezeichnet ; ſo erblickt man 14 Eck⸗

tabernackel am ſüdlichen Thurme ; ſo zählen die Säulen

des Mittelſchiffes bis zu ihrem letzten Paare hinter dem

Hochaltar jederſeits zweimal 7 ; ſo die Freiſäulen des

innern Chors an jeder Seite 7 ; ſo reihen ſich um den

Bezirk des Hochaltars 7 hohe Bogen ; ſo entſprechen

jenen 7 Bogen auch eben ſo viele den Chor umgebende
Kapellen , die nach dem Originalplane des weiſen Bau⸗

meiſters , als ſo viele Chöre für ſich , ihren erleuchteten

Centralpunkt wie Planeten gegen ihre Sonne richten .
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In eben dieſe Zahl Sieben löſen ſich die Verhältniſſe
der Höhen , der Längen und Breiten des Gebäudes auf ;

z. B. die innere Höhe des Chores und die mit ihr über⸗

einſtimmende ganze Breite der unteren Kirche zu 161 F. ;
die ganze Breite der vorderen Weſtſeite an dem Boden

und die mit ihr übereinſtimmende Höhe des vorderen

Dachgiebels zu 231 ; die zu vollendende Höhe der Thürme
und die mit derſelben übereinſtimmende Seitenlänge der

ganzen Maſſe , ſammt den ſie umgebenden hintern Wand⸗

pfeilern und der ihr weſentlichen doppelten Freiſtufe ( welche

zur Ausgleichung mit der großen Knopfblume des Thur⸗

mes von 21 F. dienen ſollte ) mit einander zu 532 ; die

Höhe der innern Seitengänge zu 70 ; die Breite der

Kreuznavaten mit ihren nicht verdoppelten Nebengängen
zu 105 ; die Tiefe der Vorhalle bis zum Innern des

Tempels zu 56 F. u. ſ. w. —

Das vollendete Fragment des ſüdlichen Thurmes
zeigt an Pfeilern und Kragſteinen verſchiedene zur Zeit

halb verwitterte Standbilder von Heiligen beiderlei Ge⸗

ſchlechts . Sie ſind über Lebensgröße , ebenſo die Apoſtel⸗
figuren in den Niſchen neben der an den Thurm ſtoßenden
ausgeführten Thüre . Die Bilder der Propheten , Evan⸗

geliſten , Kirchenväter und muſicirenden Engel in den

Reihen der Hohlkehlen über dem Portale ſind dagegen
nur etwa / Lebensgröße . In dem Giebelfelde des Spitz⸗
bogens über der Thüre ſehen wir Darſtellungen aus dem

Leben des heil . Petrus , und am untern Ende über dem

Sturze eine Reihe ſitzender Propheten in Hautrelief .
Der Styl dieſer Skulpturen iſt der höchſtausgebildete des

14 . Ihdts . — Die übrigen Eingänge — drei zwiſchen
den Thürmen und drei an jeder Seite des Kreuzganges
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—ſind nicht ausgeführt , wahrſcheinlich würden ſie ähn⸗
liche , nur reichere , Bildwerke erhalten , wie wir ſie
beim Straßburger und Freiburger Münſter betrachteten .
Nach dem Domriſſe ſollten auch in den Giebeln über

den Mittelthüren Figurenbildwerke angebracht , hingegen
die Giebel über den Nebenthüren mit Roſen und Klee⸗

blättern in durchbrochenem Steinwerk ausgefüllt werden .

Das Aeußere des vollendeten Chores enthält eine

unendliche Fülle ſich ſtets wiederholender und doch ſtets

veränderter Formen ; ſtaunt man einerſeits über die reiche

Großartigkeit des Ganzen , ſo bewundert man andrer⸗

ſeits die Kunſt der harmoniſchen Gliederung : wie das

Princip ſtrenger Einheit in dem Mannichfaltigen vor⸗

herrſcht , ohne den Begriff deſſelben nur im Geringſten
zu trüben . Am meiſten in ' s Auge fallend ſind die gewal⸗

tigen Strebebögen , welche das Mittelgewölbe gleichſam
wie einen Kranz umſchließen . Dieſer Bogenkranz iſt

wiederum mit einem unermeßlichen Reichthum von Schnitz⸗
werk , vegetabiliſche Formen nachahmend , bedeckt , und

zeigt u. A. , außer den vielen romantiſch⸗ - ironiſch geſtal⸗
teten Ausgußthieren , unter zierlichen Baldachinen 12

ſechs Fuß hohe Standbilder von Engeln , welche neuer⸗

dings nach den alten Muſtern vom Bildhauer Wilh. Im⸗

hoff in Cöln gefertigt wurden . Sie ſind aus gelbem
Heilbronner Sandſtein gehauen , und machen ſich einſt⸗
weilen durch ihre helle Farbe im Gegenſatz zu dem grauen
Gemäuer faſt zu ſehr bemerklich . — Die Anſicht des

innern Chors iſt in mancher Beziehung nicht minder

befriedigend als die des äußern und wird es bei vollen⸗

deter Reſtauration noch mehr ſein . Hr . von Binzer ( a .

a. O . S . 22 fl . ) beſchreibt dieſen Theil des Gebäudes ſo

25
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ausgezeichnet , daß wir nicht umhin können , auch hier

ſeine Worte anzuführen ; er ſagt nämlich : „ Schöneres

kann ſich die reichſte Phantaſie nicht malen , als dieſes

150 F. hohe , einfache Kreuzgewölbe , im Zauberlicht der

prachtvollen Glasgemälde , mit ſeiner unter dieſen Fen⸗

ſtern in einer Höhe von 66 Fuß ringsum laufenden Gal⸗

lerie , getragen von den kühnaufſteigenden ſchlanken Säu⸗

len , deren Knäufe , in den mannichfaltigſten Formen

wechſelnd , doch ſo harmoniſch zu dem Ganzen ſtimmen ,

daß man meint , auch der kleinſte Theil dürfe eben nicht

anders ſein . Der Kern aller Säulen , oder eigentlich

Säulenbündel , erſcheint als eine glatte kreisförmige Maſſe ;

der Bündel ſelbſt aber bildet ein Viereck , in deſſen Ecken

bei den ſtärkſten Säulen vier größere Schafte ſich befin⸗

den , welche den vier Bogen der zuſammentreffenden Ge⸗

wölbe entſprechen und deren jede mit zwei dünnern Schaf⸗

ten verbunden iſt , ſo daß das Ganze einen Säulenbündel

von 12 bildet ; in der Rundung des Chors aber , wo

im Hauptgewölbe nur Rippen ſich befinden , tritt an die

Stelle des großen und der beiden kleinern Schafte , die

an den graden Seiten zur Unterſtützung des Bogens

und der Rippen erforderlich ſind , nur ein kleiner Schaft ,

ſo daß hier das ganze Bündel nur aus 10 Schaften be⸗

ſteht . Der Durchſchnitt dieſer ſtarken Säulenbündel iſt

nur 6 F. 23 . lang und 5 F. ½ 3 . breit , ſo daß man

bei der großen Höhe über die Kühnheit ſtaunen muß ,

die ein ſolches Gewölbe , mit ſeinem laubenartigen Ge⸗

flechte der Rippen , auf dieſe wie dünne Rohrſtäbe er⸗

ſcheinenden Träger zu ſetzen wagte . Nicht minder ſtau⸗

nenswerth erſcheinen die Wände des Chors , wenn man

von der Gallerie aus die Farbenpracht der Glasgemälde
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vergißt und nun die feſten Theile der Fenſter ſelbſt und

das ganze überall durchbrochene Mauerwerk betrachtet .
Die Höhe der Fenſter beträgt bis in die Spitze des Bo⸗

gens 54½ F. , die Breite 18 F. und dieſer ganze un⸗

geheure Raum wird nur von drei ſäulenartigen Stäben

unterbrochen , wovon der mittlere 13 , jeder der andern

nur 4¼ Zoll breit iſt . In den Bogen iſt die Füllung
von Steinwerk bei den Seitenfenſtern nach Geſtalt der

Kreuzblume , und bei den ſchmalern Fenſtern in der Run⸗

dung des Chors nach Geſtalt der fünfblätterigen Roſe

gebildet . So reiht ſich Fenſter an Fenſter , die ganze

Wand verſchwindet , man ſieht nur Pfeiler und Säul⸗

chen in den zierlichſten Formen bis zu den Laubgewölben

ſich erheben . “ —

Hauptſächlichſte Kunſtmerkwürdigkeiten im Innern

des Domes ſind :

a. im Chore :
1. Die vierzehn bemalten Standbilder der

Apoſtel mit Chriſtus und Maria . Die Tragſteine , auf

welchen dieſe Bildſäulen ſtehen , ſind mit verſchieden⸗

artigem Laubwerke umwoben und an ihren obern Platten

beſonders reich durch Vergoldung , Glaspaſten und

Schmelzwerk geſchmückt . Auf den ſämmtlichen Balda⸗

chinen , welche ſich über den Apoſteln erheben , befinden

ſich Engel in ganzer Figur mit muſikaliſchen Inſtrumen⸗

ten in Händen . Die Baldachine über den Standbildern

des Heilands und ſeiner Mutter laufen ſpitz aus und

ſind ohne Engel . Alle männlichen Standbilder ( von 6 /

F. Höhe ) tragen bis auf die Füße herabgehende , um die

Lenden gegürtete Untergewänder , über welche ausgefüt⸗

terte , togaartige Mäntel geworfen ſind . Nur Maria
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und der h. Bartholomäus haben Schuhe an den Füßen .

Die Motive der Gewandung ſind ſchön und großartig ,

ſowie für den Standpunkt des Beſchauers mit ungemeiner

techniſcher Erfahrung genau berechnet ; gleich ſchön und

kunſtgerecht iſt die Wahl der Farben C(in Tempera ) , welche

bei den Fleiſchtheilen unmittelbar auf den Stein , bei den

Gewändern hingegen auf einen vorher aufgelegten Kreide⸗

grund getragen ſind . Die Auffaſſung der Geſichtszüge

zeugt von feiner Ausbildung des individuellen Typus ;

meiſt , mit beſonderer Ausnahme von Maria ' s Ant⸗

litz , ſind ſie ideal gehalten , die Naſen ſcharf her⸗

vorſpringend und geſpitzt , Augen blau . Ueber der

Mitte der Stirne befindet ſich bei allen männlichen Fi⸗

guren eine kleine Locke; die Farbe der Haare iſt dunkel⸗

braun , nur daß Maria und Johannes vergoldete Locken

tragen . Die beſtgelungenſten Statuen ſind die des Ja⸗

kobus minor , des Philippus und Simon . Um von der

Art der Bemalung einen vollſtändigeren Begriff zu geben,

wollen wir das Standbild des Jakobus minor hier nach

der gründlichen Unterſuchung Auguſt Reichenſperger ' s

( in deſſen verdienſtlichem Büchlein : „ Die 14 Standbilder

im Domchore zu Cöln . “ 1842 bei Eiſen ) beſchreiben :

Jakobus minor trägt ein Unterkleid von weißem Stoffe ,

in welches goldverzierte griechiſche Kreuze mit weiß ge⸗

laſſenem Durchſchnittsfelde eingewebt ſind ; die Rauten

zwiſchen den vier Kreuzesarmen tragen jeder einen acht⸗

zinckigen goldenen Stern und ſind die Rauten ſowohl als

die Sterne mit Gold eingefaßt . Sein Mantel iſt gold

und blau und hat braunes Unterfutter , mit lyraartigen

Goldläubern verbrämt . Auf der äußern Seite des Man⸗

tels ſieht man große goldene Roſen , in welche aus freier
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Hand apokalyptiſche , drachenartige Ungeheuer mit ſchwar⸗

zen Umriſſen eingezeichnet ſind , während der Grund der

Roſe um dieſelben herum roth laſirt iſt . Dieſe myſtiſchen

Thierfiguren zeigen zwar alle denſelben Grundcharakter ,

im Detail aber , wie in den Wendungen herrſcht die größte

Mannichfaltigkeit und eine bewundernswürdige phanta⸗

ſtiſche Kühnheit . Die äußern Winkel der aneinander

gereihten Goldroſen bilden achtzinckige , ſternförmige

Zwiſchenfelder , welche blau gemalt ſind und in der Mitte

eine , mit einem feinen Goldſtreif umgebene , fünfblättrige

Goldblume führen . Alle Verbrämungen auf der äußern

Seite des Mantels find übrigens mit ſchwarzen Umriſſen

verſehen . Mit der Rechten lehnt ſich der Heilige auf

eine Keule , in der Linken hält er ein , durch goldene

Krempen verſchloſſenes Buch mit purpurrothen Deckeln . —

Die Reſtauration dieſer wunderſchönen Denkmale des

kunſtreichen Mittelalters iſt dem Hrn . J . Stephan an⸗

vertraut , der ſeine ſchwierige Aufgabe mit wahrer Pietät

erfuͤllt. —

2. Die alten Wandmalereien aus dem Anfange

des 14 . Ihdts . , an beiden Seiten der Chorwände . Sie

ſind zum größten Theile ſehr verblichen . Im Allge⸗

meinen ſind die Farben ( beſonders roth ) ziemlich leb⸗

haft und heiter , die Umriſſe nicht ſelten noch ſchwarz

und grob , die Gewandung meiſt ſteif und monoton ,

und die Extremitäten , namentlich die Hände , un⸗

gemein hager . Details in der Gruppirung verrathen

indeß ein freieres Aufſtreben der Kunſt . Im Ganzen

ſind es 14 größere Darſtellungen aus der Geſchichte

der Einführung des Chriſtenthums am Rheine CLegende

des Pabſtes Sylveſter , der heiligen drei Könige ꝛc. )
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mit 44 kleineren einzelnen Figuren in Niſchen ( Fürſten

und Helden , Biſchöfe und Geiſtliche darſtellend ) darunter .

Die oberſte Leiſte wird von architektoniſchen Ornamenten

und einem teppichartigen Hintergrunde eingenommen ,

Wie es heißt , ſoll die Retouchirung einem Berliner Künſt⸗

ler übertragen werden .

3. Die koloſſalen alten Wand gemälde auf der

Giebelwand über dem Hochaltar und der Rückwand der

Empore , darſtellend den Heiland im myſtiſchen Oſterei ,

ſowie denſelben als Weltrichter in einem Thronſeſſel ſitzend

und zu ſeinen Seiten die Geſtalten der Apoſtel Petrus

und Paulus . Die Geſtalten ſind coloſſal ; ſie wurden

jüngſt von dem Maler Guſtav Laſinsky reſtaurirt .
—Gleichzeitige Malereien ( aus dem Anfang des 14 .

Ihdts . , vor 1322 ) hat man in den Räumen zwiſchen Säu⸗
len und Bogen ( den Spandrillen ) entdeckt ; hier fanden

ſich 28 ſchwebende Engel mit Flügelfedern . —

4. Das vortreffliche reiche Schnitzwerk an den

Chorſtühlen .
5. Die gemalten Fenſter , welche nach der

Schlacht von Worringen ( 1288 ) Herzog Johann von Bra⸗

bant und Graf Dick von Cleve in Verbindung mit köln . Ge⸗

ſchlechtern und der Stadt anfertigen ließen . Die Farben

ſind höchſt prachtvoll und von unübertrefflicher intenſiver

Klarheit ; Zeichnung und Darſtellung weniger bedeutend .

6. Die Grabdenkmäler der Erzbiſchöfe Adolph

C 1556 ) und Anton ( T 1558 ) von Schauenburg , von

dem Erzbiſchofe Gerhard ! von Mannsfeld 1561 im Cin⸗

quecentiſtenſtyle errichte ; das Grabmal des Erzbiſchofs

Wilhelm v. Gennep ( T1372 ) und die Erzplatte , worunter

der letztverſtorbene Erzbiſchof Ferdinand Auguſt ruht .—
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b. In der Agneskapelle :
7. Das mit Recht hochberühmte Dombild . Das

Aeußere der geſchloſſenen Flügelbilder ſtellt die „ Ver⸗

kündigung “ vor ; das innere Hauptbild enthält „ die An⸗

betung der heil . drei Könige “ ( Maria mit Krone und

Golddiscus hält das Kind auf ihrem Schoße , ſie ſitzt in

der Mitte des Bildes erhöht vor einem Teppich , welcher

von zwei ſchwebenden Engeln gehalten wird ; vor ihr

der alte König kniend und mit gefalteten Händen , der

zweite , ein kräftiger Mann rechts , kniet gleichfalls und

bietet dem Kinde einen Prachtpokal , der dritte König,

dunkelgebräunt , hält die Linke auf die Bruſt , und in

der Rechten ein ähnliches Prunkgefäß . Das ihn um⸗

gebende Gefolge verkündet in Gewandung und Geſichts⸗

bildung den orientaliſchen Urſprung ) ; das linke Flügel⸗

bild zeigt die heil . Urſula im Geleite ihres Bräutigams

Aetherius , des Cyriakus , des Biſchofs Pantulus und

zahlreicher Gefährtinnen ; das rechte Flügelbild führt uns

die Gruppe des h. Gereon und ſeiner mitleidenden Genoſſen

vor . ( Detaillirte Beſchreibungen leſe man in Fr . Schle⸗

gels Europa II , 2 und im Taſchenbuch für Freunde alt⸗

deutſcher Literatur und Kunſt von Wallraf ) . Mit aus⸗

gebreiteten Flügeln hat das Ganze eine Aus dehnung von

18 Fuß ; das Mittelbild iſt 8 F. hoch und 9 F. breit .

Letzteres namentlich iſt von unnennbarem Reiz der Fär⸗

bung und einer Kraft und Klarheit des Tones , wie man

es kaum möglich halten ſollte . Die weiblichen Köpfe

von rundlicher niederrheiniſcher Bildung ſind ſehr lieb⸗

reizend im Ausdrucke und von einer faſt ätheriſch milden

Carnation ; die Proportionen der Gliedmaßen für die

angenommene frühe Entſtehungsperiode des Bildes kürzer
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wie gewöhnlich . Alles Beiwerk , namentlich der blumigte

Boden , die Rüſtung der Männer ꝛc. iſt mit bewunderns⸗

würdigem Fleiße und hoher techniſcher Erfahrung ausge⸗

führt . — Den Namen des Malers kennt man nicht ;

zur Zeit ſchreibt man das Werk gemeiniglich einem Mei⸗

ſter Stephan zu , von welchem Dürer auf ſeiner Reiſe

in die Niederlande ein Bild geſehen hat ) . Ob aber

grade dieſes Dombild , iſt eine Hypotheſe , welche niemals

zur Wahrheit werden kann . — Nach Wallraff erſcheint

an den auswendigen Tafeln der beiden Schließflügel unten

*) In Dürer ' s Tagebuch ſteht nämlich : „ Item hab 2 Weiß.

pf. von der Taffel aufzuſperren geben , die Meiſter Steffan

zu Cöln gemacht hat . “ — Paſſavant will folgende Stelle

aus Matthias Quaden von Kinkelbach ( Deutſcher Nation

Herrlichkeit . Cölln 1609 S . 429 ) : „ Ich hab vor 10 Jahren
bei einem Goldſchmitt gearbeitet , welcher ein alter Kunſt⸗

reicher und wol bewanderter Mann geweſen, der erzalt uff
ein Zeit wie er von kundtbaren Leuthen verſtanden hette ,
Albrecht Dürer iſt im Hinabziehen durch ein gewaltige und

nahmhafte Statt kommen , welche diesmal nicht zu nennen

ſtehet , alſo ward ihm (vielleicht mehr aus Hoſirung gegen
Maximiliano , dann aus Liebe der Kunſt ) ein herliche und

ausbundige ſchone Tafel gezeigt , und gefragt , was ihm
davon daeuchte : kundte Albrecht Dürer kaum vor großer

Verwundrung ſein Gedunken davon ausſprechen . Da ſag —
ten die Herren zu ihm : dieſer Mann iſt allhie im Spital

geſtorben ( heimlich dem Dürer ein Stich gebende , als was

ſie arme Fantaſten ſich mit Ihrer Kunſt doch dunken ließen ,
die ſo ein ärmliches Leben furen müßen ) . Ei , ſprach Dü⸗

rer , daß mögt ihr euch wohl beruhmen , wird Euch ein feine

Ehr ſein nachzureden einen ſolchen Man , durch den Ihr
einen ruhmlichen Nahmen hattet erwerben kunnen , alſo

verächtlich und elendig hin zu weiſen “ mit obiger in Ver⸗
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auf den gemalten Steinplatten die abgetheilte Jahreszahl
1410 in einer halbrömiſchen Buchſtabenform , ſo , wie

ſie im Kupferſtiche derſelben vorkommt :

M IV 0 X .

Dieſe Bezeichnung iſt ſonderbar genug , und die

Erklärung derſelben durch die Jahrzahl 1410 ſcheint uns

faſt eben ſo gewagt , als wenn v. Laſſaulr aus dieſen

Zeichen den Malernamen M. Nor leſen will . ( Er ſagt

nämlich [ a. a. O . ſ. 4881 : „ Eine Jahreszahl findet ſich

nirgends auf dem Bilde , wohl aber auf dem einen Flügel
ein ſehr deutliches Mſo wie auf dem andern ein eben

ſo deutliches N, O und X, nur daß der Verbindungs⸗

ſtrich an erſterem von unten nach oben , und nicht wie

üblich von oben nach unten gezogen ꝛc. “ ) Auch wir

zweifeln aus mehrfachen ( hier nicht anzuführenden ) Grün⸗

den an dem Entſtehungsjahr 1410 , und möchten das Bild

für einige 20 oder 30 Jahre jünger erklären . Der älteſte

Standpunkt deſſelben war auf dem Altar der Senats⸗

kapelle , früher eine Judenſynagoge , aber im J . 1425

( oder 1426 ) zu Ehren der Jungfrau Maria eingeweiht
und Jeruſalem genannt . Man darf mit Grund ver⸗

muthen , daß das Bild für dieſe Kapelle beſtellt wurde ,

und nicht anderswoher erſt hierhin transportirt wurde .

Dergleichen räumlich große Bilder wurden ſicher nur auf

Beſtellung für eine gewiſſe Localität gearbeitet . —

bindung bringen , dem nur entgegenſteht , daß hier die Her⸗

ren Dürern das Bild zeigen , und er es dort gegen 2 Weiß⸗

pfennig ſich aufſchließen laſſen muß . Beides läßt ſich nicht

ganz wohl vereinigen .
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8. Das Grabdenkmal der heil . Irmgardis , einer

Gräfin von Zütphen , aus einem 6˙ / F. langen , 2F .

breiten und 3½ F. hohen ſteinernen Sarge mit altdeut⸗

ſchen Bogenſtellungen und auf blauem Grunde gemalten

Heiligenbildern beſtehend .
c. In der Dreikönigenkapelle :

9. Die Reliquien der drei Weiſen des Morgen⸗

landes in einem prachtvollen Kaſten ( von 1170 ) von

Goldblech mit ſilbernem Deckel , reich und kunſtvoll verziert

mit getriebener Arbeit , Edelſteinen , Perlen und Email .

( Ausführl . beſchrieben in De Noel ' s Dom zu Cöln , 2. Aufl .

1837 S . 81 bis 92 ) . Das Mauſoleum ( von Maximilian

Heinrich von Baiern [ 16881 ] angefertigt ) , worin dieſer

Kaſten ſich befindet , iſt aus verſchiedenen Marmorarten zu⸗

ſammengeſetzt . 1794 wurde der Kaſten ſammt dem Dom⸗

ſchatz geflüchtet , und kam erſt 1804 ſehr beſchädigt wieder ;

die Reſtauration erfolgte 1807 , und nochmals 1820 nach

einem verſuchten Diebſtahle , durch W. Pollak und ſeine

Söhne . —

10 . Ein fleißig gearbeitetes Marmorrelief mit

der Darſtellung der feierlichen Ueberbringung der Reli⸗

quien der h. drei Könige aus Italien in den Dom . —

11 . Eine Bronzetafel von 1516 mit der Anbetung

der heil . drei Könige . Die Arbeit iſt höchſt verdienſtlich

und ſehr edel im Ausdruck gehalten . —

d. An der hintern Seite des Hochaltars , der Kapelle

der drei Könige gegenüber :
12 . Das Grabdenkmal des Erzbiſchofs Theodo⸗

rich von Meurs , eine gutſkulptirte Gruppe von feinem

Sandſtein aus dem 16 . Ihdt .
e. In der Johanniskapelle :
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13 . Die eherne Statue des Domerbauers :

Conrad von Hochſtaden ( 6˙ / F. l . ) auf einer ſchwarzen

Marmorplatte .
14 . Der Altaraufſatz aus der ehemaligen Kirche von St .

Clara ( 1306 erbaut ) mit guten Skulpturen und alten

Malereien , welche man dem Meiſter Wilhelm ( lebte

um 1360 bis 1380 ) zuſchreibt . Der Altar zeigt ( nach Paſ⸗

ſavant ' s Beſchreibung ) bei offenen Flügelthüren eine reiche

gothiſche Verzierung in Holz geſchnitzt und vergoldet . Dieſe

theilt die ganze Fläche in 13 Fächer ab, die in der Mitte

horizontal durchſchnitten , eine doppelte Zahl oder 26 Fächer

darſtellt . Der untere Theil hat in der Mitte ein Taber⸗

nakel , um die Monſtranz hineinzuſtellen . Dieſes bedeckt

eine Thüre , worauf gemalt iſt , wie ein Prieſter Meſſe

lieſt . Die unten ſich zu beiden Seiten anſchließenden
12 Abtheilungen ſind auf Goldgrund mit Darſtellungen

aus der Jugendgeſchichte Chriſti ausgemalt : 1. die Ver⸗

kündigung ; 2. die Heimſuchung ; 3. die Reiſe nach Beth⸗

lehem ; 4. die Geburt Chriſti ; 5. die Verkündigung an

die Hirten ; 6. das Chriſtkind wird gewaſchen ; 7. die

Anbetung der Könige ; 8. die Darbringung in den Tem⸗

pel ; 9. die Flucht nach Aegypten ; 10 . der Kindermord ;

11 . die Rückkehr nach Judäa ; 12 . Chriſtus lehrt im

Tempel . Die obere Reihe enthält 12 Darſtellungen aus

der Leidensgeſchichte u. ſ. w. 1. Chriſtus auf dem Oel⸗

berg ; 2. die Gefangennehmung Chriſti ; 3. Chriſtus vor

Pilatus ; 4. die Geißelung ; 5. die Dornenkrönung ;

6. die Kreuztragung ; 7. die Kreuzigung ; 8. die Grab⸗

legung ; 9. die Auferſtehung Chriſti ; 10 . Chriſtus erlöſt

die Seelen aus dem Limbus ; 11 . Chriſtus erſcheint der

Maria Magdalena ; 12 . die Himmelfahrt Chriſti ( man
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ſieht von ihm nur den untern Theil ) . Wenn durch die

Eröffnung des Reliquienkaſtens die gemalten Flügel zu⸗

gedeckt werden , ſieht man inwendig in reich verzierten ,

vergoldeten Tabernakeln die zwölf Apoſtel ſtehen ; ſie ſind

in Holz geſchnitten und farbig bemalt . Unter ihnen ſind

in kleinen Fächern Reliquien in Büſten aufbewahrt . Die

Außenſeite des geſchloſſenen Altars iſt nicht auf Holz ,

ſondern auf leicht grundirte Leinwand gemalt und ſcheint

von einer andern Hand als die innern Bilder . In der

Mitte der untern Reihe iſt Chriſtus am Kreuze mit Maria

und Johannes dargeſtellt ; ſodann zu den Seiten folgende

6 Heilige : Maria Magdalena , Eliſabeth von Thürin⸗

gen , Clara , Catharina , Agnes und Barbara . Die

Mitte der obern Reihe nimmt die Darſtellung ein , wie

Chriſtus im Grabe ſteht , und um ihn im Grunde die

Leidensinſtrumente . Die ihm zu den Seiten ſtehenden

6 Heiligen ſind folgende : St . Antonius , Rudolphus

Biſchof , Franciscus , Johannes der Täufer , Nicolaus

von Bari und Laurentius . — Die Köpfe in dieſen Bil⸗

dern ſind meiſtens liebliche , beſonders die der Frauen ;
die Form davon rundlich , das Kinn aber etwas ſpitz .

Der Ausdruck iſt nicht ſehr lebhaft aber richtig . Die

Proportionen etwas lang und die Figuren in ihren Be⸗

wegungen denen der Skulpturen des 14 . Ihdts . ähnlich .
Die Flügel der Engel ſind rundlich geſchweift und in

einzelne Feldern endigend . Da eine gewiſſe Verſchieden⸗

heit in der Ausführung bemerkbar iſt und man faſt mit

Beſtimmtheit drei verſchiedene Hände unterſcheiden kann ,

ſo wird wohl Meiſter Wilhelm dieſes Werk mit zwei

Gehülfen ausgeführt haben . —

f. In der Maternuskapelle :
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15 . Das Grabmal des Erzbiſchofs Philipp

von Heinsberg . Die eigenthümliche Form deſſelben

zeigt eine Stadtmauer mit Thürmen , Thoren , Zinnen

und Schießſcharten , zur Andeutung , daß der Verſtorbene

die Mauern Cölns habe erbauen laſſen . Die Geſtalt

des Erzbiſchofs ruht in dem obern Raume auf einem

Doppelkiſſen ; Geſicht , Hand , Kleidung , Kiſſen und die

Grundfläche ſind mehrfarbig angemalt .

g. In der Marienkapelle , u. A. 16 . der Sarkophag

des Erzbiſchofs Friedrich von Sarwerden C 1414 ) mit

höchſt vortrefflichen kleinen Heiligenfiiguren .
h. In der Schatzkammer u. A.

17 . Ein ſilberner , 149 Pfund ſchwerer , größtentheils

reich vergoldeter Prachtkaſten mit den Gebeinen des Erz⸗

biſchofs Engelbert : auf den Längenſeiten und dem Deckel

Scenen aus dem Leben des Heiligen in geſchmackvoller

getriebener Arbeit , verfertigt von Conrad Duisbergh in

Cöln 1633 - 353 —ein verzierter Stab mit elfenbeiner⸗

nem Knopfe , der Sage zufolge aus den Zeiten der Apo⸗

ſtel ; — ein 3¼ F. hohes antikes Altarkreuz mit Emaille

und Edelſteinen ; — eine Monſtranz aus vergoldetem

Silber mit einem Diamantkreuz und Halsſchmuck von

Amethiſten und Türkiſen ; — neuere Elfenbeinſchnitzwerke ;

ſilberne Rauchfäſſer , Krummſtäbe , Kelche ꝛc. ; — das

erzbiſchöfliche Prachtkreuz , 7 Fuß lang , mit Schmelzarbeit

verziert ; — der ſeltſam geformte Stab des zeitlichen

Chorbiſchofes mit einem Dreizack über einer Kryſtall⸗

fugel ꝛc. , 1178 verfertigt ; — ein ſogenanntes osculum

pacis ( 5 Zoll hoch ,4Zoll breit ) aus gediegenem Golde

mit einem ſehr artigen Schmelzgemälde : Chriſtus mit

Maria und Johannes ; —ein Chorbuch , 1¾ F. hoch,
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mit Miniaturen von 1531 ; — eine 18 Pfund ſchwere

goldne Monſtranz ; — ein 5 F. hohes Crueifir aus ge⸗

goſſenem und vergoldetem Metall von Domvicar Hardy

T 1819 ) ; — das Schwert der Gerechtigkeit , welches

vormals den Churfürſten bei großen Feſtlichkeiten vorge⸗

tragen wurde , mit einem ſchönen Griffe aus der Zeit

des Erzbiſchofes Hermann von Wied ( 1515 —47 ) und

einer Klinge von 1662 .

i. Im Chorumgange . — 18 . Der Sarkophag des

Erzbiſchofs Engelbert III CT 1368 ) mit ausgezeichneten

Skulpturen ( kleinen Heiligenfig . ) .
k. im Capitelſaale .
19 . Das Porträt des letztverſtorbenen Erzbiſchofs ,

gemalt von Aegidius Mengelberg in Cöln .

l. im Langhauſe Caußer verſchiedenen Grabdenk⸗

mälern , Standbildern ꝛc. ) :

20 . die fünf herrlichen gemalten Fenſter im

nördlichen Seitenſchiffe . Sie tragen die Jahreszahlen
1508 und 1509 und wurden von dem Erzbiſchofe Her⸗

mann von Heſſen , der Friedfertige genannt , dem Erz⸗

biſchofe Philipp , Grafen von Daun , der Stadt Cöln

und einigen vornehmen Geſchlechtern geſtiftet . Die Far⸗

ben ſind meiſt hell und klar ; die Zeichnung kühn und

großartig ; die Gewänder viel gebrochen ꝛc. Darſtellun⸗

gen derſelben ſind : Erſtes Halbfenſter ( an der Thüre ) :
Roſette mit Chriſtus als Richter , die Auferſtehung der

Todten , der Höllenpfuhl ; links die Kreuzigung , die

Geißelung , der Oelberg , Laurentius mit dem Roſte ;

rechts die Auferſtehung , die Ausſtellung , die Verſpottung ,
Maria in der Glorie ; unten männliche und weibliche
Donataren . — Zweites Fenſter : Roſette mit St . Peter ,
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St . Antonius Eremita , St . Hubert und vier Propheten ;

links der Fiſchzug Petri , Petri Befreiung , ſeine Krö⸗

nung als Pabſt , der Zauberer Simon , Petri Gefangen⸗

nehmung , ſ . Kreuzigung ; rechts der Stammbaum Chriſti ,

von Abraham ausgehend ( J . 1509 ; ) in den unteren Fel⸗

dern viele Donatare und Wappen , inmitten Graf von

Daun und Oberſtein knieend , unten 6 muſicirende Engel .
—Drittes Fenſter : Roſette mit Maria , vier Propheten

und drei Engel , Wappen mit Arabesken ; darunter die

Anbetung des Chriſtkindes durch Engel und Hirten ; dann

in vier Feldern die Heiligen Georg , Reinold , Gereon und

Mauritius ; unten Marcus Agrippa in mittelalterlicher

Rüſtung mit einer cöln . Fahne und der Inſchrift : „ Mar⸗

eus Agrippa ein römiſcher Mann Agrippina Coloniam

ertſt begann “ , auf der andern Seite : Marſfilius in

mittelalterlicher Rüſtung ꝛc. und der Inſchrift : „ Mar⸗

ſeiles ein Heide ſo ſtolztz Behielt Coellen ſei voeren zo

holzt . “; inmitten zwei cölniſche Wappen . — Viertes Fen⸗
ſter : Roſette mit Chriſtus , 4 Evangeliſten und 3 Engel ,

2 Apoſtel und 4 Propheten ; darunter vier Felder : die

Königin von Saba bei Salomo und die Anbetung der

h. drei Könige ; zuletzt St . Peter mit dem Biſchof Her⸗

mann IV , die Jungfrau Maria mit dem Kinde in der

Glorie , die heil . Eliſabeth und der heil . Chriſtoph , viele

Familienwappen u. d. J . 1509 . — Fünftes Halbfenſter , Ro⸗

ſette bedeckt ; dann die Madonna von der Dreifaltigkeit

gekrönt ; weiter unten links : der Evangeliſt Johannes ,
Maria Magdalene , Donatare und Wappen , rechts : St .

Petrus als Pabſt , St . Georg , ein Donatar u. Wappen .
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Die noch übrigen Kirchen Cölns , welche in archi - u

tektoniſcher Beziehung minder bedeutend ſind als die bis⸗ Baſl

her aufgeführten , ſind : 55
St . Severin , nach der Sage ſchon 378 vom Bi⸗ f55

ſchof Severinus zu Ehren der Heiligen Cornelius und ließs

Cyprianus gegründet . 984 fügte Erzbiſchof Wichbold von

ein Oratorium bei ; reſtaurirt wurde das alte Gebäude

1022 - 33 unter Erzbiſchof Piligrin , und vollendet von mun

ſeinem Nachfolger Hermann 1043 , oder auch von Her⸗ 15
mann III G 1099 ) . Der älteſte Theil der Kirche iſt liche

der Kreuzarm , wenig neuer das Chor , worunter ſich erfl

eine Crypta befindet ; noch neuer das Schiff , und der A
jüngſte Theil der ſchöne weſtliche Thurm , welcher von 160

1394 —1411 errichtet wurde . Sehenswürdigkeiten im 2
Innern ſind : 1. Der ſilberne Reliquienkaſten des heil . d

Severin , ergänzt von den Malern Beckencamp Vater

und Sohn ; 2. ein Marmormuſivbild ( im Kirchenarchive ) 12
mit der ( angeblichen ) Darſtellung von der Ermordung Jalr
eines römiſchen Gegenkaiſers Silvanus ; 3. ein ſchö — ng
nes altdeutſches Bildchen Can der linken Chorſeite ) , hhur

welches der Zeichnung nach mit den Stichen des Anton ſtu

von Worms harmonirt . Die gekrönte Maria ſitzt mit 56

dem Kinde vor einem von Engelchen gehaltenen Vorhange , 1

zu den Seiten zwei Heilige und ein kniender Donatar in

geiſtlichem Gewande . Die rundlichen Züge der Jungfrau Aun
ſind lieblich , beſonders trefflich iſt aber das architekto⸗ Wi.

niſche Beiwerk ausgeführt ; 4. ein großes altdeutſches W

Wandgemälde ( in der Sakriſtey ) : die Kreuzigung Ins

des Heilands mit Heiligen zur Seite Maria , Petrus , —2

Severin , Paulus , Catharina ) , welches man ſeiner hohen

Schönheit wegen dem Meiſter Wilhelm zuſchreiben
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darf . — 5. Eine ähnliche kleinere Darſtellung von einem

Vorgänger des genannten Meiſters ( in der Gruftkirche ) .

—6 . mehrere leidlich gemalte Bilder von P . J . Schmitz

1753 54 . ꝛc. ; 7. verſchiedene zierliche Marmorbasre⸗

liefs , Epitaphien ꝛc. ; 8. die moderne Kanzel ( 1840 )

von Chr . Stephan gefertigt .
St . Johann Baptiſtz urſprünglich eine Kapelle ,

wurde das Gebäude unter Erzbiſchof Philipp von Heins⸗

berg erweitert , und durch Theodorich 1 ( 1210 ) zur Pfarr⸗

kirche eingeweiht . Das Gebäude iſt unbedeutend . Sehens⸗

werth ſind : das Taufbecken von Meſſing , 1566 von

Arnoldt von Leyen , Ritter und kaiſerlicher Rath , geſtiftet ;

eine nicht ganz ſchlechte bemalte Bildſäule Johannes des

Täufers ; das Altarblatt aus der niederländiſchen Schule ;

die Kanzel von Helmont ꝛc.

Minoritenkirche . Sie ſtammt aus dem 13 . Ihdt .

( 1260 fand die Einweihung ſtatt ) , ſcheint aber in ſpätern

Jahrhunderten ſehr erweitert worden zu ſein . Beach⸗

tung der Architekten verdienen der ſchlanke elegante Holz⸗

thurm und das überausgroße Portalfenſter . Im Innern

iſt uns nichts Kunſtmerkwürdiges aufgefallen . Hier iſt

das Grab des Scholaſtikers Duns Scotus , welcher ſchein⸗

todt beerdigt worden ſein ſoll .

St . Columba . Sie rührt , mit Ausnahme des

Thurmes , welcher Rundbogenfenſter zeigt , aus dem 15 .

Ihdt . ; das Innere iſt großartig und geſchmackvoll . Einige

der Bilder aus dem 17 . Ihdt . mit Darſtellungen aus

dem Martyrium der heil . Columba enthalten gute Details .

—Als Pfarrkirche iſt St . Columba die älteſte von Cöln .

St . Peter , um 1524 erbaut , im Innern einfach

und heiter , zeichnet ſich hauptſächlich durch wunderſchön
26
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gezeichnete Glasgemälde von 1528 und 1539 aus .

Die meiſten derſelben ſollen von Italienern : Crapetti ,

nach italieniſchen Modellen gefertigt ſein ; im Chore über

dem Hochaltare enthalten drei Fenſter „ die Kreuzigung “

in der Mitte ( mit kleinen Unterbildern ) , die „ Kreuztra⸗

gung “ , links ( ſehr belebte Gruppe , worin ein unüber⸗

trefflich gelungener Kriegsknecht ) und rechts die „ Grab⸗

legung “ . Die Donatare ( links und rechts ) gehören der

Sirsdorf ' ſchen Familie an ; über der Stifterin zeigt ſich

eine Heilige von überraſchend ſchönem Ausdrucke . Unter

den beiden Seitenfenſtern im Chore zeichnet ſich das nörd⸗

liche mit den Heiligen Petrus und Paulus aus ; die 7

Fenſter im Schiffe ſind minder vollendet und enthalten

meiſt einzelne Heilige in halber Größe unter Baldachi⸗

nen ; auf der Nordſeite befindet ſich ein gelungener St .

Michael im Kampfe mit dem Drachen , nach Raphael .

Das Fenſter in der Taufkapelle links vom Eingange ent⸗

hält zwei Heiligengeſtalten ( St . Johannes u. Paulus )

von guter Zeichnung und prächtiger Colorirung . — Außer⸗

dem ſind in dieſer Kirche ſehenswerth : der meſſingne

Taufkeſſel von 1569 ( auf dem Rande die Figuren des

Täufers , Chriſti und eines Engels , darüber als Knopf

des Deckels die Taube ) , über welchem Rubens 1577

getauft wurde ; der Schnitzaltar mit dem fleißig gearbei⸗

teten Evergislus⸗Kaſten von dem Cölner Bronzirer

Aldenkirchen ; zwei Oelbilder über Seitenaltären : die

Viſion des Paulus und die Himmelfahrt , letzteres nicht

ohne ſchöne Einzelheiten ; und vor Allem das berühmte

Gemälde des P . P . Rubens : die Kreuzigung Pe⸗

tri ( M. ſ. darüber : „die Peterskirche mit beſonderm

Bezuge auf das dortige Gemälde von P . P. Rubens ꝛc.

9
l F.

fen

Fithut
t T.

ſchen

norre

ich

mich

zuhor

gür:!

ſige.
W8 0

eilſ

Kelt

el

Kohf

umnſt

liſche

Sind

Auf!

(Walch

Sille

9

firche

feei
älbe

Uulſe

Nac
1036

f



403

von F. E. Frhr . von Mering . 2. Aflg . 1836 ) . Abge⸗

ſehen von der kräftigen Pinſelführung und meiſterhaften

Färbung in dieſem Bilde kann das Süjet deſſelben in

der That nur unangenehm berühren , oder , mit franzöſi⸗

ſchen Worten ausgedrückt , das Ganze iſt eine „ belle

horreur “ . Schon G. Forſter ſagte darüber 1793 : „ Wenn

ich nichts anderes von Rubens geſehen hätte , ſo würde

mich dieſes Stück nicht in Verſuchung führen , all⸗

zuvortheilhaft von ihm zu urtheilen . Die ganze Fi⸗

gur des Apoſtels iſt ſehr verzeichnet , und eine rich⸗

tige Zeichnung konnte doch bei einem ſo eckelhaften ,

das Gefühl ſo ſehr beleidigenden Gegenſtande noch das

einzige Verdienſt bleiben . Der Heilige wird hier ans

Kreuz genagelt , und damit ſeine Henker bequemer zu

den Füßen kommen können , ſteht das Kreuz mit dem

Kopf zu unterſt ; die Leiden des Gemarterten ſind folglich

umſo viel fürchterlicher . Hilf Himmel , welch ein äſthe⸗

tiſches Gefühl hat ſo mancher geprieſene Künſtler gehabt !

Sind das Gegenſtände , die eine Abbildung verdienen ? ꝛc. “

Auf der äußern Tafel iſt nur eine Copie des Bildes

( welche zur Zeit , als das Original in Paris war , deſſen

Stelle vertrat ) dargeſtellt .

Antoniterkirche , ſeit 1802 proteſtantiſche

Kirche . Sie wurde von Erzbiſchof Friedrich 1384 ein⸗

geweiht , und enthält im Innern ein werthvolles Ge⸗

mälde von Johann von Aachen , die Kreuzigung

vorſtellend .

Maria Himmelfahrt , ehemalige Jeſuitenkirche .

Nach dem Brande einer ältern 1621 angefangen und

1629 eingeweiht , verbindet ſie den damaligen Schnörkel⸗

ſtyl vielfach mit dem früheren Spitzbogen . Sie iſt 200
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F. lang und halb ſo breit und zeigt in ihren Hauptver⸗

bältniſſen eine edle Großartigkeit ; namentlich iſt der

Grundriß einfach ſchön. Merkwürdig ſind : die weiß⸗

marmorne Communionbank mit fleißig gearbeite⸗
ten Basreliefs im Zopfſtyl von einem Jeſuiten van der

Ka ; einige Altargemälde von Corn . Schütt und die

Bilder über den Beichtſtühlen von Bern . Fouckerath ;
die Kanzel und der Hochaltar von Helmont u. ſ. f.

Urſulinerkirche , 1705 —1712 von italieniſchen

Baumeiſtern ( den Erbauern des neuen Schloſſes in Bens⸗

berg ) errichtet .
Maria in der Schnurgaſſe , angefangen 1643

und damals zum Bethaus für die Nonnen vom Carme⸗

liter⸗Barfüßerorden dienend . Sie enthält ein remarkab⸗

les hölzernes Gnadenbild der Mutter Gottes , welches

Maria von Medicis dem Kloſter ſchenkte , ein Oelbildchen
mit dem Porträt dieſer unglücklichen Fürſtin u. ſ. f.

Maria in der Kupfergaſſe , 1675 von dem

Bürgermeiſter Johann Jakob von Weiſe gegründet ;

1715 wurde der Hochaltar eingeweiht . Sehenswerth
ſind : das Lorettokapellchen ( eine Nachbildung des italie⸗

niſchen ) mit hölzernen Basreliefs von Helmont auf

den Außenſeiten ; die heilige Familie , ein Oelbild im

niederländiſchen Genre und eine Copie : die Krönung der

h. Thereſia nach einem Originalaltarbild in der ehema⸗

ligen Kirche „ im Thau “ .

Folgende Kirchen und Kapellen : „ St . Alban ; “ „de

Groote ' ſche Familienkirche, “ gen . „ zum Elend “ ; „Aller⸗

heiligen⸗ , Eliſabethen - , Maria - Ablaß - Kapelle “ bieten

für unſern Zweck nichts Beachtenswerthes .
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Betrachten wir nunmehr die übrigen merkwürdigen

Gebäude Cöln ' s , ſo intereſſiren uns unter den mittel⸗

alterlichen Baudenkmälern :

1. Die Ringmauer mit ihren ſchönen Thor⸗

thürmen , worunter das Rhein⸗ , Weyer⸗ , Ehren⸗ ,

Eigelſteiner - , Severins - , Hahnen - und Ge⸗

reonsthor . Die Ringmauer ( ſ . oben ) iſt über 7000

Schritte lang und umſchließt einen Flächeninhalt von

72822000 Quadratfuß . — Den ſüdlichen Anfang der

Ringmauer bildet der ſtolze Beyenthurm , 1261 vom

Erzbiſchof Engelbert Il von Falkenburg erbaut ; in deſſen

Fehden mit der Stadt wurde er zum Theil zerſtört , ſo daß

die obere Hälfte in einer ſpätern Epoche hinzugefügt wurde .

—2 . Das Rathhaus , deſſen älteſter Theil ( das Erd⸗

geſchoß ) aus dem 13 . Ihdt . herrührt ; der Thurm wurde

von 1407 1414 erbaut , und der jüngſte Theil : das

ſchöne Marmorportal 1571 vollendet . Letzteres beſteht aus

einer doppelten Säulenreihe mit Arkaden . An der Brü⸗

ſtung der obern Reihe ſind die Medaillons von Julius
Cäſar , Auguſtus , Agrippa , Conſtantin , Juſtinianus und

des deutſchen Kaiſers Maximilian angebracht ; in der Mitte

der Fagade ſieht man als Basrelief den Kampf eines Man⸗

nes mit einem Löwen dargeſtellt , welches an die bekannte

Sage von dem heldenmüthigen Bürgermeiſter Gryn erin —

nern ſoll ; zwei andere Basreliefs an den Seiten ſtellen

„ Daniel in der Löwengrube “ und „ Simſons Löwen⸗

mord “ dar . Dies prachtvolle Portal iſt 1838 reſtaurirt

worden . Im erſten Stocke des Rathhauſes befindet ſich

der im gothiſchen Style errichtete Hanſeſaal mit neun

über 5 F. hohen ſteinernen Bildern hanſeatiſcher Bundes⸗

glieder . Hier iſt auch die Bibliothek Wallraffs ſowie
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deſſen Handzeichnungen - und Kupferſtichſamm —

lung . Da dieſe koſtbaren Vermächtniſſe des edlen Man⸗

nes bis heute noch ungeordnet liegen , ſo wiſſen wir nichts

Näheres darüber mitzutheilen . — Ein zweiter merkwür⸗

diger Saal : die Muſchel , das ehemalige Gaſtmahls —

local , enthält Gobelins mit Wouvermann ' ſchen Land⸗

ſchaften . — Den Rathhausthurm zierten vormals unzäh⸗

lige Steinbilder , welche allmählig verwitterten und faſt

ſämmtlich am Ende des vorigen Jahrhunderts nebſt dem

obern Dache heruntergenommen wurden . — 3. Das alte

artige Portal des Lichthofes an der Kirche St .

Maria im Capitol ; unlängſt wurde daſſelbe auf urſprüng⸗

liche Weiſe wieder hergeſtellt . Ueber der Thorwölbung

zeigen ſich die Figuren der Mutter Gottes und die drei

anbetenden Könige aus dem Morgenlande : alle in bunter

Bemalung . — 4. Der Gürzenich , 1441 angefangen
und 1474 vollendet . Im Erdgeſchoß iſt das Kaufhaus ,
oben ein 175 F. langer und 70 F. breiter Saal , in wel⸗

chem ſeit Alters glänzende Feſtivitäten gefeiert wurden ,

und der zur Zeit zu Carnevalsbällen , Muſikfeſten und

Kunſtausſtellungen benutzt wird . Er enthält nichts Alter⸗

thümliches , wie zwei mit Bildern verzierte Kamine .

Das äußere Gebäude iſt rundum mit Zinnen und an den

vier Ecken mit Erkerthürmchen verſehen . Ueber den Tho⸗
ren an der öſtlichen Vorderſeite ſtehen die halbverwitter⸗
ten Statuen des Agrippa und Marſilius . — 5. Das

ſogenannte Tempelhaus in der Rheingaſſe ; die Fagade

iſt mit eigenthümlichen Rundbogenfenſtern verſehen , wes⸗

halb man den Urſprung des Gebäudes in ' s 12 . oder 13.

Ihdt . verlegt . Die jüngſtſtattgefundene Reſtauration
dürfte den Kenner nicht allerwege befriedigen ; man hat
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dabei im Einzelnen , vielleicht aus Sparſamkeit veran⸗

laßt , merkwürdige Unkenntniß gezeigt . Die Dekoration

der Vorhalle und der drei Zimmer des untern Geſchoſſes

macht dem Maler ( Welter ) alle Ehre . — 6. Ein ganz

ähnliches Gebäude ſtand auf dem alten Markte , in der

Nähe des Eingangs zur Martinskirche . Es iſt in zwei

Wohnungen getheilt , und zur Hälfte reſtaurirt , die zweite

Hälfte iſt leider vor Kurzem abgeriſſen und von dem kunſt⸗

loſen Beſitzer ganz modern wieder aufgebaut worden. — 7.
Das ſehr zierliche Etzweilerſche Haus , am Hof ge⸗

nannt , im Style des Gürzenichs ; verſchiedene andere

alte Häuſer aus dem 16 . Ihdt . : bei St . Mauritius , in

der Ulrichsgaſſe , am Neumarkt , in der Beneſisſtraße ꝛc.

( S . die Beiblätter zur Cölniſchen Ztg . 1835 , No . 5 bis

9) . — Am öſtlichen Ende des ſogenannten Filzengra⸗

bens ſind uns nicht unmerkwürdige Säulen aus ſchwar⸗

zem Schiefermarmor aufgefallen , welche zur Stütze einiger

Häuſervorſprünge dienen ; in derſelben Straße befindet

ſich auch das alte Zunfthaus der Faßbinder , in

deſſen Innern ſehr ſchöne in Holz geſchnitzte Treppen⸗

pfoſten , ſowie zwei Thüren mit geſchnitzten Reliefs zu

beachten ſind . — Eine große Anzahl der cölniſchen Pri⸗

vathäuſer ſtammt aus dem Anfange des 17 . Ihdts . ; ſie

zeichnen ſich faſt alle durch ihre Fronte mit dichtnebeneinan⸗

dergeſtellten Fenſtern und die gezackten großen Giebel aus .

Von neueren und neueſten Gebäuden der großen

Stadt erwähnen wir kurz folgende : 1. Das Zeughaus

aus den J . 15941601 . Ueber der Thurmthüre gewahrt

man wiederum ein Basrelief mit der Darſtellung des

Gryn ' ſchen Löwenkampfes . — 2. Das erzbiſchöfl .

Palais ( ehemaliges van Zuydwick ' ſches Haus ) an der
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Gereonsſtraße . — 3. Das Schau ſpielhaus von

1828 . — 4. Das Caſino ( 1830 —31 erbaut ) . — 5.

Das Juſtizgebäude ( 1824 —26 errichtet ) , in Huf⸗

eiſenform und ſonderbarem gedrücktem Anſehen in der

hoch⸗ und vielthürmigen Stadt . — 6. Das neue Re⸗

gierungsgebäude , nach dem Plane des Baumeiſters

Biercher 1830 —31 aufgeführt ; im Aeußern großartig ,
im Innern elegant und bequem eingerichtet . — 7. Das

neue Arreſthaus , nach dem ſogenannten amerikani⸗

ſchen Strahlenplane unter Leitung Bierchers 1835 —38

erbaut . Das Ganze bietet den Anblick einer durch eine

doppelte Ringmauer abgeſperrten kleinen Stadt . — 8.

Das neue Lagerhaus am Rhein , 1838 von Bau⸗

meiſter Weyer im Styl des Gürzenich errichtet ; die Erker

zeigen die Statuen des Agrippa als Gründer und des

Marſilius als Vertheidiger der Stadt , von welchem
der Letztere aber leider eine mythiſche Perſon iſt . — 9.

Das neue Zollhaus ꝛe.

Wie an Baudenkmälern , iſt Cöln auch noch immer

reich an Kunſtſammlungen . Die ſehr bedeutende

öffentliche Sammlung im

Mu ſe u m

ſtammt von dem hochherzigen Wallraff ( T 182 , wel⸗

cher in ſeinem am 9. Mai 1818 aufgeſetzten Teſtamente
die Gemeinde Cöln „ zur Erbin ſeines ſämmtlichen Nach⸗
laſſes , er beſtehe , worin er wolle “ , einſetzte , doch nur
unter der unerläßlichen Bedingung , „ daß ſeine Samm⸗

lung zu ewigen Tagen bei der Stadt Cöln zum Nutzen
der Kunſt und Wiſſenſchaft verbleibe , derſelben
erhalten , und unter keinem erdenklichen Vorwande ver⸗
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äußert , anders wohin verlegt , aufgeſtellt und derſelben
entzogen werde “ . Das Verzeichniß der Sammlung , wel⸗

ches 1826 dem Stadtrathe vorgelegt wurde , nennt : Wiſ⸗

ſenſchaftliche Gegenſtände : 521 Handſchriften ,
488 Urkunden , 1055 alte Drucke , 13248 Bücher , 107

Karten , 9923 Mineralien u. ſ. w. ohne die Doubletten .
—Alterthümer : 38 Marmorantiken , 104 Lokalanti⸗

quitäten , 323 geſchnittene Steine , 1297 Anticaglien ,

5958 Münzen , 96 Rüſtungen und andre Waffen . —

Kunſtgegenſtände : 1616 Gemälde , 3875 Handzeich⸗

nungen , 38254 Kupferſtiche , 3765 Holzſchnitte .— Von

allen dieſen Schätzen ſind bisher nur die Antiken und ein

kleiner Theil der Gemälde , ſammt den Mineralien , auf⸗

geſtellt , aus dem angeblichen Grunde , daß es an einem

paſſenden Lokale fehle , um das Ganze zu ordnen . Wie

bedauernswerth dieſe achtzehnjährige Zögerung für

die Kunſt , und wie wenig ehrenvoll ſie für die Stadt

Cöln iſt , hat man in neueſter Zeit lebhaft gefühlt und

ausgeſprochen . So heißt es z. B . in einem Artikel der

Augsb . Allg . Zeitung ( Beil . 2. Sept . 1841 . S . 1954 ) :

„ Welche Sradt in Deutſchland kann ſich rühmen , die

meiſten Zeugen einer eigenen herrlichen Malerſchule zu

beſitzen ? Wohl keine andere als — Cöln . — Und wo

ſind dieſe unſchätzbaren Zeugen ? In den ſogenannten

geheimen Kammern und Gängen des ſogenannten ſtädti⸗

ſchen Muſeums . Und warum zieht man ſie nicht ans

Licht hervor , zur Ehre und zum Gewinne der Kunſt

und der Stadt ? — Weil die Ehre der Letztern erheiſcht ,

ſie geheim zu halten ! Dieſe allerdings ſchwere Anklage zu

rechtfertigen , genüge hier die Bemerkung , daß in jenen

Kammern und Gängen Hunderte der trefflichſten Bilder
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cölniſcher Schule dergeſtalt auf⸗ und aneinander geſchich⸗

tet ſind , daß theils die Rahmen der einen ihren Weg

durch die Leinwand der andern gefunden haben , theils

die obern , der Sonne ausgeſetzten Temperabilder dem

gänzlichen Verderben ganz nahe , alle aber in einem Zu⸗

ſtande ſind , daß der in Wahrheit große einzige Schatz

nur durch ſchleunige und gründliche Hülfe der Nachwelt

erhalten werden kann , deren Dank für eine ſolche Gabe

unvergänglich ſein würde . Wenn wir noch hinzufügen ,

daß unter dieſer Maſſe von Bildern manche ſich befin⸗

den , deren jedes , nach zwar ſchwieriger , aber jetzt noch

möglicher Herſtellung Tauſende werth ſein würde ; daß

ſich ' s aber hier nicht von einzelnen köſtlichen Bildern ,

ſondern von den herrlichſten Zeugen einer ganzen Cölner

Schule handelt ( die man bis jetzt nur aus der Boiſſe⸗

röe ' ſchen Sammlung in München kennt , welche eigent⸗

lich nur Andeutungen des hier Vorhandenen liefert ) , ſo

ſollte man meinen , es werde in unſern Tagen genügen ,

die Sache nur öffentlich zur Sprache zu bringen , um

die Cölner zu begeiſtern und zur Thätigkeit zu ſpornen ,

theils für den vaterſtädtiſchen Ruhm eines ſolchen Schatzes ,

theils für den unverkennbaren Vortheil , ein ſo groß⸗

artiges und in ſeiner Art einziges Muſeum der deutſchen

Malerſchule in ſeinen Mauern aufſtellen zu können . “

Dieſelbe Klage wiederholt F. Kugler Cin der Preuß .

Stz . Nr . 280 . Ihr . 1841 ) , der u. A. ſagt : „ Ohne

Zweifel iſt es nur die unzureichende Kenntniß
von dem Werthe dieſer höchſt umfaſſenden Sammlung ,

wodurch die theilweiſe ſo traurige Vernachläſſigung der⸗

ſelben ſeither verſchuldet worden . “
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Nach den geſchriebenen ( ſehr unkritiſchen ) Catalogen
beſteht der Bildervorrath gegenwärtig aus !

382 italieniſchen Gemälden

311 niederländſch .
313 altdeutſchen

416 cölniſchen
283 Porträts von cölniſchen Meiſtern .

in Sum 1705 .

Von dieſer großen Anzahl ſind höchſtens 450

Bilder in den 6Zimmern der erſten Etage des Muſeums⸗

gebäudes aufgeſtellt . Die übrigen befinden ſich wirklich ,
wie oben bemerkt , in merkwürdigſter Unordnung , ver⸗

miſcht mit allerlei Anderm ( Anticaglien , Schnitzwerken ,
Todtengerippen , Mumien ꝛc. ) in den Gängen und Stäl⸗

len des Nebengebäudes . Bei einer kurzen Anſchauung
des Sicht⸗ und Erreichbaren findet man viele werth⸗
volle Bilder , welche zur Charakteriſirung der alteölni⸗

ſchen Schule von höchſter Wichtigkeit ſind . So lange
ſic nicht an ' s Tageslicht gebracht werden , kann unmög⸗
lich Genügendes und Beſtimmtes über organiſchen Um⸗

fang und Bedeutung dieſer Schule geſagt werden ; und

ſo muß man ſich leider mit trockner Aufzählung und

flüchtigſter Andeutung der vorhandenen öffentlichen und

geheimen Muſeumsſchätze einſtweilen hier begnügen .

Aufgeſtellt ſind von Bildern altcölniſcher

Schule u. A. folgende :
a. Im kleinen Cabinette Crechts von der Treppe )

1. Zwei einzelne kleine Figuren von Johannes dem Evan⸗

geliſten und dem Apoſtel Paulus , welche , ſammt zwei
andern kl. Bildern : die „ Verkündigung “ ( Maria und

Gabriel , zwiſchen denen eine Lilie ) und die „ Darbrin⸗
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gung im Tempel “ darſtellend , aus dem Ende des 13.

Ihdts . zu ſtammen ſcheinen , da ſie in der Behand⸗

lungsweiſe ziemlich mit den Wandgemälden im Dom⸗

chore u. a. Malereien dieſer Zeit übereinſtimmen . Die

Umriſſe ſind noch hart gezeichnet und die dünnen unla⸗

ſirten Farben einfach aufgetragen . Ein fünftes Bildchen

aus nicht viel jüngerer Zeit iſt ein Chriſtus am Kreuze

mit Maria , Johannes und dem knieenden Donatar . —

2. Ein buntſcheckiges Paſſionsbild , vermuthlich aus dem

Ende des 14 . Ihdts . Verſchiedene Seenen ( die Kreuzi⸗

gung Chriſti und der Schächer auf Golgatha mit der

Burg Zion , die Ausführung vor Pilato u. ſ. w. ) ſind

neben und über einander geſtellt ohne Ahnung der Per⸗

ſpektive und ſymmetriſcher Gruppirung und Trennung .

Die Zeichnung iſt ſehr unbeholfen und naiv , die Umriſſe ,

nicht mehr ſchwarz und hart , ſind farbig und weich , die

Farben blendend prächtig aber ohne alle Harmonie grell

zuſammengeſtellt , es iſt als wenn der Meiſter ſich vor⸗

genommen , die ganze Farbenſcala anzuwenden , und ſo

ecblickt man grüne Pferde , carmoſinrothe Gebäude u. dgl.

Hinſichtlich des Architektoniſchen finden wir einige Aehn⸗

lichkeit mit altitalieniſchen Bildern z. B. des Giotto .
Die Carnation iſt ſehr roth . — 3. 4. Viel edler gehalten

aber magrer und blaſſer in der Färbung iſt eine andre

figurenreiche Kreuzigung mit den Schächern , welche aber

offenbar mehrere Jahrzehnte jünger iſt als das vorher⸗

gehende Bild . Hier iſt ſchon ein Streben nach ſymme⸗

triſcher Anordnung erſichtlich , die Köpfe ſind meiſtens

charakteriſtiſch und einige der weiblichen wahrhaft ſchön.

So zeigt namentlich die untere Partie : „die ohnmäch⸗

tige Maria von heiligen Frauen gehalten “ , eine lieb⸗
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liche Gruppe , über welche der Zauber reiner Frömmig⸗
keit ergoſſen iſt . Sonderbar genug ſind auf das Leder⸗

zeug der prächtig geſchirrten Pferde wirkliche Knöpfe

oder Münzen von Blei und Kupfer genagelt ; die in der

Luft ſchwebenden körperloſen Engelchen haben hellblaue

Schwalbenfittiche . Den Maler dieſes Bildes halten

wir für den Lehrer des Meiſter Wilhelm “ ) , wenn wir

letzterm die ( auf der linken Wand des Cabinettes haͤn⸗

gende ) große Kreuzigung mit den Apoſteln Jakobus

minor , Andreas , Petrus , Maria , des Jüngers Johannes

Crechts ) und Paulus , Bartholomäus , Thomas und Phi⸗

lippus ( links ) zuſchreiben dürfen . Die Figuren der

Apoſtel ſtehen zu Seiten des Kreuzes einer neben dem

Andern ; die Körper ( beſonders des Gekreuzigten ) ſind

ungemein geſtreckt und hager , die etwas monotonen Ge⸗

ſichter dagegen wie die Färbung entſchieden kräftig . Eigen⸗

thümlich iſt in dieſem Bilde , daß die grauen Haare und

Bärte der Apoſtel mit unbedeutenden Ausnahmen kurz

und kraus ſind ; die Farbe der Geſichtshaut erſcheint

bräunlich . Ueber den Häuptern der Apoſtel ſchweben

ſechs ſogenannte ungeflügelte Schwalbenengelchen , deren

Schweife ſehr lang und lebhaft mittelblau ſind . Der

Hintergrund iſt glatt golden , mit eingedruckten Heiligen⸗

ſcheinen um die Köpfe der Figuren , worin jedes Ein⸗

zelnen Namen zu leſen iſt . In dem Scheine des Apoſtels

6) Von welchem die Limburger Chronik meldet : „ In dieſer

Zeit ( um 1380 ) war ein Mahler zu Cöln , der hieſſe Wil⸗

helm . Der war der beſte Mahler in allen deutſchen Landen ,

als er ward geachtet von den Meiſtern . Er mahlete einen

jeglichen Menſchen von aller Geſtalt , als hätte er gelebet “.



414

Thomas gewahrten wir nach dem Namen : „St . Thomas

apostolus “ noch ein gothiſches „ Wö , welches vielleicht

nicht unwahrſcheinlich den Anfangsbuchſtaben des Mei⸗

ſternamens ( Wilhelm ) bezeichnet . — Von demſelben

Maler oder ſeinen Schülern ſind 5. zwei mittelgroße
Bilder : eine „ Grablegung “ und „ Geißelung “ dar⸗

ſtellend . Auch hier iſt die Farbe blendend ſchön und die

gepreßten Goldgründe ſind auf ' s Sorgfältigſte behandelt ,
—Vielleicht zu bezweifeln iſt die Identität dieſes Mei⸗

ſters mit demjenigen eines der ſchönſten Produkte alt⸗

deutſcher Kunſt , welches von Paſſavant u. A. eben⸗

falls dem Meiſter Wilhelm zugeſchrieben wird . Es

iſt dies nämlich 6. ein Hausaltärchen mit dem Haupt⸗

bilde einer Maria mit dem Chriſtkinde . Letzteres ſpielt

mit einem goldnen Roſenkranz ; Maria in halber Figur
und braunröthlichem Gewande hält eine Wickenſchote .

Die Geſichter Cnamentlich das des Kindes ) find von

außerordentlicher Lieblichkeit , und die Temperafarben ſo

zart behandelt , daß die Carnation wie hingehaucht er—⸗

ſcheint . Nacken und Köpfchen des Kindes ſcheinen wie

in Wachs boſſirt ; die Haare ſind leuchtend gelbroth . Auf

den Flügeln des Bildchens zeigen ſich die heil . Catharina

und die heil . Barbara in ganzer Figur . Auf den äußern

Deckeln iſt die Verſpottung Chriſti dargeſtellt ; hier ſind

die Farben wenig erhalten , und die Behandlung minder

ſorgfältig ; die Züge der Verſpottenden ſind fratzenhaft
jüdiſch . — 7. Das jüngſte Gericht , Mittelbild eines

Flügelaltars aus der ehemaligen Pfarrkirche zum heil.
Laurentius . Man ſchreibt es dem Meiſter des Dom⸗

bildes ( Stephan ) zu , gewiß mit Unrecht , da ſich in

dieſem Bilde nirgendwo die heitere Anmuth und charak⸗
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teriſtiſche Reinheit der Auffaſſung wiederfinden , die ſo

ſiegend aus dem Meiſterwerke im Dome hervorleuch⸗

ten . Paſſavant beſchreibt dieſes Bild wie folgt : „Chri⸗

ſtus auf Wolken thronend hat zu ſeiner Rechten Ma⸗

ria und zu ſeiner Linken Johannes den Täufer . Kleine ,

blaugekleidete Engel mit den Paſſionsinſtrumenten in den

Händen umſchweben ihn . Unten , rechts vom Heilande ,

iſt die Pforte des Himmels ; vor ihr ſtehen der Apoſtel

Petrus und einige muſicirende Engel . Die Schaar der

Seligen geht ein . Auf der linken Seite iſt die Hölle

mit den Verdammten vorgeſtellt . Darin ſieht man , wie

auch bei den Seligen , Päbſte , Kardinäle , Biſchöfe

u. ſ. w. Dieſes Bild zeichnet ſich durch eine gutver⸗

ſtandene und nach dem Leben ſtudirte Zeichnung der nack⸗

ten Figuren aus ; doch iſt mehr Wahrheit ( 2 ) darin , als

daß man ſie ſchön nennen dürfte ; überhaupt gibt die⸗

ſes Bild nicht den Begriff der Vortrefflichkeit unſers

Meiſters , als es bei dem Dombilde der Fall iſt ; denn

er hatte hier nicht die Lieblichkeit der Maria mit ihrem

göttlichen Kinde , nicht die ruhige Würde der anbetenden

Könige , oder die jugendliche Fülle und Anmuth der hei⸗

ligen Jungfrau und der ſie begleitenden Ritter darzu⸗

ſtellen , ſondern einen Gegenſtand ganz verſchiedener Art ,

wozu eine große Tiefe der Charakteriſtik und eine impo⸗

ſante Darſtellungsweiſe erfordert werden . Dieſe Eigen⸗

ſchaften aber beſaß Meiſter Stephan nur in geringerem

Grade . Trotz einem ſehr kräftigen Tone der Färbung

darf daher dieſes jüngſte Gericht auch nicht entfernt mit

dem Bilde in Danzig verglichen worden , das bei weniger

Tiefe in der Färbung gerade das Erhabene und tief

Charakteriſtiſche in hohem Grade beſitzt . “ — 8. Drei
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zuſammengehörende mittelgroße Tafeln , deren mittlere

die „ Anbetung der heiligen drei Könige “ , die Seiten⸗

bilder „ St . Gereon “ und „ St . Urſula mit ihren Genoſ⸗

ſen “ vorſtellen . Die Compoſition iſt ſo ganz ähnlich der

des Dombildes , daß es nur eine verkleinerte Darſtellung

von einem nicht ſonderlich begabten Zeitgenoſſen ſcheint .

Die Färbung iſt ſehr leuchtend . — 9. Letzteres muß gleich⸗

falls vier ältern Bildern in kleinem Format zugeſtanden

werden , welche außerdem ungeheuer ſchlecht gezeichnet

ſind . Sie ſtellen vor : Chriſtus vor dem Richter ; Chri⸗
ſtus am Oelberg ; die Kreuzabnahme , und die Himmel⸗

fahrt . — 10 . Ein großes Crucifix mit Maria ( in weißem

Kleide ) , Johannes Cin rothem Gewande ) und einem

knienden Donatar . Um die Häupter der Figuren , deren

Körper eher gedrungen als hager erſcheinen , ziehen ſich

eingelegte Goldſteine . Dieſes Bild ſcheint in die zweite

Hälfte des 15 . Ihdts . zu gehören , iſt übrigens in Be⸗

handlung und Form der Züge weſentlich von dem cöl⸗

niſchen Typus verſchieden .

b. Im großen Saale : 11 . Ein großes Altarbild

von dem Meiſter der Lyversberg ' ſchen Paſſion .

Im Mittelbilde wird der vom Kreuze genommene Chri⸗

ſtus von Nicodemus und Joſeph von Arimathia in

Begleitung der trauernden Maria und Johannes fortge⸗

tragen . Links ſteht St . Andreas mit einem vor ihm

knienden Donatar und rechts St . Matthias . Unten ſteht

die Jahrszahl 1488 . Die Gruppe iſt ſo einfach gehalten ,

und die Auffaſſung ſo feierlich fromm , daß man darüber

die ſteife Zeichnung und etwas matte Färbung vergißt .
—Die Flügelbilder enthalten links die Figuren des

Apoſtels Andreas mit einem knienden Donatar im Ge⸗
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wande eines Canonicus ; rechts die des Apoſtels Phi⸗

lippus , gleichfalls mit einem knienden Canonicus . Der

erſte Flügel trägt die Jahrszahl 1494 , der zweite 1508.
Beide ſind weniger gelungen als das Hauptbild , und

wahrſcheinlich von einem Schüler oder Nachahmer . —

12 . Ein in ſeinem Süjet ſehr wunderliches und widerli —

ches Bild enthält die Darſtellung , „ wie eine Unmaſſe

chriſtlicher Märtyrer in Pfähle geſtürzt wird “ ; in gleichem

Style und von derſelben ſchlechtzeichnenden Hand iſt auch

eine Auferſtehung der Todten gemalt . — 13 . Denſelben

HR Mangel an Colorit und Abrundung der Formen , doch

lintin bedeutend edler in der Auffaſſung iſt das große Bild des

und m heil . Sebaſtian , nach welchem mit Pfeilen geſchoſſen

r bem wird . Auf ſeinen Flügelbildern zeigt ſich links ein vor

zchenſh dem heiligen Jüngling im Kerker kniendes Weib ; rechts

die zwuüh wird der Heilige gegeißelt . Auf den äußern Seiten der

es in L Flügel ſieht man links : Maria mit dem Chriſtkinde , St .

en une Roſa und St . Agnes ; rechts St . Antonius , St . Rochus

und einen dritten Heiligen . Die äußern Bilder ſind

weit beſſer gezeichnet und jünger als die innern , was

ſonſt umgekehrt ſtattfindet . Die Carnation der Mittel⸗
bilder iſt ſehr röthlich , und die Gewandung zeigt ungemein

viel Bauſchen und zerknitterte Brüche . Daß man den

Meiſter dieſes Bildes mit dem Maler der Glasfenſter
im Dome identificiren will , ſcheint uns gewagt ; wir

halten erſtern für bedeutend älter und ungeſchickter ; da⸗

gegen glauben wir denſelben Pinſel , welcher die äußern

Flügel malte , in einem andern Bilde dieſes Saales , wel⸗

ches inmitten die heil . Anna mit Marien und dem Chriſt⸗

kinde , dabei die andern Marien und h. Frauen mit ihren

Kindern , den ſpätern Apoſteln ꝛc. darſtellt , auf den Sei⸗
27
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tenbildern mehrere Heilige ( St . Dionys , St . Rochus ,

St . Jodula ꝛc. ) und kniende Donatare zeigt , zu erkennen .

Wir finden namentlich im kräftigeren Tone der Färbung
eine totale Verſchiedenheit von dem St . Sebaſtian , und

außerdem iſt die Compoſition ruhiger und minder phanta⸗

ſtiſch durchgeführt . — 14 . Das bedeutendſte Gemälde dieſes

Saales iſt „ der Tod der Maria “ , ein mittelgroßes

Altarblatt , welches bisher dem Niederländer Joh . Scho —⸗

reel zugeſchrieben wurde , aber nach neueren Forſchun⸗

gen der Cölner Schule vindicirt iſt . Den Meiſter deſ—⸗

ſelben hält man nunmehr mit Grund für den Schüler

eines unmittelbaren Nachfolgers des Meiſters Chriſtoph

( Verfaſſers des Lyversberg ' ſchen St . Thomas ſ . u . ] )

und nächſten Vorläufer des Joh . von Melem und Barth .

de Bruyn Cſ . Kunſtblatt 1841 , No . 103 ff . ). Unſer

Bild iſt eine verkleinerte und etwas veränderte Wieder⸗

holung des großen Altarblattes aus der Boiſſerée ' ſchen

Sammlung , welches ſich gegenwärtig in der Pinakothek
befindet . Es ſcheint für die Hauskapelle des Beſtellers

( eines kaiſerlichen Wechslers in Cöln : von Hackeney ,
deſſen Wappen : ein weißes Roß im rothen Felde es

trägt ) gearbeitet zu ſein . Das Bett , auf welchem die

ſterbonde Maria liegt , ſteht mit der einen Seite längs
der Wand im Hintergrunde ( nicht wie auf dem Münch⸗
ner Bilde nur mit dem Hauptende ) . Maria iſt etwas ält⸗

licher dargeſtellt als auf dem größern Bilde , ihr fromm

ergebnes Haupt ruht auf einem mit Schnüren und

Bändern zierlichſt geſchmückten Kopfkiſſen . Ein Apoſtel

tritt haſtig zur Thüre herein , mehrere andre ( deren Ge⸗

ſichtszüge die jüdiſche Abkunft deutlich verrathen ) ſtehen
um das Bette ; Petrus im goldbrokatnen Talare kniet ,

kilt

ſen

ilten

ſine?

Auf

tets

dem

flc

ſtehu

Gem

Glaf

in

Tif

M

chen.

Mur

den

uß

Ruch

inbe

ler

Rg

ſeun

17

ſus

tige
et

in

Nin

10



1e fängz

u Muh⸗

419

in einem Buche leſend , an der Bettſeite ꝛce. Auf dem

linken Flügelbilde zeigen ſich zwei männliche Stifter mit

ihren Schutzheiligen Dionys und Georg , welcher letztere

eine Art perückenartige Mütze von rother Wolle trägt ;

auf dem rechten Flügel kniet Frau und Tochter des Stif⸗

ters und hinter ihnen erſcheinen die heil . Chriſtina mit

dem Mühlenſtein und die h. Jodula , welcher ein Teu⸗

felchen die Laterne auslöſchen will . Als Zeit der Ent⸗

ſtehung lieſt man die Jahrzahl 15153 außerdem iſt im

Gemälde das Wappen der niederländiſchen Maler⸗ und

Glaſer⸗Brüderſchaft des h. Lucas : drei ſilberne Paletten

im blauen Felde , angebracht . Auf der Rückſeite der

Tafel ſind grau in grau die heiligen Sebaſtian , Rochus ,

Nicaſius und Georg gezeichnet . — 15 . Ein Hausaltär⸗

chen aus dem Anfange des 16 . Ihdts . : im Mittelbilde

Maria mit dem Kinde in einer ſchönen Landſchaft , auf

den Flügeln Catharina und Barbara , verräth den Ein —

fluß der van Eyck' ſchen Schule . — 16 . Ausgezeichneter

noch ſind vier jüngſt reſtaurirte Seitenflügelchen eines

unbekannten Hauptbildes mit den Darſtellungen einzel⸗

ner Heiligenfiguren ; ſowie einiges Andre neu Hinzu⸗

gekommene .

c. In den übrigen vier Gemäldezimmern des Mu⸗

ſeums finden ſich noch u. A. aus altcölniſcher Schule :

17 —19 . In der Weiſe des B. de Bruyn : 4. Chri⸗

ſtus am Kreuze mit den Schächern , unten die ohnmäch⸗

tige Maria ; ein ſchwarzgekleideter Donatar (ausgezeich⸗

net ſchöne Behandlung des Fleiſches ) . — b. Kl . Altar :

in der Mitte Maria halbknieend vor dem liegenden

Kinde , mit einem Engel zur Seite ; zur Seite die Do⸗

nataren Arnold a Bruweiler und Helena ſeine Fran
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( einige Köpfe ſehr ſchön und ausgebildet , beſonders

Joſeph und eine neugierig zuſchauende Alte ) . Die

Auffaſſung ſtreift ans Genreartige der Niederländer . —

. Chriſti Leichnam vor der trauernden Maria . — d.

Eine Kreuzabnahme . — 20 . Chriſtus im Schooße von

Gott Vater , rund herum Engel mit den Marterwerk⸗

zeugen ꝛc. ( ſchöne Köpfe und Gruppirung , das Nackte

von zarteſter Behandlung ; die Färbung klar und hei⸗

ter ) . — 21 . Großes Mittelbild eines Altars ; Gegen⸗
ſtand : die heil . Anna mit Marien und dem Kinde auf

einer Blumenbank ſitzend ; hinter einer Mauer erſcheinen

einige Apoſtelköpfe , und unten zu beiden Seiten ſitzen
vier Frauen der Apoſtel mit ihren Kindern ( Contouren

und Carnation ſind weich und zart ; die Drapperie ſehr

ſchön ; die Behandlung deutet faſt auf ſüddeutſchen Ur⸗

ſprung ) .— Unter den nicht aufgeſtellten Bildern ,

welche ſich in den Corridors des Nebengebäudes befin⸗

den , bemerken wir u. A. von altcölniſchen Meiſtern :
eine heilige Urſula von dem Maler des Dom⸗

bildes . Die in Lebensgröße dargeſtellte Heilige iſt in

ein blaßgrünes Kleid gehüllt und trägt in den Händen

Pfeil und Palmzweig . Unter ihrem Mantel erſcheinen
vier ihrer Gefährtinnen in kindlichem Alter , deren Köpf⸗
chen von unbeſchreiblich lieblichem Ausdrucke ſind . Nach
einer vorſichtigen Reſtauration dieſes wunderſchönen , aber
leider ſehr verdorbenen Bildes wird es eine der blendend⸗

ſten Perlen des Muſeums ſein . — Hohe Beachtung ver⸗
dienen ebenfalls : 1. ein großes ſymmetriſch componirtes
Bild aus dem Ende des 15 . Ihdts . , in deſſen Mittel⸗
punkte die thronende Maria erſcheint , unter ihr Johannes ,
und zur Seite St . Gereon und St . Urſula . Zwei Rund⸗
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bildchen auf beiden Seiten enthalten Gott Vater und den

heil . Geiſt als Taube von Engelglorien umgeben . In

den Zwiſchenräumen ſchweben blaue Engelchen mit ſoge⸗
nannten Schwalbenſchweifen . — 2. Ein jüngeres Bild

mit der Darſtellung der Madonna von weiblichen Hei⸗

ligen ( St . Apollonia , Catharina , Agnes , Barbara ,

Roſa ꝛc. ) umgeben , und dem Monogr . AME .— 3. Die

Verſpottung des Heilands , von de Bruyn .— 4. Der

gegeißelte Chriſtus ꝛc. — 5. Vier ſchönbehandelte Figuren
der heil . drei Könige und des Heilandes auf Flügelbildern .
6. Eine eigenthümliche Auffaſſung der Verſuchung des

h. Antonius mit rothen Teufeln ꝛc. 7. Chriſti Aufer⸗

ſtehung , mehrere gute Apoſtelbilder u. ſ . f. — ( Außerdem

ſahen wir eine große Kreuzigung mit dem Namen En⸗

gelbrechtſen bezeichnet , eine wunderherrliche Pietas

[ von Meſſis ? ] , eine heil . Familie von Bleß u. ſ. f . )

Die Namen Albrecht Dürer und Lukas Cra⸗

nach ' tragen nur zwei Gemälde des Muſeums . Das

eine ſtellt zwei gut gezeichnete aber flüchtig behandelte

Muſiker ; das zweite die heiligen Kinder Jeſus und

Johannes in nackter Geſtalt vor . —

Von Cölniſchen Meiſtern des 17 . und 18 . Ihdts . ,
die ſich meiſtens in conventionellen Formen ohne Geiſt

und Leben gefallen , ſehen wir eine ziemliche Anzahl Ge⸗

mälde ; u. A.

1. Eine ſchöne Verkündigung von J . Jerrig , mit

glücklicher Anwendung des Helldunkels . 2. Geburt Chriſti ,

von Joh . van Aachen ( Datum 1600 ) . 3. Steini⸗

gung des h. Stephan , von demſelben ( warmes Co⸗

lorit , kräftiges Helldunkel und gute Gruppirung ) . 4. Er⸗

weckung des Lazarus ( von 1589 ; matter in Farbe und
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Ausdruck als das vorhergehende deſſelben Meiſters ) . —

5. Pottgieſſer : Hagar , welcher der Engel erſcheint

( unreine ſchwere Formen ) . 6. Hülsmann : Grab —

legung und Salbung des Heilands ( ſchönes warmes

Fleiſch des Körpers Chriſti ) .— 7. Acht Bilder ( in der

Thorhalle aufgehängt ) von Arn . Colyns ( einem Schü⸗

ler des Johann v. Aachen ) , mittelalterliche Schlacht⸗

ſcenen darſtellend ( u. A. Auszug der Cölner nach Wor⸗

ringen , Brand von Worringen , Begräbniß der Todten ,

Rückkehr nach Cöln ꝛc. ) . Auf einem derſelben die Jahr⸗

zahl 1582 . — Unter den Porträts von Malern

der Cölniſchen Schule zeichnen ſich die des Barth .

de Bruyn ( 1524 —1560 ) vorzugsweiſe aus . Mit

dem regſten Sinn für Naturwahrheit behandelt ſind be⸗

ſonders die Bildniſſe des Arnold von Bruweiler ( von

1535 ) und des Salsburger mit ſeiner Frau von 1549.

Auch die Porträts der beiden Geldorf ( Vater und Sohn )

zeigen durchgehends eine ſorgfältige Beachtung des In⸗

dividuell⸗Charakteriſtiſchen , und zarte Behandlung der

Carnation . Andre Porträtiſten ſind : Pottgieſſer , von

Raveſteyn , Friend , Keſſel , Joh . v. Aachen , Schmitz ,

Beckenkamp , Boys , J . de Wett , Hülsmann , Grieß ,

Mannskirch , Hergotts , Metz , A. Braun , Schütt ,

Horn , Schumacher , Habelius , Karſch , Touſſin , Ham⸗

bach u. ſ. w. Von dem ältern Mengelberg iſt das

Porträt Wallraffs . —

Das Hauptwerk aus der niederländiſchen

Schule iſt eine Viſion des h. Franziskus , von

P . P . Rubens (geiſtvolle kühne Zeichnung und markige

Pinſelführung ; dagegen trockne harte Färbung und un⸗

angenehmes ascetiſches Süjet ) . — Andre Niederländer
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ſind : Chriſti Leichnam von einem großen Engel in blauem

Gewande gehalten , zu den Seiten unten zwei nackte

Knabenengel , von Salla ert . — Jabach ' s Porträt in

weiß und ſchwarz geſtreiftem Gewande , von v. Dyck ( S

( Hände ſehr ſchön , Kopf unbedeutend ) . — Ein zweites

Porträt Jabach ' s in ſchwarzem Kleide . — Große Land⸗

ſchaft von Huysmann . — Kleine ſchöne Marine von

de Vlieger , einem Schüler Backhuyſens . — Venus

auf einem Delphin reitend , hinter ihr Amor , von Ju⸗

ſtus van Egmont . — Die vier Kirchenlehrer , in Le⸗

bensgröße , kräftiges Bild von Jordaens . — Allegorie :

„ inconsultae juventutis typus, “ von Otto Venius . —

Porträtſkizzen von Rubens ; Blumenſtücke von Seg⸗

hers ; Stillleben von Adr . van Utrecht ; Genrebilder

und Porträts von Oſtade , Brouwer , Quaſt , P . de

Hooghe , Poelemburg u. ſ. w.

Italieniſche und ſpaniſche Bilder ſind u. Al :

Annibal Carracci ( 2 ) : Der Leichnam Chriſti

im Schooße der Madonna , zu den Seiten St . Franziskus

und die heil . Magdalena ; zu den Füßen weinende Engel .

( Die Compoſition iſt geiſtreich ; der Körper Chriſti von

ſchöner Zeichnung , die Färbung kühl . ) — Eine heil . Fa⸗

milie , in Knieſtücken . Das ſchlafende Kind mit einem

Vogel im Händchen ruht auf einem Kiſſen , und die Mut⸗

ter iſt im Begriffe , ihm einen Schleier überzubreiten .

Auf einem Streifen unten ſteht : „Sehastianuls (del Piomho ?

fecit . “ ( Die Formen ſind ſchön und edel , die Conception

ſehr delikat , und das Fleiſch äußerſt zart behandelt ) . —

Cimon , der von ſeiner Tochter geſäugt wird , von

Guldo Reni . — Heilige Familie von J . Cäſ . Pro⸗

caccini . — Ein männlicher Kopf mit langem Barte
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von Guereino . — Suſanna mit den beiden Alten von

Caravaggio . — Die Grablegung , großes Bild mit

ſchöner Gruppirung aus C. x Maratti ' s Schule . —

Maria mit dem ſtehenden Kinde , den Heiligen Franz ,

Petrus , Georg u. A. ; rechts der kniende Donatar . Soll

von Carletta , der Tochter des P . Veroneſe ſein . Das

Original von Tizian iſt in Venedig . — Sebaſtian ( an

einen Baum gebunden ) dem eine Jungfrau einen Pfeil

auszieht ; angeblich von Geſſi , einem Schüler Guido

Reni ' s . — Männl . Kopf mit rothem Mützchen und ein⸗

fachem weißen Hemdkragen , angebl . von Tizian .

Gutes Porträt eines Barthol . di Bancho Banchi . —

Heil . Catharina mit dem Palmzweige ſitzend , zu den

Seiten St . Franziskus und Johannes . Schlechtes Bild

von Luca Giordano . — Von demſelben das kräftig

gemalte Bruſtbild eines ſinnenden Weltweiſen mit der

Weltkugel . — Ein kleines Bild des h. Hieronymus , von

Ribera . Einige andre ſpaniſche Bildniſſe ꝛc.

Von modernen Bildern enthält das Muſeum u. A. :

Bendemann ' s trauernde Juden . ( In der Mitte

des halbrunden Bildes gruppirt ſich unter einer Palme

oder babyloniſchen Weide eine jüdiſche Familie , die aus

fünf Perſonen beſteht . Reſignation und energiſcher Trotz

ſprechen aus den Zügen eines hohen Greiſes , deſſen Hand

die Harfe entfallen iſt , und das Antlitz zweier Frauen

verdunkeln unheilbarer Schmerz und bittre Wehmuth .
Die eine hält ein liebliches Kind im Arme , die zweite

hat ihr Haupt in die Hand geſtützt . Links ruht ein

junges Mädchen mit dem Kopfe auf dem Knie des Man⸗

nes . Die Dekoration im Hintergrunde bilden der Fluß

Euphrat und das ſtolze Babylon . Klarer Goldton der
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Farbe , kraftvolle Auffaſſung und großartige Compoſition

vereinen ſich, mit der ſtudirteſten Charakteriſtik , den Ein⸗

druck auf den Zuſchauer in ' s Unglaubliche zu ſteigern . “)

( S . Püttmann ' s Düſſeld . Molerſchule ſ . 45 . ) —

Leſſing ' s Kloſterhof im Schnee . — Alte Stadt

von Prof . F. de Noter in Gent . — Landſchaft von

van der Eycken . — Das Innere einer Kirche von

van der Laer . — Großes Pferdeſtück mit Reitern von

Simon Meiſter . — Wilde Thiere , von demſelben ꝛc.

Das Antikenkabinet des Muſeums iſt u. .

im Beſitze folgender Schätze :

1. Das Hautrelief der MPeduſa . Der verſtorbene

Viskonti ſchrieb darüber an einen frühern Beſitzer : „ Die⸗

ſes antike Relief , das Haupt der Meduſa vorſtellend , iſt

nahe bei dem Tempel des Friedens aufgefunden worden ,

und die kühne , edle griechiſche Arbeit deutet auf das

Zeitalter dieſes berühmten Tempels . Das Ganze mißt

ungefähr fünf römiſche Palmen im Durchmeſſer und iſt

aus hartem griechiſchen Marmor gearbeitet . Ueberraſchend

ſind an demſelben die ſchlangenartig ſich windenden Haar⸗

maſſen , welche dem Ganzen eine ſo geſchmackvolle Run⸗

dung geben . Zwei das Geſicht beſchattende Flügel geben

ihm nicht blos das Seltſame einer außerordentlichen Er⸗

ſcheinung , ſondern ſie beziehen ſich auch auf die Mytho⸗

logie . Man gab nämlich der Meduſa und ihren Schwe⸗

ſtern goldne Flügel , vermittelſt welcher letztere , als ſie

die Gorgone getödtet ſahen , ſogleich nachflogen , um den

Perſeus zu zerreißen , den ſie auch eingeholt haben wür⸗

den , hätte ihn der wunderthätige Helm des Pluto , wo⸗

mit er bedeckt war , nicht unſichtbar gemacht . Zwei
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große Schlangen ſind auf der Stirn der Meduſa einander ſnt

zugekehrt ( “ ; ihre Leiber faſſen mit ihrem Gewinde die nllenſ

jungfräulichen Wangen ein und bilden unter dem Kinn , chee

15 in einen fürchterlichen Knoten geſchürzt , einen gräßlichen ſuben

15 Halsſchmuck . Zwei ſchlicht eingewundne Bandzipfel hän⸗ ven,

gen im Geflecht von Schlangen und Haaren zu beiden wie

Seiten des Geſichts hinab ; dieſe in zwei kleine eichel — Gun

förmige Knöpfe auslaufenden Bänder , womit die Alten Flem

die Heiligkeit des Ortes zu bezeichnen pflegten , deuten löcken

hier auf den Friedenstempel , deſſen Schmuck das Me⸗ ber an

duſenhaupt war . Stirn und Augenbrauen dieſer Meduſa 1 ͤ0.8

ſind mit ſo vieler Kunſt gearbeitet , daß man gleichſam „Mut

die hingeſchwundene Schönheit , das Verbrechen , den wibl,

Schmerz und den Zorn auf denſelben lieſt . Die Augen ſchein

haben jenen wildeindringenden Blick , der noch jetzt ihren pitdiz

Feinden Grauſen einzuflößen ſcheint . “ Waribi

2 —16 . Die Marmorbüſten des Scipio Afrikanus ind

( doppelt ) , Julius Cäſar , Cato major , Craſſus , Bru⸗ Minn

tus , Germanicus , Vitellius , Titus , Vespaſian , Epicur ,

Jupiter Ammon , der Agrippina , Juno ( ausge⸗ 10

zeichnet ſchöner Kopf ) und Cleopatra ꝛc. — 1718 . Das
derſeit

ſchöngearbeitete Bruſtbild eines Mannes mit einer Löwen⸗ nit

haut über Kopf und Schultern ; ſowie ein weibliches nbh

Seitenſtück . — 19 . Statuette der Cleopatra , von Mit

zierlichſter Ausführung . Mehrere Basreliefs u. dgl. —
utli

Von größern Lokalalterthümern ( die klei⸗ 16·
nern befinden ſich in einem verſchloſſenen dritten Ge⸗

ui
mache des Erdgeſchoſſes , die Münzen im Seitengebäude , eik
wo die Mineralien aufgeſtellt ſind ) erwähnen wir hier : 15
Ein Votivyſtein mit der Inſchrift : „ Matronis Axsin⸗
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ginehis etc . “ Unter einer den obern Theil bildenden
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frontartigen Verdachung , deren äͤußeres Ende Schnecken⸗

rollen ſchmücken , erſcheinen drei in einer muſchelförmigen

Niſche auf einem zierlichen Ruhebett ſitzende bekleidete Fi⸗

guren , deren im Schoos zuſammengefügte Hände , mit

dem , was ſie darin gehalten zu haben ſcheinen , ebenſo ,

wie die Geſichter leider zerſtört ſind . Die Ecken des

Ganzen bilden niedliche Pilaſter mit korinthiſchen Kapi⸗

tälern , zwiſchen denen die Seiten zwei mit kurzen Leib⸗

röcken bekleidete Jünglinge , wovon der eine einen Krug ,

der andere einen Becher in der Hand hält . ( S . Lerſch !

a. a. O. S . 25 ff . ) — Ein ähnlicher Votivſtein den

„ Matronis Hamavehis “ geweiht . Auch hier ſitzen drei

weibl . Figuren in einer Niſche ; über der mittlern befindet

ſich ein kleiner Kopf in Basrelief . — Ein koloſſaler merk⸗

würdiger Sarkophag mit der Inſchr . : „ D. M. C. Se⸗

verinio Viteali ete . “ 1589 außer der Weyerpforte im Felde

gefunden . Auf der linken Seitenfläche ſind zwei Tän⸗

zerinnen oder Bacchantinnen abgebildet , wovon die eine

ihr Gewand in weitem Bogen über den Kopf wirft , wäh⸗

rend die andre zwei Handpauken ſchlägt . Auf der Vor⸗

derſeite links von der Inſchrift Herkules und Heſione ,

rechts Herkules mit Keule und Dreifuß , neben ihm Apollo

mit der Lyra . Auf der rechten Seitenfläche Theſeus den

Minotaurus erlegend . Dieſe vier Seenen deuten ver⸗

muthlich auf muſiſche und gymnaſtiſche Gewandtheit des

C. Severinius Vitealis (ſ . Lerſch l , 39 u. 72 ) . — Eine

weiße Marmorplatte mit drei Masken unten , zur

Seite mit vollſtändigen Abbildungen eines Schauſpielers

und der Inſchrift : D. M ( Dis Manibus ) Lucius Caius

aflectus est amore erga Musas . “ Wahrſcheinlich ver⸗
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falſcht . — Mehrere Cerſt vor Kurzem ausgegrabene )

Moſaikbruchſtücke u. ſ . f .

Auf dem Hofe des Muſeums liegen eine große

Menge ſehr intereſſanter architektoniſcher Fragmente :

Säulenkapitäle , Schafte ꝛc. umher . Man ſieht hier u.

A. ein Taufbecken aus dem 9. oder 10 . Ihdt . , welches

vor einigen Jahren beim Graben des Fundaments zur

Pfarrſchule der St . Columba - Kirche gefunden wurde .

Das Becken iſt rund , an vier Stellen des äußern Ran⸗

des ſtehen Köpfe von roher Arbeit hervor . Um das

Becken ſind verſchiedene gnoſtiſche ( 2 ) Darſtellungen an⸗

gebracht , ſo auf der einen Seite zwei Drachen mit in

einander geſchlungenen Hälſen , auf der andern ein

Löwenkopf , dann ein Ungeheuer , halb Fiſch , halb

Drache ꝛc. — „ Auch ruhen hier ( wie Franz Kugler

ſich ausdrückt ) von Gras und Kräutern überwachſen die

ſämmtlichen Stücke der viel beſprochenen ehemaligen

Paphenpforte ; dieſes Thor auf ' s neue , etwa auf

dem Hofe ſelbſt aufzurichten , würde nur geringe Schwie⸗

rigkeit verurſachen . Jetzt ahnt man kaum , daß dieſe

Steine das Gepräge des edelſten römiſchen Kunſtſtyles

( des erſten Jahrhunderts nach Chriſti Geburt ) wie kein

zweites Römerwerk in deutſchen Landen tragen ꝛc. “ —

Die Privatkunſtſammlungen Cölns ſind zum

Theil ſehr bedeutend und reichhaltig . — Die berühmteſte

derſelben war die Lyversbergiſche , welche nun leider

unter vier Erben getheilt iſt . Drei derſelben : Hr . Haan

( an der Hochpforte ) , Hr . v. Geyr Sterneng . ) und Hr .

Landgerichtsrath Baumeiſter ( am Caſino ) , wohnen in

Cöln , der vierte ( Hr . Hörſter ) in Frankfurt .
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Hr . Haan beſitzt u. A. das bekannte Altarbild :

„ Chriſtus mit dem ungläubigen Thomas, “

welches einem Meiſter Chriſtoph zugeſchrieben wird .

Auf der mittlern Tafel ſteht Chriſtus in einem blaß⸗

röthlichen Mantel , mit bloßer Bruſt , in der Linken das

Kreuz haltend . Ihm zur Seite links kniet der ungläubige

Thomas , die beiden Vorderfinger der Rechten tief in des

Heilands Bruſtwunde legend . Ein grüngelblicher Nimbus

umgibt die Geſtalt Chriſti , um welche herum folgende

Figuren einen Kreis bilden : oben in der Mitte Gott

Vater , in den Wolken und unter demſelben ſchweben drei

lieblich gruppirte , aus einem Buche ſingende Engel ; zu

beiden Seiten ſchwingt ein Engel ein Weihrauchgefäß.

Zur Linken abwärts ſteht St . Hieronymus mit dem Kreuze ,

den Löwen zu Füßen . Darunter St . Helena mit einer

orientaliſchen Krone auf dem Haupte und das aufgefun⸗

dene Kreuz Chriſti aufrechthaltend . Rechts befinden ſich

in gleicher Ordnung angebracht auf Wolken knieend :

St . Ambroſius und darunter die h. Magdalena mit der

Salbbüchſe in der Hand . Unten zu beiden Seiten ſitzen

auf grünem Raſen muſicirende Engel , einer zur Rechten

ſpielt die Leier , der andre die Zither . In der Mitte

unten iſt ein Wappenſchild mit einem Monogramm an⸗

gebracht , welches von einem Adler im Schnabel gehalten

wird . Oben ſchließt die Rundung eine feingezeichnete

Arabeske . — Der linke Flügel enthält : Maria und Jo⸗

hannes den Evangeliſten , ſie ſtehen auf einem Muſiv⸗

boden , hinter ihnen iſt ein grüner golddurchwirkter

Teppich , über welchem ein Hügel mit einem Kloſter und

Eremiten ſichtbar iſt . Der rechte Flügel zeigt die Heili⸗

gen Hypolit und Afra ; der Vorgrund iſt derſelbe wie
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auf dem linken Flügel ; der Teppich aber Gold mit roth

eingewirkten Blumen . Die Fernſicht zeigt rechts das

Meer mit Schiffen , und links eine felſigte Landſchaft

mit blauen Bergen , worin eine kleine nackte Einſied⸗

lerin . — Auf der Außenſeite iſt die heil . Symphoroſa

mit ſieben Söhnen und die heil . Felicitas mit ſieben

Söhnen grau in grau gemalt .— Dieſes lebhaft colorirte

und componirte Bild ſcheint um 1470 entſtanden zu ſein ;
das Mittelbild iſt etwas überladen und minder kräftig
in Farbe und Zeichnung , als die Flügelbilder . Die

Züge des Heilands ſind faſt von gemeinem Ausdrucke ꝛc. —

Paſſavant charakteriſirt den Meiſter wie folgt : „ Was

ſeine Gemälde ganz beſonders auszeichnet , iſt der Schmelz

der Farben , welcher durch häufiges Laſiren bewirkt iſt .

Die Verhältniſſe der Figuren ſind etwas kurz . Die Er —

tremitäten öfters ſtark ; es fehlt daher ſeinen Geſtalten

die Grazie der Zeichnung . Die Charaktere ſind meiſt

ſprechend , zuweilen ſelbſt bedeutend . In den Verzierungen
fällt er in ' s Ueberladene . “ — Andre Bilder des Hrn .

Haan ſind : „die Kreuzigung Chriſti “ , großes Altarbild

mit Flügeln , worauf links die Ausſtellung und rechts
die Grablegung Chriſti . Auf der Außenſeite iſt jeder

Flügel mit drei Heiligen bemalt . Der Maler dieſer

Kreuzigung ſcheint ein Schüler des Meiſters der Paſſion

zu ſein ( Farbe lebhaft , Gruppirung der zahlreichen Fi⸗

guren etwas verworren , im Ganzen ſtarke Neigung zum

Fratzenhaften , viel gelungene Einzelheiten ) . — Angebl .
von Barth . de Bruyn : eine Allegorie der drei Stände ,
worüber Chriſtus ſchwebt .— Heilige Familie von Bleß ;

ſehr hübſches Bildchen , deſſen architektoniſcher Hinter⸗
grund von zierlichſter Ausführung und geſchmackvoller
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Compoſition . Drei kleine Bilder ( Kreuzabnahme , Grab⸗

legung , Chriſtus im Schooße der Maria ) , angebl . von

Ouwater , ſcheinen uns alteölniſch . — Magdalena

mit der Salbbüchſe von Quintin Meſſis . Von zier⸗

lichſter Ausführung in Gewandung und Beiwerk ; blen⸗

dend ſchöne Färbung . Originell iſt die Kleidung der

Heiligen : die eines reichen Bürgermädchens aus der Pe⸗

riode des Meiſters . Die Auffaſſung rein genreartig . —

Rembrandts Mutter , Schule Rembrandtes . — Ver⸗

ſuchung des h. Antonius , kl. höchſtpikantes Bild von

Pet . Breughel d. j. — Chriſtus mit dem Kreuze , von

Govaert Flint 1649 . ( Warmes Fleiſch , doch Man⸗

gel an edler Auffaſſung ) . — Vier Mohrenköpfe , angebl .

Studien v. Dyck ' s . — Schönes Bildniß eines Mannes

im Schlafrock , von G. Schalken . — Niederl . Ge⸗

flügelſtück mit Pfau , Enten , Vögeln , Hund ꝛc. ( Von

ſehr geiſtreicher Compoſition und vollendetſter Ausführung ,

ein wahres Prachtſtück . ) — Antwerpner Domkirche , von

Pet . v. Os . — Maria mit dem Jeſuskinde , von Pro⸗

caccini . — Cain und Abel , von C. Loth u. ſ. f

Hr . Baumeiſter beſitzt u. A. die Lyversbergiſchen

Paſſionsbilder . Es ſind acht Darſtellungen , welche

die inneren Seiten zweier Flügel bildeten , nämlich : 1. Das

Abendmahl . 2. Die Gefangennehmung . 3. Chriſtus vor

Pilatus . 4. Die Dornenkröuung . 5. Die Kreuztragung .

6. Die Kreuzigung . 7. Die Kreuzabnahme . 8. Die

Auferſtehung . — Der ſich immer mehr ſteigernde Schmerz

iſt im Chriſtuskopfe der erſten 7 Tafeln ſehr geiſtreich ver⸗

ſinnlicht ; der auferſtehende Chriſtus iſt dagegen mit Recht

ganz verſchieden aufgefaßt . Paſſavant ſagt über dieſen

Meiſter : „ In ſeinen Gemälden iſt im Allgemeinen der



432

Einfluß der van Eyck' ſchen Schule ſehr überwiegend . Nicht WII

nur ſind ſie in Oel ( ? wir glauben , daß es Tempera⸗

farben ſind , nur theilweis mit Oelfarben laſirt ) gemalt ,

ſondern auch die Behandlungsweiſe und viele Stellungen Rdt

ſind der Art und Weiſe dieſer Schule entnommen . Dabei th

findet man in ihnen die Charakteriſtik in einem hohen hon

Grade ausgebildet . ( So ſind in den Paſſionsbildern hit

u. A. das frohe Erſtaunen des Malchus , welchem Chri⸗ ;

ſtus das abgeſchlagene Ohr wieder anheilt , die Indivi⸗ F
dualität der Schächer , der Schmerz des Johannes und bin

des Nicodemus ꝛc. meiſterliche Züge ) . Unſer Meiſter F

ging in dieſem Beſtreben aber , gleich ſeinen Vorgängern , ſct

öfters zu weit , wenn er niedere Charaktere darſtellte , Nes

wie z. B. in den Verfolgern Chriſti . Darf man ihm nubt

nun auch nicht abſprechen , daß er edle Charaktere eben

ſo beſtimmt und würdig darzuſtellen wußte , ſo haben ſie 116

doch nicht die bedeutende Haltung , wie man ſie in den

plaſtiſcher gehaltenen Werken der altcölniſchen Schule tz .

findet , noch die hohe Würde und den Adel in der Bil⸗
uf

dung , wie wir ihn in einzelnen Meiſtern der gleichzeitigen 05

niederländiſchen und weſtphäliſchen Schule bewundern . “ —
fun

Auf den Paſſionsbildern ſieht man drei Wappenſchilde f1
mit drei Buchſtaben , ſo wie vier andere Buchſtaben i0 .
A. S. K. T. über einer Thüre , und auf einer Streitart

1
ein Schildchen , worauf eine Hand drei Pfeile faßt . —

lel
Hr . von Geyr iſt u. A. im Beſitze eines andern

ſehr bedeutenden Bildes der Lyversberg ' ſchen Sammlung . f
Es iſt dies eine „ Kreuzigung “ von dem Meiſter des 63
St . Thomas . Auf dem Mittelbilde hängt Chriſtus
am Kreuze , das von Magdalenen umſchlungen wird .

Gruppen kleiner Engel ſchweben zu beiden Seiten , dann
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die trauernden Geſtalten von Maria und Johannes und

dabei zur Linken der h. Hieronymus in Cardinalskleidung ,
dem Löwen den Dorn aus dem Fuß ziehend und zur

Rechten Joſeph mit dem Winkelmaaß . — Der linke Flügel

enthält Johannes den Täufer und die h. Cäcilia , die

von einem Engel getragene Handorgel ſpielend . Im

Hintergrunde eine altdeutſche Stadt ꝛc. Der rechte Flü⸗

gel zeigt die h. Agnes und den h. Alexius . Hinter den

Figuren iſt ein Goldbrokatteppich geſpannt , über welchen

hinaus man eine Landſchaft erblickt . In der Ferne ein

Kloſter , die dahin führende Straße iſt mit Figürchen be⸗

lebt : Mönche mit Mauleſeln ꝛc. Auf den Außenſeiten
des Bildes iſt grau in grau die Verkündigung dargeſtellt :

rechts der Erzengel Gabriel , links die h. Jungfrau . —

Andere Beſitzer von Gemäldeſammlungen )
in Cöln ſind :

Hr . J . J . Merlo : Mittelgroßes Altarbild von

1515 . Die Krönung der Maria am Mittelbilde ;

auf den Flügeln der h. Jvo und die h. Anna Bildniſſe
des cöln . Rechtsgelehrten de Clapis und ſeiner Frau ,

einer geb. Baum ) . Auf den Außenſeiten die Verkündigung ,

grau in grau . Das Mittelbild iſt 1 F. 9½ Z. breit ,

jeder Flügel 9 Z. ) Das Colorit dieſes Bildes von

einem ältern Zeitgenoſſen des B . de Bruyn Criel⸗

leicht dem Meiſter deſſelben ) , iſt für das bezeichnete Datum

ungewöhnlich tief und ſatt ; der Styl der Gewandung

läßt nichts zu wünſchen übrig . Die Auffaſſung folgt im

Ganzen der Weiſe des Meiſters des St . Thomas , nur

*) Einige derſelben haben wir vor längerer Zeit bei Gelegen⸗

heit einer allgemeinen Ausſtellung geſehen .

28
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ſind die Geſichtszüge hier durchgängig verwandtſchaftlich

monoton . Eigenthümlich iſt dieſem Meiſter eine beſondre

Form der Naſen ( geknauft und halb geſtülpt ) . Sehr

wenig Ausdruck beſitzen die Figuren des Heilands und Gott

Vaters ; naiv lieblich dagegen iſt Maria in dunkelgrünem

Gewande . Das Antlitz des h. Ivo erinnert ſehr deutlich

an ähnlich behandelte des de Bruyn . Im Ganzen ſind

die Seitenbilder beſſer ausgeführt als das Hauptbild . —

Die Verläugnung Petri , von Francisco de Herrera

el Viejo ( geb. zu Sevilla 1576 ＋ 1656 ) . Höchſtkräf⸗

tiges Colorit und kühne , faſt nachläßige Pinſelführung ;
die gemein⸗naturaliſtiſche Auffaſſung iſt vorwiegend :

Petrus zeigt ſich als derber Fiſcher , ohne eine Spur von

höherer Inſpiration . Dennoch iſt die Compoſition von

draſtiſchem Effekte . — Cornelius van Harlem CCorn .

Corneliſſen ) : kräftigſchönes Genrebild : ein Mann im

beſten Alter mit ſchalkhaftem Auge umarmt ein ſchönes

Mädchen ; in der Linken hält er eine ſtraffe Börſe , wo⸗

nach die Dirne mit der Hand greift . Die Behandlung
des Fleiſches iſt ungemein warm . — Lueas Cranach :

ähnliches , aber zierlicher behandeltes Süjet : ein bärtiger
Alter umarmt ein junges Mädchen , welches ſeine Lieb⸗

koſungen durch einen Griff in ſeinen Beutel erwiedert . —

Rembrandt : Porträt eines jungen Mannes mit Ring⸗

kragen und Barett . — Ruysdael , ſchöne Landſchaft . —

Die Geißelung Chriſti , von einem ſpaniſchen Meiſter .

Vorzüglich colorirtes und correkt gezeichnetes Bildchen . —

Maria mit zwei Engeln , ein Nähkörbchen vor ſich ſtehend .
Schule von da Vinci ( 9 ) . — Von ſubtilſter Ausführung
und naiv geiſtreicher Auffaſſung . — Zwei Seitenflügel
eines kl. Altars mit einem weibl . und männl . Donatar ,

l .
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nebſt Kindern , angebl . von Holbein ( 1539 ) . — Bild⸗

niß eines ſchwarzgekleideten Mannes mit Barett , im

34 . Jahre ; aus der beſten Zeit der alteölniſchen Porträ⸗

tiſten . — Schöne Viehlandſchaft von H. Roos .— Der

Leichnam Chriſti , von Engeln getragen , von Girolamo

Pilotto , Venetianer ( blühte um 1590 ) . — Guido

Reni ( 9 ) : Chriſtuskopf mit der Dornenkrone . — Gute

Landſchaft von Meindert Hobbema . — Genrebild von

P . Bout und F. Boudewyns ( um 1690 ) .— Fami⸗

lienbildniß von Theod . de Keyſer ( 1595 - 1660 ) .—
Otto Venius : Allegorie : der Sieg des chriſtlichen

Helden über die Laſter . — Werke von Nic . Maas , van

der Helſt , Adrian Hanneman , Paul Brill , Pala⸗

medes , J . van Huyſum , Thierry van Bergen ,

Aldert van Everdingen u. ſ. f. —

Hr . Franz Zanoli : Von demſelben altcölni⸗

ſchen Meiſter des obenerwähnten Merlo ' ſchen Bildes :

die Krönung der Maria , ein größeres Altargemälde :
Maria mit Engeln , vor dem Chriſtuskinde kniend ; ſeit⸗

wärts der h. Joſeph . Der Stifter und ſeine Gemahlin

( aus der de Clapis Familie ) knien vorne zu den Seiten

an Betſtühlen . Die Jahrzahl iſt : 1516 . — Die Heim⸗

ſuchung der Maria bei Eliſabeth , von dem Meiſter

der Lyversberg ' ſchen Paſſion . Ein ſehr vorzüg⸗
liches Bild von zarter Behandlung . Die Kräuter in der

Landſchaft ſind wahr und gut gezeichnet ( das Bild iſt

3 F. 3¾ 3 . hoch und 1 F. 9½ Z. br . ) . — Maria mit

dem Jeſuskinde , die h. Columba und die h. Catharina .

Späterer alteölniſcher Meiſter . — Die Verſpot⸗

tung Chriſti . Kl . Bild mit der Bezeichnung : Joannes

Malbodius invenit . — Die h. Veroniea , das Schweiß⸗
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tuch mit dem Antlitz Chriſti haltend , ſehr liebliches blon⸗

des Geſichtchen , angeblich von dem Meiſter Wilhelm

von Cöln . — Eine Engelſchaar betet mit Maria und

Joſeph das Chriſtkindlein an . 4 F. hohes Bild , von

einem altcöln . Maler . — Die Kreuzigung Chriſti mit

dem knienden Donatar im Vordergrunde . Oben halb⸗

gerundet . Alteölniſch mit gelungenen Momenten . — Die

Anbetung der Könige , aus derſelben Schule . — Maria

mit dem Kinde und der h. Bernard , auf Goldgrund ,

kl. intereſſantes Bild . — Johannes der Täufer , auf

Goldgrund , von Dierik Stuerbout , gen . Dirk van Har⸗

lem ( blühte 1460 ) . — Der Tod der Lucrezia , von Fi⸗

lippo Furini , gen . Pippo Sciameroni , Florentiner

( 649 ) . Glänzendes Colorit und gutes Helldunkel ,

verbunden mit einer keuſchen doch zu prüden Auffaſſung .
—Der h. Franz de Paula , von Giuſ . Ribera , gen .

il Spagnoletto CF 1656 ) . Ausdrucksvoller Kopf .— Die

Heimſuchung von Palma vecchio ( 2) . — Salva⸗

tor Roſa : Landſchaft mit Bettlern ; kühn und wild⸗

phantaſtiſch . — Maria mit dem Jeſuskinde , nebſt zwei

Engeln ; in Tempera gemalt , angebl . von Fra Filipo

Lippi G 1469 ) . — Caravaggio : der heil . Petrus

von Mailatkb . — Bilder von Nunez de Sepulveda

cum 1640 ) ; Wateau ; Franz Hals ; Ruysdael ;

Ad. Elzheimer ; Hobbema ; Th. Wyck; Alb . Cuyp;
Bout ; Solimaker ; Frz . Frank d. J . ; G. Schal⸗

ken ; Franz Eyckers ; Rombouts ; de Klerck ;

Seghers ; Jan le Ducq u. ſ. ſ .

Hr . F. J . von Herwegh : Wunderliebliches Ma⸗

donnenbildchen von dem Meiſter des Dombildes .

„ Maria mit boldſeliger Miene ſitzt , das Chriſtkind im

Elt
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Schooße haltend , auf einer blumenreichen Wieſe . Eine

Laube mit Roſen , in den Farben der Reinheit und Liebe

blühend , wölbt ſich über ſie , und hinter ihnen , an einer

Raſenbank ſchauen anbetend mehrere kleine Engel herein ;

einige reichen dem Chriſtkinde Aepfel und vorn ſitzen noch

zwei Engelchen zu jeder Seite und muſiciren . Ueber

dieſer lieblichen Gruppe thront Gott Vater und ſieht aus

goldenen Wolken ſegnend herab ; dabei ſchwebt die weiße

Taube , das Symbol des h. Geiſtes . Zwei blau gekleidete

Engelein , gleichſam um dem Beſchauenden die Scene zu

zeigen , halten einen goldenen roth durchwirkten Vorhang

zurück . Dieſes Bildchen auf Goldgrund iſt ſehr zart aus⸗

geführt , und in den Einzelnheiten , wie z. B . der Krone

auf dem Haupte der Maria und dem Schloß , welches

ihren Mantel ſchließt , von großer Vollendung . Auch der

Wieſengrund iſt ſehr ſchön behandelt und reich an Erd⸗

beeren , Veilchen , Maasliebchen u. dal . Der Ton der

Färbung iſt klar und kräftig ( ſ . Paſſavant a. a. O. ) . “

Es iſt auf Holz gemalt und 1 F. 6½ Z. hoch , 1 F. 2½ 3 .

breit .

Frau Wwe . Dr . Kerp : Das Schweißtuch mit dem

Antlitze Chriſti ( 1 F. 2½ Z. hoch, 1 F. ½ Z. br . ) , von

Meiſter Wilhelm von Cöln , bräunlich im Tone und

ſehr verdorben . — Maria , im hellgrauem Kleide , mit

einer großen reichverzierten Krone auf dem Haupte , fitzend

und im Schooße ein Buch haltend , in der linken Hand

zwei Roſen . Zur Rechten auf der Wieſe ſitzt das Chriſt⸗

kind . Ein ſehr liebliches Bildchen von dem Meiſter

des Lyversberg ' ſchen Thomas . — Von andern

altcölniſchen Meiſtern ſind u. A. : Abraham , im Be⸗

griffe , den Iſaae zu opfern , edle Compoſition ; die Auf⸗
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erweckung des Lazarus ( 6 F. 83 . hoch, 2 F. 6 3 . breit ) ;

Chriſtus und die Samaritanerin ( von gleicher Größe ) ; —

St . Catharina mit dem knienden Donatar und ſeinen

acht Söhnen ; — St . Barbara mit der weibl . Familie

des Donatars , Gegenſtück zum vorigen ; — Chriſtus

am Kreuze , Maria und Johannes ; — mittelgroßes

Altarbild : inmitten die anbetenden Hirten , auf den Flü⸗

geln St . Anna und St . Urſula mit Schützlingen unter

den Mänteln ; — Maria mit dem Kinde auf Gold⸗

grund ; —acht weibliche Heilige aus der Schule des

Dombildmeiſters . Miniatur auf Seide , zierlich und in⸗

tereſſant . — Von Johann Meſſys blühte 1540 —

1563 ) : Chriſti Leichnam vom Kreuze abgenommen , mit

Johannes und Joſeph von Arimathäa , Maria und Mag⸗
dalena . — Einige ſehr ſchöne altdeutſche Bildniſſe von

Holbein ( 2 ) , Geldorf ꝛc. — Ein jüngſtes Gericht von

Johann van Aachen ( 4552 —1615 ) ꝛc. —

Hr . Maler Katz : Titian ' s Manier : Corinna ,

nach Ovid ' s Amores lib . I , 5. Figuren in Lebens⸗

größe ( zarte Behandlung der Fleiſchtöne und des Hell⸗
dunkels ) . — Heilige Familie , kleines Bild , nach der An⸗

gabe des Beſitzers von Raphael , und früher dem Car⸗

dinal Mazarin angehörend . Das Chriſtkindchen ſteht in

der Wiege , ſtützt ſich auf die heilige Jungfrau und lieb⸗

koſt den kleinen Johannes , welcher ihm von der h. Eli⸗

ſabeth dargehalten wird .—Velas quez : Bildniß eines

Oberſtallmeiſters Philipps II . — Lazarus Va ſari : Erz⸗

engel Michael und Johannes der Täufer .— Salvator

Roſa : Felſenlandſchaft ꝛc. Außerdem nennt der Catalog

dieſer verkäuflichen Sammlung Werke von Frz . Al⸗

bani , d ' Artois , Guereino ( Sophonisbe mit zwei
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Begleiterinnen ) , J . Both , J . Breughel , P. Brill ,

Hannibal Carracci , Ph . von Champagne , Gaſp .

Pouſſin , van Dyck , Everdingen , van Eyck ,

Frank , Claude Lorrain , Mabuſe , Franz Hals ,
Memling , Hans und Sigismund Holbein , Honde⸗

koeter , J . Jordaens ( Bacchanal ) , Alb . Ku yp,
P. van Laar , Laireſſe , Carl Maratti , Mire⸗

velt , J . Palma vecchio , Franz Penni ꝛc.

Fr . Wwe. Schaafhauſen : Ein heil . Sebaſtian ,

von Guido Reni ch . 3F. 23 . , br .2 F . 4 3. ) . Wun⸗

derſchönes Bild ; der gen Himmel gehobene Blick des

Heiligen von unendlicher Rührung und Begeiſterung . —

Der heil . Rochus vertheilt ſeine Habe unter die Armen ,

von Annibale Carraceiz voll Leben und feindurchge⸗

bildeter Charakteriſtik . — St . Magdalena mit dem

Salbgefäße ; im Hintergrunde eine Landſchaft mit weiden⸗

den Rehen , von Lukas Cranachz eines der lieblichſten

und vollendetſten Bilder altnorddeutſcher Schule . — Land⸗

ſchaften von Joſeph Vernet , Everdingen , J . van

der Heyden , de Witte ꝛc. Männliches Bildniß von

Rembrandt . — Reiter bei tanzenden Bauern vor der

Schenke , von Wouvermanns . Galanteriemodeſtücke

von dem Franzoſen Pater ( T 1736 ) u. ſ. f.

Frau Wwe . Oppenheim : Der h. Eligius als

Goldſchmied , einem Brautpaare den Trauring verkaufend .

Mit den verkürzten Namenszügen des Meiſters ( Peter

Chriſtophoro ) und der Jahrzahl 1449 bezeichnet ch .

3F . 23 . , br . 2 F. 93 . ) . Johanna Schopenhauer ( Aus⸗

flug an den Niederrhein ꝛc. I, 218 ſchildert das liebliche

Bild ſehr reizend auf folgende Weiſe : „ Das bedeutend

große Gemälde ſtellt den zierlich mit aller ſoliden Pracht
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der damaligen Zeit aufgeſchmückten , an der Straße lie⸗

genden Laden eines Goldſchmieds vor , zu welchem ein

junges ſchönes Brautpaar hereintritt , um die Trauringe

zu kaufen . Meiſterhaft gedacht und gemalt iſt der Kopf

des hinter ſeinem Tiſche ſitzenden alten Goldſchmieds ;

eine ganz unbeſchreibliche Miſchung von Ernſt und heim⸗

licher Schalkheit ſpricht aus den klugen verſtändigen ,

durchaus nicht unedlen Zügen des Geſichts . Während

er anſcheinend ſich nur mit dem goldnen Ringe beſchäftigt ,

den er gegen den Probirſtein hält , ſieht man ihm deut⸗

lich an , daß er das junge Paar nicht wie gewöhnliche
Käufer betrachtet , ſondern daß es ihn näher intereſſirt .
Der dem Alten zunächſt am Tiſche ſtehende Jüngling

ſcheint nur vor allen Dingen den Handel bald abſchließen

zu wollen , um ſich wieder der Geliebten ungeſtört zu⸗

wenden zu können ; die Braut aber ſteht mit halb nieder⸗

geſchlagenen Augen dabei , halb beſchämt , mit dem rein⸗

ſten Ausdrucke jungfräulicher Liebe und mädchenhafter

Schüchternheit in den anmuthigen Zügen . “ — Schönes

Bildniß eines jungen ſpaniſchen Prinzen , von Velas⸗

quez . Ganze Figur in Lebensgröße ( 6 F. 4 Z. boch,

3 F. 7 3. breit ) . — Der h. Hieronymus von Salva⸗

tor Roſa .— Guereino ( 2 ) Clorinde . — Maria mit

dem Jeſuskinde in einer Landſchaft ſitzend . Angeblich von

Hubert van Eyck . — Der Tod der heil . Agnes , von

Procaccini . — St . Magdalena mit einem Engel von

Antonio Bellucei ( 1654 - 1726 ) . — Weibl . Bildniß von

Mierevelt . Federvieh von Hondekoeter .—Zwei
Geizhälſe , wovon einer Geld zählt , von Quintin

Meſſis . — Bildniſſe von Ph . de Champagne . —

Landſchaft von Roos ꝛc.
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Hr . Joſeph Eſſingh : Vier ſehr fein ausge⸗

führte Altarflügelchen mit den Figuren des Täufers und

Evangeliſten Johannes , des h. Chriſtoph und eines Engels

mit einem Brennneſſelzweige . Angebl . von Albr . Dürer .

—Loth und ſeine Tochter , von Adr . van der Werfft

( blendendes Colorit ) . — Schönes männliches Porträt

8 von Geldorf ſilius . — Antoine Wateau : Geſellſchaft

deſhſfttt, im Garten , eine Dame auf der Schaukel . — Paul Ve⸗

In d roneſe : Die Verlobung der h. Catharina . — Von dem⸗

ſelben : St . Sebaſtian vor dem Richter . — Adam Elz⸗

nerſit , heimer : Hagar in der Wüſte , welcher der Engel er⸗

Jimhlin
ſcheint . — Gottfr . Schalken : Junger Bildhauer , ein

Modell zeigend . Nachtſtück . — L. Backhuyſen : Ma⸗

wöhnlich.

ſchlißen

tört 8 rine . — Sammtbreughel : Bauernkirmes . — Von

Vüüdder⸗ demſ . : die Anbetung der Könige . — Ph . de Champag⸗

en uil⸗ ne : Aus der Legende des h. Benedikt ( 2 ) . — Landſchaften

dcnhin von Wynants , Bout und Boudewyns , Cornelis

Sbinz Decker , G. Kampenꝛc . — Ruhendes Vieh , v. Thierry

van Bergen . —Ein hiſtoriſch merkwürdiges Porträt

der Dame Bonne d' Artois , Duchesse de Bourgogne ete . —

Hr . Eſſingh beſitzt auch eine artige Samml . von Email⸗

kunſtſachen , Elfenbein - und Holzſchnitzwerken , ge⸗

ſchliffenen Gläſern ꝛe. Vor allem intereſſant iſt ein ur⸗

altes Käſt chen mit byzantiniſcher Emailmale re i . —

Hr . Stadtbaumeiſter J . P . Weyer : Verſchiedene

alteölniſche und altniederländiſche Bilder , u. A. Maria

mit dem Jeſuskinde in einer Landſchaft . Von Quintin

Meſſis ( oriental . Auffaſſung ) ; Ausgießung des h. Gei⸗

ſtes , von B . van Orley ; Chriſtus am Kreuze , Maria ,

Johannes und Magdalena , in der Ferne eine weite Land⸗

ſchaft , angebl . von Antonello da Meſſina ( 11493 ) ;

Velas⸗
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Petrus im päbſtl . Ornate auf dem Throne , zur Seite

ein Donatar , von Memling (?2) ; eine Kreuzigung , 1
alteöln . ; St . Sebaſtian ; St . Chriſtoph , altcöln . ] Maria , 4
das Chriſtkind ſäugend , von Mabuſe ( 2) u. ſ. f. 8

Werke von Geldorf , Pottgießer , J . Jordaens , à
J . v. Artois , Rubens Schule , Govaert Flint , E

Huysman , Ferd . Bol , C. ede Crayer , Ruysdael ,

Molenaer , Giorgione ( 9) , N. Pouſſin , Ca⸗ 0

racci ( Cimon und Pera ) u. ſ. f.

Hr . Buchhändler J . G. Schmitz : Einige altcöl⸗ 9

niſche Bilder von de Bruyn und unbekannten Meiſtern ; b0

angebl . da Vinei : Maria mit dem Kinde , nebſt zwei 0

weibl . Heiligen ; Murillo : David mit dem Haupte des 0

Goyliath ꝛc. f

Hr . Ed . Reinhard : ein Flötenſpieler , von Guer⸗ 5

cino ; vortreffliches Bildniß eines im Armſeſſel ruhenden 0

Pabſtes , in Tizians Weiſe ; zwei Landſchaften von

van Bloemen ; Seehafen von Th. Wyckz h. Johannes 0

in der Wüſte predigend , von D. Vinckebooms . 9

Hr . G. Geerling : Bildniſſe des Kurfürſten Fried⸗

rich Ulund Johann J von Sachſen , von Lukas Cra⸗ 9

nach . — Altcölniſche Bilder von unbekannten Mei⸗ 90

ſtern , u. A. der verkündigende Engel ; Maria , des b

Engels Botſchaft empfangend ; drei Heilige mit dem 9

knienden Donatar ; drei andre mit zwei knienden Frauen .
—Porträt einer reichgekleideten Dame , von Geldorf . 0
— Der heil . Franz von Aſſiſi u. ſ. w.

Mehr oder weniger bedeutende Gemäldekabinette oder

einzelne gute Bilder beſitzen noch : Hr . H. Kyll . Alt⸗

deutſches ; Landſchaften von Artois ꝛc. ) ; ; Hr . Leonh.
Beckers ( niederländiſche Geurebilder ꝛc. ) ; Hr . Regie⸗
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rungsrath Tauwel ( Landſch . von Michaud , Ruys⸗

dael ꝛc. ) ; Hr . M. Neven ; Hr . Stadtrath Theod .

Eſſingh ; Hr . Regierungsſekret . Klentze ; Hr . Paſtor

Scheiffgen ; Hr . Frz . Bürvenich ( altdeutſches Bild

vom Dombildmeiſter : Chriſtus am Kreuze : zu den

Seiten ſechs Heilige . Auf Goldgrund ) ; Frlu . Eiſenach ;

Hr. Bourel ( eine Kreuzigung [ 4 ) F. hoch, 4 / F. br . J ,

auf einem Stein im Vorgrunde ſteht mit lateiniſchen

Initialen : Schoorle , und mit deutſchen Ziffern die

Jahrzahl 1530 ; dies merkwürdige Bild iſt ausführlich

beſchrieben im Kunſtbl . f. 1842 Nr . 6) ; Hr . J . B . Boden

( Tobias mit dem Engel , den großen Fiſch fangend . Be⸗

zeichnet : Poannes scorell de holandia 15213 ferner : Chri⸗

ſtus vor Pilatus , und ſechs Apoſtel von Heinrich Al⸗

degrever ( 9 , die thronende Maria von Memling

2 ) 7c ) ; ] Hr . Kunſthändler Eng . Wilmes ( ſehr ausge⸗

zeichnete verkäufliche Bilder ) ; Hr . Antiquar Heberle

( Oſterwald ) u. ſ . w. Letzterer beſitzt auch zur Zeit eine

große Silberſchüſſel mit getriebener Arbeit , die

wahrſcheinlich nach Zeichnungen des Giulio Romano

oder eines andern Schülers von Raphael gefertigt wor⸗

den iſt . Die Darſtellung dieſes prächtigen Kunſtwerkes

bezeichnet den Kampf der Gefährten des Theſeus mit den

Amazonen . —

Kupferſtichſammlungen beſitzen u. A. die Herren
de la Motte Fouquet ; Merlo ; Kyll ꝛc. Auch die

Gymnaſiums⸗Bibliothek hat eine anſehnliche

Sammlung von alten Kupferſtichen und Holzſchnitten :

52 Bände . — Hr . Oettgen iſt Eigenthümer einer aus⸗

gezeichneten Sammlung von Hardy ' ſchen Wachsar⸗

beiten , Schmelzmalereien ꝛc. ; die Erben des Canonicus
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Ma rr beſitzen die ſchönſten Holzſchnitzereien ꝛe. ; Hr . P .

Leven hat eine intereſſante Sammlung von Pokalen

u. dgl.

Auch das Panorama der Gebrüder Meiſter ver⸗

dient die volle Aufmerkſamkeit der Kunſtfreunde . —

Von Cöln bis zur holländiſchen Grenze

Wie der Fluß auf dieſer Strecke ſeine größten Reize

verloren hat , ſo iſt auch mit wenigen glänzenden Aus⸗

nahmen der Reichthum an Kunſtſchätzen und großartigen
Baudenkmälern minder bedeutſam , als am Oberrhein .
Wir ſind genöthigt , uns auf Anführung des Weſentlich⸗

ſten zu beſchränken , da unſer Werkchen ſchon eine uner⸗

wartete Ausdehnung gewonnen hat .

Deutz CCöln gegenüber ) , das römiſche Castrum

Divitense oder Tuitium , beſtand im Mittelalter ſchon

1114 als Veſte , welche ſpäter mehrmals verſtärkt wurde .

Außer den Feſtungsbauten und den ſchönen Gaſthöfen
am Rheine ( Prinz Carl und Belle vue ) iſt das haupt⸗
ſächlichſte Gebäude die alte im Rundbogenſtyle errichtete
Benediktinerabtei , welche im J . 1001 Erzbiſchof
Heribert der Rothenburger ſtiftete . —

Mülheim am Rhein bietet als neuere Stadt

kaum etwas Sehenswerthes ; in ſeiner Nähe liegt das

1

St
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Schloß Stammheim , mit einer im altgothiſchen Style

neu angebauten ſehr zierlichen Kapelle am Rhein . Vier

Stunden landeinwärts von Mülheim ſieht man die ehe⸗

malige Ciſterzienſerabtei Altenberg , welche durch Eber⸗

hard Grafen von Berg 1133 geſtiftet wurde . Die Er⸗

bauung der ältern Kloſtergebäude fällt wahrſcheinlich in

die J . 1193 bis 1214 ; die Kirche wurde 1215 vollendet .

Letztere , eines der ſchönſten Denkmale alter Baukunſt ,

iſt 1815 durch Feuersbrunſt ſehr zerſtört worden , und

wird ſeit dem Frühling 1835 auf königliche Koſten wie⸗

der hergeſtellt . Sie erhebt ſich nun mit ihren drei hoch⸗

gewölbten Schiffen und ihrem von ſieben Kapellen um⸗

gebenen Chor , von 60 Pfeilern getragen und vielen
30 F. hohen Fenſtern erleuchtet . Das Innere der Kirche

beſitztnoch einige Reſte ſchöner Glasmalerei und eine ziem⸗

liche Anzahl alter Grabdenkmäler der Grafen und Her⸗

zoge von Berg ꝛc.

Woringen , gewöhnlich für das römiſche Buruncum

gehalten , welches aber wahrſcheinlicher das Schloß Birgel

auf dem rechten Ufer iſt . Bei Woringen auf der Fülinger

Haide fand 1288 eine große Schlacht ſtatt , in welcher

die Fürſten von Brabant , Berg ꝛc. den Erzbiſchof von

Cöln gefangen nahmen . Graf Adolph von Berg zer⸗

ſtörte das Schloß , in welchem 1247 eine Kirchenver⸗

ſammlung gehalten worden war . In Woringen , wie

noch häufiger in

Monheim ( mit einer alten Rundbogenkirche )

Dormagen ( dem römiſchen Durnomagus ) und

Zons , werden häufig Anticaglien und römiſches Mauer⸗

werk gefunden . Hr . Del hoven in Dormagen beſitzt

eine Sammlung römiſcher Lokalalterthümer . —
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Benrath , Luſtſchloß mit ſchönem Parke . Das

neue Gebäude ( in zierlichem italieniſchem Bauſtyle mit

Skulpturen von Verſchaffelt und Deckenbildern von

Krahe ) wurde unter Karl Theodor 1756 —1760 mit

einem Aufwande von 700000 Thlrn . erbaut . — Das

alte Schloß , ein Dynaſtenſitz , iſt einem Traindepot ein⸗

geräumt . —

Neuß ( das römiſche Novesium , Nivesium bei Am⸗
mianus Marcellinus ) . Der Rhein , welcher einſt nahe bei

der Stadt vorbei ſtrömte , ſoll ſeinen Lauf nach einigen

ſchon im 4. , nach andern erſt im 14 . Ihdt . geändert

haben . Von dem Gründer ( 2 ) des Ortes : Druſus ,

gibt es noch ein Druſuscaſtell und ein Druſusthor . Wo

das ehemalige Kloſter der regulirten Chorherren , ſoll ein

Bacchustempel bis 690 geſtanden haben . ( Hr . Dr . Jäger

in Neuß beſitzt mehrere Lokalalterthümer aus rö —

miſcher Zeit ) .— Aus mittelalterlicher Zeit iſt das ſchönſte

Denkmal in Neuß die prächtige St . Quirinskirche ,

zu welcher im J . 1208 der Grundſtein gelegt wurde .

Boiſſerée bemerkt über dies Gebäude ( Denkm . S . 27 ) :

„ Die Quirinskirche , beſonders die Vorderſeite mit dem

Thurme , gehört gewiß zu den merkwürdigſten noch er⸗

haltenen Gebäuden , welche den Uebergang zu der ſpitz⸗

bogigen Bauart bezeichnen . Der große Reichthum von

Füllungen und kleinen Säulenſtellungen , womit dieſe

Vorderſeite überdeckt iſt , deutet ſchon ganz auf die Ver⸗

zierungsweiſe hin , welche man im Spitzbogenſtyl bei

großen Maſſen anwendete . Auch findet man hier die in

dieſem Styl ſo eigenthümlich ausgebildeten Formen des

Kleeblatts und Kreuzblatts häufig angewendet . Die

Thürmchen oben an den vier Ecken des vordern Thurms
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ſind ein ſpäterer Zuſatz . “ — Der vordere Thurm hatte

urſprünglich einen hohen Helm , welcher ſammt dem

bleiernen Dachwerk der Kirche 1496 verbrannte . Der

Helm des Mittelthurms ſcheint ſpäter auch durch Brand

zu Grunde gegangen zu ſein , er hat jetzt ein kuppel⸗

artiges Dach , auf welchem die eherne Bildſäule Qui⸗

rin ' s ſteht . — Im Innern ſieht man den Spitzbogen faſt

durchgängig angewendet , doch ſind die Bogen der Haupt⸗

gewölbe ꝛc. rund . — Vor nicht langer Zeit wurde ein

marmorner Altar von Schüli und Schleicher in Schön⸗

thal nach den Zeichnungen des Bauinſpektors Zwirner

für die Quirinskirche gefertigt . Abwechſelnd von grauem

hhor. W. und ſchwarzem , ſowie von carrariſchem und wildgeflamm⸗

„ follein tem boulogner Marmor erheben ſich von dem ſpiegelblanken

r. Ngel Altarblatte zierliche Säulen . —

dus l⸗

Düſſeldorf .

Die Stadt in ihren Haupttheilen iſt modern und

freundlich ; doch fehlt es nicht an alterthümlichen Erin⸗

nerungen und merkwürdigen Bauwerken . Zu den

letztern gehören u. A. 1. die Lambertus Pfarrkirche ,

aus einer ſchon im Anfange des 13 . Ihdts . vorhandenen

Kapelle entſtanden und 1392 neu errichtet oder vergrö⸗

ßert . 1634 wurde ſie durch Brand ſehr beſchädigt und

geſchmacklos reſtaurirt . Sehenswerth ſind : das Mau⸗

foleum des Herzogs Wilhelm IV und ſeines Bruders ,

der Herzogin Maria Amalia und des letzten Herzogs

Johann Wilhelm , vom Pfalzgrafen Wolfgang Wilheli

1629 errichtet ; — ein niedlich gearbeitetes Sacra⸗

menthäuschen ; —der Grabſtein des Kanzlers Mel⸗
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chior Voetz ꝛe. Beim Eingange vor der Kirche befindet

ſich eine alte Steingruppe der Kreuzigung . — 2. Die

Kreuzbrüderkirche , durch Herzog Gerhard II zur

Erinnerung an einen Sieg über den Grafen von Gel⸗
dern 1444 geſtiftet . Die Kapelle derſelben ſoll ſchon be⸗

ſtanden haben , bevor Düſſeldorf zur Stadt erhoben war

( 1288 ) . — 3. Die Hofkirche , oder Jeſuitenkirche

wurde 1622 —29 unter Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm

erbaut . Hinter dem Hochaltar iſt in einer Rotunde die

Fürſtengruft ; das Bruſtbild des Herzogs Johann

Wilhelm zeigt ſich in erhabener vergoldeter Arbeit an der

Fagade des Sarges . Nebſtdem ſind ſehenswürdig : die

prächtigen Meßgewänder , und einige neuere Gemälde

Di . üſſſeldorfer Künſtler , nämlich : ein Freskobild von

Mücke : die Madonna mit mehrern Heiligen ; Chriſtus

an der Säule , von J . Hübner und ein zweites be⸗

rühmtes Oelbild von Ernſt Deger : die Himmelskö⸗

nigin mit dem Kinde . — 4. Die Maximilians⸗

Pfarrkirche , zu dem 1736 erbauten Franziskaner⸗

kloſter ( jetzt Realſchule ) gehörig . Merkwürdig iſt ein

ſchönes bronzenes Evangelienpult aus der Alten⸗

berger Kirche .— 5. Die Garniſonkirche , 1735 er⸗

baut , mit einem Altargemälde von Pellegrini : die

Verkündigung . — 6. Die beiden evangeliſchen Kirchen .

— 7. Das Kloſter der Carmeliteſſen ( 1640 von einem

Fräulein von Knippenberg geſtiftet ) mit drei koloſſalen

Marmorbildern von Grupello : Venus , Juno und

Minerva . — 8. Das Kloſter der Urſulinerinnen von

1684 . — 9. Das Kloſter der Coeliten mit der 1699

eingeweihten und 1736 in jetziger Geſtalt eingerichteten
Kirche . — 10 . Das alte Schloß , von welchem noch

—

—
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eine maſſive Thurmruine . Das ſpäter unter Johann

Wilhelm angebaute kurfürſtl . Reſidenzſchloß enthält

die unten zu erwähnenden Kunſtſammlungen . In dem

Bogengange am Schloß , welcher zum Eingang in die

Münze führt , iſt ein großer Stein mit einer Inſchrift

von 1184 , welche Bezug auf die Befeſtigung des Land⸗

friedens Kaiſers Friedrich 1 hat , eingemauert . Auf dem

Schloßhofe befindet ſich die weißmarmorne Statue des

Kurfürſten Johann Wilhelm von Gabriel Gru⸗

pello , mit einem Piedeſtal von Joſeph Ba umgärt⸗

gen . — 11 . Das Rathhaus , 1567 von dem Bau⸗

meiſter Heinrich Tuſchmann aus Duisburg erbaut .—
Auf dem Marktplatze vor dem Rathhauſe ſteht die be⸗

rühmte Bronzeſtatue des Kurfürſten Johann

Wilhelm ( 1690 —1716 ) zu Pferde , von Grupello ,

auf einem graumarmornen Piedeſtal . Zum Gedächtniß

dieſer Statue wurde 1711 eine Denkmünze geſchlagen.
Sie iſt wohl das gelungenſte Werk des allzuthätigen

Meiſters , von welchem auch noch mehrere mittelmäßige

Arbeiten in Marmor auf der Treppe , die zur Gemälde⸗

gallerie im Akademiegebäude führt , aufgeſtellt ſind . —

12 . Das Ständehaus , ehemals Kanzlei . — 13 . Das

Schauſpielhaus . — 14 . Die Reſidenz , ehemals

Marſtall , 1760 —66 errichtet . — 15 . Das vormalige

Jeſuitencollegium , ſeit 1784 Regierungsgebäude , auf

welchem die Sternwarte . — 16 . Das Hubertushoſpital⸗

gebäude mit der Kirche . — 17 . Das Gouvernementshaus .

—18 . Das Juſtizgebäude .— 19 . Das Gymnaſialgebäude .

—20 . Das Gebäude der Departemental⸗Irren⸗Anſtalt .
Die zum Irrenhauſe und dem Mar⸗Joſeph⸗Spital ge⸗

29



450

hörende kleine Kirche iſt von W. Kaulbach und Eberle

mit Blumenfeſtons und ſchwebenden Engeln ausgemalt
worden . — 21 . Der Jägerhof im Hofgarten , die

Reſidenz des Prinzen Friedrich von Preußen . — 22 .

Das Lagerhaus . — 23 . Die Infanterie⸗ , Artillerie⸗

und Kavallerie - Kaſernen , Lazarethe u. ſ. w.

Die öffentlichen Kunſtſammlungen Düſſeldorfs

ſind in dem Gallerie - Gebäude aufgeſtellt . Sie beſtehen :
I. aus einer ziemlich unbedeutenden Gemälde ſamm⸗

lung . Hauptwerke derſelben ſind : Himmelfahrt Marias

von P . P . Rubens ; Madonna mit dem Kinde , Johan⸗
nes dem Täufer und St . Bernhard von Gianbatiſta

Cima da Conegliano , Schüler des Giovanni Bel⸗

lini ( um 1517 ) . — Von letzterem Meiſter eine ſchöne

Madonna ; die Bändigung Simſons , von J . Wighen ;
Venus und Adonis , aus Rubens Schule ; Porträt eines

niederländiſchen Helden , von P . Veroneſe ; Toilette

der Venus , von Guercino ; Porträt eines Cardinals ,
von Velas quez ; Venus am Meere , von C. Maratti ;
Pſyche im Olymp , nach Raphael ; Amor als Richter
unter den Göttern , von Zanetti ; Skizze eines Kinder⸗

mordes und Iphigeniens Opferung , von N. Pouſſin ;
Schwan , von Weenir ; verwundeter ſchreiender Hund ,
von Fyt ; Petrus , St . Antonius und Carl Theodor
von Krahe ; Joſeph , die Träume im Gefängniß aus⸗

legend , von Oefele ; Taſſo und die beiden Leono⸗

ren , von C. Sohn ; Landſchaften von Koch , Fries ,
u. a. Werke und Copien von Paſſeri , Pellegrini ,
Subleyras , Belluceci , Tintoretto ꝛc.

II . Originalzeichnungen und Skizzen in

62 Portefeuille ' s . Dieſe koſtbare Sammlung ( 14,241

6
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Stück ) enthält Werke der italieniſchen Schule von Pe —

rugino , Raphael , Giulio Romano GZeichnungen

zu den Fresken im Pallaſt del T in Mantua ) , Man⸗

tegna , Parmeſano , G. Reni , Dominichino ,

Michel Angelo , Vaſari , Titian , Palma , So⸗

limene ꝛ. ; der deutſchen Schule von : Dürer , Lucas

von Leyden , Rottenhammer ꝛc. ; der niederlän⸗

diſchen Schule von Rubens , van Dyck , Rem⸗

brandt , Honthorſt ꝛe. ; der franzöſiſchen : von Pouſ —

ſin und ſeinen Schülern ( allein 371 Landſchaften ) u. ſ. f.

III . 23,686 Ku pferſtiche in 108 Portefeuille ' s .

IV . Gypsab güſſe von Cetti in Paris ( 128

Stück ) nebſt einem Theile der Daktyliothek von Lippert .

V. Aquarellkopien nach italieniſchen Bildern

von J . A. Rambour aus Trier . Dieſe Sammlung

( über 300 Stück ) , welche für kunſthiſtoriſche und künſt⸗

leriſche Studien von höchſter Wichtigkeit iſt , wurde für

8000 Thlr . von dem Könige von Preußen und dem rhei⸗

niſchen ritterbürtigen Adel erworben und iſt erſt zum

Theile unter Glas und Rahmen aufgeſtellt . Sie beginnt

mit Nachbildungen muſiviſcher Bildwerke aus dem 4 —

14 . Jahrhundert G. B . N. 1. Architektoniſche Auszierung

von Muſivarbeit und Skulptur , im Baptiſterium zu Ra⸗

venna aus dem 4. Ihdt . 2. Abrahams und Loths Tren⸗

nung , in Rom , im Schiff der Kirche S . Maria Mag⸗

giore v. 433 ; 3. Verkündigung , Anbetung und Ver⸗

klärung des Heilandes , in Rom , Tribune der Kirche zu

den H. Nereus und Achilles v. J . 7963 6. Madonna

fürbittend ꝛc. , in Ravenna , im Hauſe des Erzbiſchofs

von 1112 ; 8. der Weltheiland ꝛc. , in Rom , von Jakob
de Cosmati aus dem 13 . Ihdt . ; 9. Krönung der h—



452

Jungfrau von Jakob Torriti 1290 in S . Maria

Maggiore in Rom ꝛc. ) ; gibt dann Nachbildungen von

Gemälden a temperg auf Tafeln G. B. N. 11 ,

Johannes der Täufer von Guiduccio , in Siena :

Gal . der Akademie , 12 . Ihdt . ; 12 . der h. Petrus , von

Petrolino , 12. Ihdt . , daſelbſt ; 13 . Madonna mit dem

Kinde . Ausgezeichnetes Gemälde jener Zeit von Guido

da Siena von 1221 in der Kirche z. h. Dominik ) ;

ferner von Wandgemälden aus dem 13 . Ihdt .

Cu. A. 14 . von Giunta dem Piſaner um 1236 ; 16 .

Margaritone von Arezzo ; 17 . Giovanni Ci⸗

mabue [ t nach 1302 ] , Schöpfung der Eva und der

Sündenfall , in Aſſiſt ; 18 . Meiſter Mino 1287 ) ; und

von Gebäudeanſichten ( Nicolaus von Piſa 1272 ,

Laurenz Maitani aus Siena ) . Dann folgen eine Reihe
von Werken ſowohl in Fresko , Tempera als Oel aus

dem 14. , 15 . und 16 . Ihdt . ; da begegnen wir den Mei⸗

ſtern Duccio di Boninſegna zu Siena ( Anfang des

14 . Ihdts . No . 21 . , die h. Jungfrau mit dem Kinde ) ;
Giotto di Bondone ( geb. 1276 1 1336 ) No . 22 —25 ;

Buonamico di Chriſtofano , gen . Buffalmacco

Gebte im Anfange des 14 . Ihdts . ) No . 26 — 283 Pie⸗

tro Cavallini aus Rom ( T 13442 ) No . 29 Si⸗

mone di Martino aus Siena Cebte bis 1344 ) No .

30 —31 ; Puccio Capanna ( um 1334 ) 32 —33 ;
Stefano aus Florenz , Schüler des Giotto , 34 ; Tom⸗

ma ſo di Stefano , gen . Giottino ( geb. 1324 4

1356 ) , 355 Giov . Gaddi , 36 ; Giotto ' s Schüler und

Nachfolger , No . 37 bis 64 ; Taddeo di Bartolo aus

Siena 1407 , No . 65 ; Giov . Angelico von Fieſole
( geb. 1387 4 1455 ) , No . 66 —67 ; Antonio Solario ,
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gen . il Zingaro 1455 ) , No . 68 —70 ; Nicolo

di Alunno aus Foligno ( um 1458 bis 1499 ) , 713

Lorenzo da Viterbo ( um 1469 ) , 72 —76 ; Mat⸗

teo da Gualdo , umbriſcher Meiſter aus der Mitte

des 15 . Ihdts . 77 ; P. Ant . Meſ aſtri von Foligno

cum 1470 ) 78 ; Sandro Filippi , gen . Botticelli

( geb. 1437 4 1515 ) , 79 Domenico del Ghir⸗

landa jo Cgeb. 1451 T 1495 ) , 80 ; Gio vanni

Santi ( 4 1494 , Vater Raphaels ) , 81 —83 ; Pe ru⸗

gino ( geb. 1446 1 1524 ) , 84 - 91 ; Bernardino Betti ,

gen . il Pinturicchio ( geb. 1454 ＋ 1513 ) , 92 —933

Andrea di Luigi , gen . l ' Ingegno ( Schüler des

Perugino ) , 94 ; Giov . di Spagna ( um 1510 —30 ) ,

96 ; Francesco Melanzi von Montefalco , 100 ;

Luca Signorelli ( 1440 1 1521 ) , 102 —108

Lionardo da Vinci ( geb . 1452 f 1519 ) , 109 :

Madonna mit dem Jeſuskinde und ein kniender Dona⸗

tar , Wandgemälde in Rom im Kloſter zum h. Onu⸗

phrius ; Francesco Francia von Bologna ( vor

1490 bis nach 1535 ) , 110 Fra Bartolomeo di

San Marco ( geb. 1469 T 1517 ) , 111 : das jüngſte

Gericht zu Florenz auf dem Kirchhofe des Hoſpitals zu

Sta Maria Nuova ; 112 : ein Cruecifir zu Siena im

Hofe des Kloſters zum heil . Geiſt ; Ra fael Santi ,

No . 113 —121 : Nachbildungen gewirkter Tapeten im

Vatican ; Giov . Antonio Razzi Cgeb . 1479 7

1554 ) 122 —123: Viſionzder h. Catharina von Siena ,

in der Kirche zum h. Dominik in Siena ( von hoher

Schönheit ) ; Innocenzo Francucci von Immola

( um 1506 bis 1542 ) 124 : Tod der Maria ; Michael
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Angelo Buonarotti : No . 125 —130: Die Sibylla

Perſica und der Prophet Jeremias ; der Prophet Zacha⸗

rias und die Sibylle Delphica ; Jehova belebt den er⸗

ſchaffenen Adam ; der Sündenfall und die Vertreibung

aus dem Paradieſe ; auferſtehende Todte .

Kunſtſchätze der neueren Düſſeldorfer Schule

ſind viel im Privatbeſitze zu Düſſeldorf ; ſo beſitzen u. A.

Prinz Friedrich von Preußen ; Prof . Schadow ; Ver⸗

golder Kraus ; Regier . - Rath von Siebel bedeutende

Sammlungen . — Auch ein Saal in dem Ritterhauſe zu

Heltorf ( 2½ Stunden von Düſſeldorf ) enthält ſehr

ſchöne Freskogemälde ( Scenen aus dem Leben Friedrich

Rothbarts ) von den Düſſeldorfer Künſtlern Leſſing ,
Mücke , Plüddemann .

Unterhalb Düſſeldorf liegen am Rheinufer :

Kaiſerswerth ( Werda , Insula sancti Suiberti

und Caesaris insula in Urkunden ) St . Suibertus grün⸗
dete hier 710 unter Pipin von Heriſtall ein Kloſter . Die

alte unvollendete Stiftskirche iſt aus dem 13 . Ihdt .
und enthält u. A. den Sarkaphag des heiligen Suibert .

Bedeutendſtes Baudenkmal des Mittelalters iſt die feſte

Burg Friedrichs des Rothbarts , welche 1184 auf einem

ältern Kaiſerſitze der Carolinger erbaut ſein ſoll .

Uerdingen . Es ſoll ſeinen Namen von Hor⸗
deonius Flaccus , einem Statthalter des Niederrheins
unter Vitellius erhalten haben . Spuren römiſcher Nie⸗

derlaſſung hat man beſonders in der Nähe bei Gelb

gefunden . Erzbiſchof Heinrich von Virneburg verlieh

Uerdingen Mauern und Stadtrechte .
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Duisburg , von Einigen für das alte Dispar⸗

gum gehalten , in welchem die erſten Könige der ſali —

ſchen Franken ( Clodio und Chlodwig ) wohnten . 1145

wurde Duisburg zur Reichsſtadt erhoben . Die Kaiſer⸗

pfalz daſelbſt gehörte ſeit 1197 den Deutſchordensrittern

und brannte 1283 ab , nach welcher Zeit ſich die Ritter

ein eignes Ordenshaus erbauten . Im Anfange des 17 .

Ihdts . wurde die Stadt von den Spaniern eingenommen

und vieles Alterthümliche zerſtört . Sehenswerth iſt die

ziemlich verfallene St . Salvatorkirche , welche 1415
im Style der Collegiatkirche zu Cleve erbaut wurde .

Durch ein wunderthätiges Bild St . Salvators , welches

1464 zuerſt ſeine Macht offenbarte , erhielt die Kirche

große Reichthümer . Das Bild verſchwand aber 1555 .

In der Nähe von

Ruhrort , landeinwärts liegt :

Meurs , wo viele Alterthümer aufgefunden wur⸗

den . Vor dem Rathhauſe ſind zwei Löwen aufgeſtellt ,

welche in dem ½ Stunde entfernten Asberg ( Ascibur -

gium 2) ausgegraben wurden .

Rheinberg , vormals eine ſehr bedeutende Fe⸗

ſtung , welche oftmals belagert und erobert wurde . Hier

beginnt der unvollendete Eugenienkanal , welcher den

Rhein mit der Maas verbinden ſollte . — Nicht weit

entfernt von Rheinberg liegt die ehemalige reiche Ciſter⸗
cienſer⸗Abtei Camp .

Weſel . Der römiſche Urſprung dieſer Stadt

läßt ſich eben ſo wenig erweiſen , als daß hier ein

Caſtell der Römer geſtanden hat . Ein Stück Weide⸗

land am Rheine heißt indeſſen noch Römerward , auch



456

hat man einzelne Anticaglien ausgegraben . — In der

Nähe befindet ſich ein ſchönes Denkmal , welches zu

Ehren der eilf preußiſchen Offiziere vom Schill ' ſchen

Corps ( Leopold Jahn , Ferdinand Schmidt , Carl von

Wedell , Albert von Wedell , Adolph von Keller , Con —

ſtantin von Gabain , Hans von Flemming , Carl von

Keffenbrink , Friedrich Felgentreu , Friedrich von Trachen⸗

berg ) die 1809 von den Franzoſen erſchoſſen wurden ,

errichtet worden iſt .

Xanten , die Colonia Trajana der Römer , welche

vermuthlich zu Anfang des 2. Ihdts . , vor 117 angelegt

wurde . Hier ſtand wahrſcheinlich ein dem Mars geweihter

Tempel , da es noch gegenwärtig ein Marsthor und eine

Marsſtraße gibt . Von einer Kapelle der Fortuna ſpricht

ein noch vorhandener Votivſtein , welcher auf der Nordſeite

des Kreuzganges in der Domkirche eingemauert iſt . Auf

dem Fürſtenberge waren die bedeutenden veters castra ,

das Standquartier der XXX . Legion ( UIpia victriz ) .

Nach der Niederlage des Lollius , 17 —18 v. Chr. , ließ

Auguſtus Vetera gegen die transrhenaniſchen Germanen

anlegen . Claudius Civilis ſchlug hier den römiſchen

Feldherrn Hordeonius Flaceus im J . 69 . Die zahlrei⸗
chen Lokalterthümer von Kanten ſind meiſtens im

Privatbeſitz ; namentlich beſitzt Hr . Notar Houben

vielleicht das bedeutendſte Cabinet d. A. , welches in

Deutſchland exiſtirt . Die Schätze deſſelben ſind in fol⸗

genden zwei koſtbaren Werken beſchrieben : „Rheini⸗
ſches Antiquarium des Notars Houben in Kanten ( Denk .

mäler von Castra vetera und Colonia Traiana ꝛc. abge⸗
bildet auf XLVIII colorirten Steindrucktafeln . Heraus⸗
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gegeben von Ph . Houben , mit Erläuterungen von Dr .

Franz Fiedler , 1839 ) “ und „ Antike erotiſche Bildwerke

in Houbens Antiquarium zu Kanten . 1839 . “ Die letz⸗

tere Sammlung iſt ſehr intereſſant für römiſche Kulturge⸗

ſchichte . ( Noch beachte man Kantens Alterthümer : „ Rö⸗

miſche Denkmäler der Gegend von Kanten und Weſel ꝛc.

von Dr . F. Fiedler . 1824 “ , des Pfarrers Spennrath

hiſtoriſches Werk , Dr . L. Lerſch Ca. a. O. III , S . 96

—108 ) und Fiedler die römiſchen Inſchriften in Kanten .

Weſel 1839 ) . Bei dem nahen Dorfe Birten ſtehen

die Ruinen eines Amphitheaters , welches zu Ve⸗

tera gehörte ; und an der Straße nach Cleve ſieht man

nahe bei der Stadt auf dem Felde Ueberreſte römiſcher
Mauern aus Tufſtein , anſcheinlich die Fundamente eines

großen Gebäudes , die alte Burg genannt . — Aus

Xantens mittelalterlicher Vorzeit iſt ein ſchönes
Denkmal erhalten , nämlich die ehemalige Collegiat⸗

kirche zu St . Vietor . Thürme und Vorhalle derſelben

wurden , wie man annimmt , nach einem großen Brande

von 1109 wahrſcheinlich von dem heil . Norbert errichtet ;

eine Herſtellung der Kirche erfolgte 1363 , aber ſchon

1373 brannte ſie wieder ab , und erhielt 1389 bei der

Reſtauration zwei Thürme . Im prachtvollen Innern

ſind beſonders die Säulen mit künſtlichen Kapitälern

zu bemerken ; ein Pfeiler iſt mit einer kunſtreich ausge⸗

ſchnittenen Wurzel , den Stamm Jeſſe darſtellend , geziert .

Auch die Basreliefs am Portale vom Markte her

ſind intereſſante Beiträge zur alten Steinbildnerei . Unter

den Gemälden zeichnen ſich die Doppelflügel eines

Reliquienſchreines über dem Hochaltar auf beiden Seiten ,
*
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von Barth . de Bruyn 1534 bemalt , aus . Aeußer⸗

lich ſind die lebensgroßen Geſtalten verſchiedener Hei⸗

ligen und Begebenheiten aus dem Leben der h. Helena ,

ſowie Scenen des Märterthums der thebaiſchen Legion

dargeſtellt , auf den innern Tafeln zeigen ſich mehrere
Scenen aus der Paſſion Chriſti ( man vergl . Kugler ' s

Muſeum 1836 . S . 397 ff.). Andre altdeutſche Gemälde

werden Jan van Calcar u. A. zugeſchrieben .
Rees . Hier ſtiftete die Gräfin Irmengard von

Zütphen 1010 ein Auguſtiner - Nonnenkloſter , um wel⸗

ches der Ort entſtand , den man ſpäter zu einer oft ero⸗

berten Feſtung umwandelte .

Calcar . Auf dem nahen Monreberge oder

Monterberge ( mons monumentorum , mundriburgium ) ,

ſowie unten im Thale bei dem Landgute op gen Born

ſind Spuren einer römiſchen Niederlaſſung vorhanden .
In der Kirche zu Calear befindet ſich ein ausgezeich⸗
netes Altarbild : „ der Tod der Maria “ von einem ſehr
ſchätzenswerthen Meiſter des 15 . Ihdts .

Emmerich . Auch hier , der letzten Stadt am deut⸗

ſchen Rheine , waren die Römer . Vor dem Waſſerthore ,
deſſen oberer Theil römiſche ( 2 ) Verzierungen zeigt , findet
man die Rudera eines Dammes von ſchwarzgrauem
Eiſenſtein , welcher mit römiſchen Ziegeln untermiſcht iſt .
Außerdem hat man hier Schilde , Larven , einen Apollo⸗
kopf ꝛc. gefunden ( ſ . Minola ' s Ueberſicht ꝛc. S . 344 ) .
Auch der tiefe , bis auf den Grund von Tuffſtein aus⸗

gemauerte Brunnen auf dem Berge bei Elten ſoll
römiſch ſein . Eine Stunde vom Rheine liegt die
Stadt

berd
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Cleve , deren römiſcher Urſprung nicht erwiefen

werden kann . Einheimiſche patriotiſche Gelehrte ( Pighius
im „ Hercules Prodicius und von Hagenbuſch in : Eume —

nius Rector redivivus “ ) geben ſich vergebens alle Mühe ,

die Eriſtenz des Redners Eumenius in Cleve an der

Mänianiſchen Schule zu behaupten ; nur in der Umge⸗

bung findet man Spuren römiſcher Anweſenheit , z. B.

im Reichswalde mit Ueberreſten einer römiſchen Straße ,

bei Berg und Thal , in Rhynern , wo eine ſehr alte

Kirche ꝛc. Sehenswerthe Baudenkmäler ſind : die ſchöne

Capitelskirche , um 1334 von dem Grafen Dietrich erbaut .

Ihr Aeußeres ſchmücken zwei große Thürme und ein klei⸗

ner über dem Thore . Das Gewölbe ruht auf 20 Pfei⸗

lern . Im Chore iſt die Tumba Adolphs , des letzten

Grafen von der Mark , Biſchofs von Münſter und Cöln

( T 1394 ) merkwürdig . Daneben gewahrt man eine

Statue der Gräfin Margaretha von Berg mit den Bild⸗

niſſen ihrer 16 Kinder . Außerdem find ſehenswerth die

Grabmonumente des Herzogs Johann II ( T 1524 und

deſſen Gemahlin Mechtild Ct 1505 ) ꝛc. — Auf einem

Felſen in der Mitte der Stadt erhebt ſich das Reſi —

denzſchloß der alten Herzoge von Cleve Getzt Sitz

des Landgerichts ) mit dem 180 F. hohen ( volksthümlich

gewordenen ) Schwanenthurme , deſſen Grundlagen

römiſch ſein mögen . Der Bergabhang dehnt ſich ober⸗

halb über den Prinzenhof , angelegt von Johann

Moritz von Naſſau - Siegen , bis Berg und Thal ,

wo des Gründers Grabmal , umgeben von Lokal⸗

alterthümern und Gartenanlagen iſt ; unterhalb

ſind die reizenden Anlagen des Thiergartens . —
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Hr . Oberprocurator Beſſel zu Cleve iſt im Beſitze eines

ſchönen altcölniſchen Flügelbildes auf Goldgrund

( ſ . Kunſtbt . 1839 . Nr . 51 ) ꝛc. — Sehenswerth iſt auch

das Atelier des ausgezeichneten Landſchafters Koek⸗

koek , der eine Malerakademie ſeit Kurzem geſtiftet hat

ſA0 .
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Nachträge und Berichtigungen .

3. Baſel . — Die neuere Kritik iſt ſehr geneigt ,

30 .

33 .

112

189 .

Hans Holbein die acht Paſſionstafeln abzu⸗

ſprechen und ſie von der Hand eines manie⸗

riſtiſchen Nachahmers der Italiener entſtan⸗

den darzuſtellen .

Othmarsheim . — Irrthümlich wird im

Texte die Stiftskirche ein römiſches Gebäude

genannt . Sie gehört nach neuern Darſtel⸗

lungen ( Golbéry antiquités de PAlsace I. pl .

40 p. 121 ) in das neunte Jahrhundert , und

die Säulenſtellungen von der Gallerie deuten

ſogar auf eine Entſtehung im 11 . Ihdt .

Colmar . — Ueber Martin Schongauers .

Bilder vergleiche man noch die Aufſätze von

Geſſert im Schorn ' ſchen Kunſtblatte 1841 .

Nr . 7 —14 u. 15 . Eine fortgeſetzte kritiſche

Unterſuchung über Schongauer ' s Bilder wird

ohne Zweifel noch manche Reſultate liefern .

Freiburg . — Zu den erwähnten Privat⸗

kunſtſammlungen iſt auch die Skulpturen⸗

ſammlung des Hrn . von Hirſcher zu zählen .

Seiie Ueber den Dom bemerkt Fr .

Kugler ( Kunſtgeſchichte ſ . 467 ) : „ Ohne Zwei⸗

fel gehört derſelbe nicht der urſprünglichen
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Gründungszeit , ſondern einem völligen Neu⸗

bau an , welcher nach dem Brande 1165 ſtatt⸗

gefunden haben wird . Hier iſt im Innern das

eigenthümliche Syſtem auf die edelſte und

bedeutſamſte Weiſe durchgebildet , das Aeußere

mit reichem Schmucke verſehen . Rings laufen

Arkaden⸗Gallerien unter den Dächern um⸗

her ; die Geſimſe haben mannichfaltig belebte

Profile , und zwar zum großen Theil in der⸗

jenigen überraſchend antikiſirenden Weiſe , die

in jener Zeit mehrfach gefunden wird . “

Mainz . —Frz . Kugler ( Kunſtg . 872 ) ver⸗

muthet aus einzelnen geringen Theilen des

Gemäldes „ Adam und Eva “ , in denen noch

die urſprüngliche Hand des Meiſters durch⸗

ſcheint , daß daſſelbe dennoch das verſchollene

Dürer ' ſche Original ſei .

Die Abtei Laach ſoll nach königl . Verfügung

wiederhergeſtellt und für den Gottesdienſt

eingerichtet werden .

Bonn . —Die Privatkunſtſammlung des

Frhn . von Harthauſen exiſtirt nicht mehr .

Schwarzrheindorf . — Der Taufbrunnen

Cim Texte als in der Kirche befindlich ange —⸗

geben ) iſt dermalen im Privatbeſitze eines

Hrn . Engels im benachbarten Vilich .
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